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‘ C | / 
Sub * Afrika. 
Sab ⸗Afrika, ober der ſuͤbliche Theil von Afrika, 
erſtreckt fih von dem Aequator oder der Linie bis zum 
z6ften Grade fübl. Breite, und da, wo das fefle Land am 


= 


breiteften ifl, vom 25ſten bie zum 6often Stade der Laͤnge. 


Die Ausdehnung von Norden nad Suͤden beträgt" etwa 
540, und von Wellen nach. Dften in srößter Breite uns 
geführ 500 geogr. Meilen. ' 


Das Sand Sitbet ein ſtumpfes Dreieck, beſſen Baſis, 


wo es am breiteſten iſt, im Norden unter dem Aequator, und 


die Spitze ſich am ſuͤdlichſten Ende beſindet. 


Suͤd⸗ Afrika if, im Gaunzen genommen, einer der 
am wenigfien bekannten Theile diefes Kontinents ,. wenn 
ſchon die Suͤdſpitze deſſelben von ‚mehswen: aufmerkſamen 
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eo Sid-Afrike, 


und Eenntnißreichen Beobachter fleißig und ſorgfaͤltig er⸗ 
forſcht worden it — p daß es ganz Afrika nur halb 


ſo ſehr wäre! Auch haben wir ziemlich befriedigende Nach⸗ 


richten von der Weſtkuͤſte; aber von dem ungleich groͤßten 
Theile der Hklüfle haben. wir bie jegt nur fer dfirftige Nos 
tigen echälten, und das Innere von Süd» Afrika ift uns 
kaum durch einige fhwankende, wenig zuverläßige Sagen 


bekannt. 


Suaͤt Af rika begreift folgende Haupttheile, die wir 
hier nach einander gu beſchreiben haben: 


r. Nieder⸗Guinea. 3. Das innere Sub: 
Afrika. 3. Das Hottentottenland nebft dem Kaps 


—lande. : 4. Das Kaffertand, und 5. Die Küflen 


Sofatz, Mozambit und Sankebar. 
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F Zn = 
Nieber-Guinen. 
Name, Allgemeine Anſicht, eege Grängen, Groͤße. 
— — 


V N!) der neueren Geographie hat man den Namen Nies 
der» Guinea angenommen, um damit die Weſtkuͤſten⸗ 
Länder von Süd: Afrika zu bezeichnen, die keinen ges 


mieinſchaftlichen Nanien haben, und von den Seefahrern 
gewoͤhnlich wur die. Kuͤſte Kongo genannt werden, wel⸗ 
"Wer Name, ba er einem einzelnen Eaude dieſes Kuͤſtenſtrichs 


gehöre, jedoch wicht paſſendi iſt. — Schiclicher iſt daher 


\ 
/ 








Nieder⸗Guinea. 7 
ber Name Nieder:Buinen, da biefe\ Landlirecke fowohl 
an ſich, als in Betreff ihrer Bewohner fo viele Aehnlich⸗ 
keit mit der eigentlichen Küfle Guinea bat, weldhe mir 
‚zum Unterſchiede, und wegen ihrer Lage Ober Suis 
nea nannten, 


Nieder» Suinee uiegt auf der Weſttaſte von 
Suüd⸗Afrika, zwiſchen dem Aequator, ober, beſtimmter 
dem Kap Lopo Gonſalvo, unter dem Iſten Grade, und 
dem Kap Negro unter bem ı5ten Gr. 12 Min. füdt, Br. 
in einer Küftenlänge von ungefäht 280 geoge. Meilen. 
Seiner Ausdehnung in bie. Breite nad, welche hoͤchſtens 
150 bi® 160 geogr. Meilen beträgt, liegt es zwiſchen dem 
a6ſten und 37ſten Grabe der Länge. Gegen Norden ſtoͤßt 
diefer Küftenfrih an wenig bekannte Theile Ser Kuͤſte 
von Ober: Guinea, gegen Oſten und Süden an 
Schggaerlander und gegen. Weſten wird er von dem 
atläntifhen Dcean beſpuͤlt. — Da bie Oflaränzen 
nicht gehörig beſtimmt und befannt find, fo kann man 
auch den Flaͤchenraum dieſes noch nicht gehörig erfotſch⸗ 
ten Vndlirichẽ nicht wohl angeben. 
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Raturbefgaffenpeit. Klima, Boden, Gebirge 
und Gemäflfer, ’ 
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Nieder⸗Guinea liegt zwiſchen dem Yeguator und 
dem Mendezirkel des Steinbods, folglich in dem heißen 
Erdguͤrtel. Das Klima iſt demnach ſehr warm, doc) nicht 
fo ſehr, als man dieſer Lage zu Folge denken fote; denn - 
die anhaltenden Negengüffe, die Seewinde, die hier oft fehe 
Beftig wehen, bee ſtatke Thau, und die mit bem Tage 
beinahe immer gleich langeu Nächte find die + Urfachen, wars 
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um bie Hige in diefen Gegenden, obgleich flark, doch nicht 
unerträglich iſt. Aud) ift hier das fefte Land von Afrika 
nicht fo breit, als in ben Ländern auf ber Norbfeite 
bee Aequqtors. 
An Nieder Guinea, als einem Tropiklande herr⸗ 
ſchen auch die tropiſchen Regen, und das Jahr theilt 
ſich, wie in alten. Ländern des heißen Erdguͤrtels, in 
zwei Theile, naͤmlich in die treckne Jahrszeit oder den 


N 


Sommer , und in die-Megenzeit oder den Winter, Bız 


dem Sommer gehören die ſechs Monate April, Mai, Jue 


‚nius, Julius, Auguſt und September; bie übrigen feche, 
von dem Oktober bis wieder zum April, find die eigentlis 
chen Regenmonate. In der Regenzeit iſt eigentlich die 
Hitze am groͤßten, und daher iſt es nicht ganz richtig, 
wenn man ſie den Winter nennt. Die Regen ſtellen 


fi. nicht immer zu gleicher Zeit ein, und find nich jedes 


Jahr gleich ſtark. Die ſtarken Regengüſſe haben kefon⸗ 
ders zu Anfang und zu Ende der Regenzeit Statt, und ſind 
gewoͤhnlich von heftigen Donnermetteen begleitet. "Sie 
geben der ganzen Natur neues Leben; Alles - -finggpdann 
an zu grünen und- zu blühen; die Bäume verwechſeln 
ihre weiten Blätter mit friſchen, und tragen in Kurzem 
Bihten und Früchte; die Saat feimt ſchnell auf; die von 
den Sonnenftrahlen verfengten Wiefen Eleiden fih in das 
fhönfte Grün, das Gras waͤchſt beinahe zuſehends, und 
ſelbſt ein unbelaubter, abgefchnittener Zweig, den man in 
die Erde fledt, treibt und fchlägt in Einer Nacht aus, 
Alles verjüngt ſich; es iſt die Auferfiehung der Natur! — 

Aber dieſe Rogen führen auch wieder ihre großen Nach⸗ 
theile mit ſich; ſie ſchwellen die Fluͤſſe an, ſo, daß ſi ſie das 
Land. überſchwemmen, und wo das Waſſer nicht bald wies” 


ber ablaufen kann, da entſtehen Sühmpfe, beren Dünfte 


die Luft verpeften. "So wird dann biefe Negenzeit bie bes 
ſchwerlichſte und ungefundefte Zeit des Jahres. Während 
derjeiben wehen anhaltend Nordweſt⸗ und Nordoſtwinde. 


„. 
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Nieder-Guinea, . 9 
Eis und Schnee kennt man hier nicht, auch weiß man 
nichts von eigentlichen Froſt; doch zuͤnden die Einwoh⸗ 


ner an’ naſſen Tagen und Nächten Feuer an, um weiße 


her fie ſich lagern, aber bloß, um ſich gegen: bie ſchlammen 
Wirkungen der Feuchtigkeit zu ſchuͤtzen. 


Der fogenannte. Sommer, ober eigentlich die. tir o⸗ 


dene Iahreszeit, if ſehr warm, doch wird die. Dige 
nur in eingefhloffenen Gegenden beinahe unerträglich, Es 


wehen dann die Süd, und Suͤdoſtwinde, und bei Nacht 


faͤllt ein. reich licher Thau. Ueberhaupt iſt dieſe Jahreszeit 
die ſchoͤnere, angenehraere und dann nur auf den fan: 
digen Küften iſt ſi ſie es weniger. 


Der Boden iſt laͤngs der guſt⸗ hin weiſ eben; ef 


im Innern erheben fih allmaͤlich Hügel und niedrige 


Berge, welche aber bloße Erd. und Thonhaufen find, bie 
kein Geftein im ſich ſchließen. Weiter hinein heben 
fih langfam bie Zweige des hohen’ Kettengebirges empor, 
das beinahe mitten buch Süd, Afrika hinſtreicht Diefe 
inneren Berge find erzhaltig. — Der Boten ift hier übers 


haupt genommen umgemein fruchtbare und ergiebig; ja er 


trägt oft, bei dem fchlechteften Anbaue , . hunbertfältige 

Früchte. Nur an der Küfte hin iſt er minder fruchtbar, 

weit er meift aus Sand beficht; weiter landeinwaͤris fin⸗ 

‚det man mit Sand vermifchte lodre, leichte Thonerde, ja 

meiſtens fchöne ſchwarze Erde. Die üppigfte Vegetation 

beurfundet die große Fruchtbarkeit, mit ai die Natur 
bier den Boden gefegnet hat, 


Auch fehlt e8 dem Lande nicht, außer dem Thau und 


Megen, an reichliher Bewäfferung von Klüffen und Baͤ— 


hen, die auch in yt heißeſten Jahreszeit nicht verſiegen. 


Die vorzuͤglichſten dluͤſſe ſind, von Norden nach Suͤden, 
folgende: 


1) Luiſa— ernso, ein Küfeniuf 


‘ 
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10 ESuͤd⸗Afrika. 

2) Balre, ober Barbela, welcher ber einzige 
Hauptfluß diefe 8 Landſtrichs iſt, und ohne Zweifel tief aus 
dem Innern von Suͤd⸗Afrika berbeiftcämt. 

. 3) Role, | 

4) Dus0, 

5) Danbe, 

6) Bengo,- 

7) Koanha mitdem Lukata, 
8) kongo, odet Moreno: 

9) Konya, 

10) Cuvo, . 

11) Lutiro, Graͤnzfluß in 

Süben. 


Küftengüffe. 


Bon großen Sen in diefem Lanbe if nichts bekannt. 


» ® + 
» , "Ir. 


3. 
NRaturprobuftte 





+ Da die Maturgefchichte dieſes Landes noch von kei: 
nem kundigen Naturforfcher unterſucht worden ift, fo 
muͤſſen wie uns hieräber mit den duͤrftigen Notizen be» 
gnügen, welche uns Gerfahrer und Miffionare, unfere 
einzigen Berichtgeber, von den Produkten /mitgetheilt 
haben. u . 

Bon Mineralien werden befonders Bold, Silber, 
(hönes, feines Kupfer, Eifen in zie Icher Menge und 
von vorzügliher Büte, Zins und Quedfilber genannt ; 
aber es iſt bier kein Bergbau; wur dem Eifen wird, je⸗ 
doch auch hoͤchſt unverfländig und ſorglos, nachgeſchuͤrft. 
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Es giebt ferner vortreffliche Felsquadern in außerorbentlih 
großen Bloͤcken, fchöner Granit, Marmor. von allen Far⸗ 
ben, Porphpr, -Safpis und anbere. koſtbare und fhösbare 
Steinarten. Auch findet man .fogenannte durchſichtige 
Donnerfteine, in der Landesſprache Tary⸗ya, Kıpflol, 
Steinfalz und Quellſalz, von welchem letztern man Im 
Nyola eine ganz vorteefflihe Quelle trifft, — — 

Don Pfia nzen wachſen hier vorzüglich vecſchiedene 
Getraidearten, als naͤmlich Mais, oder Waͤlſchkorn, das 
die Portugieſen hieher gebracht haben, Reiß, Buchweizen 
oder Heidekorn, eine Act Hirſe, wahrfcheinlich Sorgohirſe 
(Holcus Sorghum), Lung, eine Betraideart, deren Koͤr⸗ 
ner von der Größe der Senfkoͤrner find (vieleicht das ha⸗ 
beffinifhe Zeff?). und Eluvo, eine Art Hirfe-(oder viele 
leicht Pferdegtas, Holcus?) — ‚Bon Huͤlſenfruͤchten giebt 
6 mehrere Arten Bohnen und Erbſen. Kerner machen 
biee Maniok⸗ oder Kafſſavewurzeln, ‚Erbeicheln aber Erd⸗ 
nüffe, Kartoffeln, Jamewurzeln ader Ignamen, Kuͤrbiſſe, 
Metonen, Spinat, Sauerampfer, Bafilienkraut, Bataten, 
Ananas, und mehrere Gartengewäcfe, weiche die Portur 
giefen hieher verpflanzt haben. Zuckerrohr waͤchſt wild, 
man ſiedet aber: Beinen Zucker daraus; Tabak wird nur 
nachlaͤßig gebaut; wilde Weinſtoͤcke find häufig, man vers 
nachlägigt fie aber, -und Beltert feinen Wein aus ihren 
Trauben; auch bie wild wachfenden Baumwollenſtauden 
werden gar nicht banutzt. Es giebt hier uͤberdies eine 
Art Pfeffer, den die Negern als Gewuͤrz gebrauchen; 
verſchiedene eßbare Wurzelgewaͤchſe, auch heillame Arznei: 
kraͤnter. Mit ſchoͤnen, lieblichen, auch ſuͤß duftenden Blu: 
men iſt das Land reichlich verſehen. — Von Palmen fin⸗ 
bet man bier mehrere Arten, als nänflih Faͤcherpalmen, 
Satanierpalmen, Del:, Kokos⸗, Pflaum⸗, Zwergpalmen 
u. ſ. w. Von Bäumen und Staudengewaͤchſen: Tamarin ⸗- 
dem, Kelanußbaͤu me, Mangle⸗, Kujavabirn⸗, Itakopflaum⸗ 
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12 BSGab⸗Afrila. 5 
baͤume; ſchuppige Fiaſchenbuͤume, Kalebaſſenbdume, Affen: 
brodbaͤume, Benten oder Kaͤſebaͤume, Zitronen- und Pos 
merangenbäume, Papajen⸗ und Banianen⸗-Feigenbaͤume, 
Piſangſtauden; Kaſſien, Zedern, Erbſenbͤume, Wunder⸗ 
- bdume, Mammeabaͤume, und mehrere. andere noch unbe⸗ 
ſtimmte Baum : und Straucharten, von weichen und die 
Berichtgeber mit Beifuͤgung dir inlaͤndiſchen Namen nur 
kurze und‘ unbeſtimmte Notizen mitgetheilt haben, aus 
welchen man aber nicht abnehmen kann, zu welcher Gat⸗ 
tung von Pflanzen fie gehoͤren. — Der Graswuche iſt 
Dir ſehr üppig, | — 


Von Thieren findet man bier eine Menge verſchie⸗ 
dener Arten, vorzäglich wilde Thiere. Das zahme Vieh 
befteht in Rindvieh, das jedoch nicht in allen Theilen bie: 
ſes Kuͤſtenſtrichs häufig iſt; die noͤrdlichen Gegenden haben 
nur, fehr wenig, und die inneren beinahe gar keines, In | 
einigen Landfchaften ift es jedoch deſto zahfreiher Die 
Ochſen werden niit zum Zuge gebraucht. — Die Schweine 
find Pleiner, als die europaͤiſchen. Die Ziegen find ziem⸗ 
Lich häufig. “ Die Schafe haben Feine- brauchbare Wolle. 
Die Pferde find ſelten; bie vorhandenen find aus Eure 
‚pa eingeführt worden. — Bon wilden Thieren und Wild 
bröt giebt es hier vorzüglich: Elephanten in großer Zahl, 
Rhinozeroſſe, Flußpferde, befonders im Zaireftuffe, wilde 
Büffel, wilde äthiopifche Schweine, Engalla genannt; Loͤ⸗ 
wen, Panther, Leoparden, Tigerkatzen, Seewwal, Hyänen, Schas 
kals, weiße Wieſeln, Affen von vielerlei verſchiedenen Ars 
ten und in großer Menge, Zebras, milde Efel, Antelo- 
pen von mancherlei Gattungen in großer Zahl, wilde Zies 
gen, Bezoarziegen, Zibetlagen, Dafen, Kaninchen, Savien 
oder Halbkaninchen, Eichhärnchen, Erdratten u. f. w. Meh⸗ 
rere Gattungen find noch nicht gehörig beſtimmt. — An 
Vögeln von beinahe allen Gattungen fehlt es nicht, bes 
fonder& ift aud die Zahl des zahmen Gefluͤgels fehr groß. 
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Die gahnet fob kin, aber in Menge vorhanden, da ſie fich 
ihr Futter ſelbſt im Felde ſuchen muͤſſen; bie zahwen En⸗ 
ten find ſehr groß. Truthuͤhner, Faſanen und Perlhuͤh⸗ 
ner ſind bͤufig, fo auch Pfauen. — Ferner findet man. 

bier Tauben und Zurteiuuben, Repphuͤhner von dreierlei 
Arten, Wachteln, Lerchen, Hams. und Kronvoͤgel, Schwmal⸗ 
ben, Sperlinge, Kukuke, Honigweiſer, Kraniche, wilde En⸗ 
zen; auch Nachteulen; Adler; Falken, Beier, Kraͤhen, Eis 
ſternmaricherlei Papagaien, Nachtigallen, und mehrere 
andere, noch nicht gehoͤrig naturhiſtoriſch beſtimmte Arten 
von Voͤgeln. — An Amphibien von vielerlei Arten, 
beſonders auch ſchaͤdlichen, fehlt es dieſem Lande nicht. 
Es giebt in den Fluͤſſen Krokodille, wie man ſagt, von 
zweierlei Arten, verſchiedene andere Eidexenarten, auch Ka⸗ 
maͤleone, fogenannte Drachen u. ſ. w., ſehr große Froͤſche 
und Kroͤten; Schlangen in Menge und von mehrerlei Ar⸗ 
ten, darunter auch Rieſenſchlangen, bie Bein Gift haben; 
ſchwarze giftige Schlangen, Nſuis genannt; ſogenannte 
Zweikopfſchlangen, Korallenſchlangen, eine Art’ Klapper⸗ 
ſchlängen, Ottern, grüne Schlangen und mehrere andere 
Gattungen. — An guten, meift eßbaren und fhmadhaf- 
‘ten Fiſchen find 'die Fihffe, befonders der Zairefluß 
und das Meerkan den Küften fehr reich. Es giebt hier 
Aale, Rochen, Schollen, Karpfen, Barden, eine Art Lachſe— 
Stoͤre, Schleien, Forellen, Umbrafiſche, Meerſpechte, Cho— 
lonen, Makrelen, Sardellen, Alſen, Albekoren, Boniten, 
Doraden; ſogenannie Weiberfiſche, die man fuͤr eine Art 
Suronen gehalten hat; ferner Schwerdtfiſche, Haifiſche, 
auch Waufi ſche u. ſ. w. Ueberhaupt wimmelt das Meer an 
dieſen Kuͤſten von Fiſchen, von welchen wohl viele noch 
nicht naturhiſtoriſch beſtimmt ſind. — Von Juſekten 
und Gewürmen giebt es mancherlei, zum Theil fehr 
beſchwerliche und ſchaͤdliche, auch neue Arten in betraͤchtli⸗ 

cher Menge, von welchen wie hier. nur folgende: nennen 
wollen: Die Kıebfe, die Hier vorzuͤglich gut find, die Bie- 
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am,‘ bie nicht gezogen werden, ſondern dib in den Wal. 
dern beben; ſehr befchwerliche Fliegen, Ameiſen von ſechſer⸗ 
ki Arten, Heuſchtecken; allerlei Käfer, beſonders die nmuͤbli⸗ 
chen ſogenannten Ballenwälzer (Searabasus tarni- 
ex), welche allen Unrath wegſchaffen, vieiſatige Mäden, 
w.3 endlich auch Auſtern in Menge, u 


, . Diet ift die Hauptfamme deſſen, was aus bie; jett 
von der Naturgeſchichte dieſes Kuͤſtenſtrichs beleant iſt, 
ten a0g Fein Naturforſcher deſucht hat. . 


. ⸗ 4 
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Einwohner. Gtämme unb Kloffen. Sprachen. 
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Die. Bewohner des Kuſtenſtrichs von Nieder⸗Gui— 
uea find ale, außer den eingedrungenen Fremdlingen, 
Megern von, ſoviel wir wiflen, einerlei Stamme; benn 
alle Voͤlkerſchaften, in melde fie zertheilt find, fprechen, 
zur mehr ober minder von einander vergebene, Dialekte 
der kongoiſchen Hauptſprache, die das Ausgezeich⸗ 
nete haben, daß man auch in ihrer Ausſprache das Zun⸗ 
genſchnalzen zum Theile findet, das vorzuͤglich den Hot: 
tentotten eigen iſt; daher die Woͤrter, die nach richtiger 
Schreibart wit Ng anfangen, wie 5. B. Ngo jo, Ngola 
u. ſ. w. — Auch in Ruͤckſicht der Geſtalt ſtimmen dieſe 
Voͤlkerſchaften ziemlich mit einander überein. Sie find 
wahre Negern, meift mit ganzer Negerbildung, doch von 
minder dunkelſchwarzer Hautfarbe, als die der Ne gern 
in Ober: Guinea und befonders in Senegambien, 


Die Hauptzweige des kongoſchen Nes ern ſta m⸗ 
mes m Nieder-Guinea find: 


N 


\ 
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1) Die Kongoer an fich, Bie als das Hauptv o lt 
auf diefee Kuͤſte anzufehen find, fo wie auch ihre Lanb _ 
vormals das herefchende Hauptland auf derſelben war; 


2) Die goangoer, ihr Stammsname iſt Bra 
maer, ſprechen zwar einen, heut zu Tage ſehr veraͤnderten 
Dialekt der kongoiſ hen Hauptfprade; man ekennt jedoch 
noch in den Wurzelwoͤrtern ihre Abſtammung von derſel⸗ 


ben. — Die Zembaer, Kakongoer und Ngojer 


ſprechen nur wenig verſchiedene Dialekte yon der Sprache 
ver Loangoer, zuderen Stamme fie gehöten. 


3) Die Ngolaerr (Angolaer), derem Stammmame 
Ambonaer oder Abonder iſt, ſprechen auch einen Dies 
lekt der koöngoiſchen Sprache, der ſich aber von ber 
ſelben durch die Ausſprache ſo ſehr auszeichnet, daß fie 
Anfangs für eine ganz eigene Sptache gehalten werben 
kann. 


4) Die Dongoer ſorechen auch einen Dialekt der 
kongoiſchen, Hauptſprache, der wahrſcheinlich von 
der Sprache Abondi oder von dem Dialekte ber Ro 
lae r'nicht ſehr verfchieben iſt. 


5) Die Mata möbaer ſprechen gleichfalls ben Dialekt 
Abondi, und find Abondaer. 


6) Die Bengueler oder Benkaller, desgleichen; 
fie werden nach ihden Stammesnamen Emkall⸗Aborm⸗ 
da er geüannt. -- She ſind weit roher und barbariſcher, als 
die anderen Zweige bieſes Stammes, — 


Eingebrungene Fremdlinge fi find: 


1) Die Portugiefen, welde zuerſt im Jehee ras⸗ | 
ad Rieder» Guinea Tamen, fi mit ben Einwohnern 
in nähere Verbindung einließen, und da fie von benfel- 
ben ſehr freundlich und gaſtfrei empfangen wurden, ſſch 
nach und nach in dem Lande anſiedeiten, bie chriſtliche 
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ESittlicher Charakter, Geifesfähigkeiten ; Lebengmeifg, Nahrung, 
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Religion baſelbſt mit glüdtihem Erfolge auebreiteten, 
und ihren Einfluß, dahin benugten, daß fie fi einen Theil 
dieſes Küftenftriche, nämlid) das Königreih Ngola, einen 
Theil von Bankella und das Fuüͤrſtenthum Sogno 


vn 


unmittelbar unterwarfen, und in ben -meiften übrigen 


ſich ‚eine Art von Oberherrſchaft anmaßten, 


2) Die Schaggaer, die erft im ſechszehnten Jahr: 
hunderte aus dem Innern" Afrika vorgebrumgen find, fid 
den Grängen von Nieder: Guinen genähert, und eini: 
ge Stüde davdn nämlich den ſuͤdlichen Theil von Ban⸗ 


alta, einen großen Theil von Matamba und die oͤſt⸗ 
lichen Graͤnzſtriche von Kongo und Loang o erobert 
und abgeriſſen haben. Ihren weiteren Fortſchritten ſetzten 
die überlegenen Waffen der Portugieſen Graͤnzen; ja 


dieſe wilden Barbaren wurden ſogar zum Theile gezwun⸗ 
gen, die Oberherrſchaft der Portugiefen anzuerkennen, 
und ihnen zu geſtatten, in dem eroberten Lande Feftuns 


‚gen anzulegen. (Bon diefen Schaggaern, einem aͤußerſt 


vohen, ſchaͤndlichen Volke, ſprechen wir no in der Folge 


‚in Mehreres.) 





Kleidung - und- Wohnung. der. Regern in Hier. 
— der: Suinsa, - ..-:. 


sn 
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Die Negern, weiche bie, Urbewohner des Kuüften: 


ſtrichs von Nigders Guinea bilden, find in Betracht 


‚ihres; Charakters und ihrer Lebensweiſe von ben bereite in 


„dieſem Werke.befchriebenen Negervoͤlkerſchaften im Singen 
‚genommen nicht fehr verſchieden; doch haben fie auch wie⸗ 


Rieder Buinen j ız 


ber ibre Eigenheiten, "ie Hier arfgeneichnet an werden | 
verdienen, | 


Yeltere Berichtgeber, Sefahrer und Sklavenhaͤndler, 
welche in fruͤheren Zeiten dieſe Kuͤſten beſuchten, ſchilderten 


auch dieſe Negern, da ſſie überhaupt mit dem Vorur⸗ 


theile geblendet waren, alle ſchwarze Leute nur fuͤr halbe 
Menſchen anzuſehen, von einer ſehr ſchlimmen Seite. 
Neuere, aufgeklaͤttere Reiſende laſſen ihnen mehr Gerech⸗ 
tigkeit wiederfahren, und charakteriſiren ſie aͤls ziemlich 
rohe, doch dabei gutartige Naturkinder, und geſtehen zur 
Schande der Europaͤer ein, was ſchon andre vernuͤnf⸗ 
tige Denker, wie z. B. Ifert, von Ober⸗Guinea ein⸗ 


geſtanden haben, daß naͤmlich die Küftenbewohner von 


Weft- Afrika durch den häufigen Umgang mit europäfs 
ſchen Seeleuten und Sklavenhaͤndlern meit mehr verdor⸗ 
ben find, als die Bewohner des Innern, welche dieſes Vers 
kehrs entbehren muͤſſen, dafuͤr aber auch noch großen Theis 
in- roher Unſchuld lehen. | 


1 N 


| Das Refuitat der ſämmtlichen Sghilderungen neüuereẽ 
Neiſenden von dem ſittlichen Charakter der Negern in 
Nieder:Öuinea ift ungefähr folgendes: — 


Diefe Leute find; wie alle Negern aberhaupt, ach | 


fehe ungebilbete, auf einer niedrigen Stufe der Kultur 


ftehende Naturmenſchen, die jedoch ſchon keine Wilde, keing 
rohe Baaren, mehr find, ſondern bereits einige Forzſchritte 
In dee Ausbildung gemacht haben; denn ſie find ja doch 
ſchon Aderbauer , und Eennen auch einige mechanifche 
Künfte. Der Grund ihres moralifchen Charakters if, wie 
bei vielen anderen Negervölkern wirklich gut, fanft, menſch⸗ 
Gh, wohlwollend; aber die natürliche Traͤgheit, welche durch 
bie Hige des Klima’ - eizeugt und gendhrt wird, und die, 
ihnen angeborne Leidenfchaftlichkeit, die fie aus Mangel. 
an feinerer. Bildung nicht gehörig zu bezwingen isiffen; 
N. Lander⸗ u; Volkerkunde. Ateıt, IT. Sr. 8 
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modifiziren bie ur ſpruͤnglich guten Eigenſchaften, und er⸗ 
zeugen Fehler, welche der Menſchenkenner bei einem ſol⸗ 
Ken: Volke leicht entſchuldigt, fo lange fie nicht in Laſter 
ausarten. Die erfie Kolge davon iſt Wolluſt. WirPdann 
vollends bie Lüfternpeit, itelleit And Habſucht durch 
fremde Waaren gereizt, welche neue Bedürfniſſe wecken, 
fo muß immer weiter ſchreitendes Sittenverderben bie 
nathrliche Folge davon feyn, und der Umgang’ mit eigen: 
nügigen, hoͤchſt unmoratifchen.. Sremdlingen, welche ſich zu 
dem fhänblichen Sttavenhandel herab gelaffen haben, und 
gewöhnlich alen Laſtern fröhnen, vollendet dann die Wer: 
dorbenheit. — So laſſen ſich die Widerſpruͤche der aͤlte⸗ 


ren und neueren Reiſebeſchreiber am fuͤglichſten aus einan⸗ 


der fegen. 


Die Negern im Innern find bieder, gerade, offen 
und hoͤchſt uneigennügig. Sie find gajifrei, und theilen 
ihren Sreunden von Allem mit, was fie haben, Unaus⸗ 
ſtehlich ift ihnen der Vorwurf bes Gäzes. Mehrere ſchoͤ⸗ 
ne Beifpiele von ihrer Ausübung der uneigennuͤtzigſten 
Menſchenliebe gegen verunglüfte Europäer machen ih- 
rem Herzen ſehr viele Ehre. — Dabei haben ſie, aus Unwiſ⸗ 


ſenheit, eine ſehr hohe Meinung von ſich ſelbſt, ſo wie von 


der Vortrefflichkeit ihres Landes. Im Uebrigen haken fie 


Dieſelben Tugenden und Laſter, welche überhaupt ben halb | 


wilden Völkern, und befonders den Negern eigen find, 
Yeren Charakter im Allgemeinen wir ſchon in dee Einleis 


tung jus Kunde von Afrika flizziet haben, 


Auch an Lebhaftigkeit und Talenten fehle es biefen 
Megern nichts fie haben meiftens ein ehr gutes Gedaͤcht⸗ 
niß, und befigen mancherlei Zähigkeiten, welchen es nur 
an Ausbildung mangelt, um nugbar zu werben. 


Die Lebensmweife der Riederguineifhen Negern. 


iſt fehr einfach, und im Banzen von derjenigen ber uͤbri⸗ 


N 
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gen Neg ern, die wir bereits etwas # ihr kennen gelernt | 
haben, ſehr wenig verfchieden. ’ '«- 5 


Ihre Nahrung ift nicht minder einfach. Die. Spei⸗ 
ſen ſind gar. nicht, mannichfaltig, noch weniger kuͤnſtlich 
zugerichtet. Sie haben zwar eine Art Brod oder viel 
mehr Kuchen aus Maismehl; doch eſſen fie gewöhnlich 
‚Statt des Brodes Maniokwurzeln, welche beſonders die , 
‚ Hauptnahrung ber; gemeinen, Negern ausmachen. Dieſe 
Wurzeln werden iheiis geroͤſtet ganz ge gegeſſen, theils nach 
der bereits beſchriebenen Art zu einem Mehle ‚gemacht, 
aus welchem may ſchmachafte Kuchen daͤckt: auch wey⸗ 
den bieſe Wurzeln in Waſſer geſotten, und auf andere 
Weiſe zubereitet. —. Die Reicheren eſſen am gewoͤhnlich⸗ 
ſten Piſangfruͤchte und Fiſche. Fieiſchſpeiſen kommen, nicht 
haͤufig vor, und dann immer nur einerlei Art zu einer 
Mahlzeit. Die gemeinen Negern verzehren, aus Lüfterns 
‚heit nad) dem, Fleiſche, auch Ratten, Maͤuſe, Eidechſen, 
Schlangen und andere Thiere; denn zahmes Fleiſch und 
ordentliches Wildbraͤt wird ihnen nur ſelten zu Theil; 


auch die Vornehmern machen keinen großen Aufwand in 


Steiſchſpeiſen. Die gewoͤhnlichſten Getraͤnke der Wohlha⸗ 
benderen find Palmwein, auch wohl Branntwein; die Ar⸗ 
men muͤſſen fi ſi ch mit Waſſer begnügen, 


Diefe N egern effen nur zwei Mal taͤglich, nämlich 
Morgens ungefäde um 10 Uhr, "und Abends, wenn die 
Nacht einbricht. — Die Art; zu eſfen? iſt Hier nicht gar 
huͤbſch; nur die etwas Gebilbereren und Reicheren bedie⸗ 
nen ſich eines Palmblatts ober einer halben Kuͤrbisfchule 
Statt eines Tellets, und einer Matte Statt des Tiſch⸗ 
tuches, welches bier fchon- eine vornehme eebensart! ander⸗ 
tet; denn gewoͤhnlich haben dieſe Negern weder Teller, 
noch Tiſchtuͤcher, weder Meſſer, noch Gabeln, noch Loͤffel 
bei dem Eſſen, ſondern ſetzen ſich auf die bloße Erde, um | 
die Sqchuͤſfeln ber, and weichen fie die Speiſen mit den 
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vu Sud⸗Afrila. 
Händen, heraus Holen, bie fie denn am naͤchſten beſten 
Orte abwiſchen. — In den Familien iſt die erſte Haus⸗ 
‚frau bie Aufmärterinn, 


& Aemfſelig auch die gewoͤhnliche Sof dieſer Ne⸗ 
‚gern ift, To find fie doch große Freunde des Vergnügens 
der Tafel; aber fie achten weniger auf die Belhaffenheit, 
- als auf die Menge der Speifen, die fie mit großer Gier⸗ 
‚be bis auf den legten Biffen hinunter ſchlingen, fo fange 
noch Etwas davon vorhanden iſt; denn che Alles rein 
aufgezehrt iſt, ſtehen ſie nicht vom Eſſen auf. Im Trin⸗ 
"ten find fie dann, wann fie es haben innen, eben fo 
unmäfig. Ihre Schmaufereien fangen fie mit Anbruch 
des Tages an, und Hören nicht eher auf, zu frefien und 
zu faufen , als bis die Nacht eintritt, und fie ganz bes 
trunken ſind, und ſich den Magen dicht vollgepfropft ha⸗ 
ben. Durch Tanzen und Saufen ſichern ſie ſich jedoch 
vor Indigeſtionen. — An Gaͤſten fehlt es bei folhen 
Gelagen nit; denn fo mie es in eimem Otte, be⸗ 


Sant wird, daß irgendwo in demfelden eine Schmauferei 


iſt, ſo — * Alles herbei, um ungeladen daran Theil zu 
nehmen; ja ſogar ſogenannte Edelleute nehmen keinen 
Anſtand, fi ungebdeten dabei einzufinden, um mit zu 
ſchmatozen. — Es bebarf aber bei einem wohlhabenden 
Manne keiner "angeftelten Schmauſerei, um Gälte herbei 
‚zu loden;. denn es datf nur Einer erfahren, daß biefer 
oder jener mit Lebendmitteln reichlich verſehen iſt, fo eilt 
ee fogleih mil feiner ganzen Zamilie herbei, um den Vor⸗ 
rath ohne weitere Komplimente aufzehren zu helfen, wo 
‚bie ungebetenen Gaͤſte dann auch nicht eher weichen, als 
bis Aue aufgeſchwauſt if, Dies ift bier Landesfitte.. 


Bei biefer Neigung des Volkes zu Freſſereien finden 
8, die Großen und Fuͤrſten oft rathſam, demſelben, um 
. feine &unf zu gewinnen, ober zu erhalten, in freiem Felde 


⸗⸗ 
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afeveliche Sqhmauſereien zu geben, wobei. ed denn toll ge 


nug hergeht! ZZ _ ' 


Die Kleidung iſt ungefähe eben fo einfach und - 


leicht, als in den bereits befchriehenen Negernlaͤndern; 


doch zeichnen ſich die verſchiedenen Staͤnde darin von ein⸗ 


ander aus. Die gemeinen Negern beider Geſchlechter 
tragen gewoͤhnlich ein Pagne (baummollenes Tuch) um. 
die Hüften, und, wenn fie es vermögen, in anderes über. 
bie Schultern; .Yeme und Füße bleiben unbedeckt. Die 
- Männer unterſcheiden fi bloß durch einen ledernen Guͤrtel 
um den Leib; die Weiber tragen dafuͤr einen tuchenen; 
dieſe gehen auch immer mit eutbloͤßtem, die Maͤnner hin⸗ 
gegen mit bebecktem Kopfe. Die erſteren laſſen ihr Haar 
wachſen, und verzieren es auf mancherlei Art; die letzteren 
ſcheeren es ganz ab. Nur vornehme Weiber, ſo wie auch 
vornehme Maͤnner tragen Pantoffeln an den Fuͤßen, aber 
keine Strümpfe. — Die Edelleute und. niederen. Beam⸗ 
- ten trogen Hemden, Unteshofen, Mäntel, Pantoffeln und, 
Mögen mit Federn beſetzt; über Gold und Sitber duͤrfen 
fie nicht an fi tragen. — Die Großen und. Vornehmen 
Beiden ſich ungefähr.auf dieſelbe Art, doch weit Eoftbaren m 
Die Staatskleidung des Könige befkcht in einer weißen, mie 
Seide geflidten Muͤtze und einem ſchwarzen Hute barüber,. 
ber mit einer ſchoͤn gearbeiteten goldenen Krone geſchmuͤckt 
iſt; in einem feinen weiten Hemde, in Unterhofen, einer 


Art von Weiber-Unterzode mit einer großen Schlepye, und .. \ 


über alles diefes in einem koſtbar geflidten Scharlachmantel. 
An den Fuͤßen hat er_feidene Strümpfe und weiße Schuhe 


mit hohen Abfägen, und: mit goldenen Knöpfen und Edel⸗ 


fainen reichlich beſezt. Ueberhaupt IR ſein ganzer Staats⸗ 
Anzug mit golbnen Ketten, Korallen, Perlen und Edelſtei⸗ 
nen geſchmackvoll verziert. 


Beide Geſchlechter, ja ſeter Rinder, tragen ein * 
fes Meſſer zum Haarabſchneiden in einer Scheide im ihten 


sr 
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Gaͤrtel. — Bis. jn ihr flebentes Jahr gehen die Kia 
* alle ganz nadend, 


Die Wobnangen dieſer Negern find Bienenkoͤr⸗ 
ben aͤhnliche, kleine, niedrige, aus Zweigen, Reiſern oder 
Biuſen geflochtene Hütten mit Paludlaͤttern bedeckt. Alle 
Theile derſelben Tann man ſchon fertig auf dem Markte 
zu Kaufe finden. Dix Liebhaber Eauft: Tich die Materialien 
einer folhen Wohnung, trägt fie mit ben Seinigen auf 
die Stelle, die'er ſich das erfehen ha, und in Burger Zeit 
fleht die Hätte da, die fodann mit Pfäyien befeſtigt wird, 


welche tief in die Erde getrieben werden, bamit bee Wind 


ſte nicht umwerfe. Dieſe Huͤtten, die von dem gewoͤhnli⸗ 


chen Negerwohnungen nicht verſchieden find, erhalten al 
ihr Licht bloß durch bie. Thüre, und fö Hein fie find, fi 


fhliögen ſie doch oft eine ganze Familie mitt af ihrem Dich 
ein.‘ Um biefen Hüiten mehr Feſtigkeit zu geben, werden 
ſire von manchen Elgenthuͤmern mit- Thon uͤberkleider und 
BA getuͤncht. Andere bauen ſich Audh” wohl zuweilen 
vierecige laͤnglichte Huͤtten mit gebrochenen Dächern, Je 
feiher und vornehmer Einer iſt dato“ mehr bat er aus 


Hätten, und beffo größer find biefe, "bie oft auch um des 


| Sthniuckes willen mit farbigen Matten austapezirt ſind. 
Die Portugiktſen haben an ben Difen, wo fie ſich ans 
- gefiedelt Haben, aut fleinerne Höufer in europdifchem Ge: 

ſchmoacke erbaut." Der König von *o ws 0 wohnt iegt eben: 
fa in einem ffeinetnen Haufe. “ 


, J * Die: Megern baden ihre Häufer oder Huͤtten Sami- 


lienweiſe zuſammen, und ſo entſtehen daraus Doͤrfer oder 





Libatten, und Städte,’ die-fich von ben Dörfern nur 


durch die größte Zahl ihrer Hütten‘ ausjeichnen, die ſo un⸗ 


ordentlich durch einander gebaut ſind, daß fie ein wahret 
. Robyrinth ‚kilden. Die ———— ar⸗ * Banalanle wird 
Bauzs ma .. cr 


⸗ 
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. Dat, Innere ber Negerhätten ift finſter, augi und 
ſchmutzig. Daß. Daußeräthe befteht ‚aus wenigen Stüden | 
von gerindem Werthe; nämlich bei gemeinen Leuten bloß 
in einem Spaten, eineugllrt, einem Saͤbel, einigen Kuͤrbis⸗ 
flaſchen zur Aufbewahrung der Lebensmittel und ein: Paar 
Ahönernen Kochtoͤpfen und Schüffen. Das Bette iſt nichts 
als eine Matte, wobei ein Stuͤck Holz Statt des Kopf⸗ 
eiffens dient. Bei Nacht brennen diefe Negern Sadeln, 
aus mohlriechendem Harze gemacht, das in Werg mit Eds 
nen Stuͤckchen von trodnem Holze gewicelt wird. 


Die Vornehmen; beſonders bie fuͤrſtliche n Perfonpn, 
haben. meiftene europäifhe Mobilien, und wenn fie au 
zur Lehmhuͤtten bewohnen, fo haben diefelben doch Fenſter 
und beftöhen aus mehreren Zimmern. — -An das Sitzen 
auf Stühlen Finnen fie fich nicht deicht gewöhnens fie 
kauern ſich lieber auf Nie Erbe nieder. | 


et. 
. 22 
\ 
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Berääftigunge. Acerbau, Blehzucht, Fiſchfang, Jagb, Hand⸗ 
werke, Künfte und Handel biefer Negern, 


— — 


Die Regen rn. dieſes guͤſtenſteichs treiben beinahe alle 
Bemwerbsarten : der kultivirten Voͤlker s nur noch febe 
oh, unvolſkommen und nachlaͤßig. Der Ackerbau iſt, 
wie bei vielen anderen Negervoͤlkern, ben Weibern allein 
zur Beſorgung uͤberlaſſen. Die Männer würden ſich durch 
denſelben zu entehren glauben, — Bu der Bearbeitung 
der Acer giebt es hier Erin anderes Werkzeug, als eine, 
Art Spaten, der einer Maurerkelle nicht unaͤhnlich iſt, 
und womit die Erbe in ber Megenzeit leicht aufgelockert 
wird, unb doch trägt. fie. hundertfaͤltige Brüche, — Ja, 


e 


\ 
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ein Maistor bringt oft 6 dis 800 Kemer hervor, und 
in 7 Monaten kann man drei Mal arndten. — Der 
Maniok, oder die Kaſſave, erfordert weniger Pflege, und 
iſt noch ergiebiger. Minder ergiobig find die Jumswur⸗ 
zeln, und werben auch weniger gebaut. Ferner pflanzt 
man auch mancherlei Hälfenfrücte und Gartengewaͤchſe. — 
Außer dem Feldbau müflen die Weiber noch alle andere 
Bauss- und Landarbeiten vetſehen, das Polzfälen, Waffer- 
‚holen u. f w. 


Die Viehzucht macht dieſen Negern wenig Ar⸗ 
beit, da ſie ihre zahme Thiere frei herum laufen und ſich 
ihr Futter ſelbſt aufſuchen laſſen; auch kuͤmmern fie ſich 
nicht ſehr darum, ſo lange ſie nur ihren Maniok haben. 
Dennoch halten viele derfelben eine Menge Schafe, Ziegen 

amd Schweine, weniger aber Rindvieh. Gie haben auch 
Enten und Hüner, eflen aber keine Eier, weil fie fie lieber 
ausbrüten laffen, da fie die Zucht berfelben gar nichte koſtet. 
derner Hunde und Katzen. 


Die Fiſcherei wird hauptſaͤchliche von ben auften 
bewohnern getrieben, die ihre Netze aus Baumrinde verfer⸗ 
tigen, die fie zu Zwirn berelten. Die Negern find im 
dieſem Geſchaͤfte nicht ungeſchickt. Auch auf den Seifen 
wird yon den Anwohnern Fiſchfans getrieben. 


Die Jagd wird meiſt nur zum Verggügen unters 
nommen. An bie Elephanten wagen fi die hiefigen Ne» 
gern nicht; ale andre Thiere find aber für fie jagbbar. 
Die Erlegung reißender Thiere bringt hier große Ehre, und 
die des eßbaren Gewilds liefert ihnen gute Braten. Sie 
gehen mit Flinten und Säbeln auf die Jagd. Wer tinen 
Panther tödtes, erhält eine Belohnung. Da bie Schtan- 
gen von ihnen gegeffen werben, fo machen fie auch einen 
Gegenſtand der Jagd aus. " 

Ale Handwerke und mechaniſche Ränfk find bei biefen 

Negern nod im tohen Stande der Kindheit. Wan fin⸗ 


N 
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det bei deuſelben auch nur die nöchigften, und dieſe noch 
ſehr unvollkommen. — Die eigentlichen Handwerksleute 
find die Schmiede, die all Arten von Metallarbeiten ver⸗ 
fertigen; die Zimmerleute, die zugleich Tiſchler find; bie 
Töpfer und die Weber, deren Waaren In Meinen Stuͤcken 
auch als Scheibemünge kurſiren. Alte Gbrigen Bebürfniffe 
derfertigen fich die Negern felbft, fo gut es ihnen ger 
raͤth, und darauf befchränkt fi ihre ganze Induſtrie. 
Doch beſchaͤftigen fie ſich auch in den am Meere liegen⸗ 
den Dörfern mit Salzbereiten, wobei fie aber ſehr einfach 
zu Werke gehen, indem ſie das Seewaſſer über einem großen 
Bener verbänften Laffen, 4 


Eigentlihe Känfte und Wilfenfhaften "giebt 
es hier nicht. Diele Negern find hoͤchſt unmwiffend, und 
daher auch ſehr abergläubifh. Sie theilen das Jahr, das 
fie mit unſerm September anfangen , in ſechs Jabhrestei⸗ 
ten, und zwoͤlf Monate. Die Eintheilung der Zeit im | 
Wochen kennen fie nicht. Sie arbeiten drei Tage, und be 
vierte if eim Ruhetag. Diefe Zeit von vier Tagen wird 
von ihnen Guam genannt, Gie zählen nur bie zehen; 
dann fangen fie wieder von vorne an, und sählen: zehen 
und eins, und fo. fort, 


Wirkliche Kuͤnftler und Belchrte findet man hier nicht, 
Zwar haben diefe Negern Aerzte, aber. dies find bie ers . 
bärmlichften Quadfalber und Gaukler, welche dabei die 
Rollen der Zauberer und Herenmeifter fpielen, und ſich 
das Unfehen zu geben willen, als befäßen fie Munders 
kraͤfte. Sie gehören zu den Metigionsbienern, und wer 
den daher Gangas, d. h. Priefler, genannt.  Gte ver⸗ 
ordnen keine andre Arzneimittel, als hoͤchſtens einfache 
Kraͤuter zu aͤußerlichem Gebrauche. Alle uͤbrigen Kuram 
gen beſtehen bloß in aberglaubiſchen Gaukelpoſſen, in An⸗ 
hauchen, Betaſten, Belegen wit allerlei Dingen u. ſ.w. 
Auch. wenden fie vorzuͤglich bei Reichen, die es bezahlen 
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kznnen, eine rauſchende Muſik af, um, wie fie meinem, 
bie Krankheit zu vertreiben. — Die Söhne der Aerzte wer» 
den gewoͤhnlich wieder Aerzte. | 
gIhre Muſik, von. welcher fie große Liebhaber find, ift 
eben, fo roh, unharmoniſch und laͤrmend, als bie ber übrir 
gen afrikaniſchen Völker, Ihre vorzüglichften Inſtrumente 
Find hoͤlzerne Pfeifen, eine Art Zither, eiſerne Gtödhen, 
‚ größere und Meinere Trommeln, eine Art Hädebret, Mas 
zimba genannt, von Kalebaffen. zufammen gefegt, u. dal 
Der Handel; ‚den. fie ſelbſt treiben, Afr-im. Ganzen 
genommen‘, nicht bedeutend; benn, obgleidh‘ im, Inne ru 
der Tauſchhandel auf den Märkten, Nemlich betraͤchtlich iſt, 
fo iſt doch der wichtigere Außenhandel ganz in ben Hänben 
ber Europäer, hauptſaͤchich ber Portugief en, und 
die NegersKaufleute find bloß ihre Mäfter, 9 
Die Hauptartikel der. Ausfuhr abi, Sklaven — 
außer einigen Landesprobuften.. . : : 2:1. 


un. ur \ 
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Eheſtand, Zuſtand des weidlichen Gelchlechet, Varubaiß en 


1; ziehung, Beluftigungsn biefer Negern. 


Pan re 





In Nieber⸗Buinea herrſcht, wie überhaupt bei⸗ 


nahe in allen Negerlaͤndern, die Vielweiberei; doch haben 
Die gemeinen Negern gewoͤhnlich jeder nur Eine Frau; 
Bloß Reiche und Vornehme halten ſich deren mehrere, weil 
dies ein Artikel daB Lurus, und bie Zahl ber Weiber 
«NM Beweis des Range und Meihthums if. Dee Sohn 
waͤhlt fih eine. Gattinn, ohne daß. fich feine Aeltern darein 
miſchen. Die Verhenrathung ber Toͤthter iſt eins Angele⸗ 


-ı3 , 
⸗ 
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genheit deu Mätter Der Ferier erhoͤlt kein Heurachſsgut 
mit feiner Braut, im Gegentheile muß er fie gewiſſer Mag 
Sen ihren Acltern:: ablaufen, indem er ihnen- Geſchenke 


barkringt, beren'Xonahıne ober: Verpeigerung entſcheidet. 
ob ihnen fein Geſuch angenehme ifk; ader nicht. Auch-feir: 


ner Braut ‚njuß:er Geſchenke machen; und dieſer ſteht #8 - 


frei, diefelben und mit ihnen das Geſuch des Gebers ‚abe, 
zumweifen, welches jedoch ſelten der Fall iſt. Die Annah⸗ 
me der Geſchenke don Seiten der Mutter und der Köochter 
gift Hier für ein Eheverſprechen. Die Hochzeit wirb’dant 
erſt einen Monat nachher mit Schmaufereien, Taͤnzen 
und Gefängen gefeiert. In ber Zwiſchen zeit darf die Braut 
nicht anders, als roth bemalt, «öffenttich erſcheinen, at 
ihren Brautſtand anzudeuten.“ Am Hochzeittage wird 


— 


dieſe Schminke‘ weggewaſchen. — In Kongo iſt naht 


gewoͤhnlich, daß ein "Mann feine Frau auf ein Page Fahre 
zur Probe nimmt. , Sind diefe Probejahre vorbei, und beide 


find noch mit einander zufrieden , fo wird erſt das Ehever⸗ | 


(übniß und bie ‚Hocgeit gefeiert, Manche Negern kau⸗ 
fen fig auch ganz junge Mädhen die fie dann zu ibren. 
Weibern aufziehen. — Die reihen und vornehmen N es. 
gern, welche mehrere Weiber haben, geichnen immer unter 
denfelben zwei ausz beren Eine Enganaima: betitelt, 
als die erfle Beliebte, die Auffihe über: das. ganze Haus⸗ 
wefen fährt ; und bie andere, Sambegilta genank, 


ihre Gehuͤlfin iſt. Dieſe Favorktintren werben fehr 'genmi: 


beobachtet 5. benn:die niebergnindifhen Megeen: find mei⸗ 
ſtens ſehr eiferſuͤchtig. Die She: wirb- hier heilig : gihal⸗: 
ven, und Wer: Ehebruch :germähntich. mit ber BSklaveren 
beſtraft; bokennti eine Ehebrecherier ihr Vergehen ihren 
Munde wumüͤthig, ſo derzeihtier ihraber der Mitſchul⸗ 
dige wirdiwerftagt, unb auf das Zeugniße der Frau dent Mir 
ger als Sklare zugeſprochen. — Prinzeſſtanen haben die 
Freiheit, ſich, wen fie wollen, zum Manne audzulefens 
dieſer dadſraber denn Beine audte neben ihr haben; auch 


— 


Pr 
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kann ſich die Prinzeſſin nach Belieben wieber von ihrem 
Datten ſcheiden laſſen. Ihre Hand wird daher gar wicht 
gefucht. Zu dieſen Vorrechten koͤmmt noch das größere, 
vermoͤge deſſen fie ihren Mann unumſchraͤnkt beherrſcht; 
da hingegen die uͤbrigen Weiber alle, ja ſogar die Semahlin⸗ 
nen der Prinzen bie dienſtharen Maͤgde Ibeee Ebeherrm feyn 
muͤſſen. — 


Ein Regen, ‚der mehrere Weiber sit, Sat ri für | 
Jebe eine befondere Hätte; worin fie mit ihren Kindern abs 


“ gefondert wohnt. Der Reihe nad beforgt jeben. Tag eine 


andere bem Manne bie Küche, der fie dagegen mit Kleidung 
verſorgt, und von Zeit zu Beit Wildb raͤt ober Fiſche für die 
ganze Familie ‚herbei fhafft. Die Streitigkeiten unter feis 
nen Weibern entfcheibet biefer als Richter. wobei biefe feis 

nen Urtheilsfpruch Enieend and ven muͤſſen. | 


Unter ben Eheleuten hat hier keine Gemeinſchaft ber 
Güter Statt; ‚die Kinder beerben nur allein ihre Mutter; 
das Vermögen des Vaters fällt auf beffen naͤchſten Seitens 
Verwandten. Die Verlaſſenſchaft iſt jebech aewlhnuc nicht 


ſehr beträchtlich, 


Kür sie Tobten hegen de. eine große Ehekueche fe be- 
graben fie daher auch mit dem moͤglichſten Bepränge, So 


wie ein Kranker tob ift, entfernen fih bie Gan gas (Vrie⸗ 


fker und zugleich. Aerzte) und die Muſſtanten, welche bie 
Krankheit des Verſtorbenen wegbubeln ſollten, und bie 


naͤchſten Verwandten nehmen ſodann dis Leiche, legen fie 


auf ein Geräfle, ‚und zuͤnden ein Feuer: unter demſelben 
an, ums fie gehörig nad kLandesfitte einzuraͤuchern. lo 
wie fie glauben, daß dies ‚hinreichend geſchehen iſt, ſtellen 


ſie den Todten am, bie Luft, bei welchem jedoch immer eine 


Derfon bleiten muß, um bie Fliegen abzumehren.. Nachher 
wich die Leiche In eine Monge Beuche ein gewickelt, und irgend: 
wo aufgeflcht, wa fie, nad. Maaßgabe DO Hanges bes 
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Verſtorbenen einige Monate, ja wohl ein ganzes Jahr bleibt, 
und alle Abend tanzen, fingen und meinen bie Verwandten 
um fie ‚ber. Endlich wird fie in einem tonnenaͤhnlichen 
Sarge zur Erde beflattets indem ber Sarg auf einem ven 
Männern gezogenen Wägsichen, unser läutem Gelaͤrm einer 
zahireichen Begleitung zur Begräbnifflätte gebracht wird. — 
In einigen Gegenden weichen jedoch die Begräbnifeierliche. 
keiten von den hier beſcht iebenen ſehr ab — 


Die Erziehung ber Kinder iſt hier aͤußerſt vernachlaͤ⸗ 
ßigt; die Väter kümmern ſich um biefelbe ganz und gar 
nicht ; fie bleibt ben Müttern überlaffen, die fi aud) we⸗ 
nig Sorge damit machen, au ßer daß fie ihre Kinder, fo lan⸗ 
ge fie diefelben ftillen, be ſtaͤndig auf dem Ruͤcken mit fih 
herum tragen, und dann ihnen, wann fie etwas älter find, 
Sucht vor der Gottheit beizubringen, und, mehr durch ie 
Beiſpiel, als durch Lehren, fie zw ihten aberglaubifchen Ben. 
beächen zu gewoͤhnen, und ihnen vor Xägen, Diebſtahl und 
Meineid einen Abfcheu einzuflößen fuchen. Die Maͤdchen 
: Meiben immer treue: Sefährtinnem' und Arbeitögenoffinnen 
ihrer Muͤttet. Die Jungen aber machen ſich bald unabhaͤn⸗ 
gig, und behandeln ih re Schweſtern mit trotigem Uebermu⸗ 
the. Sie halten ſich zu anderen Jungen, und ihre Lieb⸗ 
lingsbeſchaͤftigung iſt das Ausnehmen der Vogelneſter und 
ber Vegelfang. "Sobald: fie erwachſen find, ſuchen fie ih 
deuergewehr zur Jagd zu verſchaffen. 


Deffentlich⸗ Schulen giebt es bie eben fo wenig, ats 
andre Erziehungsanftalten, 'Die Kinder bleiben gewöhnlich 
fich ſelbſt uͤberlaſſen. 


Die Beſluſtigungen und Zeitvertreibe dieſer Negern 
beſtehen theils im geſellſchaftlichen Unterredungen und 
Schmauſer eien, theils in verſchiedenen Spielen, worunter 
eines unſerm Damenſpiele etwas aͤhnlich iſt, am meiſten 
aber in Mufit und Tanz, welche fie leidenſchaftlich lieben. 
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Bon ihrer rohen, Tärmenden, mißtönenden Muſik haben 
wir fhon gefprochen. In ihren Taͤnzen verrathen fle ſchon 

Sekwas mehr Geſchmack; unter denfelben find jedoch mitun⸗ 
: ger verfchiebene fehr unzuͤchtige, weiche die hrifflihen Re: 

genten und Priefter zwar verboten haben, doch aber nicht 

an abzuſchaffen vermochten. 


v . 
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J . J un — 
Religion und Aberglauben. 





un Die. urfprüngliche, und noch ‚zum Theile herrſchende 

Religion der Negern in. Nieder: Guinea, die jedoch 
| hie and da ber chriſtlichen bat weichen mäffen, iſt ein 
nemiich roher, "mit vielem und grobem Aberglauben vet⸗ 
miſchter Fetiſchendienſt, deſſen einzelne Gebraͤuche und Mei⸗ 
„nungen dieſe Negern jedoch vor den Europaͤern mög: 
lichſt zu verheimlichen ſuchen, um ſich nicht ihrem Ge 
‚ fpötte außzufegen, 


u. Mas wir davon beſtimmt wiſſen, defchrantt dia, haupt: 

faͤchlich auf das; "mas uns die Miffionare hievon berid;: 

Aen, weldre mehr, ‚ale. Andere, Gelegenheit hatten, die Glau⸗ 
bensgeheimniffe derſelben euezalxchen. Die‘ Hauptſumme 
davon iſt folgendes: 


vu Sie glauben an. ein⸗ einziges yoͤchſtes Wefen, von 
guter Art, das fie Bam bi nennen, al& den Urheber und 
Exhalter aller Dinge; auch ſchwoͤren ſie bei demſelben. 
1.Sie erkennen äber nach ein hoͤchſtes boͤſes Welen, FJambi⸗ 
Re ebi, d. h. Gott. der Bosheit, dem fie alles Boͤſe 
3:86: Ungluͤck, ſo wie die Macht der Zerſtoͤrung zuſchttiben. — 
Die meiſten derſelben, beſonders die Altglaubigen, erwei⸗ 
fen. der guten Gottheit keine ausdruͤckliche Verehrung, in⸗ 
‘ v » 


‘.' 
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dem fe dafuͤr halten, fie ſey ia an ſich fo gut, daß fie 
außer der Anerkennung ihrer: Erhabenheit und Vorzüge 
feinen meitern Dienft. von ihmen verlange; aber den böfen | 
Gott fuhen fie. auf mancherlei, fehr verfchiedene Weiſe zw 
befänftigen und für ſich zu gewinnen, damit er fie vers 
ſchone, und ihnen keinen Schaden zufüge, | 


Naͤchſtdem haben fie nach eine, Menge Untergötter und - 
Fetiſche, hier Mokifſo s genannt, melde fie jedoch nur 
als Stellvertreter, Abgeordnete der Gottheit und Dollmet⸗ 
ſcher ihres Willens betrachten und verehren. Dies ſind 
meiſtens ſehr plump aus Holz geſchnitzte Goͤtzenbilder, 
welche in gewaͤhnlichen, auch nicht weiter verzierten Huͤt⸗ 
ten aufgeſtellt ſind, und von Aberglaubiſchen beſucht wer⸗ 
den, die fich Raths bei ihnen erholen, und ſich einbilden, 
von denſelben Eingebungen zu erhalten, oder inſpitirt zu 
werden. — | | 


Dis Priefler diefee Götter find die bereits genannten 
Gangas, welche Gaukler und Betrüger, wie gedacht, 
dabei auch Aerzte find, — Bon den Opfern, bie ihnen, 
wie es fheint, nur in einigen Gegenden dargebracht wer⸗ 
den, finden wie bei unferen Berichtgebern folgende Nach⸗ 
richt: Oh I or 

Hauptſaͤchlich die Seit des Neumondes iſt ben fejerü⸗ 
chen Goͤtenopfern geweiht, welche unter Muſik und Tanz 
begangen werden. Der Neger, welcher aus irgend einer 
Urſache ein Opfer darbringen will, geht von feinen Freun⸗ 
den begleitet, zu dem Prieſter, um ihn zu bitten, ihm bei 
dem vorhabenden Opfer behuͤlflich zu ſeyn. Dieſer, der 
ſchon von biefem Beſuche zum Voraus benachrichtigt war, 
und dem zu Folge ſchon feine Amtsbrüber bei ſich verſam⸗ 
melt hatte, unterſucht nun den Werth bes Opfers und 

wenn er ihn hinlaͤnglich findet, ſo geht er ſogleich in ſei⸗ 
nem priefterlichen Ornate, von den Abrigen Pfaffen beglei⸗ 
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zet, in den Zempel, oder vielmehr in die elenbe Peine Ka= 
pelle des Goͤten, legt das Opfer vorihn him, ruͤhmet und 
preiſet mit lauter Stimme den Opferer, und betet für ihn 
und die Seinigen, Hierauf fängt die lärmende Muſik an 
zu erſchallen, unb nachher begiebt ſich die ganze Geſellſchaft 
‘in die Wohnung bes Opferers, wo drei Tage mit Schmau⸗ 
ferien, Gefang, Mufit und Tanz bingebracht werden; am 
Vierten zieht die Geſellſchaft wieber gue Kapelle, wo ſodann 
die Opferthiere geſchlachtet werden, mit deren Blute, das 
and von ben Anweſenden getrunken wird, das Goͤtzenbilb 
beſprengt wird. Sodann wird das Fleiſch in Eile zugerich⸗ 
tet, die Geſellſchaft verzehrt davon; aber auch dem Goͤtzen 
wird fein Antheil von dem Opferer vorgeſetzt, welches Fleiſch 
von dem Prieſter auch unter die Anwefenden vertheilt wird, 
Die ihm jedoch ale Knochen zuruͤckgeben muͤſſen, weil er fie 
zu allerlei aberglaubifhen Dingen gebraucht, R 


Es wird kein Haus anders, als unter dem Schutz⸗ 
eines Goͤtzen erbaut, und nachher feisclich von dem Prie⸗ 
‚Per eingeweiht, ehe es ber Eigenthuͤmet bezieht. 


Manche Negern haben auch ihre eigene mweg. 
gen und Fetiſchen, die theils in. mancherlei Beinen, felts 
ſamen Figuren, theils in allerlei anderen Dingen, Fiſch⸗ 
. ‚gähnen, Vogelfebern, und dergl. deſtehen; auch gebrans 
‚hen fie Baumzweige und Stade von zerbrochenen Töpfen, 
Die. fie, in die Exde ſtecken, zu abesglaubifchen Zwecken, 
befonders um ein fruchtbares Jahz zu erhalten. Anderer 
‚ Gebräuche und Poffen diefer Art nicht zu gedenken. 


Die Priefler, oder Bangas find eben fo unwiſſend 
wie die. übrigen Neger'n, yon welchen fie aber, vermoͤge 
ihrer ſchlauen Werrägereien und Gaukelpoſſen, für Wun- | 
dermaͤnner und Zauberer gehalten werben, weiche mit dem 

boͤſen Geiſte im vertrauter Verbindung ſtehen, und alle 
Mittel kennen, denſelten zu befänftigen und zu gewinn en. 
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Das gemeine Bois fragt fie als Mahrfager um Rath, den 
es pünktlich befolgt, und glaubt, außer anderen MWunders 
Dingen auch, fie koͤnuten fi unſichtbar machen, und durch 
derſchloſſene Thuͤren ‚gehen, 


Wenn Einer in die ſaubere Geſellſchaft dieſer San. 
948 aufgenommen werden wil, fo muß er fi bei den 
Jelteſten derſelben melden, die ihn tauſenderlei verſchie⸗ 
bene Prüfungen uͤberſtehen laſſen, und ihn mancherlei 
närriihen Geremonien unterwerfen. — Dieſe Priefter fies 
ben jedoch nicht im gleichem Anfehen im den verfchiebes 
nen Ländern von Nieder» Guinea. In einigen ders 
ſelben bifden fie, einen Drden, der in Ober» und Uns 
terpriefter abgetheilt if. In Kongo fiehen fie unter 
einem Hohenpriefter, Chito'me genannt, welcher anſehn⸗ 
ige Einkünfte hat, ‚und.deffen Hütte für ein großes Heis 
ligthum gehalten wird, meil er in derfelben ein heiliges 
Seuer unterhält, das für allerlei Uebel nuͤtzlich feyn fol. 


Mann ein, Kind geboren ift, fo wird: ein Gange 
Berbei gerufen, der, unter allerlei anderen Poflen, demſel⸗ 
Ben verfchiedene aberglaubifche "Gebräuche vorfchreibt, "die 
es, fobald es erwachfen ift, und von der Mutter darum 
‚ erinnert wird, fein ganzes Leben hindurch Heilig beobachten 
muß, und aus Furcht vor ber Strafe des böfen Gottes; 
auch immer beobachtet. . 


Die Aıbinos, oder vermoge eines krankhaften Zu⸗ 
ſtandes fahlweißgebornen oder gewordenen Negern, deren 
es hier auch giebt, werden noch uͤber die Gangas erho⸗ 
ben, und für heilige, ja göttliche Menſchen gehalten, von 
welhen man bie Reliquien, vorzüglich die Haare, als kraft⸗ 
volle Heiligthuͤmer aufbewahrt. 


Seoolcher Arten von Aberglauben giebt es hier noch un 
jaͤhlige. | 
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Mebrigens glauben dich Negeen an bie Unſlerblich 
keit der menſchlichen Seele, und an ein fortbaueendes Leben 
Werfitben nad) dem Tode, wovon fie ſich aber weiter feiner 


- Begriff zu machen wiflen, als baß fie bafür Halten, die Gei: 


r ‚ 


flex der Verftorbenen flattern in der Luft herum. 


Viele Negern in Nieder Guinea. haben bat 
Chriſtenchum angenommen, d. h. fie find getauft, und ma 
her bie Geremonien der katholiſchen Kirche mit; aber haben 
dabei noch fehr Vieles von ihrem alten heidniſchen Aberglau⸗ 


ben. ‚beibehalten, 


2 


Redierungs⸗ Verfaſſung, Staats · Verwaltung. Juſtiz⸗, tina⸗⸗ 


und Kriegeweſen. 





Die Verfaſſung ber Negerſtaaten in Nieder⸗Gui— 
nea iſt durchgehends monarchiſch, und zwar deſpotiſch. 
Der Sklavenſinn der Einwohner iſt ſchon ganz an den Deſpo⸗ 
tismus gewöhnt, fo, daß fie von nichts befferem wiſſen, ſich 
und das Land fuͤr Eigenthum ihrer Fuͤrſten halten, und dieſe 
auch knechtiſch verehren. Trotz dieſer unumſchraͤnkten Os: 
walt und der deſpotiſchen Herrſchaft der Koͤnige, welchen man 
beinahe göttliche Ehrfurcht erweiſt, find doch die Fuͤrſten, 
ihre Vafallen, ihnen nur fo lange unterthaͤnig and gehot⸗ 
ſam, als ihre Vorrechte, auf die fie fehr eiferfüchtig find, nid 
gekraͤnkt werden. — Das Schilfal der freien Neger 
iſt härter, ats das dee Sklaven; denn ba die Fuͤrſten be 
fuͤrchten muͤſſen, diefe Leute, die in dem Lande nichts zu dem 
tieren haben, möchten ihnen entlaufen, und dann bie Par 
tei eines Andern verfiärten, fo behandeln fie diefe fehr ge 





Unde, je gelinder, als ihre freien Unterthanen, bie nicht 


I 
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fo leicht aukwandern koͤnnen, und die gewoͤhnlich fehr hart 
gedruͤckt, und nicht felten von ihren eigenen Oberherren aus⸗ 
geplündert werden, wenn fie ihnen nicht. genugfame Ge⸗ 
ſchenke machen. Solche Erpreffungen erlauben ſich jedoch 
die Miniſter und Statthalter oͤfter, als die Koͤnige ſeibſt, 


und bie Unterthanen getrauen ſich nicht zu klagen, Die 


Abgaben richten ſich bloß’ nach der Willkuͤe des Megenten, 
der von dem Untetthan fo lange. Geſchenke Statt "der Steu⸗ 
ern .erpreßt, als er denkt, daß diefer fie, nah Maaßgabe 
feines Vermögens entrichten fann. Daher koͤmmt es dann, 
daß die Negern nicht mehr Felder anbauen, als ſie gerade 
bedürfen, und auf Beine Verbefferung denken. Wie kann 
da die Induſtrie aufblüben? — Der harte Druck erſtickt 
alle Keime bes Wetteifers und jeden Bunfen von Thaͤ⸗ 
tigkeit, en 


Ungeachtet al’ diefer Defpotengubeleien wird boch die 
Juſtiz nicht ſo ganz ſchlecht verwaltet, als man unter ſol⸗ 
chen Umſtaͤnden erwarten ſollte. Denn die Negenten ſu⸗ 
chen Friede und Eintracht unter ihren Unterthanen zu ekhals 
sen, und Jedem Gerechtigkeit wieberfohren zu laffen, in fo 
fern nur das Intereffe des Oberherrn nicht babe ins Spiel 
koͤmmt. 


Geſchriebene Geſetze giebt es hier nicht; weil dieſe Ne⸗ 


gern keine Schriftzeichen haben. Das alte Herkommen 
und die Billigkeit des Richters muß die Stelle derſelben 
vertreten. Mord wird mit dem Tode beſtraft, und ein 


Theil der Guͤter des Moͤrdets ‚fällt den Erben des Ermor- 


deten zu. Der Diebſtahl wird damit beſtraft, daf.der Died 
ein Sklave des Beflchlenen wird, wenn die Sache and) nur 


eine Kleinigkeit betrifft. Diefelbe Steafe wird auch den 


Ehebrechern und denjenigen zuerkannt, welche einen Fürs 
flen oder Großen auf irgend eine Weife beleidigen. — 


— 


Wann der König felbſt zu Gerichte figt, und aus den 


mündlichen Bortrage der beiden Parteien, in Erniangelang 


Ga 


y 
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von Zeugen nicht wohl ausgemittelt werben kann, woelche 
von denſelben Recht hat, ſo wird die Entſcheidung der 


Sache auf eine andere Audienz verſchoben, und der Koͤnig 


laͤßt inzwiſchen die Wahrheit durch Schlaukoͤpfe ausforfchen, 
welche ſich das Vertrauen der Streitenden oder ihrer naͤchſten 


Verwandten erſchleichen. 


. Kann ein Verbrecher des ihn beſchuldigten Verbre⸗ 
cens nicht uͤberfuͤhrt werden, ſo iſt es ihm erlaubt, ſi ch 
durch den Kaſſatrank von der Beſchuldigung zu reinigen. 
Dieſer giftige Trank wird von denjenigen, welche einen 
ſtarken Magen haben, ſogleich wieder von ſich gegeben, und 
dann werden fie für unſchuldig erklärt, und der Ankläger 


‚ale Verlaͤumder beftraft. Wer keinen guten Magen bat, 


behält das Gift bei fi, und iſt in Gefahr, von demfel« 
ben umgebracht zu werden. Iſt fein Verbrechen aber nicht 
des Todes würdig, fo giebt man ihm ein Begengift, und 


er iſt gerettet, wird aber ‘darin nach Maaßgabe der ihm 


aufgebürbeten Schuld beſt raft. — Auf dieſen Reinigungs⸗ 
trank halten die Negern ſehr viel. — Gefändniffe-giebt 


es hier nicht; die Verbrecher, welche nicht. ſogleich zur 


Strafe gezogen werden koͤnnen, duͤrfen frei herum gehen; 
aber man befeſtigt ihnen einen Klotz um den Hals, der ſie 
durchaus hindert, weit zu kommen, noch viel weniger zu 


entfliehen; ja fie find oft genoͤthigt, ſich auf dem Ruͤcken 


fortzurusfchen, um nur in einer Beinen Entfernung von ei⸗ 
ner Stelle zur andern zu kommen. — 


Die- Krone iſt zwar in biefen Ländern erblich, v6 nicht 


nach dem Rechte der Erſtgeburt; denn jeder Prinz aus dem 
koͤniglichen Hauſe kann auf die Krone Anſpruch machen. 


In mehreren derſelben hat der regierende König das Hecht, 


feinen Nachfolger noch vor feinen Tode zu ernennen. Dies 
fer wird Ma-Kaja berlannt, und erhält zum Beweife, 


daß er der wahre Thronerbe fey, ein Lehen, das nur der 


. Thronerbe befigen. kann. Xxog biefer feierlichen Ernen⸗ 
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nung machen ihm aber oft bie abrigen Yrinzen, wenn fle 
maͤchtig genug ſind, die Thronfolge ſtreitig. Oft iritt auch 
der Fall ein, daß der König-ftirbt, ehe er einen Nach⸗ 
folger ſich erwaͤhlt' hat,“ dann entſteht ein Zwiſchenreich, 
für welches ein Ma⸗Boman, b. h. Herr des Schredens, 
als Regent ernannt if; ber fo Tange. regieret, bis die Prins 
zen des koͤniglichen Daufes, die allein den Adel’ des Landes 
bilden, einen neuen König. erwählt haben; + welches megen 


der barüber entſtehenden Streitigkeiten zuweilen eine gevau- m 


me Beit dauert. - fi 

Der Hofſtaat der Könige dieſer Laͤnder iſt nicht un⸗ 
anſehnlich, und an den verſchiedenen Höfen- hersfdyt auch 
eine ziemlich verfchiedene Etikette; fo 3. B. darf fich Nies 
mand dem Könige nähern, . der in europaͤiſche Zeuche g⸗ 
kleidet iſt, fo- wie übe Haupt er alfein in feinem Lande 
Teine europäi fhe Waaren befi gen, ja nicht ein Mal berühren 
darf, ausgenommen Waffen, Metallwaaren und Arbeiten 
in Holz und Eifenbein. — Gewöhnlich fpeifet der König - 
in einem⸗ befondern Zimmer allein, in emem andern aber, 
das von ber Vorderſeite offen WE, trinkt er Öffentlich ſei⸗ 
nen Palmmein; dies if} dann auch die Zeit, in welcher 
man ihm feine Aufwartung madt, und er teinft demhad) 
in großer Geſellſchaft. Wann er nun trinkt, fo. laͤßt ein 
Ganga, welcher fein Prieſter, Zauberer, Arzt uͤnd Haus⸗ 
hofmeiſter⸗ zugleich iſt, «in Gloͤckchen erklingen, und ruft 
mit lauter Stimme: Timafua, timafra! d. h. werft 
Euch. nieder! und Alle, außer dem Ganga,. fallen zur 
Erbe nieder. und erheben fih mis Hänbellatfchen erſt 
wieber, 'wenn er getrunfen bat; denn man. ‘glaubt hier, 
der König muͤſſe flerben, wenn Jemand von ‚feinen Un- 
terthanen ihn trinken fähe. — Daſſelbe bird hei den 
oͤffentlichen Audienzen beöbachtet, wo ber König genoͤthigt 
iſt, bei jedem Urtheile, das er ſpricht, ein Mal zu trinken; 
denn ſonſt würde fein Ausſpiuch nicht für guͤltig erkanni 
werben. 


y 
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von Zeugen nicht, wohl ausgemittelt werben kaun, welde 
von benfelben Recht hat, fo 'wird bie Entſcheidung der 
Sache auf eine andere Audienz verſchoben, und der Koͤnig 
laͤßt inzwiſchen die Wahrheit duch Schlaukoͤpfe ausforfchen, 
welche ſich das Vertrauen der Streitenden oder ihrer naͤchſten 


Verwandten erſchleichen. 


. Kann ein Verbrecher des ihn beſchuldigten Verbre⸗ 
dene nicht überführt werden , fo ift e8 ihm erlmubt, ſich 
durch den Kaſſatrank von der Beſchuldigung zu reinigen. 
Dieſer giftige Trank wird von denjenigen, welche einen 
ſtarken Magen haben, ſogleich wieder von ſich gegeben, und 
dann werden fie für unfhuldig erklaͤrt, und der Anklaͤger 
als Verläumber beftraft. Wer Leinen guten Magen hat, 
behält das Gift bei fi, und ift in Gefahr, von demfel« 
ben umgebracht zu werben. Iſt fein Verbrechen aber nicht 
des Todes würdig, fo giebt man ihm ein Gegengift, und 
er ift -gereitet, wird aber dann nah Maaßgabe der ihm 
aufgebürdeten Schuld beſt raft. — Auf diefen Reinigungs: 
trank halten die Negern fehr vie. —  Gefängniffe-giebe 
es bier nicht; die Verbrecher, welche nicht. fogleich zue 
Strafe gezogen werben Finnen , dürfen frei herum gehen ; 
aber man befeftigt ihnen einen Klotz um den Hals,- der fie 
durchaus hindert, weit zu kommen, noch viel weniger zu 
entfliehen; ja fie find oft genoͤthigt, fih auf dem Rüden 
fortzurutſchen, um nur in einer Beinen Entfernung - ‚von ei⸗ 
ner Stelle zur andern zu kommen. — 


Die Krone ift zwar in dieſen Ländern erblich, boch nicht 
nach dem Rechte der Erſtgeburt; denn jeder Prinz aus dem 


koͤniglichen Haufe kann auf die Krone Anſpruch machen. 


In mehreren derſelben hat der regierende König das Recht, 


ſeinen Nachfolger noch vor ſeinem Tode zu ernennen. Die⸗ 
fer wird Ma⸗Kaja benannt, und erhält zum Beweiſe, 


daß er der wahre Thronerbe fey, ein Lehen, das nur ber 


Thronerbe befigen kann. Trot dieſer feierlichen Ernen⸗ 
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tung machen ihm "aber oft die abrigen Peinen, wenn fie 
mächtig genug find, die Thronfolge ſtreitig. Oft kei auch 
der Sau’ ein, daß der‘ König-ftirbt, che er einen Nachs 
folger ſich erwähnte’ hat," dann entſteht ein Zwiſchenreich, 
fuͤr weihed cin Ma-⸗Boman, d. b. Herr des Schreckens, 
als Regent ernannt ft; "ber fo lange regieret, bis die Prin⸗ 
zen des koͤniglichen Hauſes, die allein den Adel des Landes 
bilden, einen neuen König. erwählt haben; - welches wegen 


ber darüber entſtehenden Streitigleiten zuweilen eine gerau⸗ß ü 


me Zeit dauert. 

Der Hofſtaat der Könige biefer Länder iſt nicht uns 
anſehnlich, und an den verſchiedenen Höfen- hersfdyt auch 
eine ziemlich verfchiedene Etikette; fo 3. B. darf ſich Nies 


mand bem Könige nähern, . der in eunopälfche Beuche ges 


kleidet ift, fo- wie übe Haupt er allein in feinem Lande 
Beine euzopäifche Maaren beſi itzen, ja nicht ein Mal beruͤhren 
darf, ausgenommen Walfen, Metallwaaren und Arbeiten 
in Holz und Eifenbein. — Gewoͤhnlich fpeifet der König 
in oktierh: befondam Zimmer allein, In einem andern aber, 
das von der Worberfeite offen RE, trinkt er Öffentlich ſei⸗ 
nen Polmwein; dies iſt dann auch die Zeit, im welcher 
man ihm feine Aufwartung madıt, und er trinkt demnach 
in großer Geſellſchaft. Wann er nun trinkt, fo laͤßt ein 
Gange, welcher fein Priefter,’ Zauberer, Arzt and Haus: 
hofmeiſter⸗ zugfeich ift, ein Gloͤckchen erklingen , und ruft 
mit lauter Stimme: Timafua, timafıra!. db; h. werft. 
Euch: niedeel und Alle, außer dem Ganga,“ fallen zur 
Erde nieder ,. und erheben ſich mit Hänbelatfchen erſt 
wieder, wenn er getrunfen bat; denn man ‘glaubt hier, 
der König muͤſſe flerben, ‚ wenn Jemand von feinen Un: 
terthbanen ihn trinken fähe.e — Daffelbe . Teich ‘Bei den 
Öffentlichen Audiengen beöbachtet, wo ber König genoͤthigt 
iſt, bei jedem Urtheile, das er ſpricht, ein Mal zu trinken; 


denn fonft würde fein Ausfpruch nicht für ‚gültig ertanne | 


werden, v 
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Dee König beſetzt allein alle Bedienungen ſeines Weis 
ches, doch immer mit Zuziehung ſeines Rathes; fie wer⸗ 
den jedoch vicht gerade dem Wuͤrdigſten, ſondern dem Meiſt⸗ 
bietenden zugetheilt. Eine ſolche Ernennung veranlaßt 
jedes Mal ein Feſt; denn das gutmüthiqe, aber hart ges 
drüuͤckte Volk ſchmeichelt fich, bei jedem Bee einen bel⸗ 
fern Beamten zu erhalten. 


Die oberſten Dofbenmten And: 


1) Der Ma-’ ngovo, oder Miniffer ber auswärtis 
gen Angelegenheiten, und Einführen der Fremden bei Hofe, 


2) Der: Mäas'nputw Gehůlfe und Serloertrete bes 
Erſtern. fr 


3) Dee Ma ‚Kata; Kriegsminifter und Die: er 
neral. . 


4) Der Ma⸗Fukg, der eherl Sanblungk: Aufſeher 
und Zoll⸗ Inſpektor. 


5) Der Ma⸗Kinba, Ober Aulſeher über. Seniftr 
und Waldungen, Fiſcherei und Jagd. — ° ⸗ 


. 6) Der Mani s Banza, Gouverneut der Daupts 
Bobt, und 


7) Dee Mani: Bele. 


Diefe Minifter haben weber Sekretaͤre noch Ranzleien, 
denn die Gchreibfanft if hier, wie ſchon gedacht, ganz un. 
betannt. Alles wird münblid und auf der Stelle abge⸗ 
than, und die. Befehle werben durch derfländige, Belaven 
bekannt gemacht. 


r 


Jede Landfchaft, jede Stadt, hat ihren Statthalter, 
der gewöhnlich der Verwandte ‚eings Minifters if; und je⸗ 
des Dorf hat feinen BVorgefegten oder Schulzen, der zu⸗ 
gleich, fo mie auch der Statthalter, Richter und Steuer: 
Einnehmer, d. h. Einnehmer der, den Unterthanen abgenöͤ⸗ 
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ehigten Selchenke iſt, weiche die Unterthantn ſtatt der 
Steneen in Naturalien entrichten, da hier kein Geld. kur⸗ 


ſirt. — Das Beſte iſt dabei gewoͤhnlich für ben Einneh ⸗ 


mer, damit er nicht auf dem Einfall gerathe, dem armen 
Unterthan Alles wegzunehmen. Fuͤr den Koͤnig iſt das 
Geringere, und wenn ex damit nicht zufrieden iſt, ſo mag 
er ſich ſelbſt duͤrch Erpseffungen zu helfen ſuchen, und ſeine 
Statthalter, die vollgeſogenen Blutigel, wieder, ausdruͤcken. 
— So iſt hier das Finanzweſen befchaffen:; es iſt im er 
gentuchen Sinne des Bortet ein Haubpofien. 
2. E ‚N ’ u... in 
Dis Kriegemefen ift in Biefen. Sindeen. nicht 
beffer eingerichtet. Stehende Truppen giebt. es hier nicht. 
Die Leibgarden der Regenten beſtehen aus ihren Skla⸗ 
ven,. die zugleich Bediente ſind. Wenn ein Krieg 
ansbricht.. fo fammelt.ber Ma⸗Kaba oder Kriegeminie 
ſter ‚die. beflimmge Zahl von Truppen ;’ benz. jeber Bürger, 
ik Soldat; und fo wie bier Armee zufammengebracht. if, 
wirt fie. gemuftert, — Kuh in Friedenszeiten werben 
jährtiche Mufterungen gehalten, welchen Alles beimohne, 
was nur hinzukommen kann, und welche mit Schmauſe⸗ 


reien gefeiert werden. Auch werben dabei dlinde Zreffen | 


gehalten, . und. bie- Sopferkeit des Königs und, feiner 

Truppen wird laut. befungen. — Diefe Tapferkeit iſt 
abar ‚nicht von großem Werthe; denn. in den Kriegen 
werden die Schlachten. ſorgfaͤltig vermieden, und wenn 
Einer faͤllt, fo laufen Alle mit, Blitzesſchnelle davon, 
Die Hauptoperationen beflehen in Ueberrumpein, Plüns 
derungen, Zerfidrungen, und bisweilen in Heinen Schar⸗ 
muͤtzeln, die felten blutig find. Man legt ſich auch geyn 
in ſichern Hinterhalt, um den Feind mit großer Ueber⸗ 


macht unvermuthet zu überfallen unb zu umzingeln; 


dem 26 dann auch nicht beifällt, ſich durchſchlagen zu. mol: - 
len, ſondeern ber fi gutwillig und ohne Schwerdſtreich 
ſogleich gefangen gicht, — Die Armeen ſtehen nicht lange - 
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im Felde, und ‚bie Kriege Mad. ſelten von langer Dauer. 
Ein Feldzug iſt oft innerhalb acht Tagen beendigt; denn 
wenn bie Kriegsleute ihren Vorrath aufgezehrt haben, und 
. auch in Feindes Land keine Lebensmittel mehr finden, oder 
wenn ſes ihnen an. Munition sebfiht, fo laufen fie ohne 
Weiteres nach Haufe zurüd, und ber König iſt dann ‚ges 
noͤthigt, wenn er den Krieg fortfegen will, ſeine Druppen 
dufs neue zuſammen ‚zu berufen,. . Selten gieht ef "Ränig 
ſelbſt mit zu Fetde; denn wenn - tr. von. dem Feinde ges 
fangen genommen wird, fo laͤßt ihm dieſer fogleich auf 
dem Schlachtfelde den Kopf abſchlagen. Dies iſt Neger: 
Rriensreht, — — - 

So wenig eigentliche Lepfecteie dieſe Nese een aud 
befigen,' fo wollen fit: doch gav zu gerne: -für mutbig,, und 
für wackere Kriegshelden angefehen fepn, und find ſtolz 
darauf, fihtbäre Wunden zu haben; - die fie fih dus Ei⸗ 
telkeit wohl: Auch ſelbſt machen laſſen. — Wenn ſie in 

den Krieg ziehen — ſolche Kagbatgereien find hier ziems | 
ih haufig — fo bemalen fie fi) den ganzen Körper roth, 
fomtden ſich mit Federn und befängen fih aus’ Aber⸗ 
glauben mit allerlei Fetiſchen oder Talismanen, um ſich 
unverwundbar du machen. — Ihre Waffen ſind Bogen, 
Pfeile, Schilde/ Wurffpfeſe. Saͤbel. Manche haben bloß 
kurze Meſſer. Jeder muß für feine Bewaffnung und feis 
nen Unterhaltfetbf!' forgen. — In neueren Ziten hat 
man auch angefangen, einen Theil der euiopdiſchen Kriegs⸗ 
kunſt einzuführen, | 
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Der Kuͤſtenſirich von Nyecenr⸗ "Buinem wird zam 
fuͤglichſten nach feiner. Enge: in’brel. Haupttheile, naͤwlich 
in den noͤrdlichen, mittlern :umd Phktichen. nbgdäheiltr un 
nach diefer Abtheilung wollen wir. hier auch bie ingelaen 
Länder nach einander beſchreiben. 


A. Noͤrdlicher Theil von Nieder— Guinea— 


Der aplihe:Mheil von Mieber- Gxninen, wel⸗ 
cher auch uͤberhaupt, doch nicht richtig, die Kuͤſte Loans 
go genannt wird, liegt am-. AHtlantifben Meere, 
zwiſchen dem Flucſe Gabon in Norden, und dem⸗Za ir e⸗ 
finffe in Suͤden, in einer Länge von etwa 30 geogr. 
Meilen; in Oſten graͤnzt es an. unbekannte Negerländer  , 
im Innern. „— Diefes. Land iſt Hänge der Küfte meiſt 
flach, und nur im Innerx bergig, doch ziehen ſich and 
dort nur Thongebirge von unhetraͤchtlicher Höhe. Hin: Der 
Boden iſt leicht. und. meift. ſandig mit Thonerde. vermiſcht; 
‚aber ungemein: fruchtbas und. ‚ergiebig, Er bringt Mais 
Hirſe, Maniok, und Jamswutzeln, Kartoffeln, Piſtazien. 
Melonen., Gurken, Bohnen, u. ſ. m, ferner Tobak;, 
auch manchetlei Eöftfiche Baumfruͤchte, Pomeranzen, Eis 
tronen, Bananas, Kokosnuͤſſe, ‚und viele andere hervor. 
Das Land, if daher auch , bei dem milden Klima, denn 
die Hige wird durch die Seereinde. die mit Daͤmpfen bei⸗ 
nahe immer angefuͤllte Luft und- den ſtatken Thau gar, 
ſehr gemaͤßigt, und einen eigentlichen Winter giebt es 
hier nicht — ſehr gut bevoͤlkert, und die Einwohner ge⸗ 
nießen meiſt einer dauerdaften Geſundheit, außer im bet 
Regenzeit. — Auch. alle Arten: non Thieren gedeihen 
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hier ſehr gut; bei dem vortrefflichen Wiedwachſe finder 
das zahme Vieh auch das ihm zutraͤglichſte Futter. Die 


immer gruͤnenden Wälder find mit allerlei Gewild ange⸗ 


fuͤnt; Hertz und Jagd find bier für Jeden frei, . 


Dieſer nörbliche Theil von Nieder-Guinea be 
greift die Negerländer: Loango im engern Verſtande, 
Kakongo und Mgoin. (Kewähstih Angeof) mebft ben 


keinetn, nicht ‚viel. mehr nis dem Namen nach bekanntan 


vindqua Seerr wu Sonde, rn 
us en Non 


Das —E —*8 


trance," R 
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er RKoͤnigreich —*8 macht (init Femba) ben 


nörbitcäfien Theil von Rüeder-Guinea aub, und liegt 
zwiſchen dem Kap und Kuͤftenfluſſe Najumba und dem 


FSluſſe Loango⸗ Lkuiſa, und ſtreckt fich länge der Kuͤſte 


in einer Ausdehnung ‚von etwa 20, und in das Land 
gegen Dften hinein, in einer Breite von ungefähr 36 
geoar. Meilen. Der Flaͤchenraum Yann- zu meht ald 300 
Duodrat : Meilen ampefchlagen werden. Der Boben iſt 
meift eben und fehe fruchtbar, auch wohlbewaͤffert und 
wohlbevoͤlkert. Die Gegenden an ben Ftüffen und Baͤ⸗ 
hen find anr flärkffen. bewohnt, weil dieſe Negern 
keine Brunnen zu graben verſtehen. — "Die, Sage, das 
es unter den Megern -in Loango auch ſchwarzgewordene 
Juden gäbe, iſt eine gruͤndloſe Maͤbre, die nicht nachge⸗ 


betet zu werben verdient, und in der Geograpfie durchaus 


wicht geduldet werden eann: *) 


+, Benn fie fon von wenbienftnoden: Mäntiern, - voreilig 
»für wahr ‚angenommen wurde. Das. Ganze berußt auf 


— 


v 
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Das heutige Abnigreich Loango tar vormals von 
Kongo abhängig, und in mehrere Beine Fuͤrſtenthuͤmer ver⸗ 
theitt, weiche einer dieſer Vaſallen unter- feine’ Hereſchaft 
vereinigte, und ſich zum unabhängigen Koͤnige machte, der 
nun ziemlich maͤchtig iſt. Die Krone iſt in ſeiner Familie 
erblich, doch ſteht es ihm frei, ſich einen Nachfolger zu er⸗ 
waͤhlen, wiewohl dieſe Wahl nad) feinem Tode nicht im⸗ 
mer vefpektire wird, Er heriſcht übeigene ununtfehräntt. EE 


Das Staatsgebiet biefen inigreiche beſteht aus dem 
Hauptlande und den kleinen Nedenlaͤndern. 


a) Das: Haunptland Zoango it in Mine fünf ' 
randſchaſten abgetheilt: 


2 Even girl oder Loangilli, die ſaduichſte Lands 
(haft am Meere, iMfeiie'gist bewäffert, und daher auch 
fruchtbar und ſtark bevoͤlkert. Die Einwohner treiben nes 
ben der Landwirthſchaft beträchtliche Kifcherei und Weberei, 
Hier find folgende Ortſchaftan zu bemerken: Ä 


(1) Loango (ober - Buali) bie Hauptfladt des - 
ganzen Königreichs und koͤnigl. Reſidenz, eine große und 
volkreiche, aber nicht anfehnliche Stade, im. einer weiten, 
mit Palmen und Pifongauben dewaqhſenen Event, eine 


— 


einem —* ſeichten Brandes naͤmlich Ein Reger⸗ F 
ſklave (war dies ein vollguͤltiger Zeuge?) ſagte dem Glau⸗ 
bensprebiger Oldendorp, es leben in feinem Vaterlande 
Leute, welche zerfireut wohnen und Handel treiben, einen 
Sag in ber Woche ſehr firenge feiern, nicht mit anderen Te 
gern eſſen, und ihre Gräber mit Schlangen, Cidexen und 
dergleichen bemalen. Die Angabe ganz als wahr angenomMs. 
wen, fragt fi) jetzt noch: Muͤſſen biefe Leute gerade dediwegen 
Juden feyn ? Paßt biefe Schilderung nicht eben fo gut, ja 
noch beſſet auf die arabifhen Muhammedaner, von 
welchen wir wiffen, baß'fie in einem großem Theile von 
Afreka umper zerfikeue find? — Wer wird denn num 
darchaus behaupten. wolen es tan ie ware Suben in - 
Eoange?: . ... 


Yo. 
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geogr. Meite vom Meere. Sieveſtehe; wie bie "Dörfer, 


bloß aus einem’ Haufen von Hätiew, und unterſcheidet ſich 


von denfalben. nur. hurch ihre. aräßese. Zahl. Die Gaflen 
find nicht breiter, als gewöhnliche Sußpfade und mit Grafe 


bewachſen. Der Pallaft des Königs’ befteht aus einem hal. 


Ben Dugend Hüften, die etwas größer find, als die uͤbri⸗ 


gen, und Liegt Auf ber Weſtſeite der Stadt. Bor demfel 


| eingefaßt iſt, 


beniif ein Hof, in welchem dee Koͤnig Audienz giebt und 
bie Rathsherſamml iungen bäls..,:Diefer Hof zieht, ſich auf 
den großen Marktplag, der beinahe in der Mitte des 
Stadt liegt,:mit einer Goͤtenkapeller verſehrn if und täge 
lich Morgens ſehr Häufig belucht wied, weil ‚bier beinahe, 
alle Bedürfniffe "zu kaufen find. Beſonders werben bie 
miele Zeucht von Palmfaſern gewicht; abgefegt. Ü 


(2) Konga, Flecken mit einigen Ganteishäufen 
und Waarenlqgern, an ber Dihsde:upom Leango, wo bie 
europäifhen Kauffahter su ankern pflegen, 


(3) Loanaiti (Roangilti ober Loangeri) Fle⸗ 


"den, etwa eine Stunde ſuͤdlich von der Hanptſtadt, mit dem 


koͤnialichen Begraͤbnißplatze, der mit Eiepba micrdůhnen 
2 . Y 


6) ubn, Dort zwifchen ber Baustitabt und Loan— 


gint, mit‘ dem Degeäbnißplage bet toͤniglichen Prinzen. 


ben, om Sluſſe Quill a. 


(5) Raie, die Reffdenz bes bnnnhlücen Throner⸗ 


FE ? . 
[ Fon? 72 ” 


2. Loango— Mongo, das Stammland der jegigen 
Sönigefamitig. eine große, - bergige:- Sandfchaft, norböftlich 
von voriger, bat: gute Waldungen, uud viele: Palmen 
und ſtarke Viehzucht. Die - Einwohner treiben dabei Wer 
berei und ‚Handel, | 


3. Kitongo, Landlcheft ar am Meere, nordwaͤrts von 
— ‚die größte Pronins- dieſes. Reichs, ſehr frucht⸗ 
bar und (dön, auch flart bendideny. ‚aber. die Einwohner, 
weiche besvächtlichen Handel treiben, befonderd mit Eifen⸗ 
bein, find duch den Umgang mit ben Europäern 
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ſchon fehr verdorben worden. Sie emeähfen. ihren Statt-⸗ 
halter ſeibſt, und dieſer iſt beinahe unabhängig. 

Hier liegen bie Handelsplaͤtze: 

(1) Kilongo, Jeden’ an einer Rhede. | 

(2). M okanda, Dorf, ander Mündung eines Küs 
Nenftufis. 

4. Piri, eine ebene... fruchtbaro und wohlbedoͤlkerte 
Bandfiaft, nördlich: von vorgenannter, iſt reih an Vieh 
und Geflügel, aubh-an Holz. Die Einwohner follen ſehr 
gutartige Leute ſeyn. 

5. Kongo, eine welbige, bergige Landſchaft im In⸗ 
nern, in welcher eine. große Menge von Elephanten haus 
fen ; weswegen auch das Elfenbein ſehr häufig und wohl⸗ 
feit iſt. Die Gebirge ſollen tupferhaltig feyn, | ; 


b) Nebenlaͤnder find folgende Gebiete und Städte, 
beren Oberhäupter Vaſallen von Loango ſeyn ſollen. 


oa 20 


I Somba, ein waldiges Laͤndchen, reich an Hol. 
und Gewild, auch iſt das Obſt haͤufiger, als das Getraide; 
es liegt am Meere, nordwaͤrts von Loango. Die Ein⸗ 
wohner find geſchickte Jaͤger. 

Jomba oder Majumba, die Hauptfladt, liegt 
am Meere auf einem Deita, daß ber Küftenfluß Banna 
bildet, bat’ eine ziemlich gute Rhede und einen berühmten | 
getiſch oder Mokiſſo. 


2, Sette oder Seit, weiter gegen Norden, am. 
Meere, am Borgebirge Sta, Katharin a, auch ein waldi⸗ 
ges Laͤndchen von ungefaͤhr gleicher Beſch affenheit mit dem 
vorigen. 

Sette, Hauptſtadt am Meere. 


3. Gobbi, am Vorgebirge Lopo Gonfalbo, bie 
noͤrdlichſte, aber auch unbekannteſte Landſchaft in Ried ern 
Guinea, ift ſumpfig. Die Hauptfladt liegt im Innern 
bes Bandes, Ä | 


‘ 


rt, 


—M EibAfrikæca. 


Anm. Ob dieſes kandchen auch von Loango abhängt, u 
fi) nicht beftimmt angeben, da wit noch ſo gar wenig m 
demſelben wiflen. 





IL. Das Königreih Kakongo. 





! 


Diefed Königreich liegt ſuͤwaͤrts von Loango, nd 
märts von Kongo, wo ber Zaire die Graͤnze made, uf 
von Rgojo, von weichem der Küftenfluß Bele es [heil 
Es bat nur etwa 7 Meilen Küflenland , im Innern ne 
ed breiter; feine Länge von Welten nad Often und MM 
Flaͤchenraum möchte wohl nicht volle 200 Quadrat : Beil 
enthalten. Das Land iſt groͤßtentheils fach und ebn— 
und der Boden iſt ſehr fruchtbar. — Dieſes Land, I 
vormals dem Könige von Loango ganz unterworfen mil 
dat jegt feinen eigenen König, welcher nur noch dem Sau 
nad von jenem abhängig iſt. 


‚Die bemerkenswertheften Drifgaften bee Kein 
Königreiches find: . 


» (1) Kinguele, bie —— Haupt «und " 
nigliche Refidenzfladt am Fuße: Loanpgo » Luife, " 
einge fehr fhönen und gefunden Gegend, 10 Meilen “ 
Meere. Sie ift mit Palmen ‚umgeben, und befepe an 
ein Paar taufend Hütten, | 


() Maguengo, Dorf, oͤſtlich von voriger, m 
chriſtlichen Koloniften aus Sogno bewohnt, weiche ei! 
. Heine Kirche haben, 


(3) Malimba, Dorf an einer gleichnamigen het 
iſt ein von Europäern ziemlich Häufig be fuchter Bandelspub 
wo ſie auch önktoreien ve, 


⸗ 
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IM. Das Koͤnigreich Ngojo. 
Dieſes kleine Koͤnigreich, das gewoͤhnlich, aber nicht 
richtig An goj genannt wird, liegt ſüüdwaärts von Kakon⸗ 
go am Meere, zwiſchen dem Fluſſe Bele, der es von Ka⸗ 
kongo, und dem Zaire, ber es von Kongo trennt, iſt 
etwa 7 bis 8 Meilen breit und ungefähr 15 Meilen lang, 
Der Flaͤchenraum wird kaum 80 bis go DMeilen betragen, 
Das Land ift fehr waldig, doch ziemlich fruchtbar, längs 
ber Küfte aber. zum heile ungelund.. — Diefes Laͤndchen 
gehörte vormals zu Kakongoz jest aber hat es feinen eiges 
nen König, melder dem von Loango zinsbar feyn fol. 


| Bemerkenswerthe Oriſchaften ſi nd:- 


(1) Zaire, Dauptfigdt und Fönigliche Reſidenz, 2 
Meilen vom Bairefluffe, etwa Io von beffen Dündung, 
bat 7800 Häufer oder vielmehr Hüiten. 


. (2) Bomankoi, an ber Mündung bes Zaire, mit 
einem, mit Kanonen befegten Blodhaufe, 


(3) Kabinda, Sieden. und Handelöplag an dee 
‚gleihnamigen bequemen und fihern Bai, in einer fehr ſchoͤ⸗ 
nen Begend. Die Europäer, welche bier Faktoreien haben, 
treiben afelbft ziemtich flacken Sklavenhandel. Die Pors 
tugiefen hatten ehemals bier ein Kaſtell, daB aber von- 
den Sranzofen gerät worden ie ) 


Y Degrand pras Reife nad. ber weſtlichen Käfte von 
Afrika 26. S. 108. 


j 
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Senfetben wifen, u Morichs von. Nieder: 
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‚von ꝰ ‚fat ueberficht bieten Eanbes. | 
Es Pig 
es Koͤnigreich Kongo fol Anfangs aus 


* — * — Herrſchaften beſtanden haben, die nach⸗ 
Minen Regeüten vereinigt wurden. Ja bie 
3 a giefes erften Monarchen ſchlugen nach und nad) 
Zr Nieder: Guinea gerechneten Länder zu ib 
— Dieſe wurden “aber -in- den nachfolgenden | 

a⸗ Ir davon getrennt, und jest iſt das eigentliche 
gt" ich 4 Kongo an ſich, ohne die Mebenländer, auf den 
— *— Theil des Kuͤſtenſtrichs von Mieder-Guinen 
—* welcher am Meere zwiſchen dem éten und gten. 
Habe übt. Breite, und zwiſchen dem Fluſſe Zaire in 
Gen der. es von Ngojo und Kakongo, und dem 
wife Dande in Suͤden, ber es von Ngola ſcheidet, Liegt. 
Bogen Nordoften grängt es an Anziko, gegen Oſten an 
gunfdeno und die Inneren Schagg aerländer, und 





"gegen Süboften an Matamba. — Die Länge biefes 


Landes, von Norden nad) Süden beträgt auf der Kuͤſte 
nur etwa 36, im Innern aber bis gegen 90, und die 
größte Breite von Weſten nach Oſten ungefähr 200 Mei⸗ 
len. Den Flaͤchenraum kann man in tunder Zahl zu Sooe 


Quadratmeilen anfchlagen. 


Das Land ift ziemlich wohl bewaͤſſert. 
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3) Der Zaire, ein Hauptfluß, iſt der größte Fluß . 


em ganzen Küflenftriche. Er entfpringt im Innern 
de Afrika, in den Schaggaerländern auf bee 
* irgskette, die ſich von Norden nach Suͤden hin⸗ 


‚ feine Quellen find jedoch noch, nicht genau bekannt. 


J ioeit man diefe großen“ Fluß kennt, durchſt roͤmt er 
eine Strecke von ungefaͤhr 150 Meilen; nimmt viele, ziem⸗ 


lich betraͤchtiiche Nebenſtuͤſſe auf, hat einen reißenden 


Strom, ſtuͤrzt zu verſchiedenen Malen mit großem Ges 
töfe über Felſenbaͤnke hinab, und faͤllt durch eine ſehr 
weite Muͤndung ins Meer. Auf der Suͤdſeite deſſelben 
liegt das Vorgebirge Padron mit einem Kreutze und eis 
ner Kapelle, und weiter ſtromaufwaͤrts das Vorgebirge 
St. Paul mit einer guten Rheede. Die Einfahrt in diefe 
Mündung ift wegen der ſtarken Strömungen ſehr muͤh⸗ 
ſam, auch kann der Fluß wegen ſeiner Waſſerfaͤlle nicht 


weit hinaufwaͤrts beſchifft werden. Unterhalb derſelben 


liegen mehrere kleine Inſeln in dem Strome, welcher 
außer mehreren Gattungen von Fiſchen, Krokodille und 
Flußpferde in ziemlicher Anzahl enthaͤlt. 

2) Die Küftenflüffe: (von Norden nad: Süden): Ler 
lunda, Ambriſe, Loſe, Dazo, Dande if. w., weh 
che alle ſehr fiſchreich ſind; bie, aeöjeen date “us Kro⸗ 
kodille und Flußpferde. 

Seen von einiger Bedeutung finb ung nich belanat. 


| Dar Boden dieſes Landes iſt, im Durqh ſchnitte m 
nommen ‚ febr fruchtbar und ergiebig; zwar ift er laͤngs 


der Küfte hin meift fandig und dürr, aber aus befto fets j 


terer Thon⸗ oder ſchwatzer Gartenerb: befichet der Boden 
‚in den inneren: Gegenden, welche auch hügelig find, ba 
Hingegen“ der Rand am Meere hin ganz flach if. Gegen 


bie Oſtgraͤnze des Landes ſtreicht eine Kette von Erz⸗ 
gebiegen von Norden nad Süden. Das Urgebirg zieht 


fi) als ein hoher Landruͤcken tiefer im Innern hin, — 
N, Lünders u, Wölterkunde, Afrika. 1.9 D 20 


— — — — —- 





Br Si 
B. Der mittlere Theil von Nieder Guinea, 


Der Mittlere Theil des Kuͤſtenſtrichs von. Nieder: 
Buinen begreift ganz dein 


Das Koͤnigreich Kongo. . 





Allgemeine Heberfiht dieſes Landes. 
Dos heutige Koͤnigreich Kongo fon . Anfangs aus 
möhreren Meinen Herrfchaften beftanden haben, die nach⸗ 


— mäld unter Einem Regeüten vereinigt wurden. Sa bie 


Nachfolger dieſes erfien Monarchen fehlugen nach und nad 
alle jegt zu Nieder-Guinea gerechneten Laͤnder zu ih— 
tem Reiche. Diefe wurden aber in- den nachfolgenden 
Beiten wieder davon getrennt, und jetzt iſt das eigentliche 
Koͤnigreich Kongo an ſich, ohne die Mebenländer, auf den 
mittlern Theil des Küftenfliihs von Mieder-Guinen 
beſchtaͤnkt, welcher am Meere. zwiſchen dem 6ten und oten 
Grade fühl. Breite, und -zwifchen dem Fluſſe Zaire in 
Norden, der es von Ngojo und Kakongo, und dem 
Sluſſe Dande in Güben, ber es von Ngola ſcheidet, liege. 
Gegen Nordoſten graͤnzt es an Anziko, gegen Oſten an 
Funſcheno und die inneren Shaggaerländer, und 
gegen Süboflen an Matamba. — Die Länge diefes 
Landes, von Norden nad Süden beträgt auf ber Kuͤſte 
nur. etwa 36, im Innern aber bis gegen. 90, und die 
größte Breite von Welten nad DOften ungefähr 200 Mei» 
len. Den Slähenraum kann nian in runder Zahl zu 5ooe 
Quadratmeilen anfchlagen, | 


Das Land if ziemlich wohl bewoͤſſert. 


) 
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3) Der Zaire, ein Hauptfluß, iſt der größte Zug 
in diefem -gangen Küflenftriche. Er entfpringe im Innern 
von Sid:Artika, in den Schaggaerlänbdern auf bee 
Hauptgebirgskette, die fih von Norden nach Süden: hin» 
sieht; feine Quellen find jedoch noch nicht genau bekannt. 
So beit man biefe großen“ Ftuß fennt, durchſtroͤmt er 
eine Strecke von ungefähr 150 Meilen; nimmt viele, jiems . 


lich beträchtliche Nebenflüffe auf, hat einen reißenden  ' 


Strom, flürzt zu verfchiedenen Malen -mit großen Ges 
töfe über Felſenbaͤnke hinab, und faͤllt durch eine ſehr 
weite Mündung ine Meer. Auf der Suͤdſeite deſſelben 
liegt das Vorgebirge Padeon mit einem. Kreutze und eis 
ner Kapelle, und meiter firomaufmärt® das Vorgebirge. 
St. Paul mit einer guten Rheede. Die Einfahrt in diefe 
Mündung ift wegen der ſtarken Strömungen fehr mühs 
ſam, auch Kann der Fluß wegen ſeiner Waſſerfaͤlle nicht 
weit hinaufwaͤrts beſchifft werden. Unterhalb derſelben 
liegen mehrere kleine Inſeln in dem Stiome, welcher 
außer mehreren Gattungen von Fiſchen, Krokodille und 
Slußpferde in ziemlicher Anzahl enthält. . 


2) Die Küftenfläffe: (won Norden nad: Biden) Rey 


lunda, Ambreife, Loſe, Oazo, Dande uf w, weh . | 


che ale ſehr fiſchreich ſind; die / gezeren daten us 6 
kodille und Flußpferbdbe. 


een von einiger Bedeutung f find‘ und nicht bekannt. 


Der Boden biefes Landes, if; im Durchſchnitte Are 
nommen, febr fruchtbar und ergiebig; zwar ift er längs 
der. Küfte hin meift fandig und duͤrr, aber aus befto feta 
texer Thon» oder ſchwatzer Gartenerd: befichet der Boden j 
in den inneren: Gegenden, welche auch hügelig find, ba 
hingegen der Rand am Meere Hin ganz flach iſt. Gegen 
bie Oftgränge des Landes ſtreicht eine Kette von Erz⸗ 
gebirgen von Norden nah Süden. Das Urgebirg zieht 
ſich als ein hoher Landruͤcken tiefer im Innern hin, — 

N, Länder s u, Böllerkunde, Afrika. II. Bo. D . 
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Die Berge dieſes Landes. haben verſchiedene einzelne Na: 
men, Eeinen allgemeinen. An der Süboftgränge liegen die 
fogenannten Salpeterberge und die Sonnenberg: 
weiter gegen Nordoſten das ziemlich hohe Kryfiallge 
birge, Dieſe Bergreihen ſind jedoh nicht unfrudhtbar, 
fonbern meift mit großen Maldungen bedeckt. — Weber: 
haupt iſt diefes Land ſehr ſchoͤn, vol anmuthiger, zum 
Theile romantiſcher Gegenden, und reich an beinahe allen 

den Naturpredukten, die bereits oben genannt worden 
find , und bie, Trotz des ſchlechten Anbaues, der nachlaͤßi⸗ 
gen Behandlung und Benuͤtzung, doch mehr als hintei- 
hend find, die forglofen Einwohner reichlich zu ernähren, 








2. 
‚ Einwohner und Staats s Berfaffung, 





| Die Negern, melde das Königreich Kongo bes 
wohnen, unterfcheiben fich wicht fehr vom. den übrigen 
- Schwarzen Voͤlkerſchaften auf ber MWeftkäfte von Afrika 
Sie find, im Durchſchnitte genommen, von mittlerer Größe, 
dabei aber von ſtarkem Gliederbaue. Nicht Alle haben ne: 
gerartiges, ſchwarzes Wollenhaar, ſondern es giebt deren 
auch, die rothes haben. Ihre Augen find theils ſchwarz 
theils meergruͤn. Sie ſprechen die Hauptſprache dieſes Kuͤ⸗ 
ſtenſtrichs. Sie beſitzen die guten Eigenſchaften, aber auch 
die Fehler der Negern uͤberhaupt; fie ſind gutartig 
freundlich, höflich, befonders gegen Fremde; fie haben ein 
givße Vorliebe für ihe Vaterland, haben Muth und man- 
Cherlei gute Anlagen; babet find fie aber auch auferördent: 
lche Schwäger, ſehr wollüfiig, dem Trunke ergeben, mei: 
bdiſch und rachſuͤchtig. Die Vornehmen behandeln bie Ge 
engeren mit vielem Uebermuche, — Die meiflen Kon 
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goer ſind Chriſten, wenigſtens dem Namen nach; denn 


fie ſind ja getauft, haben katholiſche Geiſtliche und einen 
Biſchof, und machen alle aͤußeren Gebraͤuthe der roͤmi⸗ 
ſchen Kirche mit; in wie weit ihnen aber auch der Kern der 
aͤchten Chriſtus,Religion bekannt iſt, koͤnnen wir nicht wohl 
angeben; denn ſie haben noch allzu vielen heidniſchen Aber⸗ 
glauben beibehalten, und viel Gutes koͤnnen ſie von den 
hier in ziemlicher Anzahl vorhandenen Portugieſe n und 
ben Abkoͤmmlingen derfelben nicht fernen; dent diefe find 
größten Theil Ausmwärflinge ihrer Nation, die entweder 
als landflüchtige Abentheuerer, ober als verbannte Ver⸗ 
brecher hieher gekommen ſi nd, — 


Die Verfaſſung dieſes Landes hat viele Aehnlichkeit 


mit dem: vormaligen teutſchen Feudalſyſteme; denn es ber 
ſteht aus mehreren größeren und Beineren Fürftenthümern, - 


und Herrfhhaften, ‚beren Regenten theil® ihre Länder auf 
ihre Reibeserben fortpflangen, wobei fie nur der formellen 
Beftätigung des Königs bedürfen, theils von gewiffen 
Mahlherren, doch aus ber regierenden Familie, ermwählt wer» 
den. Diefe Fuͤrſten und Herren ‚haben wieder. ihre Vaſal⸗ 
Sem. Daher iſt auch in biefem Lande :bie Zahl der Fürs 


ſten, Herzoge, Grafen, Marquis und Barone, welche Ti⸗ 


tel die, im Jahre 1484 zuerſt hieher gekommenen, Portus 
gieſen hier eingefuͤhrt haben, ſehr betraͤchtlich. — 


Der Thron iſt erblich, aber nicht eben in gerade ab⸗ 
ſteigender Linie; denn es iſt hinreichend, wenn der Thron⸗ 
folger von muͤtterlicher Seite aus koͤniglichem Stamme iſt. 
Er wird von. drei Großen, welche die Wahlherren fi find, 
erwaͤhlt, naͤmlich von dem Fuͤrſten von Eleſſunda, dem 
Herzoge von Batta und dem Grafen von. Sogno, 


und, feit der Einführung der chriſtlichen Religion, von | 


dem Bifchofe von St. Salvador gekrönt. — Denn ber 

König ift mit feiner Familie der chriftfatholifchen Reli⸗ 

gion zugethan die ihn jeboch nicht hindert, neben ſeiner 
D 


/ 
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einzigen rechtmäßigen, Gemahlinn eine Menge Beifchlaͤfe⸗ 
rinnen zu halten. 

Die großen Kron⸗Vaſallen huldigen dem Könige, de 
zahlen ihm einen jänrlihen Tribut, und ftellen in Kriege⸗ 
seiten Truppen zu feiner Armee, Don ihrem guten Wil 
len und Gehorfam hängt demnach die Mat und das Am 
fehen bes Koͤnigs ab, der Übrigens ein Deſpot iſt; er hat 
einen geheimen Rath, der die Gefchäfte in feinem Namer 
führt; er giebt jede Woche zwei Mat öffentliche Audienz 
bei welcher jedoch nur die Vornehmen fprechen dürfen, hat 
ein zahlreiches Gefolge von Ebelleuten, welche zum Ehren 
zeichen weiße Mügen tragens wer von benfelben in Un 
gnade fällt, verliert bie weiße Müge. Er hält eine Leib 
wache und kleidet fi, nad dortugieſicher Ark, in seid 
Goldſtoffe, träge goldene Ketten und Ringe, und bebedt 
| fh babei am gewöhnlichften mit einer weißen Müge; feine 

Küche und feine Tafel, fo wie auch feine Bedienung ift nach 
portugiefi ifcher Weiſe eingerichtet; überhaupt werben hier eur 
ropaͤiſche Sitten von den Vornehmen treulich nachgeahmt. 

Die koͤniglichen Einkünfte fließen theils aus dem Tr⸗ 
but der Vaſallen, heils aus dem Erttage ber Kron⸗Domoͤ⸗ 
nen, welche die Unterthanen, als Sklaven des “niet uns 
entgeldlich anbauen muͤſſen. 


3. 
Topographie 
Kurze Beſchreibung der einzelnen Sanbfchaften und bemerfenb 
wertheften. Orte. 





Das Stäatögebiet des Koͤnigreichs Kongo beſteht 
theils aus dem Hauptlande oder dem Koͤnigreich Kon | 
: an.fid, thoils /aus einigen Nebenlaͤndern. | 





Ä Viliiebder-Guinea. 33 


a) Das Hauptland, oder das Koͤnigreich Kongo an 
ſich begueift folgende fieben große Landſchaften, welde von . 
den Portugiefen mit ben. Titeln von Herzogthuͤmern, 
Marquilaten und Stoafſchaſten ſehr frelgebis deſchenkt wor⸗ 
den ſind. | 


I. Die Landſchaft (Marquiſat) Pemban in der Mitte 
des Koͤnigreichs, iſt nicht groß, aber wohl bewaͤſſert, vor⸗ 
zuͤglich von den Fluͤſſen Lelunda, Kai, Ambrife x. 
und daher fehr fruchtbar, und wegen ber Nähe des Hofs 
und der Hauptfladt auch fehr gewerbſam— — In derſel⸗ 
ben ſind zu bemerken: 


(1) St. Salvador (vormals Embas » Ronge) 
die Hauptſtadt des ganzen Koͤnigreichs, und ſonſt die ges 
wöhnlihe Reſidenz des Könige, auf einem hoben, oben 
flahen eifenhaltigen Felfenberge, an beflen Zube der Fluß 
Zelunda hinſtroͤmt, etwa 45 Meilen vom Meere, Sie - 
äft der ‚Hauptort eines’ befondern Gebietes, dad jegt mit der 
Stade den Portugiefen zinsbar if, welche bier einen Statt⸗ 
halter, nebft mehreren Beamten und eine kleine Befagung 
hatten; auch haben ſich Hier viele portugiefifhe Handels⸗ 
. und Handwerksleute niebergelaffen. Die Zahl der Ein: 
wohner wird zu 40.000 Seelen angegeben. Die Häufer 
der Stade find meift nad) europäifcher Art gebaut, und 
zum Theile von Steinen, alle aber mit Stroh gedeckt. 
Der koͤnigliche Reſidenzpallaſt befindet ſich jetzt im der Fe⸗ 
ſtung, zwiſchen welcher und der portugieſiſchen Stadt, auf 
einem großen freien Platze, wo auch der Markt gehalten 
“wird, die Haupt» und Domkirche des biefigen Biſchofs 
liegt. Außer derfelben find bier noch einige andere Kir⸗ 
chen und mehrere Kloͤſter. 


(2) Pemba, Hauptſtadt der gleichnamigen Land⸗ 
ſchaft und eines Gebiets, am Fluſſe Loſe ſuͤdwaͤrts von 
der vorigen, iſt ber Sig eines Statthalters. 


(3) Lemba, Ort mit einem koͤniglichen Wohnhaufe, 


2. Die Landſchaft (Grafſchaft) Sogno oder Soni, 
am Meere, zwifchen den Slüffen Zaire und Ambrife, 
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bat einen trockenen, fandigen, meiſt nur für bie Palmen 
zucht tauglichen Boden, welche, nebft dem Salze, das hier 
An Menge gewonnen wird, den SHaupterwerbözweig der 
Einwohner wußmadt, die als fehr muntere Leute ge: 
ruͤhmt werden, Sie folen mehr rothbraun, als ſchwarz 
feyn, aub mirft man ihnen Seigheit und Treuloſigkeit 
vor, ) Der Graf'von Sogno war einer der mächtigften 
Bofalten von Kongo; er hat ſich aber von diefem Reiche 
losgeriſſen und ſich dee Oberherrſchaft der Portugiefen 
unterworfen. Die Einwohner biefes Landes waren nebfl 
ihrem Regenten bie erften auf diefem Küftenftriche, welde 
die hriftliche Religion annahmen, ber ſie auch noch bis jebt 


treu geblieben find. 


Bemerkenswerthe Ortſchaften find: 


(1) Soano, die Haupt» und Nefibenzfladt biefer 
Graffchaft, nicht weit vom linken Ufer des Zairefluſſes, 
2 Meilen vom Vorgehirge Padron, nimmt einen großen 
Umfang. ein, .befteht aber nur aus ungefähr 400 Hütten 
von Palmzweigen, mit buntfarbigen Strohmatten behan⸗ 
gen, welche mit Stroh gebedt, und fehr weit aus einan⸗ 
der gebaut find. Der gräfliche Pallaſt befteht, aus eine 

viereckigen Breterhütte. Auch die hiefigen Eatholifhen Kir: 

hen, fo wie das Kleine Kapuzinerkiofter, find. aus Bretern 
erbaut. \ | 


(2) Ki 00, anſehnlichet Flecken. 


3. Die Landſchaft (Großherzogthum) Bamba, zwi⸗ 
ſchen Sogno und Ngola am Meere, die größte 
der Landſchaften dieſes Koͤnigreichs; iſt ſehr fruchtbar 
und reich. Man findet hier auch verſchiedene Metalle, 
Salz wird in großer Menge aus dem Meerwaſſer gewon⸗ 
nen; es macht, nebſt den Sklaven, den vorzuͤglichſten Han⸗ 
delsartikel dieſer Landſchaft aus. Das Meer liefert auch 
die ſogenannten Zimbismuſcheln, eine Art Meiner See⸗ 


*) Nah Degrandpre &, 106, 
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Schnecken, welche in dielen Gegenden und weit umher 
flatt der Scheidemuͤnze kurſiren. Endlich iſt auch die Fi⸗ 
fcherei ſehr ergiebig. — Die Einwohner dieſer Landſchaft 
ſind robuſte, kernhafte, ſehr kriegeriſche Leute. Der Erb⸗ 
fuͤrſt oder Großherzog, der zur koͤniglichen Familie gehoͤrt, 
iſt der beſtaͤndige Oberbefehlshaber der ſaͤmmtlichen kongoi⸗ 
ſchen Rruppen; ce iſt nur noch zum Scheine von Kongo 
abhängig, und hat ſelbſt eine ‚große Baht Vaſallen, So⸗ 
vas genannt. | ZZ 


Die bemertentmerteften Orte dieſ er Landſchaft ſind: 


(1) Bamba, die Hauptſtadt und großherzogliche 
Reſidenz, etwa 40 Meilen von der Kuͤſte landeinwaͤrts 
zwiſchen den Fluͤſſen Loſe und Ambrif e, iſt geoß, volk⸗ 
reich, und hat ein Käpusinerklofter mit einer Kirche. 


(2) Muffula, öber Moffola, Handelsſtadt am 
Einfluffe bes Küftenflufles On za ins Meer, ift der Haupt: 
ort. einer ziemlich anfehnlichen Herrſchaft; es wird hiex, 
beſonders von hollaͤndiſchen Schiffen, ein ziemlicher Han⸗ 
del getrieben, der aber von ben. Portugieſen ſehr er 
ſchwert wird, welche in der Nähe Niederlaffungen haben, 
und auf den Handel der Fremden fehe eiferfüchtig find. *) 

Anmer?, Zu diefer Landfhaft kann aud das Laͤndchen Qui⸗ 
zama, zwifhen Bamba und ’Rgola gerechnet werben, 
das eine Art von ariftofratifhem Republikchen iſt, und von 

Kongo abhängt. 


+ Dir Landſchaft GHerzogthum) Obando, welche 
im Innern, zwiſchen Pemba, Bamba und »Ngota, 
liegt, iſt groß, fruchtbar, reich und wohl bevoͤlkert; aber 
im 17ten Jahrhundert wurde fie von den Schaggaern 
ſchroͤcklich verwuͤſtet. Seither hat fi ich der Landesfuͤrſt un⸗ 
ter portugiefifhen Schug und Oberherrfchaft begeben; doch 
bezahle er noch Zribut an Kongo. Er bat mehrere Bas 
falten, zu welhen aud der Mani oder Graf von Am⸗ 


*) Degrandpre, &. 108, 
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brila gerechnet wird, ber vormals ber augen I 
Demboer war. - , 


Ovando oder St. Michael iſt bie Hauptſt adt die⸗ 
ſes Landes mit einer katholiſchen Kirche. | 
Anmerk. Die Länder ber Demboer ober Dembi, naͤmliq 
1) Dembo⸗Amulaza, 
2) Dembo>:Ambuila, 
3) Dembo⸗Guinjengo, und 
4) Dembo:Arganga, 
welche den Öftlihen Theil des Königreich Kon 90 ausm 
- dheh, haben ſich bei diefem Anlaffe ebenfalls ber portugieß⸗ 
ſchen Herrſchaft unterworfens boch bezahlen fie auch noch Tri 
an but an, Kon go. Nähere Nachrichten von benfelben fehlen un. | 


5 Die Landſchaft (Herzogthum) Batta (vormall 
Agirimbä), liegt im Innern zwiſchen dem Landſchaften 
Pango, Sundi und Pemba, ift ſehr früchtbar und 
voltreih. Die Einwohner, Mofomboer oder Matom 
boer genannt, find fanfte, gutartige Leute, die fehr mil 
ig das Chriſtenthum angenommen haben; fie find ab 
auch kriegeriſch, und müffen ihrer unruhigen Nachbarn, der 
Schaggaer wegen, in befländiger Fehde wit. benfelten 
leben; denn biefe rohen Barbaren fallen als Räubee 
unabläßig die Graͤnzen dieſes Landes an, das fie in vo⸗ 
gigen Zeiten fehr gefchmälert haben, Denn biefe Landſchaft 
fol‘ vor Zeiten ein ziemlich weit ausgedehntes, maͤchtiges 
- Königreich gemwefen feyn, das fi unter dem Namen Agi⸗ 
rimba beſonders fehr tief in das Innere von Sub 
Afrika erfiredt Haben fol, Die Schaggaer nörhigten 
den Kegenten, fih in ben Schug bes Königs von Kon 
go zu begeben, und fih ihm als Vaſall zu unterwerfen, 
Diefer Fuͤrſt iſt noch jetzt ſehr mächtig, Ce hat aucdh 
Flintenſchuͤtzen unter ſeinen Truppen. 

Batta, die Hauptſtadt dieſes Landes, mit einer kathe⸗ 


liſchen Kirche; ein geringer Ort, der jedoch von den Portu— 
gieſen des Handels wegen haͤufig beſucht wicd. 
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6, Die Lanbſchaft (Marauifat) Pango, ſuͤdwaͤrts 
von Zaire, .zwifben den Landſchaften Sundi und 
Batta ‘und unbekannten innerafrikanifchen Ländern, iſt 
ſelbſt noch fehe wenig befannt. Mor Zeiten war dieſes 
Land ein unabhängiges Reich, das aber von Kongo un⸗ 
terjocht worden iſt. 


Pango, die Haupiſtadt am Zaireflüfſe, hier 
Barbela genannt, der dieſes Land durchſtroͤmt. 
Anmerk. Aeltere Berichtgeber (3. B. Dapper) ſprechen 
von einem hier herum liegenden Lande Konde oder Pan⸗ 
go⸗ede⸗Okango, das von. jeher von. einem Prauenzime - 
mer regiert worden fehn fol, Die neueren a Reiſebeſqreiber 
wiſſen nichts bavon. 


7. Die Landihaft (Herzogthum) Su nvi, liegt am 
Zairefluſſe, zwiſchen den Landſchaften Pango, Pem⸗ 
ba und Sogno, ift feht gut bewäffert, und daher auch 
ungemein fruchtbar; - aber nicht gehörig angebaut.‘ Der- 
größte Reichthum dieſes zum Theile gebirgigen Landes be⸗ 
ſteht hingegen in Metallen, beſonders ſchoͤnem hellgelbem 
Kupfer und gutem Eiſen; andere Erze werden vernachlaͤßi⸗ 
get und auch dieſe nicht gehörig benutzt. — Die Einwohs 
ner find roher, als die übrigen Kongoer, und darum auch 
nicht ſehr zum Chriſtenthume geneigt. — Der Fuͤrſt dieſes 
Landes iſt gewoͤhnlich der muthmaßliche Thronerbe von 
Kongo. Er hat mehrere maͤchtige Vaſallen,, von denen 
aber diejenigen, welche minder zugaͤngliche Gebirgsgegenden 
beherrſchen, ihm ſehr oft den Gehorſam verweigern. Er hat 
auch in neueren Zeiten Eroberungen auf ber Nordſeite d des 
Zairefluſſes gemacht. 


Sundi, die Hauptftadt des Landes und fuͤrſtliche Re⸗ 
fidenz, 4 Meilen von dem großen Waſſerfalle im Zaire, 


Anmerk. Außer diefen. größeren Landſchaften gehoͤren zum 
— Reihe Kongo auch mehrere kleine Lehendherrſchaften, de⸗ 
zen Beſitzer unmittelbare Vaſallen des Koͤnigs And, und. 
Sovas genannt werden. 


* 


(d 


8. . Säd-Afeife. 


\ 


b) Nebentänder nennen wir diejenigen kleinern Ge 
birgeländer im Innern, .die zum Theile jegt oͤde Liegen 
zum Theile nur dann die Oberherrſchaft von Kongo an 


" erkennen, wenn man fie mit Gewalt dazu zwingen Fan 


eder die auch nur dem Scheine nach unterworfen find. 
As, folche werden angeführt: 
2) Buions, > 
2) Bujamorondo, 
3) Relamba, 
4) Nfuffo, p 
5) Nfella, 
6) Juwa, | 
7) Alombo, I | 
8) No, | | 
9) Nzange, I *8 
zo) Marzinga, und |. 
u) Mortonde,, . 
von welchen alten. wir weiter nichts, als die von 
den Miffiongren angegebenen Namen, kennen. *) | 


Anmert. Ueberhaupt ift unfre Kenntniß diefes, doch in 
mehr als einer Hinſicht intereffanten Königreichs Konso noch 
ſehr mangelhaft; woran bloßſ bie unthaͤtigkeit und Unwiſ— 
ſenheit der hier wöhnenden Portugieſen, und ihre klein— 
liche, mißtrauiſche Politik Schuld iſt, die auch alle Runde 
der uͤbrigen Theile von Afrika unterbrüdt, in a welchen fie 
verrſcher ſind. | 


tanfauen im St 








*) Cavazzi ;„ Relation historique de P’Ethiopie etc. TL 
p- 38-. Ä | 
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€. Dei — Theit von Nieder | 
Guinea. 


Der ſuͤdliche Theil von Nieder⸗ Guinea oder | 
bie fogenannte Küfte Angola begreift folgende Länder : 
Die Königeeihe Angola, richtige _ 'Ngola, nebſt 


Dongo, Matamba und Boanguela oder Bankels' 
la, welche unter verſchiedene Oberherren vertheitt ſind, 
naͤmlich: 
a) Den Portugiefen gehdren: 

1) Ngola, an ſich "von 8 Provinzen. on 


2) Benguela, 6 Provinzen, im nördlichen Theile, 
und zwei jedoch nur mittelbar, als Schhutz⸗ und Zins 
länder, in Ober» Benguela, 


b) Unabhängig unter ihren eigenen Negerfärften, die \ 
wenigflens den Portugiefen nur Tribut bezahlen ‚find: 


x) Dongo, das fonft auch in geographifcher Hin- . 
fihe zu ’Moola gerechnet wird; doch aber unter portu> . 
gieſiſcher Oberherrſchaft zu ſtehen ſcheint. 


2) Bembe, eine große kandſqhſt in Dre Ben 
guela. 


c) Bon den Sch ag gaern eroberte Ränder: : 
1) Matamba, unter feinem eigenen Kaͤnige. 


2) Nieder» oder Suͤd— Benguela, unter dem | 
Schaggas Kaſſandſchi. 


Dieſe Laͤnder muͤſſen wir nun nach der Reihe eins J 
zein beſchreiben. 
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J. Des Königreih Ngola. 








u u I. 
, Allgemeine Anfiht und Schilderung biefes Landes, 





| 
Das Königreich Ngola, gewöhnlich, wegen ber ı 
was ſchweren Ausſprache, Angola genannt, Tiegt fi 
waͤrts von Kongo, wo der Küftenflug Dande 
Graͤnze macht, am Meere, norbwärts von Beng uell 
wo der Kuͤſtenfluß Longo ober Moreno Die. Grin 
ſcheidung bildet, und flößs gegen Oſten an das Kon 
reich Matamb a. Es dehnt ſich in einer Länge von» 
wa 30 geogr. Meilen. von Norden nad) Süden, und IM 
Welten nad) Offen in einer Strede von hoͤchſtens zo Mi 
Ien, vom 7ten bis zum Iıten. Grade füdl. Br. hin. ODe 
Flähenraum kann auf etwa 1500 Quabeät Meilen ge 
ſchaͤtt werden. 





. Das Land iſt im 1 Ganzen genommen febe fchön, du 
Klima iſt ziemlich mild, und fowohl der Gefunpheit ir 
Menſchen, als dem Wachsthume der Pflanzen zuteägiid 
denn fie ift in. den ‚meiften, nur nicht in einigem ſumpf 
gen Gegenden gefund. Der Boben ift zwar im Innen 
bergig, . Aber: längs der Küfte hin flach, eben und über 
haupt im ganzen Bande fehe fruchtbar. Er ift auch mii 
flens wohl bewäffert, nur fehlt es in einigen Gegendt 
an trinkbarem Waſſee. 


Die vorzuͤglichſten Fluͤſſe dieſes Landes ſind: 
1) Der Koanza, ber größte Fluß dieſes Lande— 








oe fehe weit im Innern von Sud: Afrika entfpringe 


fell, deſſen Lauf aber no fo wenig befannt iſt, daß man 


4‘ 
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och nicht mit Gewißheit entſcheiden kann, ob er wirk⸗ 
ich, wie es den Schein hat, ein Haupifluß, oder nur 
im großer Kuͤſtenfluß iſt. Ex nimmt die Nebenfluͤſſe Wam⸗ 
a, Ikole, Lutato, Lukala, Kalukala und Mos 
o s auf, enthält mehrere Inſeln, hat bei Kambamba 
inen Waſſerfall, weswegen er von ber Kuͤſte an nicht 
veiter ald 45 Meilen hinaufwärts 'befchifft werden ann, u. | 
"Ale fhdwärts von Loanda durch eine meitenbreite Muͤn⸗ 
zung ind Meer, Es find in demfelben fo wie in den hier 
sachbenannten Fluͤſſen viele Krotodille und Ztußpferde, ' 


2) Der Dande, Gränzfluß gegen Norden, und 


3) Dee Bengo oder. Bemza, in ber Mitte ded 
dandes, find ziemlich große Kuͤſtenfluͤſſe— Bon bemer 
Penswerthen Seen iſt uns nichts bekannt. 


Die Produkte, dieſes Landes find ungefähr dieſelben 
Ue, die ſchon bei ber Ueberſicht von Nieder» Guinea 
aAberhaupt angeführt worden find. Es giebt hier z. ®, vers 
ihiedene Arten von Mineralien, befonders Kupfer und- 
Eifen; aber der Bergbau ift noch ſehr vernachlaͤfſi igt, und 
die desfallſigen Verſüche find wegen Mangels an Unterſtuͤz⸗ | 
jung bisher mißlungen, Salz ift ein Hauptproduft; es 
giebe hier ſowohl Quelle, als Meerſalz. Bon Pflanzenpro- 
dukten giebt es hier vorzüglich Maniokwurzeln, Mei, 
mancherlei Hülfenfrüchte, u. f. w., auch treffliches Obſt 
von. verfchiedenen Arten ; aber ber Anbau bes Landes iſt im 
Ganzen genommen gar fehr vernacläffigt. An Holz fehle 
es eben fo wenig, als an gutem Wieswachs. Die Vieh: 
zucht ift ziemlich beträchtlich. Die Wälder wimmeln von 
allerlei Gewild und Thieren, befonderd von Affen und Ele⸗ 
phanten; uͤberhaupt iſt die Zahl ber wilden, teißenden j 
Thiere für das Wohl des Randes allzugroß, und bie Land» 
leute können fih nicht genugfam gegen ihre verheerenden. 
Anfäle verwahren. Es giebt hier auch viele wilde Biemn 
in den Waͤldern. Fiſche, welche eine der gemeinſten Sprie 
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ſen der Einwohner auſsmachen, findet man in dem Men 
an biefer Küfte und in den Fluͤſſen in reichem Ueberfiufi 
Man fiſcht auch Zimbismuſcheln in großer Menge, | 





' \ 
1 " 


2. 
u | Ginwohner, _ Verfaſſung des Landes und Geſchichte. | 


3 


. D 


Die Ngolaer ober wie fie ſich felbfE nennen, An 
bondoer ober Abondoer (vormald Dongoer) gebim 
unſtreitig, als Die Ureinwohner dieſes "Landes zu bu 
Hauptflamme ber nisderguineifhen Negern; fie hab 
im Ganzen eine fehr große Aehnlichkeit mit den Kor 
goern. — Die vorzüglicfien Fehler, die man ihnen pr 
wirft, find: eine außerordentliche Trägheit , ihre Neigun 
zur Wolluſt, und ihre kraſſer Aberglaube — dabei find fie aba 
muthig und tapfer. Sie werden auch als Soldaten in %: 
fagungen gebraucht; aber aus Mißtrauen giebt man ih 
nen eine Feuergewehre. — Das Chriſtenthum hat untt 
dieſem Volke keine fo großen Fortſchritte gemacht, wien 
Kongo; denn dieſe Halbwilden hängen noch gar zu fa 








an ihrem Fetiſchendienſte und kindiſchem Aberglauben, de 


mit dem der Schaggaer meiſt einerlei ſeyn ſoll. Ei 
wahrſagen z. B. auch aus dem Fluge ber Vögel. Diejenigen 
welche, da fie getauft find, Chrifien genannt werden, fi! 


es gewöhnlich nur dem Namen nah, — Eine Befonderki 
dieſer Ngolaer iſt ihre große Vorliebe für das Hunt: 


fleifh, das bier als ein koͤſtlicher Lederbiffen theuer ver 
kauft wird. | u. 


[d 


Außer den Negern, welde bie ‚Ureinwohner biefel 


Eandes find, wohnen jest hier duch, ale Beherrſcher def: 
ſelben, Portugiefem, mit ihren zahlreichen Abtömm 


- | 
. 
N R 


Nieder⸗Guinea. 683 


lingen, den Kerolen, ‚ober yon weißen eltern im n Caribe 
gebornen. Weißen, fo wie Mulatten und Meſtizen oder 
Kindern von Weißen - und Negern, überhaupt farbigen 
Menſchen von allen Scattirungen, 


Dieſe ale worden Portugief en genannt, . und bil« 
ben. zufammen ein ſehr verborbenes unmoraliſches Volk, 
da die Europäer, die. freiwillig hierher ziehen, meiſt 
Gluͤcksjaͤger, Abentheurer und Lanbſtreicher ſind, welche 
kein Mittel verwerfen, um ihre niedrige Habſucht und 
andere ſchaͤndliche Leidenſchaften zu befriedigen. Ueberdies 
werden Verbrecher aus Europa und Brafilien' zur 
Steafe bieher verbannt, die denn vollends jeden Keim ber 
Sittlichkeit zerſtoͤren. — Die Kreolen und Mulatten 
find die.Affen der Europäer, und übertreffen fie noch ig 
ihrer Lafterhaftigkeit, da ihre Erziehung hoͤchſt vernach⸗ 
Läffigt wird, und fie gemöhnlih unter Negern aufwach⸗ 
fen, die ſelbſt Reine Erziehung und Feine Sittlicpkeit has 


ben. — Ale diefe fogenannte Portugiefen wetteifern . 


mit einander in Pracht, Ueppigkeit, toller Verſchwendung 
und beillofer Bedruͤckung der armen Negern. Befondeis 
zeichnen ſich bie Weiber der Vornehmeren und Reiheren 
durch Ihren grängenlofen Uebermuth aus. Feine Bildung 
und Aufklaͤrung fucht man hier vergebens; bie Meligion 
dieſer Leute aͤſt ein bloßes Gaukelſpiel, und die Geiſtlichen 
laſſen die Sachen ſo hingehen, wenn ſie nur viele Köpfe. 
taufen, ihre Gebühren in Ruhe einnshmen, und unum» 
ſchraͤnkt uͤber die Gewiſſen herrſchen können; . dann. find ſie 
ſchon zufrieden. Eine geſunde hriftliche Moral zu lehren, 
dazu bleibt ihnen dann neben der Beobahtung der Kits 
chengebraͤuche keine Zeit mehr übrig. Wie follen da gute 
- Sitten bersihen? — Die hiefigen. Mulatten werben. be» 
fonders als aͤußerſt lafterhafte Menfchen geſchildert, wel⸗ 
che ſogar die ungluͤcklichen Kinder, welche fie mit Mege⸗ 
rinnen zeugen, in die Sklaverei verkaufen. | 


” .* 
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Die Portugieſen kamen zuerſt im 16ten Jahn 
hunderte aus Kongo hierher, als eine Rebellion ausge 
brochen war. Damals war Ngola, fo viel wir woiffen, 
dem. Könige von Kongo zinsbar. . 


Dieſes Koͤnigreich Ngola war, wie die Heberlich“ 
zung bes. Landes fagt, in alten Zeiten in eine Meng 
Beine, von einander unabhängiger, Herrſchaften vertheilt. 
Da erfand ein Neger Namens 'Ngola Muffuri di 








- Kunft, das Eifen zu fhmelzen und zu ſchmieden; er ver 


fertigte daraus eine große Menge Hacken, Meffer, Saͤ— 
bei, Pfeile und andere Geräthfchaften, die er an feine 


- Ranböleute abfegte, welche ihm, da hier fein Metalige 


bekannt und uͤblich war, Lebensmittel dafür gaben, diem 
in großen Magazinen aufbewahrte, Nun trat bald nad: 
bee eine ſchroͤckliche Hungersnoth ein,. und Mgola war 


- fo großmüthig, feine Vorrathshaͤuſer zu oͤffnen, und feine 


hungrigen Landsleute daraus zu fättigen, bie ihn zum 
Dante dafür zu ihrem: gemeinfchaftlihen Könige ernann: 
ten, und ihm. zu Ehren ihr Land, da6 man vorher Don: 
90, auch Ambondo hieß, »Ngola (Angola) 
nannten, W 


Diele Erzaͤhlung klingt ziemlich maͤhrchenhaft; cs 
fehlt uns jedoch gaͤnzlich an Huͤlfsmitteln, um dieſelbe 
kritiſch zu prüfen. Genug, ſie gilt in dem Lande ſeilbſt 
für reine Wahrheit, 


Ngola's Erben folgten ihm einen ziemlich langen 
Zeitraum hindurch auf dem Throne nach. Zwar wurde 
er ſelbſt von einem Guͤnſtlinge ermotdet, der ſich des 
Reichs bemaͤchtigte; dieſem aber folgte Ngola's Zoch: 
ter in der Regierung, und ihr Sohn, Enkel und Uren⸗ 
kel trugen die Krone; als aber der letzte ſtarb, ohne Leibes⸗ 
erben zu hinterlaſſen, ſo wurde ein mit der koͤniglichen 
Familie verſchwaͤgerter Prinz auf den. Thron geſezt, dem 
auch ſein Sohn in der Regierung nachfolgte. Beide waren 
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geaufame Regenten, und der letztere brachte fein Volk durch 
ſein tyranniſches Verfahren am Ende dahin, daß es ſich em⸗ 
poͤrte und bie wilden Schaggaer zu feinem Beiſtande 
herbeirief. Der hart bebrängte König wandte fi nun an 
den König von Kongo, und diefer ſchickte ihm eine Armee 
zu Hülfe, die von einem portugiefifhen Offiziere angeführt 
wurbe, und bei welcher ‚mehrere Dortugiefen angeſtellt 
waren; denn damals Jatten fich biefelben ſaon i in n Ko ngo 
feſtgefezkt. 


Dieſer Armee und beſonders ihrem tapfern Anführer 
gelang es auch, bie Untuhen gu dampfen, und die Ord⸗ 
nung wieder: herzuſtellen. Aus Dankbarkeit für die gefeifteten ' 
Dienfte zög der König von Mg ola die. Portngiefen allents 
halben vor, und, vermuthlid aus demſelben Beweggrunde 
verliebte fi eine königliche Prinzeffinn in den portugie⸗ 
fifhen Feldherrn. Der König erfuhr es, und ba er bes 
fuͤrchtete, diefer mächtige Fremdling möchte ihn vom Thro⸗ 
ne ftoßen, fo beſchloß er, alle Portugiefen maͤuchle⸗ 
riſch etmorden zu laſſen. Die Drinzeffinn® berrieth den 
Anſchlag ihrem Geliebten, welcher ſogleich nah Kongo 
entflod, von wo er nah Portugal zuruͤckkehtte, und 
feiner Regierung den Plan vorlegte, das Königreich Ng dla 
zu erobern, in weichem ber König von Kongo ben Pors 
tu giefen fhon einen Niederlaſſungsplatz eingeräumt batte, 
Der Plan wurbe angenommen, und im Jahr 1578 jur Aus» 
führung gebracht, in welchem eine portugiefifche Flotte auf 
der Küfte von 'Ngola anlangtes bie Truppen wurden - 
ausgefhifft, und ein Sort wurde erbaut. - Diefem Baus 
wollte ſich der" König von ’Ngola wiberfegens aber nun 
brach der Krieg aus. Der Negerkoͤnig mußte der’ Ueber⸗ 
madıt ber portugiefifchen Waffen weichen, und wurde von 
feinen eigenen unzufriedenen Unterthanen ums kLoden ges 
bracht. Dergebens fuchte dann fein tapfer Sohn das 
Kriegsglaick auf feine.Seite gu lenken; er wurde Bf egt/ 
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und in das innere Gebirgsland zuruͤckgetrieben; ſeine nicht 
minder muthite Schweſter Zinga folgte ihm nach, war 
aher auch nicht gluͤcklicher; denn ob ſie ſich gleich mit 
den Hollaͤndern verband, welche im J. 1641 St. Paul 
desLoanda erobert hatten, fo mußte fie fih doch aud 
ind Innere zurüdziehen, ba fie den Antrag ber Portu: 
giefen, das Meich unter ihrer Oberherrſchaft zu befigen, 
Holz verſchmaͤht Hatte. Im J. 1648 mußten bie Hol; 
\ länder, dem gefehloffenen Frieden zu Folge, biefed Land 
wieder räumen, und nun blieben bie Portugiefen in 
dem ruhigen Beſitze deſſelben. Sie festen zwar wieder 
einen Sohn des legten Menarchen zum Könige ein, wie, 
fen ihm aber bloß eine Provinz im Imneen zu feinen 
Gebiete unter ihrer. Oberherrfchaft an, nachdem er fid 
vorher hatte taufen laſſen muͤſſen. Daflelbe mußten auf 
die Vaſallen thun, wenn fie ihre Länder gegen den ddl; 
chen Tribut erblich unter portugieſiſcher voheit behalten 
wollten. | 





So iſt Jetzt das Königreih ’Ngola eitge portugiels 
ſche Provinz, und zwar ein Vicekoͤnigreich, deſſen Vicekoͤ⸗ 
nig alle ‚drei Jahre gewechfelt wird, und die hoͤchſte Gr 
walt in Händen hat. Unter demfelben fliehen die Pro 
vinzial: Statthalter, welche jedoch die Unterthanen auf 
den vorgeſchlagenen Kandidaten ſelbſt zu erwaͤhlen dai 
Recht haben. 


r 





Daß die Negern in ’Ngola von den Portugier 
fen, die bier haufen , hart gedruͤckt werden, und daß fi 

mit dieſer Herefchaft ſehr unzufrieden find, läßt ſich ſcho⸗ 
aus dem oben Geſagten von der hier heirſchenden Unſitt 
richkeit ſqueßen. 


Von den Einkünften, welche die Portugiefer 
aus dieſem Lande ziehen, haben wir keine genaue Ange 
be, SH Handel if jedoch hier ziemlich bluͤhend, beſon 

| 
| 
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ders mit Sklaven; es werden auch atibere Landesprodukte 
ausgefuͤhrt. Viele. Portug iefen bereichern ſich in dieſem 
kande auf Koſten ber armen Regeln. 


Teopographie. 


Beſchre ibung ber einzelnen eand ſchaften und bemer⸗ 
kenswertheſten Orte. | 


k 


Das jegige ‘portugiefifche Vicekoͤnigreich ’Ngola ift 
in acht Landfchaften oder Hauptmannfchaften abgetheitt, 
welche von eben To vielen Unterflatthaltern regiert wer⸗ 
den, und in Gebiete zerfallen, welche noch ihre eigenen 
Megerregenten unter portugiefifher Oberherefchaft ‚haben. 


Die ‘acht Land» oder Hauptmannfdaften find: 


x. Loanda, die erſte derſelben dem Range nach, 
liegt in dem nordweſtlichen Theile des Reichs; zwiſchen 
den Landſchaften Loango und Moſeche, iſt ziemlich ſan⸗ 
dig und trocken, auch wegen Mangel an hinteichender 
Bewaͤſſerung nicht ſehr fruchtbar. 


Hier liegt: 


Loanda oder St. Paut,de Loanda bie Haupt⸗ 
ſtadt des ganzen Koͤnigreichs und Sitz des Vicekoͤnigs, 
des Biſchofs und der uͤbrigen hohen Beamten; ſie iſt 
groß und zum Theile ziemlich anſehnlich; man zählt ges 
gen 20,000 Einwohner in berfelben. Das Klima ift fehe 
heiß, und nicht gefund. Die Stadt ift‘offen, wird aber 
von dem Fort Vera⸗Cruz auf der Nordfeite, am Mees 
re befhügt, Sie if theils auf dem Abhange des Berges 
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Morro dr San Paolo, theils in ber Ebene gegen bab 
Meer bin erbaut. Die meiften Häufer find armfelige Lehm 
Hätten mit hölzernen Daͤchern; ein großer, Theil ift aber 
. auch von Stein erbaut und mit Biegeln gebedt. Außer | 
der wirklich praͤchtigen biſchoͤftichen Domtirhe find bier 
‚noch mehrere Kirchen und Kloͤſter; ferner ein großer und 
ſchoͤner Hofpital und ein Inquifitionsgeriht. Die weil 
fen Einwohner, deren man etwa 3000 zählt, machen 
vielen Aufwand und. find große Liebhaber vom Prunke, 
den.:fie befonder® auch bei zeligiöfen Feierlichkeiten aus: 
kramen. Der biefige Handel iſt beträchtlich, beſon ders 
. mit Negerfllaven. Um die Stadt ber find ſchone Land⸗ 
biuſer angelegt. 


Die Inſel Loanba, die hier an der Kuͤſte, nahe 
am feſten Lande liegt, iſt niedrig und flach, hat aber gu: 
tes Trinkwaſſer, womit auch die Hauptſtadt verſehen wird. 
Dieſe Inſel, welche 4 Meilen lang, und eine halbe Weite 
hoͤchſtens breit iſt, hat auf ihrer Suͤdſpitze das Fort Ger 
dinand; auch ſind auf derſelben einige Negerdoͤrfer mit 
vier Kirchen, und verſchiedene Landhaͤuſer mit ſchoͤnen 
Gaͤrten. Der Sid» und Krebsfang ifl bier nträglic,. | 


[4 


2. Bengo ober Benga, aud von einigen Sinſe 
genannt, feuchtbare, Landfchaft am Meere, nördlich von 
voriger; man sähe in derſelben 8 riftliche Kirchen. | 


Bengo, bie Hanptſtadt an ber. Mündung des 
gleichnamigen Kuͤſtenfluſſts. Ä | 


3, Dande oder Danda, Lanbfchaft am gleichnami⸗ | 
gen Seänsfluf, ‚ift ungemein fruchtbar an Getraide und 
Baumfrühten; auch giebt es hier viel Binbrän Die 
Einwohner find meift Ehriſten. 


Dante, die Hauptſtadt an der Mündung des gleich⸗ 
namigen diuſſes, hat ee [döne Fir Ä 
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4. Mofeche; eine ſehr ferchebare, auch metallreiche 
Landſchaft fuͤdwaͤrts von Loanda, an dem Fluffe Kos 
anza. Sie liefert beſonders eine ſehr anſehnliche Menge 
Maniokmehl zur Ausfuhr in benachdarte Landſchaften. 
Man fiſcht Hier auch die ſchoͤnſten Zimbismuſcheln. 


‚Diefe Landſchaft, in welcher fehr viele" hriftliche Kirs 
chen find, ift in die beiden Unterſtatthalt erſchaften Maf ſin n⸗⸗ 
gano und Kambanka abgetheilt, wo bie Hauptotte: 

(1) Maffingano ober Maffangano, am Eine 


fluffe des Nebenfluffes Lukala in den Koanza, eine 
portugiefifche Stade und Feſtung. 


(2) Rambanfa, Fleden am Koanza mit. einem 
Portüugiefifchen Fort. 


Anmert, Zu ber Unterflottbafterfgaft von Maffingano 
Sehoͤrt auch die Inſel Motfhima im Koanza. 


5. Kiffanga, ziemlich große Landſchaft am Meere 
zwiſchen dem Koanza und der Graͤnze von Benguela, 
if bergig, und zum Theile wenig fruchtbar; auch fehlt 
es ihre an genugfamer Bewäfferung. : Ihre Hauptprodukte 
find Stein ſalz, Honig und Wachs. Die Einwohner haͤn⸗ 
gen ihrem alten Betifhenbienke noch fe an, werden aber 
wegen ihrer Tapferkeit geſchaͤtt. U 


Hier ſind zu bemerken: 


(1) Motſchima, ‘der gleichnamigen Infel im Ku . 
anza gegenüber, der Hauptort. 


(2) Suto, ein Seehaven. 


6. $lam ba, Landfchaft im Innern des Landes, nord» 
offwärts von Loanda, am und zwiſchen den Fluͤſſen 
Dande, Bengo und Lukala, iſt theils bergig, theils 
eben, mwohlbewäffert und fehe fruchtbar, Die Einwohner 
find zum Theile noch Fetiſchendiener, dabei aber. fehr krite 
geriſch. Die -Landfchafe theilt fich da zwei  Haupttheile, 

naͤmlich in Dbers und Nieder: Ilamba, — Unſere 


m. -Süb:Afrite. 


. Berichtgeber nennen uns keinen demerkenswerthen Ort in 
dieſer Landſchaft. 


7. Embakka, Landſchaft zu beiden Seiten des Fluſ⸗ 


fe Lufaia, ſuͤdoͤſtlich von der Landſchaft Jtamba, an 


der Graͤnze von Matamba, flieht unter der Herrfchaft 


des Schagga⸗Kalanda, ber jedoch ein Vaſall der Por⸗ 
‚eugief en ift, und Truppen für fie halten muß. 


„Zu bemeiken find hier: 
(1) Embalka, bie Hauptftabt am Fluſſe Lukala. 


AR @ Lukala, kleine portugiefißche Feſtung auf eine 
Bu Inſfel im gleichnamigen Fluſſe. 


8, Darii (vermuthlich einerlei mit Ds n g0 im en: 


gern Berflande) ‘wohl bewaͤſſette und fehe fruchtbare Land: | 


fchaft am Koan za, gehött einem Abkoͤmmlinge der vorigen 


Könige von ’Ngola, deren Zitel er nod führt, wenn er | 
fhon ein Dafall der Portugiefen if, Die Einwohne: 


fi ind Chriſten. 
Zu bemerken find bier: 


(1) Mapungo, die Haupt = und Repbenzftabe, am 


Koanza mit einem portugieſi iſchen Fort. | 

Eine. befondere Erwähnung verdient bier der merkwuͤr⸗ 
dige Felſen Mapungo in einer weiten Ehene am Ko an— 
zaz es ift-eine ungeheure Felſenmaſſe, bie ſich über 500 
Fuß in die Höhe erhebt, und einen Umkreis don ungefaͤhr 
8 Meilen einnimmt. Bon diefem Selfen flürzen ſich mehrere: 
ſalzige Bäche herab, welche ſchoͤne Waſſerfaͤlle bilden. 


Die ganze Maſſe beſteht aus einer betraͤchtlichen Zahl von 
Felſen, die in Geſtalt und Groͤße ſehr verſchieden und unor⸗ 
dentlich durch einander geworfen und dutch Schluͤchte und Ab⸗ 
gründe von einander getrennt find. Dieſe Felſen bilden man 
Herkei, zum Theil ſehn groteöfe Figuren, bie ſich hinter einan⸗ 
J erheben, Die dazwiſchen liegenden Thaͤler find. ungemein Ä 
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fett, De Rücken des Felſens tft flach und bilbet eine weite 
Ebene, die des ſchoͤnſten Anbaus fähig waͤre. In der. 
Mitte berfelben erhebt ſich ein ausgehöhlter Felſen, der eine 
natürliche Feſtung vorſtellt. In demſelben hatte vor Zeiten 
ein Fuͤrſt gewohnt. In den Kriegen mit der Königin Zins | 
ga bemächtigten fi bie Portugiefen dieſes Punktes 
und nannten den Felſen Forte das Pedras, d. b. Stein⸗ 
feſtung. 


Im und zwifchen diefen Selfnmaft liegen 32 Difen, 
deren. Bewohner eifrige Anhänger des ſchaggaiſchen Fetiſchen⸗ 
dienfles find, und ein tolles Maͤhrchen von der Entftehung 
dieſes Felſens erzählen. — Die gange Gegend ift ungemein 
fruchtbar, befonders auch an Baumfruͤchten; fie wird aber 
auch durch viele Raubthiere unfiher gemacht, melde zwi⸗ 
ſchen den Felſen ihre Schlupfwinkel haben, 


(2) Qu itonga, eine Beine portugieſiſche Feſtung 
auf der gleichnamigen Inſel im Koanza. | 


Anmerk. Das fogenannte heutige Konigreich Dong o (dies 
iſt der alte Name von ’Ngola, wie ſchon oben gedacht), 
das auf mehreren Charten und in einigen geographiſchen 
Schriften vorkoͤmmt, iſt ohne allen Zweifel nichts anders, 

. als die vorbeſchriebene Landfhaft Darii-,.:die jetzt noch 
von dem fogenannten Könige von 'Ngola regiert wird, 
und vielleicht aud ehemals diefen, Namen führte, da fie 
vermuthlih das Stammland der alten Könige von ’Ngos 
Ia oder Dongo-ift „ indem mau noch jest: ihre Begraͤbniffe 
in der Nähe von Mapungo findet, melde bie Imb uil⸗ 
les von Kabezzo genannt werden. 


U) 
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Werichtgeber nennen uns keinen demerkenswer 


dieſer Landf haft. 


. 7. Embakka, Landſchaft zu beiden 
ſes Lukala, fuͤdoͤſtlich von der Landſche 
der Graͤnze von Matamba, fleht r 
des Schagga⸗Kalanda, der jedoch 
tugieſen ift, und Truppen für fi 


„Zu bemeirken find hier: 
(1) Embaklka, die Haur 
(2) Lukala, kleine p 


Jaſel im gleichnamigen Sr Te Tuer 
_ Se Be 
#8 Darii (vermut! e Tas: nn 
gen Veriſtande) ‘wohl © ‚rich IHOEER Win 
hafe am Konnda, « me Inser Yen Se 


Könige von ’Ngol este Werge vor 


ſchon ein Vaſall d _- I wer 
find Chriften. .- Im, Amens Thiſale | 
⸗ Sreyee, Sina 
Bu beamer ' , wem er WBane at 
. (1) M TE ee dilden, | 
Koanza a; Mm are Zhag gaer⸗ 
Ei 
dige $: a et uiuTte Scha1⸗ 
405 oo: wu te RO; Denn 
Duf ln ei TE, wie 
8* 
ſa n 


neu le Drovinz von 
hangig, und 
J ꝛu260d04 machte. 
.. ð gedacht, ſich 
ww te Regenten 


4u4 Zatten, da 
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iain Binga von 'Ngola biefeg 
König von Matamba vom 


"f ihre Verwandte, denn fie - 
thlich noch jegt im Vefig. 


rere Landfchaften den 
t, 


nigreichs werben 
Ganghella, 
a, Bendo, Mas 

ı genannt: 


„Sta. Maria de Matamba, 
vie jegt zerſtoͤrt ſeyn fol. 


.mbo, die heutige königliche Ref idenz. 
alongala, Gig eines Schaggaer-⸗Fuͤrſten. 


ies iſt die Hauptſumme deſſen, was wir von dieſem 
wiſſen). 





II. Das Koͤnigreich Benguela. 
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age. Graͤnzen. Größe: NMaturbefchaffengeit, Klima, Boden, 


Gewäfler, Produkte. 


- — 


Den füdlichften Theil von Nieder » Guinea made 
das Königreih Benguela oder Bankella aus, dad am 
Meere, fübwärts von ’Ngola und Matamba liegt, 
gegen Oſten an die. inneren Schaggaertänder, und 
gegen; Süden; an die beinahe ganz umbefannten Laͤnder 


/ 


[4 


⸗ —f 


72. Suͤd⸗Afrilkaa.. 


U Das Königreich Matamba. 





Dieſes noch lehr wenig, und‘ nur aus kurzen unbe⸗ 
friedigenden Miſſionsberichten bekannte Land, liegt im In⸗ 
nern dieſes Kuͤſtenſtrichs, zwiſchen den Fluͤſſen Zaire, du 
bier Koand heißt, und dem Kuneni ober großen Fluſſe— 
ofiwärts von Kongo, ’Ngola und Benguela, um 
gränzt an die Schaggaerländer, Es wird vom Koan—⸗ 
za durqchſtroͤmt, iſt fehe fruchtbar, aber ſchlecht angebaut, 
Der Boden ift zum Theile bergig und waldig. Die Berge 
find erzhaltig; man förbert aber nur Eifen zu Tage; vet 
muthlich giebt es Hier auch noch mancherlei andere Diner 
lien, welche aber nicht aufgefudht werden, Inter ben Su 
birgen finder man auch fehr. hohe, und einzelne Berge von 
mancherlei Geftalten. Einer derfelben, Namens EC hifala 
wird von den Negern ald ein Heiligthum verehrt. Ein an 
derer fehr fruchtbarer Berg, auf welchem viele Bäche ents 
ſpringen, die ſodann am Buße deffelben einen See bilden: 
wär vor Zeiten eine Feſtung und ‚Ss eines Schaggaer⸗ 
Fürften. 


Die Einwohner dieſes Landes find vun Theile Sch ass 
gaer, deren Sitten bie übrigen angenommen haben; denn 
fie find Außerft roh, wild, barbariſch, gtauſam, und, wie 
man behauptet, Menſchenfreſſer. — 


In älteren Zeiten war Matamba eine Provinz von 
Kongo, deren Statthalter fi jedoch unabhängig, und 
sum Kalombo oder Könige von Matamba made. 
Als nachmals die Portugiefen, wie bereits gedacht ſich 
des Koͤnigreichs Ngola bemächtigt, und die Megenten 
deſſelben immer weiter nach Oſten zuruͤckgedraͤngt hatten, da 


‘ 
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bemeiſterte ſich die Königin Zinga von Ngola dieſes 
Landes, ſtieß den bisherigen König von Matamba vom 
Throne, und vererbte ihm auf ‚ihre Verwandte, denn fie 
hatte Beine Leibeserben, Die vermuthlich noch jegt im Beſi 
dieſes Landes find; doc, find auch mehrere Landſchaften dem 
Schaggaern als Zinsiänder eingeräumt, 


Von einzelnen Landſchaften diefes Koͤnigreichs werben 
folgende genannt: Ober⸗ und Klein: Sanghella, ' 
Dongi, Ober: und Nieder-Umba, Bendo, Mas 
tamba und Koffotfo - 8 

Von Ortſchaften werden genannt: 


(a) Matamba oder Sta, Maria de Matamba, 
die alte Hauptftadt, bie jest zerſtoͤrt ſeyn foll. 


(2) Chilombo, die heutige koͤnigliche Mefibenz. 
(3) Palongala, Sig eines Schaggaer » Fuͤrſten. 


(Dies iſt die Hauptſumme deſſen, was wir von dieſem | 
Lande wiſſen). | | 





IH. Das Königreih Benguela. 


. 





I. . x . 
Lage. Gränzen, Größe. Maturbefchaffenheit, Klima, Boden, 
Gewäfler, Produkte. u 


— 


Den füdlichften Theil von Nieder » Guinea macht 
das Rönigeeih Benguela oder Bankella aus, das am 
Dieere, fübwärts von ’Ngola und Matamba liegt, 
gegen Oſten an die. inneren Schaggaertänder, unb 
gegen; Süden; an bie beinahe ganz umbefannten Länder . 


/ 





- 


u Sie 


des weſtliche n Kafferlandes ſtößt. Die Länge deſſelber 
an der Küfle hin, von dem Graͤnzfluſſe Longo oder Mo: 


reno in Norden, bis zum Kap Negro in Süden, beträgt 
über 100 geogr, Meilen; ‚die Breite kann auf etwa s80 


derfelben. und der Flaͤchenraum auf ungefähr 5000 Qua: 
brat-Deilen angeſchlagen werden. 


Das Meer bildet an biefer süße, von ı Roiden nad 
Süden folgende Baien: 


I) Die Kuhbai ober Thurmbai (Bahia das vac- 


cas oder de torre), unter ı2 Gr, ſuͤdl. Br., bat ihe 


Namen, theild von den vielen Kühen, welche bie Se 


fahrer an berfelben fanden, theild von einem thurmähnlis 


hen Selfen. Das Kap Sombrero macht die Sübfpik 


| dieſer fuͤr die Schiffe fi ſichern Bai. auß, 


“ 2) Die Baien Sta. Maria, Farfa, Zortugs 


"der Negerhaven (Angra dos Negros) und die große 


Siſqherbai. — 


Der Boden iſt Länge. ı der Küfte hin ad, eben, 
niedrig; aber weiter landeinmwärts erheben fich Anhöhen und 


Huͤgel, und im Inneren ziehen fich zwei hohe Gebirge: 


Ketten bin, beten Gipfel mit Schnee bedeckt find, un 


deren eine von ben Portugiefen den Namen des fat 
ten Gebirge, und bie andre den des Schneege: 
birgs erhalten hat. | 


= Von-diefen und den noch tiefer im Inneren Liegen 
den Bergen, fließen eine Menge Bäche und Flüfle her 


ab, weiche bas Land überflüffig bemäffern, abet auch auf 


ber Küfte Sümpfe erzeugen, welche die ganze Gegen) 
ungefund maden, . Im Inneren iſt das Klima zwar feht 


warm, doch der Geſundheit nicht nachtheilig. 


Die bemerkenswertheſten sluͤſſe find von Norden 


nad Suͤden: 


+ 
I 


\ 

1)0 Dee Longo/ ober Moreno, der noͤrdliche 
Graͤnzfluß zwiſchen Ngola und Benguela, ein Kuͤ⸗ 
ſtenfluß. 


2) Die Heineren Küftenfläffe: Niea oder Tong a, 


Kuvo und Kolumbelle. 


3) Der Gubororo oder St. Branstinh, dee 
größte Küftenfluß dieſes Koͤnigreichs. 


4) Die kleineren Küftenflüffe: Ku bale, Mombei— 
zo und Bembarugue fallen weiter gegen Süden ins 
Mer | 

5) Dee Runeni oder große Flus fließt durch ei⸗ 
nen Theil des Innern dieſes Landes; er ſcheint weit von 


Norden ber, aus dem hohen Gebirgsftode im mittlerm 


Theile von Südafrika zu kommen, und ift wahrfchein- 
lich ber große Fluß, der unter dem Namen Kalterbais 
ftuf (Rio da Angra fria) unter dem ıgten Gr. fübt. 
Ber. in den unbelannten Megerländern in bie kalte 
B ai fließt. Nähere Nachrichten von demfelben fehlen uns. 


Der Boden ift im Ganzen genommen Angemein fruct⸗ 
bar, und ergiebig an allen dieſem Kuͤſtenſtriche eigenen 
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— 


Produkten. Bon Mineralien hat man bisher vorzuͤglich 


Silber, Kupfer, Eifen und Steinfalz gefunden, es giebt 
deren. aber wahrfheinlih noch mehrere. — Bon Pflans 
zen giebt es hier alle Acten, die wir oben bei Nieder: 
Guinea Überhaupt angegeben haben. Daſſelbe ‚gilt auch 
von den Thieren, Befonbers häufig find in diefem Lande 
mancherlei wilde Thiere, Elephanten von fehr beträchtlis 
her Größe, deren fchöne Hauzähne einen wichtigen Han 
delsartikel ausmahen , Rhindzeroſſe, Zebras, Löwen, 
Danther, Affen, Umtelopen, wilde Ochfen und wilde 
Schafe, nebſt mehreren anderen. Es fehlt auch nicht 
an Geflügel und Fifhen, An ber Kuͤſte werden biele 
Zimbis muſcheln gefiſcht. no | 


\ 
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/ 
Dieſes ſchoͤne, reiche, fo viele Vorzuͤge im ſich ver 
‘  gigende Land, fleht aber nicht auf der Stufe der Gluͤ 
feligleit, die ihm gebührte.. Denn es ift fange Zeit 
hindurch von den wilden Schaggaern verheert wor 
und jegt wird es zum Theil duch die Bebrüdung fein 
7, amen Öberherrn, ber Portüugiefen, ausgefogen u 
entvoͤlkert. ur Yo. Zu 


— —— —— 


2, 
Einwohner 





Die urſpruͤnglichen Bewohner von Benguela, bi 
wir noch nicht genuofam kennen, find Negern vom kon 
geifhen Stammes; doc unterfcheiden fie fih ſehr met 
sich von den Übrigen Zweigen beffelben, befonder& durd 
viehifche Rehheit, Dummheit, Traͤgheit und tollen Aber 
glauben. Sie find dabei hoͤchſt einfältig und zaghaft. 
Ihre Trägheit gebt fo weit, daß fie lieber frei und elend 
in den Wäldern leben, als das Land anbauen, und fich 
mit der ſchlechteſten Koſt begnuͤgen, da fie dach in bie 

ſem reichen Lande mit geringer Mühe ſich bie beften eer 

bensmittel verſchaffen koͤnnten; aber ſie heben nicht ein 
mal gerne die Hand auf, wenn e6 darauf ankoͤmmt, fid 
mit einem guten Biffen zu verfehen. Sie könnten leicht 
Steifh haben; aber aus Zaulheit begnügen fie fidy mit 
"einer Art von gefottenem ©etraide und trinlen Waſ⸗ 
fer dazu. " 2 


0 Ihre Kleidung ift nicht minder einfach; demm fie be- 
u ſtehet, bloß zur Bedeckung der Schamtheile, in ein Paat 
bandbreiten Lappen, deren einer vorne, ber andere hin: 
Eu ten herabhaͤngt. Diefer letztere dient ihnen auch ſtatt ei: 


* 
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108 Handtuchs. Andre hüͤllen fih in Thierhaͤute. Im 
inigen Gegenden tragen bie. Weiber Leibtücher ober Pag⸗ 
ven aus Baumrinde, einen großen kupfernen Ring um 
en Hals, und bergleichen Ringe um Arme und Füße, 
Die blauen Glaskorallen find bier auch außerordentlich 
yeliebts Fa verſchiedenen Gegenden‘ geben bie Negern 
Alles dafür bin. 


v 


Die Wohnungen dieſer Negern find gewaͤhnlich 


unde, den Bienenſtoͤcken aͤhnliche Hütten von Zweigen 
ind Stecken. Die Wohlhabenderen behaͤngen fe inwen⸗ 


ig mit Maͤtten. 


Die Bengueler Tab achbten Theile noch tohe Je⸗ 
iſchendiener bei welchen auch noch die Beſchneibung ein⸗ 


jeführt ift. Zwar iſt ein Theil dieſes Volkes zum Chri⸗ 
tenthbume belehrt, d. b. getauft worden, und macht bie 
lußeren Ceremonien der Katholiken mit; im Grunde aber 
ind fie dadurch im nichts beffer geworben, und haben auch 
to) das Meifte, von ihrem alten Wberglauben beibehalten, 


Die Portugiefen in Benguela ſind denen in 
Ngola beinahe ganz gleich, meiſt ein Auswürf ihrer 
Nation. 


2 


Was die Schaggaer betrift, welche einen Theit 
dieſes Landes erobert haben, fo werben wir in der Felge. 
von benfelben noch insbefondere ſprechen. 


- 


. 





' ober ber. nördliche Theil von Benguele, zwiſchen da 
Kuͤſtenfluſſe Longo oder Moreno, und dem Gube 


- 


- 


BB Sb 


. am füglichften in zwei Theile, nämlich in den Ober: 
oder nördlichen, und in den Unteren. oder ſuͤdl 
chem abgetheilt, welche Abtheilung jest auch zu der br 
gen politifhen Verfaſſung des Landes paßt. Zwiſo 


‚unter der Dberherefchaft der Portugiefen fiehen, \ 


| erfireden, find: 


| u ! 3 : oo | 
“ | :opograpbhie | 


intgeiung des Bandes, Kurze Beſchreibung der. einzeln 


_ Bandfihaften und bemerkenswertheflen Orte. 


. ı 00 





. Das ‚Königreich Benguela oder Bankella wi 





diefen beiden Haupttheilen bildet der. große Küftenfi 
Gubororo die Brinzfädbung. 


A. Ober ⸗ Bentzuela, 


roro, in einer Länge von etwa 50 Meilen längs de 
Küfte Hin, befieht aus 9 Landſchaften, von. melden Id 


bier einen Statthalter nebjt anderen Bedmten, und Ü 
fagingemchaben; und Drei noch beinahe gäng unabhaͤngi 
oder es wenigſtens mehr: find, als die uͤbrigen. 





(a) Von den Portu gieſ en abhängige, unter ift 
Oberherrſchaft fichende Landſchaften, bie fih von der & 
fie bis auf etwa 6o Meilen in bas kand dineindi 


⸗ 


1. Benguela (im engeren Berflante) auf ber & 
fle, im füdlihen Theile von Ober: Benguels, If! 
Portugiefen unmittelbar unterworfen. Dieſe Lan 
ſchaft ift fruchtbar, aber fchleche angebaut, — Hier I 
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San Felipe de Benguela (d, h. St. Philipp 
on Benguela) auh Neu: Benguela- genannt, 
ie von den Portugiefen. neuerbaute Hauptfladt und 
Sig des Statthalters, liegt unter 13° füdl, Br. an ber 
duhbai in einer niedrigen, fumpfigen und daher fehr 
ingefunden , obgleich fruchtbaren Gegend. Die Stadt ift 
in offener, fchledhtaebauter Ort, der, fo wie die Rhede 
on dem armfeligen Kaſtellhen St. Philipp. befchügt wer⸗ 
ven foll, deren ſchwache Lehmmänte und pi hie aber einem 
Ranonenfhuffe nicht widerſtehen können. "Die Befagung 
efteht aus Negern. Den gröffern Theil der portugiefis 
ben Einwohner machen die hieher verbannten Werbres 
ber aus. Der biefige Handel ift ziemlich betraͤchtlich; 
‚efonders werden ‚außer bem Eifenbein, aud) viele: Reger- 
Elaven ausgeführt, 


9. Lubolo oder Libolo, nebfl Yio, die nsthr‘ hſte | 
tYandfchaft von Dber: Benguela, am Meere, zwiſchem 
en $lüffen Longo oder Moreno und Tonga, eine 
iemlidy wilde, doch fruchtbare, aber noch wenig bekannte, , 
‚on vielen wilden Thieren bewohnte Landſtrecke ‚wo: 


Alt: Benguela, geringer Ort an ber Mündung 
es Küjftenfluffes Congo, 


3. Sumbi, ſuͤdlich von voriger, zwiſchen den SH ur 
en Tonga und Kuvo, am Meere, eine befonders an 
zutem Wieswachs ſehr fruchtbare, aber nicht dur chaehende 
engebaute Landſchaft. 


4. Scella, eine bergige und felfige Landſchaft, im In⸗ 
zern, zwiſchen den Landſchaften Nimba, Tarba und 
Dber⸗Bembe; ſie iſt ziemlich ſtark bewäffert, fruchtbar 
und wohlangebaut, ja auf den Felſenruͤcken wohnen fleißige 
Menſchen, welche auch diefe Slede urbar gemacht haben, Ben, 
fonder8 ſchoͤn ıft bier. der Wieswachs, und daher iſt audy 
bie Viehzucht anſehnlich. Kerner giebt es hier ſchoͤnes Eiſen, 
das in Körnern und Blaͤttchen ‚auf der Oberſlaͤche der Erde 
gefunden wird, 


Dier find zu bemerken: 













oo u ib 


‚* x) Chitocuello-Kakoriundo, ber Hauptm 
Sitz des Statthalters auf dem Abhange des boden Bar 
Lombo. 

- (a) Chitachi⸗ Quin ⸗ Benguela, auf Im $ 
Hange des Berges Luno, ift der Sin eines Negerfücik 
Vaſallen der Portugiefen. - ‚ 
75. Dako, fehr ſchoͤne, meift ebene und bügif 
wohlbewaͤſſerte und fehr fruchtbare Landſchaft im Inne 
gzwiſchen den Landſchaften Kabezzo, Tamba und Be 
be, wird von dem Kango, einem Nebenflufſe des Ko 

za durchfloſſen. Die Einwohner find zu träge, um bie n 
cuͤrlichen Vorzüge ihres Landes gehörig zu benugen; 
find fie kriegeriſch und gute Flintenfchuͤtzen. 
3u biefer kandſaft hehoͤren die Inſeln Quituf 
im Stuffe Koanza, 

6. Kabezzo ober Kabeſa, noedlich von vorign 
am Koanza, eine ſtark bemäfferte, ‚und daher etwel 
ſumpfige und zum Theil ungeſunde, aber aͤußerſt fruchthen 

| „KRandfchaft, weiche auch ſehr vieles und gutes Eifen, H 
einen ganzen Eifenberg hat. ‚Die Einwohner haben die dr 

| arbeitung des Eiſens von den P ortugieſ en erlernt. 


Hier find zu bemerken: 


(2) Kabeſa, ber Hauptort, < am Einfluffe des Ile 
ne in den Koanza. 


(02) Dembo-Aembo, weiter unten am Koane 


(b) Ganz oder meift unabhängige Laͤnder find: : 

1) Rimba, eine wenig bekannte, wohlbemäffet 
getraidereiche Landfchaft, zwifhen Lufolo, Sumbi um 
Scella; hat auch fehr filchreihe Gewaͤſſer. Die Einwer 
mer find groͤßtentheils Fetifchendiener, die dem 3 
Aberglauben anhaͤngen. 

2) Tamba, eine ebene, wodlbewaͤſerte und ſeht 
fruchtbare Landſchaft zwiſchen den Provinzen Scene 


— 


Nieder- Guinea. | a 


Kabezzo, Dako, und Bembe, Hier entfpringt d ber Ss 
ſtenſtuß Longo ober Moreno, Das Land iſt reich an 
allerlei koͤſtlichen Lebensmitteln; bie Einwohner find Feti⸗ 
ſchendiener unb tapfre Leute. Das ganze Land iff zuſam⸗ 


men in zwoͤlf von einander unabhängige, bloß unter nor⸗ 


£ugiefhem Schuge Kehende, Gebiete abgetheilt, deren je⸗ 
des ſeinen eigenen Herrn hat. — Hier liegt: 
Tamba, ein portugieſiſches Fott auf einem haben 
Felſen, am weichen der Kuͤſtenflüß Longo entſpringt. 
3 Bembe, anſehnliche Lanpfehafe im Innern, zwi⸗ 
ſchen Matamba, Oako, Nieders-Benyuela und 
den inneren. Sqchaggaerlaͤndern; hat einen Stächen: 
taum von mehr als 1000 Quadratmgiln, iſt aber noch 
ſehr wenig bekanni. "Hier entſptingt der zlemlich bitraͤcht 
iche Nebenfluß Lutato, der auf der Graͤnze von Oako 


n den Koanza faͤllt, und ſehr fiſchteich A, "audi Kos 


'odille ; Flußpferde und Waſſerſchlangen ine Menge, dat, — 
Die Viehzucht ift,. bier. Sehr ſtart, umb das Wildpraͤt ſehe 


Häufig. Dan fieht ganze Heerden von Antelopen und andere n 


Bewilde auf den weiten Ebenen des Landes meiden, — 
Die Einwohner find ſehr rohe, milde Halbdarbaren, bie 
ih" vonder  Kbrigen Bewohnern diefes Laudſtrichs auch 
wech ihre Sprade auszeichnen. Sie find Außerfi abi 


laͤubiſch, beſchmieren ſich ben ganzen. Leib. mit Talg, das 


hnen auch ſtatt des Schmalzes zus Zubereitung der Spei⸗ 
en dient, und find ſehr kriegexiſch. Ihre Waffen find 
Streitkolben, Eurze Piken und Wurffpieße. — Es moh: 
ion in einigen Theilen dieſes Bandes auch Schaggaer. 
— Doffelde wird in Ober⸗ ‚und Nieder Bembe 
Ibgetheift. oe 

Hier ift zu bemerken: 


Kuengo, Hauptort auf einer Inſel im Stufe Up: 
ato, Sig des Königs von Bembe. 
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B) Nieder⸗ Bengusta. 


Der ſaͤbliche Theil des —RR Bangnela, ı gt 
woͤhnlich Nieder» Bengueta genannt, ein Küfı 
ſteich, der fich in einer Länge. von etwa zo: Meilen ım 


dom: Fiuſſe Su boroso ober: St. Kraneisce dis pa 
‚ Kap Negro. nflerdt, und im Jnnern sa: die Eh 


saurländer, geänss, iſt uns neth ſehr wenig befant 
Selt dam. ı6ten. Jahchundett ſind die wilden Schu 
gaer, die 6. erobert haben, im Baſitze dieſes Landıl 
das nun von einem Färſten hehzurfht. wird, ber wack [i 
nom Stawme Sq asss »Sohfendiet bie — 


Auf unſeren Charten finden wir ſolgende Benilt ñ 
Hiofem Lande aufgezeichnet. nn 


9) An der Ale: nn 


— Kakongarc— Kalemba — Raffandfäi.t 
zuitendalea, 


(Dpne Zweifal Namen. von Schaggan 
GStammen % RE 
» In Innern: | | 
: Bambagande — velienta — - Ranfit- 
Duitata.. 


Mehr iſt uns von dieſem Kunde nid bekannt, do 
von wilden Barbaren bewohnt if, mit welchen die Eur 
pier in keiner Verbindung fichen. 
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AlUgemeine veberſicht. J 
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Das Innere von Süd» Afrika iM einer der under 
annteften Landſtriche biefes Erdtheils; denn kaum ken⸗ 
ren wir die Namen einiger Länder und Möller deffeiben, 
nd die hoͤchſt dauͤrftigen Nachrichten davon haben: wir 
106 älteren, zum Theile nicht ganz zuverkkifigen, Bericht⸗ 
ebern zu danken. Die Portugiefen koͤnnten uns hier 
ewig bie. fehönften Auffchtäffe Darüber geben, wenn «6 
here ſcheue Politik erlandte; auch find .biefe Gegenden in 
'eueren Zeiten nicht vom einem eingigen: erfahrenen und 
achEundigen Beobachter befucht worken; wenn fchon Miſ⸗ 
ionare hier ihr Bekehrungsweſen trieben, Dieſe kuͤmmer⸗ 
en ſich nicht um die Erweiterung der Linder: und Boͤl⸗ 
erkunde, und befaßen gemöhntidh bie dazu erfordetlichen 
Zorkenntniffe und Talente nicht; ſchrieben ‚Einige berfels 
en auch Etwas für ihre Beitgenoflens- fo beſtand tiefes 
oh bloß in der Aufzaͤhlung ihrer Heldenthaten bei bein 
‚aufen ber. Heiden und in der. Mitteilung ſchroͤcklicher 
Bundergefchichten , die zur Ehre Gottes unter den Wil 
en vorgefallen fepn follen. Nur einiger Maßen befries 
igende Notigen zue Kunde der Länder und Völker feh⸗ 
m dagegen gaͤnzlich, und wir müffen uns für jest noch 
nit demjenigen‘ begnägen, was fi Hiehergehoͤriges aus 
er älteren Berichten verfchiedener Abentheurer, und bes 
mbers einiger Miffiongre zuſammenklauben laͤßt. Die 
Jauptfumme davon Leſteht in Kolgendum; — - ° 

N. —F2 


Dee noch fo wenig bekannte innere Theil von Gil: 
Afrika begreift eine Strecke ‚von mehr al® goo gem, 
Meilen in ber Länge von Hrorden nad) Süden, non em 
‚200 Melten in der größten Breite von Weften nach Oft, 
— Diefer ungeheure. Landſtrich iſt ung zur Zeit noch fon: 
nig befannt, daß wir von der Naturbefchaffenheit def: 
ben nichts genau Beſtimmtes anzugeben wiſſen, außer Wi 
das Klima hier unter bdiefen Breiten, umd in einem vi 
dem. Meere entfernten Landſtriche, wo feine erquiden: 
Seewinde wehen, fehr heiß ſeyn muͤſſe; doch iſt dagegu 
anf: der andern Geite zu: vermuthen, "daß die Hitze mir 
der durch die: Bergiufe abgekühlt werde, ba fich hier ei 
Hauptoebirgeräden; deſſen Gipfel mit Schnee bed 
ift, der Länge nah durch Güd-- Afrika Hinziehe, um 
“feine Zweige weit: umder verbreitet. Darum Lann ti 
hier auch nicht fo ſehr an Vewaͤſſerung fehlen, da je ei 
dieſem Gebirgsfiode mehrere fehr. beträchtliche Klüffe em 
Springen, und gewiß ‚werden einſt die’ angeheuern Mi 
, fen, welche die Unbekanntſchaft mit diefen Gegentu 
hieher verpflange -hat, wielleicht noch weit mehr zufam 
menſchrumpfen, als bie Sahara, bie vormals aufm 
ſeren Charten einem heil von Nord, Afrika und ii 
nahe ganz Mittel» Kferila in fih fchloß; wenn i 
anders einem erfahrnen Ferfcher "gelingt, in Gegenhn 
eingudringen, welche, wie wir wiſſen, doch von portuogieſ— 
fhen Kaufleuten befucht werben, bie auch ungehindert 
von ber Oſtkuͤſte Afrila’s auf bie Weßtane, nad Nie 
der » Guinea ziehen. | | ., 
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Auch fann dieſer Landftrich datum ſchon nicht fo öh 
ſeyn, als man bisher waͤhnte, ba. bier in großer Zah 
wilde Voͤtker momadifiten, die keinen Ackerbau, und nu 
wenig Viehzucht treiben, und doch hier ihren Lebensun 
terhalt, beſonders durch die Jagd finden; da es in dir 
fen Gegenden von allerlei wilden Thieren wimmelt, di 
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och ‚dp: einem song : unfencheiaren Lande “ur uben 
oͤnnten. 


In dleſem kandſtriche liegt auch ber —* —* 


n Afrita, naͤmlich der Marami ober Zambre, wel: 


her 70 Meilen lang, mit Infeln befdet feyn, und falziges 


Waffer baden fol. Das Land ringsumher fol ſehr fruchte 
ar ſeyn. Vermuthlich if dieſes anfehnlihe Waſſerbecken 


er Behälter, in welchem viele Fluͤßchen und Bäche von dei 
Bergen herab sufammenftcömen , ‚ und aus welchem ſich 
ann wieder größere Stüffe ergießen. — | Genaues wiſſen 
vir ijedoch hieruͤber nichts. | 


. Daß 6 in den Erppebirgen . dieles Lanbſteͤlches nicht 


n aueriei Mineralien, beſonders nicht an edeln und au⸗ 


eren Metallen, auch nicht aͤn Kupfer u. ſ. w. fehle, iſt 
rwieſen; es find unverkennbare Proben vom dem Des 
allreichtzume biefer Gebirge vorhanden ; ; aber: da bier 
ein eigentliche Bergbau getrieben. wird, fo befigen wir 
ud gar keine naͤhere Kenntniß von ber Mineralogie dies 
5 Landes. — Daß es einen -übergroßen Reihthum 
on Pflangenprobutten haben müfle,. beweiſet ſchon der 
Imftand,, daß hier ungeheure Deerden von wilden Thie⸗ 
en, vorzüglid von Elephanten, leben, welche fih vom 
Begetabilien naͤhren. Auch Antelopen und anderes Ges 
vild nebft reißenden wilden Xhlerim giebt: es bier | in 
Menge. Maqhete Racrihemn fehlen. an 


Diefer Landſtrich ift, fo vier wir wiffen, von den | 


obeften, wildeften, barbarifchflen Voͤlkern in ganz Afiis 
a dewohnt. Es find theil® Kaffer⸗ cheite Sallaer— 
heils Schaggaer-Voͤlker. 


1) Zu den Kaffer» Völkern, ‚die hauptfuchiich 
en ſuͤdlichen Theil dieſes Landſtrichs inne haben, gehoͤ⸗ 


on die Nimiemajen,, Bearoroer, Ruengaeı ü un 


inige anbere: 
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das Klima hier unter die‘ 
. dem. Meere entfernten . 4 ci auf ver Wefifeite des Mi: 


der durch die B 


| 84 5 Suͤd⸗Afriks. 


Der noch fo wenig bekannte inner: Etnchen un 
Afrika begreift eine Strecke von n ‚af ber Oſtſeite dh 
Meilen in der Länge von Norden F— PR die unter der 


‚200 Melten in der größten Breit” „me Gallaeeım fein 
— Dieſer ungeheure. Landſtrich ritt *) gehoͤren. (Bor 


nig befannt , dag wir von t ‚se wie (bon. in, Dee von 
den nichts genau Beſtimm⸗ „ 


en biee die Bereichen 


Seewinde wehen, ſe Anzito,.. Pombo, 
auf: der andern ©. * Deuen von Nieder⸗Gui⸗ 
n. I 

Gauptgehirger  w zo werrist Kater? Bu bene 
gedi am Vumdeer gehoͤren, Die zwi 

iſt, der Län or nee Zambefe wohnen. (Don, 


“feine Swei u Li wur zoß Dier wuten eine kutze Sl 


hier auch w win 


bjefem Mi zen Wörter itehen unter verſchiedt 
fprin: ar mer wedrhtigen. wmeiſt deſpotiſchen 
ſten ⸗ mize Audet wem ſehr verſchiedener Set, 


bie‘ pe. 
“ —— 
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sun Ne te eher un Eerewertden 
En NuQuften, 


Sa dv dutaie Woleihten, SR wir von die⸗ 

aha uud tenen Menehueem haben, if 
PR at Na Ne Ylnder: amd Drföbelcreibung 
“ — KREISE EIN wagte umd [üwantend. 


vr ae At Simbaen der Banptffiamm ber 
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FP atgeber weinen: ums. folgende ande und 
RP were Noetizen von denſelben zu geben 
Treu und Stauden und zum Seht 
. Shareen eingetragen find. SU - 


en in nachſtehender Ordaung. 
Mamdper,, ein ſaum dem Na- 
nd doſſan Bewohnet Wenfchenfrefs 
rdwaͤrts vom Zo wbefe und ku — 
Safe Mango wa. 
rongo, nicht weit vom Bambere, ot des 
ſeyn. 
. Das Land ber 8 ororoer, zwiſchen dem Fluſſe 
ab eſe, nordwaͤrts deffelden, und dem Ser Marawi, 
n großes, in mehrere Eleine Staaten getheiltes Land, von 
rien: uns nur das fogenannte Koͤnigreich Dia awi dem 
damen nach bekannt if, wo 
Matawi, ber ‚Hauptort ,. am f adiichen Ente des 
leichnamigen Sees, 
3. Das Lanb der gimbaer (oder Muzimbaerd, 
sehhe Maſchanfreffer ſeyn ſollen, siegt weſtwuͤrrs des Sees 
Ravami, und iſt von betrachtlicher Groͤfh. 


4. Das Koͤnigreich Mafſi, noͤcdlicher, iſt nicht ak: 
er bekannt. 


5. Das Land der Rucnga ex, noͤrdlich yon vori⸗ 
em am See Matawl, iſt auch voͤllig unbekannt. 


6. Das Lord der Nimiemajer, von dem älteren 
Beographen das Königreich. oder wohl gas Kaiſerthum M os 
roemugi genannt, weil ſein Beherrſcher den Titel Ma⸗ 
ro · Emu ſchi fuͤhrt, liegt auf der Norde, zum Theil auf ' 
ee Mefsfeite des mehrgedachten Sees Marami, und ſoll 
in großen, fruchtbares, beſonders an Gold und Kupfer rei⸗ 
des Laud ſeyn, in welchem es auch, außer anderm Gewildg.! 
ehr viele‘ Eieppanten giebt, Die Einwohner find Kaf fe 2 See 


— — 








86 Sb: Ufer. 

:2). Die Sall aer wehnen in ‚dom mbrdichem und 
oͤſtlichen Theile dieſes Landes, auch auf der Oſtſate des 
Marawi, wo man die. Stämme findet, die unter der 
Hertſchaft des Lubo fliehen. . Zu den Sallaeen Jalın 
auch die Bimbaer oder Muzimbaee °) gehören. (Bor 
den Gatjagen überhaupt haben wie ſchon in ber von 
hergehenden Abtheilung gefprodhen), . 

3) Die Schaggaer bilden hier ‚bie herrſchende 
Hauptnation; fie wohnen meif auf der Weſtſeite des Dar 
Kami unb haben, die ‚Länder von Anziko, Pombo, 
Sunfheno,. nebft einigen Tpeilen von Nieder⸗Gui⸗ 
nea inne, bie wir bereit6 angezeigt haben. "Bu denſel⸗ 
ben imögen wohl auch bie Bumboer gehöten, die zwie 
ben dene Marcami und dem Bambefe wöhnen. (Mon 
ben Scha ghae en wird nad hier umten eine fie Sci: 
derung mitgetheiit). 

Dieſe Hier genannten Vdiker ſtehen unter verſchiebe 
en, mehr oder minder muchtigen, meiſt veſpotiſchen 
Oberhaͤuptern, welche Kinder von lehr verſchiedener Groͤße 
beherrſchen. 

De and “ 
4. 
————— 
Srinime Angabe ber einzelnen Sünder mat. ‚bemazkenöwerten| 
„ ‚Ditfoften, 


Bel ben, fo duͤrftigen Nachrichten, die wir von bie 

ſem ganzen Landſtriche und feinen Bewohnern haben, if 

ch unſte Kenntniß von.der Länder> umd Orssbefäreibung 
Pate eineinen, Teile Auferfl mager und ſcwankend. 


* — Anderen find bie‘ Bimdier der. Haspiftemm der 
Söassaer. \ 
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Akten Behkdptgeber. nennen uns folgende Bandı und 


riſchaften, ohme genanere Motizen von denſelben zu geben) 
e andy. meiſt alle auf: Breu und Glauben und. zum Theil 


af, Grrachewcht im unſew Gharten eingetragen ſind. SU 


egen von Suden nach Nordem in nachßſehender Ordaung. 
u Da Radar Daumdper,, ein fanm dem Na⸗ 
zen aach ſanut⸗⁊ Land, doſſen Bewohner Menſchenfreſ⸗ 


x ſeyn follen, dordwaͤrte vom Zowehefe unk wenden nn 


en deſſen Ahenſtaſſe Wange nie. 


Chifkrongo, nicht weit vom Bambefe, ſen der 
auptort ſeyn. 


2. Das Land der B ororoer, zwiſchen dem Fluſſe 


ambefe, nordwaͤrts deſſelben, und dem Ser Maramwi, 


n großes, in mehrere Eleine Staaten getheilte® Land, von 
eichen: ımd nur das fogenannte Koͤnigreich Mar awi dem 
tamen nad) bekannt il, wo 

Motawi, der Hauptort, am . fübtigen Ente des 
leichnamigen Sees. 

3. Das Land der Zimbaer (oder Muzimbaen), 
eiche Menfäyinfeeffer ſeyn ſollen, tiegt weſtwaͤrrs des Sees 
Rarami, und iſt vom hetsächtlächer Groͤßr. 


4. Das Königreich Maffi, nördlicher, if nicht ak: 
ex bekannt. 


5. Das Land ber Rucnga er, nördlich yon vor⸗ 


em am See Matawi, iſt auch völlig unbekannt. 


6. Das Land der Nimiemajer, von den älteren 
zeographen das KHoͤnigreich oder wohl gas Kaiſerthum DR o« 
oemugi genannt, weil ſein Beherrſcher den Titel Ma⸗ 


o:Emu ſchi fuͤhrt, liegt auf der Nord⸗, zum Theil auf 


ee Weſtſeite des mehrgedachten Sees Marami, und {of 
in großes, fruchtbares, befonders an Gold und Kupfer rei⸗ 


yed Land fen, in welchem es auch, außer anderm Gewildz,: 9— 
hr viele Elephanten giebt. Die Einwohner find Kaf fe em: 


— 


— 


g8 718,.(9179 


(non welchen in ber: naͤchſten Abtheilung noch An Rohreret), 
Die jedoch auf: eines etwas hoͤhtren Stufe ber Kultur ſtehen, 
ala ihre Brüder in Oſten; auch wird in dieſem weichen 
Bande, beſonders von -ausmärtigen Kaufen ein ziemid 
betraͤchtlicher Handel getrieben. 1 - - 


7. Das Königreich An ziko, weflmärts von vorigem, 
oftwärts von Kongo, if ebenfalls ein anfehnlihes, frucht 
bares und beſonders am Kupfer reiches Land, deſſen Bewoh 
ner fehr rohe Negern, und wo nicht wire Scha ggaer 
find, doch ſchaggaiſche Sitten und Fetiſchendienſt Haben, 
und auch Menſchenfreſſer ſeyn ſollen. Sie ſtehen unter di 
nem Koͤnige, welcher den Titel Makoko führt. — Au 
Namen von Provinzen dieſes Königreiches werben angegeben: 
Dembo, Wamba, Mopenda und Moſongo. 
Monſol if ber Name der Haupt: und tiniglige 
Reſidenzſtadt. 

u Mebentänber diefes Königreichs follen feyn: _ 
u 7) Funſcheno, fühlih von Anziko. 

.2) Konkobella, am Zaite. 

9) Bu tamæ ala- mit der. gleichnamigen Hauptladi 

4) Das Land der Bake⸗Bake oder Marimıbar, 
welche, einer alten Sage zu Solge „Swerge ſeyn ſollen, die 
nicht größer find, als ſonſt 12 bis 13 jährige Kinder, un 
ſich hauptſaͤchlich von der Jagd naͤhren. 

8. Das Land der Galla er, im noͤrdlichen Theil: 
des innern Suüd⸗-Afrika, ſuͤdwaͤrts von Habeffinien 
um’ Fluſſe Kilmanzi, iſt nit näher bekannt. — Died 
Galltaer fireifen oft bis am die Seekäfte herab, "um zu 
rauben und zu morden, Zu denfelben gehören die. Stämm: 
bee Kajafer - Kaizitaer, dee Dader, Asboren 
Arwifaer und Brefomaer. Ihr Oberhaupt oder Ab 

nig: führt den Titel tubo und wird immer aar auf 8 
* Sabre erwaͤtlt. | 


. - 
or . .* 
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Die widen,. bush ihre Rohheit, Seele: wb 


Barbarei, ja auch als Meufchenferffer etſt feit eimigen Jahi⸗ 


banderten in Afrika, wo fie fi furchtbar: gemacht haben, 
befannten Schaggaer, ein eingewandertes Votk, ver⸗ 
dienen hier noch. eine. Schilberung, bie. jedoch nur kurz ſeyn 


darf, da die Nachrichten, aus welchen fie zuſammengeſetzt 


werden muß, zum Theil einer gewaltigen Uebertreibung 
derdaͤchtig find, wenn fie ſchon meiſtens von Miffionaren 
herruͤhren. Hier iſt die Hauptſumme berfelben. .*) 

Die Schaggaer (Schaker, Dſchaker, Gager), 
die ſich ſelbſt, To wie die Gatlaer, die ihnen im Allem Tehe 
aͤhnlich find, Agag nennen **), find erſt im 16. Jahrhunderte 


als Eroberer in dem fülbwefktichen Theile von Afrita,.fo wie - 


bie Gallaer im oſtnordoͤſttichen befanntı geworben. "Ihr 
Stammland oder ihre arſpruͤngliche Heimach ift nicht bekannt. 
Die Angabe, daß bieſe Ech.aggaer, eben ſo, wie die @als 
laer von, der Si eren-Beonat 15.2 hergefümmen ſeyen, 
iſt noch niche erwieſen. Wnrkieker- Guinea erfihiändt 
die Shaggarr unter bee Anfühenag'eined- Wegörfärfien 


Mamms-Bimbo, der fig bien midi ortugieſen 


heruniſchlug, und dann feinen Naubzug nach der Oſtklaſte 
von Afri da richtete,” wo ebenfale feine Verheerungen 


berbreitete; denn es war ihm damals nicht fowohl um Ero⸗ 


berung von Ländern, alsuin Beute zu thun. Als er balb 


nachher ſtarb, theilten ſich die dnfüprer in in das Dun ſtreif⸗ 


». Vorzů glich von 9, &a —X un F 
») Man ſchließt daraus um fo mehr, af bie Eäaggaeı 


und Ballack ſtammsverwandte Volker find, als deide 
nicht nur fopar Viele Kehntichkeiten mit inander haben; fon 
dern vaudb; zu —— Zeit auf dem sehen er 
erihienen find. - ar Re ER 5 


N.Bänders m. —* Afrita. II. vo 
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ten mit ihren ungezuͤgelten Karben in Sädafrika um 

und fiengen jegt erſt an, @roberungen vom Ländern zu m: 

chen. Der General Donfci hatte ſich auf diefe Weiſe m 

Koͤnigreichs Matamba bemähtigt. Nach feinem I: 

Maliten ſich feine Witwe Deu ffefaumb feine Tochter Ten 

bat: Dymba an die Spitze, und ſetzten die Taubzuͤge ii 
Berſtorbenen fort. Diefe Beiden wurden jedoch bacd urn 
wit einander. Die Tochter bebrirgte ihre Mutter, stur Bir 

‚der der Tapferkeit, wurde won ihren Zruppen wergdctert, ud 

‚erhob ſich nun auch zur Seſetzgeberin. Ihre Welpe, wirt 
x les (Bifiles) gerannt, meiſt Nachehmungen alter, m 
Reiten ſchon beiden Echnggarın eimzefüherer Sarungui 
taren dee reine Abdrack ihres grauſamen, Unmoenſchlau 
blutduͤrſtigen Charakters. Man fhaudert Hei benz Gedanlen 
wie weit es ein Weib in.der Unmenſchlichbeit buingen ki! 
— Sie verbot unter anderen, Rinder männlichen Geſchiech 
au erziehen, die in dew Felblager geboren wuͤrden, londe 
‚fie ſouten weesewoclen, oder von der Mutter ſelbſt min 
und aufgezehtt werden ; bagegen folten Die guätfiähkigen An 
ben, Die man unfer den Befangenen iy;den mit Muieg üb 
egeanen Ländern finden wuͤrde, zu Reisen ero gor wuden 
>. ſ. w. Dieſe Furie ermorbete Mbſt ihr einziges. Soͤhnqn 
‚einen Säugling, - indaw Re ihn dchenkig in: ein en Mölt 
serflampfte, md. dann Deu. Zeig Über dam: Feuer mit DI 
And anderen Tagrevienzion vermiſcht zu cine Salbe mad: 
Mafbrldra-B a mna genaunt, welche wnnerkanin Mi 
‚hen fol, amd womit fie ſich den ganzen Börner eimik 
Die ſem entſeblichen Beifpiete falsten solche ber Anfaͤbter mul 


Die Geſedgeberin, die den bei diefem barhari ſchen Beh 
fo beliebten Genuß des Menfchenfleifhes: — bie Shit 
‚gaer ziehen’ e6 allem andern Fleifhe vor — ‚begünfist 
verbot jedoch das Effen des Meikerfeifches, weil die Dir 
Aber seinem Geraͤbriſſe “der Vornehmen genpfert wer! 
:77°,müffen, um jenſeits bie Beifgläferinnen derfelben sn ft" 


\ 
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Ute biete grauſamen Geſttze werben aber im neueren , 
Reiten, fo viel wir wilfen , nicht mehr fo puͤnktũch von den 
BchesBann.gehelten,: heſovders, von denjenigen, welche 
les in pam -seobesten Ländern teRe: Wahnplaͤtze haben . 


Anderer, (händticher,, alles Gefuͤhl ewpoͤrender, bie 
Men[hheit entehrender Gebraͤuche und Bitten, welche bie, | 
genannte M. egäre unter biefem / ohnehin. bis zur Viehheit 
verwilberten, Lolfe eingeführt haben fol, wollen wir ‚wicht 
weiter gedenfen, da fie gar wohl von- ben porteiiſchen Be⸗ 
richtgebern ſehr übertrieben ſeyn mögen. 


Wir wollen nun biefe Schaggaer an ſich ſelbſt noch 
etwas naͤher betrachten. \ 


Die: Sag gaer find währe und meiſt ſehr Bäßtiche 
Negern, doch groß, und: von kuͤhnem, Arekigem , til 
dem Anſehen. Durch Bezeitbnung ihres Gefſichas mit Stci-⸗ 
hen von-heifem Eifen und durch ſchroͤckliche Verdechung dee 
Augen ‚fuchen fie ihren Anblick noch ſcheußlicher zu machen. 
Sie gehen meiſt Zanz nackt; doch find auch Paguen von 
Palmfalern ‚unter ihnen uͤblich; ferner tragen fie Halebän- 
der von Seemufcheln und bergleicgen, Girl non Kugrin, 
und falben ſich, fo oft fie koͤnnen, mit Menſchenfett. Auch 
bemalen ſie den Leib weiß und roth. Die "Weiber tragen 
Pagnen um die Kenden, Muſqheln i in den Haaren. Schnuͤre 
von Kügeihen um den Hals, und ſalben ſich mit gZibet 


Die ganze Lebensart dee Sta ggaer ik gußerſt ein⸗ 
fach, roh und wahrhaft barbariſch. Palmwein und Palmoͤt 
lieben ſie ſehr — Wenn ein Schaggaer ohne Hoffnung 
ſchwer krank barnieder fiegt, To wird er von ‚feinen Bekann⸗ 
ten aus Mitleid entweber erbroffelt, oder den wilden 
Zhieren zur Beute gegeben. — Die Todten werden figend, 
und mit einem Manne gewöhnlich zwei feiner Weiber leben- 
dig begraben. So lanye das Lager nicht verändert wird, 
beſuchen die Verwandten regelmäßig zu beflimmten Zeiten 











. KRFRRIR NUR % \ 
Ente, | 
TE 92 Suͤd⸗ fit Des i innere Sin: Krite. 
i 5 doas Grab des Verfloibenen, und begießen . baffefhe unit 
; 6 J lautem Wehklagen mit: Ziegenblut und Palmweine. 
— Die Schaggae e treiben ſehr wenig Ackeran kn 
* EN —*— Biehzucht, ſondern naͤhren fidy meiſt von det Jagd und im 
er hal ur Raube; fie ziehen daher mit ihren Lagern, die fie jebes Di 
ii ku ‚ auf das ſorglaͤltigſte befeſtigen und verrammeln, und ii 
"1409 ä, aus ganz leichten Laubhuͤtten beſtehen, im Lande umhn 
re In neueten Seiten haben fie auch angefangen, fi ft 
aa 4 Wohnplaͤte zu erwaͤhlen, und dadurch ſollen fie ſchon, mı 
un 8 nigſtens in Eiwas, geſitteter worben ſeyn. 
90 a > &i Refigion diefes Volkes. iſt, wie ſi ch aus dem bie 
NE — her Gefagten leicht ſchließen laͤßt, ein hoͤchſt roher Fetiſchen 
— dienſt. Sie glauben an die Unſterblichkeit dee Seele; had 
KT] Übrigens aber Peine reinen Begriffe von einer Gottheit, fr 
— — dern beten“ mancherlei Ober «: und: Unkergoͤtter an,’ melde 
—— 5 fie Opfer darbringen. Sie haben zweierlei Priefter, nin 
Be et id) die Gangas, welche bie eigentlichen Opferpriefter firh 
Lit REN | und die Siregh itlen, welche die Hoffe der Zauberer mi 
Geiſterbanner ſpielen. Menſchenopfer ſind ſehr üblidh, h 
ER wohl bei reltgtöfen; als anderen heſeruichteiten. Dir Pit: 
Be | Mer Mind dann die Schäden, \ 
# . * : u ‚Dog, wir wollen den Ekel unfeger Leſer ice durch ir 
Hi 5 ziellere Soilderungen, die vermuthlich auch uͤbertrieben find, 
nn — ſondern mit dem Wunſche. ſchließen, baf udieſt Kanibaln 
A ) jebt durch ein auſaſſiget Einen gebeflere weiten mögen, 
mr 2 Ne *. } t vor ; > 4 | —8 
N URE 2 . Co ur vor . 
TER . Er ES EEE Ze 7 
3174 _ J— Pan .3 
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1. 


| Augemeine Auſmt. — Rame, kage, Grängen, eh 
— J 


Du Sübfpige von Afrika vom ıdten bis ‚zum asfle 
Grabe der füdlichen Breite bildet das Land, das man in 
der neneften Geographie mit. dem allgemeinen Namen bes 
Kafferlandes benennt, weil feine Bewohner, nah - 
ethnegraphifcher Beſtimmung, zu dem Hauptſtamme ber _ 
fogenannten Kaffern gehören, welche Halbnegern find, 
und in der Natur den Uebergang von ben eigentlichen 
Reg ern den ſchwarzbraunen Wölfen bilden, Der 
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96 . Sud⸗Afrika. 
Rene KEuttrrn · if ·ſrvoche mise rein: ithnogtapbiſch, fo 


dern vielmehr ein Trivialname, womit die Araber auf 
der Oflküfte. von Afrika ale ihre ſuͤdlichen Nachbaren 
belegt haben, die noch Heiden wagen und bey, Islam 
nicht ankahıren $: dein das? Wor-' Kafr oder Gkaft 
bedeutet in ber arabifhen „Sprache einen Gottesläugnen 
einen Unglänbigen, — und daraus iſt dann au, die, Be: 
Nennung Baur und Geber entflahden, r mit welcher letz⸗ 
reren noch jetzt gewoͤhnlich die Abkoͤmmlinge der alten 
Par AL welche Beusranbeter geblieben find, belegt werden, 


Kafferäft in der heutigen‘ Wiirdmatifgen Ethnogras 
phie nicht Name eimes einzelnen Volkes, fonbern eines 
ganzen, ziemlich ausgezeichneten Siammes, einer beſon⸗ 
dern Raſſe des Menſchengelchlochts und das Land, bad 
vorzuͤglich von den einzelnen Voͤlkerſchaften oder Zweigen 
vieſer Raſſe bewohnt wird, iſt jett mit. dem, in be 
"Geographie als richtig bezeichnend aufgenommenen Nu 
men bed Kafferlamde® belegt, obgleich bie Einwohner 
Weder biefen, noch einen andern gemeinfhaftlihen Nor 
men des großen Landſtrichs lennen, der die Suͤd ſpite 
dan Aftien auemacht. Die Arabes nennen-nur-den 
füdigjen Theil der aftikaniſchen Oſtkuͤſte Kafar a h oder 
Kafferland. 


Das Kafferland im weitern Rerftande, wie es 
jegein "ber Laͤnderkunde bezeichnet TE; macht wie gedacht, 
gie ganze Suͤdſpitze von "Afrika in Geſtalt eines Zri- 
angel® aus, beginnt auf der Woeſiſeite an dem Kap 
Negro, und laüf der Ofiſeite an: der Spige Luabo an 
der Mündung ded Bambefefluffes, und erſtreckt fih 
Bis an das Vorgebitg der. guten Hoffnung, welcheb 
die ſuͤdlichſte Soite dieſes Erdtheils iſt. Der Küftenum: 
fang’ betsägt etwa 700, die größte Breite 320 und bie 
Länge etwa 300 geogr. Meiten. Dit ganze Fiachenraum lann 
au ungefähr 70,090 Auadiatmeilen nein, „werden. 


Riff. 97 


Segen. Norden grämgt bieſer Landſtrich "an bie eff, 
fihen und inneren Schaggaerlaͤnder und an die Of; 
kuͤſtenlaͤndetr, befonders an - die Kuͤſte von Mozambik; 


auf allen uͤbeigen Seiten iſt dieſer Landſtrich vom Meere 


umfloſſen. Auf der Weſtſeite woget der attantiſche 
Ocean, "der ſich auf der Suͤbſpitze Afrika's mir dem 
weitet LE nach Oſten ziehenden Indifthen Dredti 


verbindet, welcher bie. Dfttäfte von ShdsHfrita bes 


ſpuͤlt. · Die Buchten, Baien und Haͤven, welche biefe 
Meere an den Küſten des Kaäfferlandes bilden, wer 
den‘, fo wie die Vorgeblrge bei ber Beſchteibung der ein: 
zelnen kander bieſes Suies angegeben. 
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 Moturbefaffenheit diefes Landſteiche uͤberhaupbt. 


ee | 
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Bon biefem großen Lande kennen wir nicht. viel wiehr 
als die ſuͤdlichſte Spige, auf welcher Europfer. lich nie⸗ 
Dergefaffen haben; die übrigen Theile, befonders bie: ine 
neren möͤſſen großen Theils erſt noch entdeckt werden, 


und die Länder auf der Weſt- und Oftküfte find. audy 


noch nicht hinreichend, wenigſtens nicht in allen ihren 
Teilen bekannt. Bon manchen "Gegenden kennt man 


kaum die Namen. Manche Theile diefer- Kuͤſten werden 


von den Seefahrern gar nicht: mehr beſucht. 


Unſere Kenntniß dieſes Landes iſt baher im Ganen 
geyemmen noch hoͤchſt mangelhaft. | 


Das Klima iſt überhaupt ſehr warm; doch wieder 


nach der Lage der einzelnen Theile ſehr verſchieden. Dig 
kleinere noͤnliche Haͤtfte des Kafkeriandes liegt in 
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heißen, . und der größere ſadlich⸗ in dem ſuͤdlichen gu 
mäßigten Ercdguͤrtel. Der Boden iſt ebenfalls von ſchi 
verſchiedener Beſchaffenheit.. Ip. einigen, und iwar den 
meiſten Gegenden größtentpeils eben oder auch hügelig 
in anderen wirklich, gebirgig; im vielen Strecken ausneh⸗ 
mend fruchtbar; im anderen Bezirken, beſonders, wu d 
an binreichender Bewäfferung fehlt, nehmen unwirthbari 
Wuͤſten, geoße Sand- und Heideflachen, die mit düfern, 
Dicht verwachfenen Waͤldern abwechſeln, einem betraͤch⸗ 
lichen Raum ein. — Dos Hauptgebirge, das ſih 
bier allmaͤlich verflaͤcht, im Vargebirge auslaͤuft, un 
noch mehrere Zweige umher verbreitet, iſt das ſuͤdlich 
Ende des großen Urgebirgrückens, der von Norden nıd 
Süden dur das innere_von Süd s Afrika freidt 
und gewöhnlich mit dem Namen Lupata oder Mond: 
gebirge (auh Spina mundi) belegt wird, welde 
jedoch eigentlich nur dem noͤrdlichen Theite deſſelben zujw 
kommen ſcheint. Ein Theil dickes Gebirged iſt auch hir 
noch ſehr uud, und bie Binfet deſſelben mie Schne 
bededt. . * 


Bei dieſer bergigen Beſchaffenheit fehlt es dem Lande 
überhaupt genommen auch nicht an Bewäfferung, bot 
iſt diefelbe nicht fo gleich vertheilt, dag nicht auch ein 
zelne Gegenden, beſonders im Sommer, Waſſermange 
leiden ſollten. 


Die vomuͤglichũten Bla, unter weichen. wohl. nu 
der Kuneni umd Bambefe zu den Hauptfläffen gr 
technet werden. bäsften, und. die uͤbrigen alle bloß zu den 
Kuͤſtenfluͤſſen ‚gehören, find folgende: 


a) Auf der Weffeite, von Norden nach Süden: 
1) Der Friſchhavenfluß (Rio de Angra fria) 


- ... whelcher fih in bie But, von welcher er den. Names 
ec hat, ergießt, möchte wohl nichts anders, als die Min 


Lafferlanb. U J 99 
Burg bes großen Stone Kuneni, der aus dem Kbnig: 
reiche Benguela berdſtroͤmt ſeyn. 


u); De Bravagpul, der fich unterhalb der In⸗ 
ifpiße (Punta de Ilheo) nie weit dom Bende: 
kreiſe ins Meer ſtuͤrzt. 


| 9) Der fogemannte große Fluß dan in die sroße 
Badı. | 


4) Der Eiepbanten klut llieſt cherhalb der 5 
lenenbai ins Me. 


5) Der Bergfluß ei m in bie LU, 
nendai.- ne: 
6) Auf der Hfifite, von Sidoften nach SRerdoften: 

6) Der breite Fluß ſtuͤrzt ſich in bie Sleifchbaß 


5) Dee große Elephantenfluß fließt in bie 
Sebaſtiansbai. | u 


8) Der Keureboomdftuß fäut in die Aigea· 
ober kleine Lago abai. 


9) Der — ãäe fich a am Dune 
hoek ins Meer. os 


io) Der Sountagsftuf Rebe weiter som \ 
dorden ins Meer. 

11) Der große sifchftuß alte in ben Weih— 
aqhtshaven. u 


12) Der Tumbo, Makumbo, und Manikg 
ode Heili azgeiſtf iu ß leeren ihre Waſſer in die große 
Lapabaiaus, 


3) De, Inte mine ſtuͤrzt oberhalb bes Borges 
birgber Strömungen ind Meer. 


) De Sabia läuft in bie Afükabucht. 
V De Sofala faͤlt in die gleichnamige. Bai. 


- 


2222 
2 


= 








‚190: Sübenfia, : 
46) Der Tendantulo ctzießt ſich weiter gun 
Norden. 
-,17) Der Bambefeftus ergießt ſich auf der Rd 


oftgränge des Kafferlandes duch) . drei Mündung 
ins Meer. N 


+ Nähere Nachrichten von biefen Fläffen — Kent 

che Seen giebt es bier nicht — fo wie aud von ben Nu 
turprodukten, in fo weit fie bis jetzt, befonders ih du 
Ton näher erforſhten Gegenden, bekannt Find, mie 
wir auf bie Befäreibung dee einfeinen, Länder wm 
ſparen. 


Doch uͤber die Naturprodukte dieſes eandſtriche über, 
Haupt’ müffen wir nod Folgendes. im Ailgemeinen as 
merken, — 


Dieſes Land iſt im Durdſchmite wenommen reich on 
koͤſtlichen Naturguͤtern, deſonders auch an allerlei Minen 
lien, obgleich dieſe noch lange nicht gehörig. erlorſcht fin, 
Es ‚giebt im mehreren einzelnen Ländern Gold, Silke, 
Kupfer, Eifen, manderlei Erd - rund Stefnarten, u, [.". 
Von ‘der üppigen Vegetation zeugt ſchon bie ungeheun 
Menge der Pflanzen freffenden Thiere, die hier leben; 

auch beingt der Boden nicht nur. wine Menge hier ein, 
heimiſcher nugbarer Pflanzen beror ; fondern lohnt auf 
mit reichem Wucher -den Anpau der koͤſtlichſten Fremde 
Pflanzen, wie 3. B. des Weine, Von Thieren wimme 
hier Alles. Elephanten, Rhinozeraffe, Antelopen von M 
vielerlei Arten ziehen in zahlreichen Heerden umber; ab 
find die Flußpferde häufig. Kerner giebt es bier in ge 
fer Baht ſeht vielerlei Raubthiere, als 4. B. Löwen, Ir 
ther, ‚Leoparden, Öyänen, Wolfe, Affen, u. f. w. ah 
mis Vieh haben bie meiſten Gegenden in reichem Betr 
fluſſe; .an Geflügel,  Fifhen und anderen Waſſerteten 
3 ie kein Mangel; «6 fegte ‚Aber auch bei ber Warr be 


\ 


Safe, J 10i 
limas sicht en ollerlei Unggiefer, siegen erh 
nſekten, Gewuͤrmen u. ſ. w. BEE 

Das Nähere nun in der Folge. | J 
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BE Einwohaen 
Tgemeiie Charakteriſtik der Kart, gen, — — Einzelne Villen 
fhaften nn 
ö— — — . . ’ . y 


Die Kaffern, melche, wie. gefagt, einen eigenen u 


tenfhentamm ausmachen, find negerartige Leute, die 
doch feine wirklihen Negern, find, fondern in mehr ale 
ner Hinſicht ſich weſentlich von denſelben unterſcheiden; 
an fie zeichnen ſich ſchon durch ihre Kopfs umd Geſichts· 

ldung aus; fie haben weniger plattgedruͤckte Rafen, nicht 
dide Lippen, weniger wolliges Haar, und Feine fo dun⸗ 
iſchwarze Hauifolbe. — Dabei find die Kaffern groß, 
obigebaut, cobuft, behend und von gefundem dauerhaf⸗ 
m Körperbau. — Sie befigen mehr Charakter, - mehr 
alente, mehr motaliſches Gefühl als die eigentlichen 
egern. — Sie unterfheiden fih von denfelden auch 
ch ihre: Sprache, die zwar im verſchiedenen Dialekten 
(proben mich, fich aber immer duch einem eigenen 
naljenden Laut auszeichnet, ber dadurch entflehet, - baB- 
bei der Ausſprache mehrere: Buchftaben mie einem laute 
a Schnalzen der. Zunge ausſprechen, fo dag man Ans 
ng8, glaubt, fie fprächen nicht, ſondern gliudften nur, 

e man, dies in den 'erften Zeiten ben Hottentotten 
chſagte. 


Ihre Trägheit, Unreinlichkeit, uUnmaͤßlgkeit und sin:: 
he Lebensgrt ‚haben ſie mit den meiften Negern. ge 
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102 Sünd⸗ Afrika. 
mut Tore ‚Meibung beſteht meift aus Thierfellen, u 


ihre Nahrung theils in thieriſchen, teile in wegetskl 
Then Speifen, bei bereh Wahl fie gar nicht ekel il 


Ihre Wohnungen find niedrige, den Bienenkoͤrben il 


che, koniſche Hütten von Pfählen, Bweigen und Bun 
blättern. — Sie treiben. wenig Aderbau , und til 
findet man nur in einigen’ Gegenden. Ihre Hau 
ſchaͤftigung iſt die Viehzacht, die ihmen aud die mi 
Xebensbebürfniffe liefert, mund. nebenher bie Jagd, mi 
ihr liebſter Zeitvertreib if. Es giebt auch milde Hem 
bie ganz allein von der Jagd und dem Raube leben. — I 
Sitten find fehr einfach und roh, dech überhaupt wenigen 
dorben, als die mancher Negervdiker, befonders auf den 
fen ð don Ober⸗ und Nieder: Guinea. Sie find übte 
Auch ſehr gutartig, bieder, gaftfrei und dienftfertig, und je 
nen ſich "überhaupt zu ihrem Vortheile vor den Negernal 
Sie gehören zwar noch jet großen Theils zu ben bi 
wilden Voͤlkerſchaften — daß es auch halbkultivirte Bi 
kerſtaͤmme unter den Kaffern giebt, werden. mie in! 
Folge finden — über es fehlt ihnen, mehr am Gelegenhi 
als an Neigung und Anlagen zur feinern Kultur; M 
fie nehmen jede Belehrung begierig... an, und widerfeh 
den Neuerungen nicht, ſobald fie nur einige Darth 
dazbieten, 


Die Saffern ſind zwar ale Genmsessiene, 
dabei: gienalich. rohe, aber ſie find weit weniger abergh 
biſch, ‚old.die meiſten Negerms ja bei manden Si 
wen findet ih. kaum eine Spur von refigisfen Begrf! 
Die Kaffern feinen hierin. ziemlich ‚gebankırl 
su fern. 


Ein Theil der Kaffern hat mehr oder minder mil 
tige Könige, ein anderer fleht unter bloßen Häuptlin 
win Theit muß die Oberherrſchaft der Befiger des Kaplı! 


des, ein anderer die der Portugiefen anerkennin 


Naßfferland. 108 


Mir nennem vdrzüglich folgende Votkerſchaften, die 


s dem Hauptſtamme der Kaffern gehoͤren , und die wie 
uch ihren Wohnſitzen abtheilen, in: J 


a) Weſtliche Kaffern, naͤmlich: 


Zimbebaer — Namaquaer — Brigudier — 


zeetſchuanaer mit ihren Stammeverwandten — Hus⸗ 
nanaer — Chainuquaer — Hantumaquart, 
Jeufaquaer, und andere, \ 

b) Suͤdliche Raffırn: | 


Die eigentlichen Hottentotten, nebſt den wilden 
der Dufähottentotten, gerößntih Sufämän ner 
ernannt. »7 


c) Oeſtliche Kaffern: 
Kaffern im engften Werſtande — Maboſſen — 


· 4 


zewohner von Biri, Inhambane, Sabia, Mani⸗ 


a, Sofala und des Reichs von Manomotapa. 


Daß dieſe verſchiedenen Voiterſchaften des großen 
kafferſtammes auch wieder in mancherlei Hinſichten gar 
ehr von einander verſchieden find, obgleich die Stamms; 


erwandtſchaft derfelben nicht zu verkennen hi? laͤßt ſich 
eicht denken. Beſonders zeichnen ſich die ſogenannten 


dottentoften von den uͤbrigen Kaffern aus. 


Auf der Suüͤdſpitze dieſes Laudes wohnen auch Eu⸗ 
o paͤer von verſchiedenen Nationen, Body: meiſt Hol⸗ 
aͤnder, jetzt unter. brittiſcher Herrſchaft, die mehrert 
olonien im Lande umher haben. 


Auf der Oſtkuͤſte haben ſi ſi ch ſeit dem i6ten Jahrhun. = 


erte Portugiefen feſtgeſetzt, welche jet in jenen Ge⸗ 
enden die Herren ſpielen. 


an. ah — —— 


102 " Str-Kfeika. _ 
mu Tore ‚Meibung beffeht meiſt aus Thierfelen, un 
ihre Nahrung theils in thieriſchen, theils in vegetabin 
ſchen Speiſen, bei bereit Wahl fie. gar nicht ekel fin 
Ihre Wohnungen find niedrige, den Bienenkoͤrben ähnk 
he, koniſche Hütten von Pfählen, Zweigen und Baum 
blättern. — Sie treiben. wenig Aderbau, und biefe 
findet man nur in einigen Gegenden. Ihre Hauptie 
ſchaͤftigung iſt die Viehzucht, die ihnen auch die meifia 
Xedensbedürfniffe tiefert, und nebenher die Jagd, melde 
{hr liebſter Zeitvertreib iſt. Es giebt aud wilde Horden 
bie ganz allein von der Jagd und dem Raube leben. — a 
Sitten find fehr einfach und roh, dech überhaupt weniger ver. 
dorben, als die mancher Negerodifer, beſonders auf ben Kb 
fien : don Ober: und Nieder» Guinea. Sie find Übrigen 
auch ſehr gutartig, bieder, gaſtfrei und dienſtfertig, und zeich 
nen ſich überhaupt zu ihrem Vortheile vor ben Negern aut 
Sie gehören zwar noch jet großen Theils zu den Hall 
wilden Voͤlkerſchaften — daß es auch halbkultivirte Bi! 
terftämme unter ben Kaffern giebt, werden wir im da 
Foige finden — aber es fehlt ihnen, mehr an Gelegenheit 
„als an Neigung und Anlagen zur feinern Kultur; dem 
fie nehmen jede Belehrung begierig. an, und widerſtrebe 
den” Neuerungen nicht, "fobald fie nur einige WBorthei: 
D darbieten, 


Die Saffern find: zwar alle getptentiener, am 
dabei: gienstich. rohe, aber fie find weit weniger aberglaͤn 
biſch, als die meiften Negerms ja bei mandım Stäm 
men findet ih. kaum eine Spur von religisſen Begriffen 
Die Kaffern feinen hierin ziemlich. gedankenlet 
wu ſeyn. 


Ein Theil der Kaffern hat mehr oder minder mid 
tige Könige, ein anderer fleht unter bloßen Häuptlingen 
in Thrit muß die Oberherrſchaft der Vefiger bes Kaplan 
des, ein anderer die der Portugiefen anerkennen, 


J 
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- Wir nennen vöorzuͤglich folgende Voͤlkerſchaften die 


je dem Hauptſtamme bee Kaffern gehören: und die wir 
nach ihren Wohnſitzen abtheilen, in: — 


a) Weſtliche Kaffern, naͤmlich: 


Zimbebaer — Namaquaer _ Brigudier — 


Beetſchuanaer mit ihren Stammeverwandten — Hus⸗ 
manaer — Chainuquaer — Hantu maquart, 
Heufaquaer, und andere. 


b)- Südliche Kaffern:. 

Die eigentlichen Hottentotten,'neblt den wilden 
oder, Dufäpottentotten, gewoͤhnirch Baſqhman ner 
genannt. Z 

c) Deftlihe Kaffern: 

Kaffern im engBen. Verſtande — Mapoffen — 
Bewohner von Biri, Inhambane, Sabia, Mani» 
ta, Sofala und des Reihe von Manomotapa. 

Daß dieſe verſchiedenen Voiterſchaften des großen 


Kafferſtammes auch wieder in mancherlei Hinſichten gar 
ſehr von einander verſchieden find, obgleich die Stamms⸗ 


* 
* 


verwandtſchaft derſelben nicht zu verkennen iR, laͤßt ſich 
teicht denken. Beſonders zeichnen ſich die ſogenannten 


Hottentotten von den Übrigen Kaffern aus. 

Auf der Shdfpige diefes Laudes wohnen auch Eu⸗ 
zopäer Yon verfchiedenen Nationen, Body: neift Hol⸗ 
Iänder, jegt unter. brittifcher Herrſchaft, die mehrese 
Kolonien im Bande umbec- haben, out. 


Auf der Oſtkuͤſte Haben ſich feit dem töten Jahrhun— 
derte Portugiefen Teftgefegt, welche jegt in jenen Ges 
genden die Herren ſpielen. 
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"Befhreibung | 
der einzelnen Theile. und VBoͤlker 


— des Kaffetnlandes, im weitern Verſtande. 













nach der angenommenen Ausdehnung befielben, in bi 
weſt liche, Südliche und.öftlihe Kafferland, nd 
welcher Gintheilung hier, die Beſcheeibung dee einzeln 
Länder folgt, fo weit bis jet. unſere Kenntniß detrſe! 
ben reicht. | 


‘ 4 . 
‘x. - 


ı A. Dot wertiherKafferntand. 


Der meßlliche Theil des Kafferlandes, vom $aj 
Negro, unter 16° fübl. Br. bi6 zum Elephantenflufl: 
unter 32% ſuͤdl. Br. iſt ein noch fehr ‚wenig, bekannte 
Landſtrich, da bie Kuͤſte wegen ihret Unwirthbarkeit, un 
weil hier gar nichts zu erhandeln iſt, nicht von europäi 


ſchen Seefahrern beſucht wird. Wir ‚infiffen hier jedo4 
abtheiten: \ 


A). Kaͤſtenlaͤnder. 


Die ganze Kuͤſte iſt theils fandig, cheite felfig, aud 
nicht hinreichend bewäflert, und von rohen unumgänglis 
hen Voͤlkern bewohnt. Im Innern erheben fi) Gebirge, 
‚ deren Gipfel mit Schnee bebedt find. Die Produkte die 
ſes Landſtrichs find meiſt dieſelben, wie in dem uͤbrigen 
Kafferlande. | " 


Folgende ‚Länder, von melden wie jedoch nur eine 
- eberflächliche Kenntniß haben, ſollen vom Norden nad 
Süden auf biefer. Küfle liegen: 


N .. ı: 








‘ 
L 
Kaffrrland ... 14105 
i 


1 Das Band des Bimbebe er. oder das Koͤnig⸗ | 


rich Matamany der. adrdlihe Theil bes weſtlichen Kaf: 


erlandes fol won ziemlich betraͤchtlicher Gräfe ſeyn. Doch 


ir befigen. garteing. beſtimmte Nachrichten hierüber. Nach 
nigen Vericptgebern fol- das ganze Land unter einem Könts 


e ſtehen, der den Titel Mataman führt; nad) Anderem 


ou es in mehrere kleine Herrlchaften unter ihren beſondern 


Jäuptlingen vertheilt fenn. Die Einwohner, Zimbebacr . 


enannt, ſollen fehr rohe und. arme Leute feyn, melde ſich 


joß von der Viehzucht nähren,- Vielleicht gilt jedoch dieſes . 


loß von ben Kuͤſtenbewohnern; denn von ben inneren Ge⸗ 
enden wird geſagt, ſi ie ſepen ſehr ſchoͤn, fruchtbar upd reich. 


IL Die fogenannte wirte Küfte iſt ung noch wer 
iger befannt ; fie liegt reifen der Mündung des großen 
Javenfluffes und dem Sprüngelap (Cabo das vol- 
as) und iſt ein ſandiger, un fruchtdarer, oͤder, fehe a 
ewohnter Landſtrich, deſſen etwas naͤher bekannter Thei 


e Bai des Heil, Ambrofin®, unter 110 ſuͤbl. Br. iſt. 


as ganze Lande Fk mie. wilden Thieren angefälle "Bon 
en menfclichen Einwohnern’ wiſſen wie. niäte -Mäheres; 
18 daß fie hei den Seefahrern wegen ihrer. Rohheit [ehr übel 
ugefhrieben find, ja fogas in. dem Verbachte der Panfgen 
eſſerei ſtehen. EEE Er Von u Dr GE 


. de 
‘ . ! ' 


III. „Das Land der Namgguger, weiches den fühe 


hen Theil, der Kuͤſte des weſtlichen Kafferlandes 
usmaqht, erſtreckt ſich auch ziemlich weit im dag Innere 


inein, und wid von dem großen Küftenflufle bewaͤſſert. 


— 


em die Namaquaer den Namen Charie oder Eye ge⸗ 


en, die Hotländer aber den des Großen und nam⸗ 


er des Oranien fluſſes ‚beigelegt haben. Er ſcheidet 


ie ſogenannten großen von, den Heinen Namas 
uaern, die auf der Sut ſeite deſſelben wohnen. In die⸗ 


n Fluß fallen der Draay⸗ und Loͤwenfinß— und ten ' 


iſcfluß mit tem Gamma. Hufen bem gedachten 


\ 
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großen. Sräntenfluffe trodnen im Sommer all anbın 
Köften: und Mebenfllrffe dieſes Landes aus, wekwegen n 
dann däre, und zum Theile unfruchtbar iſt, befonbers u 
der Kuͤſte, wo es fandigen und: frinigen Boden hat; s 
Innern aber iſt es fehr fee und fruchtbar. Es giebt fir 
fehr ſchoͤne Wieſen, auch Ef die Viehzucht der Hauptuh 
rungszweig ber Einwohner. Außerdem giebt es Gier ande 
lerlei Wildbraͤt und andere wilde Thiete in’ großer F 
In den Gebirgen findet man Eiſen und Kupfer. — 

Einwohnet dieſes Landes, die Namaquiaer gehoͤren m 
Stamme ber Hottentotten. Cie ſind groß, fit 
"wohlgebaut; dabei gutartig, klug und tapfer. GSienomk 
fiten mit ihren Heerden, ‚die in ‚Rindvieh, Schafen un 
Biegen beftehen. Sie Eleiben fi di in Ihierfelle, “dog; reini 


her als die Hottentotten' am Kaps auch find ik 


Hütten von Rohr und Binfen, größer. und bequemer. Si 
Shmud beftcht in kupfernen ‚und aiſerbeintruen einge 
und in, Glaskorallen. 


Dieſer zahlreiche und mächtige Stamm Soße ans ff 


. genden einzelnen Horden, nämlich: 


1) Den großen Namaquaern, welche I 
Hauptflamm ausmachen, und auf der Norbfeite des Dr 
nienftuffes wohnen; fie follen fehr phlegmatiſch feyn. 

2) Den Heinen Namaquaern, füdwärts von 
Dranienftuffe, ein. ſchwaches Voͤlkchen, daB beſtaͤnd 


ſich mit den Buſchhottentotten herumſchlaͤgt, und burn 


die ewigen Kriege mit benfelben ſehr geſchwaͤcht wird. % 
ihrem Lande giebt es befonders viele Antelopen und Kerr 
huͤhner. Das ganze Land der Eleinen Namagquat 
foll nur mit etwa 6000 Eeelen bevoͤlkert feyn. 


3) Den Komeinaquaern oder Kaminugquaett 


welche tiefer im Innern am Kommaberge ein wall? 


armes, wenig’ fruchtbares Land bewohnen; fie fnt dahe 
auch ſehr arm, doqh gutartig, 


Kafferland | - M v7 


4) Den Bradiomaquaren, Nachbaren day vor⸗ 
genannten. 


5) Den Kabonaern, am Fluſſe Keima, in eis. 
nem Gebirgsẽlande, das jedoch zur Viehzucht tauglich iſt. 
Sie find bei den Älteren Berichtgebern, doch werpeinti 
mit Unrecht, als Menfchenfeeffer verſchrieen. 


6) Den Koraquaern, bie weiter gegen Norden ein 
duͤrres, wenig fruchtbare® Land bewohnen; fie find’ greß, 
wohlgeftaltet und ſchwaͤrzer, als bie anderen Hottentotten. | 


7) Den Korifambiern, einer Eleinen Horde oder 
vielmehr Familie, in einem an Gewild reichen Rande, am 
Steppenfluſſe Cham. .- .. 

8). Den: Keinamaquaeın a am Sifhftaffe, dev 
im Sommer austrodnet, weswegen das Land: dann Waſ⸗ 
fermangel leidet. 


9) Den Sinigunern, weiche eine fehr anſehnliche 
Viehzucht treiben, und oſtwaͤrts von: ben- Kabomaern 
und Keinamaquaern wohnen. v. 


10) Den Karangoiern, bie in der Seien am 
Dranienfiuffe nomabificen. 


b) Die inneren Länder des weittigen 
Kafferlandes find, foviel wir willen,“ folgende: 


L Das Land ber. Beetſchuanger ober Bus 
ſchnanager (vormals Briquaer genannt) iſt erſt in 
neueren Beiten nebſt feinen Bewohnern etwas naͤher be⸗ 
kannt geworden, als naͤmlich auf Befehl der Regierung 
am Kap zwei Züge, in den 3. 1801 und 1808 in dies” 
fe Land unternommen wurden, um Rindvieh einzuhan⸗ 
bein, *) on 


®) Die exfte diefer beiden Reifen Hat Herr Trüter beſchrie⸗ 
ben, befien Schwiegerfohn Barrow biefe Belchreibung als 
Anhang zu feiner Reiſe nach Kochinchina herausgegeben 
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Stämme, ober Herden, deren jebe ihren eigenen Köniz 
ober Häuptling hat. Diefe find: 
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Bir Band Hrat zwifchen dein- arſten und 4 8ften 
Grade oͤſti. Laͤnge von Ferro und dem zoflen und 2ſten 
Grade fledl. Be — . Das. Klima: if für die Sage dieſes 
Landes ſehr mild und gemaͤßigt; denn im Sommer wird di 
Hibe durch haͤufige und ſtarke Gewitterregen abgekühlt 
und der Winter iſt ziemlich" kalt und trocken. — De 
Boden iſt theils eben, theils bergig; uͤberhaupt genom 
men [ehr feuchtbar. Er. bedarf nur einer geringen Bear— 
beitung, Man pflanzt. vorzüglich Kaffernkorn, gefledt, 
Bohnen, Küchiffe; Woffermelonen u. berg. Das Kan 


iſt voller Mimofen. Die vorzuͤglichſten ‚sahimen hier 


find das Rindvieh, und die Ziegen, der Schafe find nu 


“wenige. An wilden und reißenben Thleren hat das Land 


einen: geoßen Ueberfluß: Man graͤbt u | in einigen Ge 
genden Eiſen und Kupfer, 


Die Beetſchuanger gehören zwar um Stamm 
ber Kaffern; fie: unterfhliben- ſich aber. vor den ſelben 
beſonders durch ihren zierlichen, Wuchs, meiſt :geringere 
Groͤße, mehr. braune, als ſchwarze Farbe, ſptechendere 
Geſichts bildung, und beſonvers durch einen hoͤhern Grad 
von Kuliur. She Charakter iſt gutartig; auch fehlt es 
ihnen nicht an Geiftesantagen. 





Dieſe Nation heilt: ſich in folgende. ebeelondert 


1). Die. Muotjaping, am Fluſſe Kuauhmang 
unter dem 25° ſuͤdl. Br., iſt der Eleinfte Stamm, um 
beftebt wohl aus nicht mehr als etwa 5000 Koͤpfen. 

2) Die Muruhlong, von etwa 10,000 Menſchen, 
wohnen am Fate Set nabi. 


hat, und die andere haben wir dem: Hrnu. D. wer tenftein 
zu danken; bie erſtere ftcht im XXliften und die letzte e 


im xxItiſten wo. der slig, geogr. Ephemeriden., 


Sn 
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3) Die Murublong ober Barruloher, an ben | 
Quellen des Ridibanni, find minder zahlreich. 


4) Die Matſaroqua ‚wohnen am unten weite 
des Kuruhmana. . | 

5) Die Wankerfi i, eine Tagreiſe norböftlih von 
den Murublong, find auch nicht ſehr zahlreich. 

6) Die Thammacha, welche ſüdlich von din Mu⸗ 
ruhlong wohnen, bilden einen zahlreichen Stamm, ber 
in mehrere Dorfſchaften zertheilt if, die vom verbuͤndeten 
Oberhaͤuptern vegieret werden. - 


7) Die Chojaa, nordoſtuch von vorigen, ſind auß 
ſerſt zahlreich. I 
8) Die Muchuruhzi, noͤrdlich von den vorigen, 

9) Die Macquini bilden den maͤchtigſten, reichſten 
und groͤßten Stamm dieſer Nation, und wohnen nicht fern 
von den portugieſiſchen Beſitzungen uf der Oſtkuͤſte des 
Kafferlandes, 

Alle-diefe Stämme reden nur Eine Syreche die ſehr 


weich und wohlklingend iſt; auch find fie in Lebensart, 
Sitten und Gebraͤuchen nicht fehr von einander verſchieden. 


"Die. ganze Lebensweiſe diefer Voͤlkerhorden iſt ſehr ein 


fach, und ihre Beduͤrfniſſe ſind ſehr beſchraͤnkt. Ihre 
liebſte Nahrung iſt das Fleiſch, vorzuͤglich das, was ihnen 
die Jagd liefert. Rindvieh ſchlachten ſie nur ſelten, und 
meiſt bloß bei feierlichen Anlaͤſſen; auch find fie in ber 
Wahl des Fleiſches gar nicht ekel, ſondern eſſen ſogar das 


Fleiſch von Hyaͤnen, Fuͤchſen, wilden Katzen u. ſ. w., nur. 


vor den Fiſchen, von welchen doch ihre Fluͤſſe wimmeln, 

haben fie einen großen, noch unerklaͤrten Abſcheu. Sie efs 

fen das Fleiſch halb roh, indem fie es bloß in der Ale 

braten, die ihnen dann auch flätt des Salzes. dienen muß, 

Bloß Pflanzenfpeifen werden in irdenen Köpfen gekocht, 
N. Lander⸗ u, Wörtertunde, Afrita. II. Wr, J 


10 Wübeäifeike, 


welche die meie Nahrung der Zermeren ausmachen. Aug 
iſt der Genuß der Mitch fehr gemein;-: dog wird fie ge 
woͤhnlich zu einer Art Kaͤſe bereitet, welches die Liebling 
nahrung des ganzen Volkes iſt. Das gewoͤhnlichſte Getraͤnkt 
if Milchz dieſe Leute trinken jedoch nicht viel, und nur 
ſelten Waſſer; in Ermangelung der Milch loͤſchen ſie ihren 
Durſt auch mit Waſſermelonen und afrikaniſchen Feigen 
‘ (Mefembtyanthemum). — Dieſe Kaffern verſtehen 
die Kunſt nicht, wie ihre Stammsverwandten, aus Kor 
in ſtatkes Getraͤnke zu beveiten, doch laſſen fie ſich Wein 
| und Branntwein wohlſchmecken, wenn fie weichen haben 
Sinnen. —--Sie find auch große Eichaber vom Tabakrau⸗ 

den und Zabakfchnupfen. 
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Die Kleidung der Beetſchnanger iſt ſehr ein 
fach; ſie beſteht allein ans Thierfellen, aus welchen fie 
Muͤtzen und Mäntel ziemlich geſchickt verfertigen; um den 
Reib wickeln fie ein Ziegenfel, das die Mannsperfonen um| 
die Hüften befefligen, und fo zwiſchen den Schenfeln durch⸗ 
sieben» daß es eine Art. yon Hofen bildet. welche die 
Schamtheile ganz gut bedecken. ‚Schenkel und Beine blei— 
bennadt, Die Weiber tragen mehrere Schürzen, und di 
Hintertheile werden mit einem längern, ſpitz zulaufenden 
Leder bedeckt. Bon dem Gürtel hähgen ihnen eine Meng 
Riemen herab; ' auch bedecken fie die Bruſt mit einen 

dicht unter den Armen umgebundenen Leder. — In 

den Hals tragen die Beetfhuanaer an cinem Riemen 

ein Meſſer in einer hoͤlzernen Scheide, eine Schildkröten: 
ſchale, in welcher fie ihren Tabak aufbewahren, und ihe 
Gluͤckswuͤrfel, von welchen noch im ber Folge gefprochen 
wird. Zum Putze dienen Meihen von Glaskorallen, 
‚Halsihnüre aus feinen Binfen yeflochten, Ohrenring 

Zn und Armiinge von Kupfer, Gifenbein oder auch Rhino— 
— zerosleder. Die Männer tragen an einander gereihte 
| Knochen von kleineren dien, vermuthlich als Ame 
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Kette, Es ift auch der Brauch, daB fie jebes Mal, wenn 

fie ein Stud Rindvieh ſchlachten, das Retz befieiben um‘ 
den Hals wideln, und es tragen, bis es von ſelbſt ab» 
fat, — Ferner ift bier das Einſchmieren der Haut mit 
einem Fette, das ‚mit: einer. Farbenerde vermifcht iſt, ges 
braͤuchllch. Auch das Haae wird einpommabirt. Die Weiber 
wenden insbefondere viele Sorgfalt auf ihren Kopfputz, und _ 

‚ wiffen ihrem Haare mancherlei tünflliche Geſtalten zu geben. 


Am vortheithafteften zeichnen fih die Beetſchua— 
naer nor allen anderen Völkern in Std» Afrika 
durch den Bünfllihen Bau ihrer Wohnhäufer und Bichs 
höfe aus, dem jedoch die Weiber, fo mie alle Haus» und 
Seldgefchäfte verrichten müffen. Die Männer- befchäftigen : 
‚ſich banptfählich mit der Jagd und dem Kriege. Die 
Wohnhäufer find runde Hütten, bie 16 bis 20 Fuß im 
Durchmeſſer haben, von Mimofenpfählen und Zweigen 
erbaut, und mit Schilf oder Stroh gebedt find, Jede 
Hütte beſteht aus. zwei konzentriſchen Abtheilungen. — 
Die Viehhoͤfe ſind ſehr geraͤumige, theils ovale, theils 
vi ereckige Kraale mit ſtarken Zaͤunen non Mimofen, in⸗ 
nerhalb welchen die Viehheerden bei Nacht eingeſperrt 
werden. Ihre Hirten find arme Leute, die für einen bes 
ftimmten Lohn hiezu gemiethet find. 


Bei dieſem Volke herrfcht die Vielweiberei; denn die 
Bahl der Männer ift, wegen ber beinahe immermährenden 
‚Kriege geringer, als die der Weiber. Jede Frau muß 
fi ihr eigenes Haus bauen, wozu ihre dann ihre Vers 
wandtinnen unb Freundinnen bebütflih find. Die Wei» 
ber werden gefauft. Uebrigens werben die Hochzeiten obs 
‚ne weitere Geremonien gehalten. Die Zahl der Weiber be⸗ 
fimmt den Reichthum des Mannes. 


Die Handwerke, die man bei den Beetſch uanaern 
findet, beſchraͤnken ſich auf das Schmieden, das Verferti⸗ 
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und in einer oben Mufik, 
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gen von Toͤpfergeſchirren, das Flechten von Binſenmat. 


ten und Baftfeilen, und das Schnitzen. 


Ihre Beluſtigungen beſtehen in einer Art von Tanz 


Ss 


Die Religion biefes Volkes it ein. niemlich plumpet 
und ſeihr aberglaͤubiſcher Fetiſchendienſt. Sie erkennen 
zwar ein hoͤchſtes Weſen, und eine Unſterblichkeit der 


Seele; aber ſie fuͤrchten dieſes hoͤchſte Weſen mehr, als 


fie es lieben, und haben daneben ihre Fetiſche, Amulett: 
und abergläubifche Poffen. Ihre Priefler find wahre 


Gaukler und Sterndeuter, ſtehen aber in großem Anſe⸗ 


hen. Der Hexen- und Zauberglaube iſt hier "ganz zu 
Haufe. — Bu den abergläubifchen Gebräuhen der Beet 
ſchuanaer gehören auch ihre Gluͤckswuͤrfel, die aus An⸗ 
telopenklauen geſchnitten und mit allerlei Figuren bezeich⸗ 
net ſind. Dieſe Wuͤrfel werden auf die Erde geworfen, 
und aus ihrer gegenſeitigen Lage ſchließt man auf Gtäd 
oder Unglüd. Dieſes Wahrſagermittels bedienen ſich dieſe 
aberglaͤubiſchen Leute jedes Mal, wann ſie etwas von 
Wichtigkeit beginnen wollen, — | 


Die Verfaſſung dieſer Bölterfäaften ift monarchiſch: 


jeder Stamm hat feinen König, deſſen Gewalt nach dem 


Rechte der Erfigeburt im männlichen Geſchlechte _erblic, 
übrigens aber nidıt unumſchraͤnkt ift, Nur bei Kriege» 
und Friedensbeſchluͤſſen zeigt fich. fein ganzes Anfehen; 


denn biefe hängen von ihm allein ab, Grobe Verbrechen 


beftraft er eigenhändig, theils durch Peitſchenhiebe, theils 
mit dem Tode; doch wird hier die Todesſtrafe hoͤchſt fel- 


ten angewendet. Als Tribut muß ihm die Zunge und 


das Bruſtſtuͤck eines jeben erlegten Wildes dargebracht 


| werben. . 5 


Kriege werden unter dieſen Voͤlkern ſehr häufig ‚ges 


J fuͤhtt. Die naͤchſten Beranlaffungen dazu geben gewoͤhn⸗ 
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lich Streitigkeiten über Weideplaͤtze oder über Viehraub. 

Sobald der Krieg beſchloſſen iſt, denkt man nur auf. 
Verfertigung und "Schärfung der. Waffen, welche in Hafs 
fagajen, und Keulen oder Streitkolben, in Bogen und 
Pfeilen befiehen. Dann werden Ochſen geſchlachtet, um 
ſich vorher mit. dem Genuſſe von Rindfleiſch zu ſtaͤrken. 
Wer dann von beiden Parteien zuerſt geruͤſtet iſt, greift 
an; Die Gefechte find ſehr unordentlich, umd bei denfels 
ben wird fürchterlich gefchrieen. Als Siegeszeichen: ſchnei⸗ 
bet jeder dem Feinde, den er erlegt hat, das. Nabelſtuͤck 


in der Größe. eines Teller aus dem Leibe. und nimmt es | 


mit nah Haufe, wo fodann- am erſten Abende ein Sies 


geöfeft gefeiert, umb dabei unter allerlei Geremonien, die . 


Der Priefter vornimmt, das mitgebrachte Menſchenfleiſch 
gebraten und. hernach aufgezehrt wird; in, der Meinung 
dadurch recht ſtark und feſt zu werden. 


Die guten Beetſchaenaer fi ſind alſo auch Den 
ſchenfreſſer! — *) 
Litoku wird als eine Hauptftadt diefes Sandes an⸗ 
gegeben. 
II. Das Konigteich Schiko ka, unter 150 ſuͤdi. 
Be., dad an Manomotapa gränzt, und reich an Sil⸗ 
ber ſeyn ſoll, iſt uns nebſt ſeiner Hauptſtadt nicht weiter 
bekannt. 


III. Das Koͤnigreich Butun ober Toroa, wel⸗ 
ches ſuͤdwaͤrts von vorigem liegt, iſt ein Gebirgsland 
und hat daher ein gemaͤßigteres Klima, als die übrigen 
Länder diefee Gegend. Man will die Duelle des Za mbefe 
in dieſes Land fegens bie Sache iſt aber noch nicht ers 
wieſen; de wir diefes Land noch allzuwenig Eennen. Die 


+, Sollten diefe Butſchiwanaer ober Beetfhuanaer 
nicht einerlei mit ben von Le Vaillant geſchilderten | 
Buswangern won — 
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Einwohner treiben ſtarke Viehzucht ‚ und kleiden ſich ie 
Thierfelle. Das Land fol auch goldreich ſeyn. 


Von Ortſchaften werden genannt: | 
(5)- Benebra, die Hauptfladt. 7 
(3) Fatuka, die zweite Stadt dem Range nach. 


Simbaoe, Altes, jest verfallenes ‚ fleinerne 
Eat oder Kaflel. 


IV. Das noͤrdliche Hottentottenland. 


Diieſes macht den mittlern Theil des innern Kaffer⸗ 
landes aus, und liegt zwifchen dem 25ſten und zoßen Gr. 
ſuͤdl. Br. Es wohnen folgende drei Hottentottenſtaͤmme 
darin, deren Wohnſide ehemals weiter gegen Süden waren, 
aus welchen fie abet. vor den hollͤndiſchen Koloniſten nad 
Morden gewichen find. 


2% Die Chainnguaer oder Rainauter, bie 
noͤrdlichſten, ein ſehr fchwacher Stamm. 


3. Die "Hantumguaee, neben vorigen, find zahl⸗ 


reich und haben viel Vieh. 


3. Die Heuffaguaer (oder Beiffaquaen), gut: 
artige, kluge und fleißige gute, welche auch zahlreiche 
Viehheerden haben. 


An merk. Außer dieſen ‚gehören ohne Zweifel auch bie Kora 
ner Bieber, von welchen in ber Reife zu den Bersfhun 
naern gefagt wird, ba fie Nachbaren und Bundögenoffen 
berfelben find, 
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B. Das fübliche Kaffernlanh, ober. das - 
DHottentottenland. 





’ I. 
Name, Lage, Gränzen, Größe, ' N 
\ — ” J 


Das ſübliche Kaffernland beſtehet aus dem ei⸗ 
gentlich ſogenannten Hottentottenlande, von welchenm 
jetzt das von Europäern in Beſitz genommene Kaps 
land ben Haupttheil ausmacht. Das Hottentottens . 
Land hatfeinen Namen von den Ureinwohnern beffelben, die 
man Hottentotten nennt, weil fie beiihrer erfien Zufams: 
menkunft mit den Europäern, bie hier gelandet waren, j 
das Wort Hottentortt öfters wieberhoften. Es ift alfo kein 
eigentlichen geographifcher Name, — Das Kaptand heißt 
fo , weit es zudem Kap oder Vorgebirge derguten 
Hoffnung gehört, wo fi die H ollänber niedergelaſſen 
haben, und wo jest die Eng (ändere Herren find. 


Diefes Höttentottenland macht ben ſuͤblichſten 
Theil von Afrika aus, und bildet ein ſtumpfes Dreieck, 
deſſen Bafis im Norden iſt, und eine Breite von Weſten 
nad Oſten von etwa 150 gengr. Meilen hat. Die Spike 
ſtreckt fi) gegen den Suͤdpol hin. Dieſes Land liegt zwis 
ſchen dem Zaſten und 46ſten Grade der Länge und dem 
zoften und 35ften Grade fühl. Br. Auf der Weſtſeite 
wird es von dem fogenannten äthiopifhen Meere, als 
einem heile des atlantifchen Dceans, und auf ber Oſt⸗ 
ſeite von den Fluten des Indiſchen Weltmeeres beſpuͤlt, 
das hier an der Suͤdſpitze von Afrika mit dem Atlanti⸗ 
ſchen zuſammenhaͤngt. Im Norden graͤnzt dieſes Land, 
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deſſen Ränge von Norden nach Suden etwa 70 Meile 
beträgt, an dad weſtliche Kaffernland und an ı 
nen. Theil des. dftlihen Kafferntandess auf in 
Mordmweftfeite macht der Dranienfluß, oder beſtimmter 
der, Kauffi» oder ‚Sandftuß bie Stränge; auf de 
Süboftfeite aber der große Fifhfiuß, der das Hot: 
tentottenland von bem entinen Kafferntan 
de trennt, - 


Der Flaͤchenraum des ganzen Landes kann in rumbe 


Zahl zu etwa 7000 geograph. Quadratmeilen angegebn 
werden. 


! 





2. 
Aeußere Anſicht des Landes. — Baien, Buchten, Vorge⸗ 
birge und Inſeln. 





* ⸗ 


Das Meer, das die Kuͤſten des Hottentotten: 
landes beſpuͤlt, bildet an denfelben mehrere, hier zu be: 


merkende, Baien, Buchten, Vorgebirge und Inſeln, die 


zum feſten Lande gehoͤren. Nimlich wir finden von Nor 


. den nad) Süden: 


a) Auf der Weftſeite: 


I) Die St. Helenenbai, unter, 32° 201 40" 
fuͤdi. Br., in welche ſich der Bergfluß ergießt, und die 
zwar ſehr geräumig, aber vor den fo gefaͤhrlichen Mord: 


‚oder Nordweftwinden nicht genugſam gefichert if. Um fie 


ber liegt eine fandige, wäfle Gegend. Die Parreis: 
oder Patridgeberge bilden auf der. Suͤdſeite Diefer 
Bai, indem fie fih ins Meer hinausziehen, eine Art von 
Vorgebirge. — Am nördlihen Ende dieſer Bai liegt 
die Klippen: Infel, und an ihrem Suͤdende sicht fig die 
Meihe ber Paternoſter ⸗Inſeln hin. 


” 
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a) Die GSalbanhabai, unter 33° zo" füdi. Br, 
geht tief ins Land hinein, ift beinahe von allen Seiten 
gegen Stürme geſchuͤtzt, und iſt ein ſicherer Anterplag für 
Schiffe; nur ift iyr Eingang wegen ber Menge von Ins 
ſeln, von welchen einige mie Batterien. befege find, und 


Ktippen, fehr befehwerlich und gefährlich. Diefe Bai hat in ih» 
zem Innern wieder verfchiedene Meine Buchten, ale naͤmlich 


die Paviansbai, die Hoetjesbai und bie Salas 
manberbai. — Bor berfelben liegen die Bermudass, 


“= 


die Stangen: und die Sünblings » Infel. In der - 


Mündung und in ber Bai felbft Liegen die Inſelchen: 
Banfes, Mekken⸗, Möven-, Sutten: und Schaf⸗ 
Infel, welche letztere fehr reich an Kaninden if. In 
dieſee Bai giebt es viele Robben; auch kommen Koche⸗ 
Lotte hieher; fie iſt ſehr fiſchreich. Die Kuͤſte hat viel 
Wild, aber kein ſuͤßes Waſſer und keine anderweitigen 
Ecfriſchungen. | 

3) Die Zafelbat, bie wichtigſte von allen dieſen 
Baien, liegt unter 33° 55° füdl. Br. auf dee Weſtſeite 
des Vorgebirgs der guten Hoffnung, und bat ihren 
Kamen von dem Tafeiberge, der fie gegen Suͤdoſten 
in emem halben Zirkel umgiebt, und fie vor ben beftigen 
Suͤdoſtwinden ſchuͤtzt. Ihr Umfang beträgt gegen. vier 
Meiten, und ihe Eingang ift etwa zwei Meilen breit. Vor 
demfelben liegt die Seehunds⸗Inſel oder Robben 
Eiland, wo ebemals viele Seehunde fih aufhielten, 
jest aber verteitt fie die Stelle eine® Zuchthauſes, indem 
Verbrecher auf diefelbe geſezt werben. melde Kalk ſam⸗ 
mein müſſen; fie. befhäftigen ſich daneben mit dem 
bier ungemein ergiebigen Gartenbaue und "mit der Ziſche⸗ 
ei. Man fängt bier Wallroffe, Pinguine, und auch 
Wachteln. — Hinter ber Klippenzeibe, welche bie Bat 
durchfchneibet, die auch um dieſer Urſache millen den 
Schiffen nicht zu allen Jahreszeiten hinreichende Sicherheit 
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‚anbietet, Tiegt die Pferde Infel, und im Morden bu 


Tafelbai und der Robbeninſel die fogenannt: 
Dacs inſel oder Daſſen⸗Eiland, ehemals reich a 
Kaninden, jegt no an Pinguinen und on einer unge— 
heuern Menge von Boͤgeln. — Auf der Süpdfeite viele 
Bai bildet der Loͤwenberg ein Vorgebirge. 


4) Die Holz⸗ oder Chapmannsbai, fübmärt 


‚vom Lömwenberge;' auf berfelben zieht ſich auf einen 


ſchmalen Landzunge das fogenannte Norwegiſche Ge— 
birge oder die Steinberge bin, die in die Kapſpitze 
ober das eigentliche ‚Borgediege ber guten Dorf 
nung auslaufen. 


5) Die falſche Bai (Bay⸗ Fels), ſuͤdiſtlich von 
der Tafelbai, auf der Oſtſeite des Hoffnungskaps, 


hat ihren Namen von dem ſogenannten falſchen Kapı 


das auf ihrer Oſtſeite, dem Hoffnungskap gegenuͤbe 
liegt, und ſeiner Aehnlichkeit wegen von Unkundigen 
leicht mit dieſem verwechſelt werden kann, wie auch ſchon 
geſchehen iſt; daher dann feine Benennung. — Diele 
Bai oder Bufen iſt fehr geräumig, hat eine weite Muͤn⸗ 
dung, und zieht fich ziemlich tief gegen Norden in dal 
Land hinein. Zur Zeit, wenn die Schiffe wegen da 


ſchlimmen Sabreszeit nicht. fiher in dee Tafelbaieliegen 


koͤnnen, -bietet ihnen dieſe falfche Bai in einigen ihre 
inneren Theile einen. ruhigen Zuflucdhtdort an; denn in 


ihrem Inneren bildet das Meer noch einige Meine Baien 


oder vielmehr. Buchten, welche find: bie Simonsbai 
Auf der MWeffeite, die. von einem vorfpringenden Berge 
gebildet wich, guten Antergeund bat, und in welche 
zwanzig große Schiffe ſicher vor Anker geben koͤnnen. Sie 
liegt unter 34° 20' fü. Br. — Die Büffelsbai 
Kegt weiter gegen: Suͤdweſten, zwilhen der Simons: 
bai und dee Kapfpige und ift zu fehr mit, Klippen, 
Sand und Kies: angefuͤllt, als daß fie einen ‚guten An⸗ 


! ! 





riger, ift ebenfalls ‚voll Klippen; es wird hier viel Kalt 
mwonnen. — Ferner find bier noh die Smithsbai 
ıd die Sifhede (Viſchhoek) zu bemerken; bei letz— 
ver ift eine Schanze angelegt, -jur Beſchuͤtzung der. Fi⸗ 
yerei, bie bafelbft getrieben wird. — Die kleine Ma: 
> gaffen » Infel im nordöftlihen Theile der Bai ift 
ur VOR ‚Seebunden und Pinguinen bewohnt. 

b) Auf der Öftfeite, vom falfhen Kap an, zu 
elchem auch das Vorgebirge Hanglippe gebhoͤrt, liegen 
on Süuüdweſten nach Rordoſten noch folgende, minder, be⸗ 
erkenswerthe kleine Baien, naͤmlich: 

1) Die Steindodsbäi, öftwärte vom fatfäen 
ap. 

2) Die Straußenbai- ‚an dem, von den Portus 
tefen fo benannten Nabellap (Caho das Agulhar), 
iner weit. vorſpringenden Landſpitze. 


3) Die Fleifchbai, 
4) Die St. Sebaſtiansbai, 


5) Die Sifhbai, 

6) Die Kotbarin enbai, find Meine Due, de 
richt von Schiffen befucht werben. 

7) Die Mufchelbai, von den % etugiefen 
wegen ihrer natürlihen Schönheit die ſchoͤne Bai ge: 
nannt, ift fo wie die 

8) Kleine Algoabai und bie 

9) Kontantbai (don etwas beträchtlicher. 

10) Burzen huk heißt bie Bucht, melde durch 
Diündung des Bamtussftuffes gebildet wie. 
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platz darbieten koͤnnte. — Die Geduldsbai, nahe bei 
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J Naturbeſchaffen heit überhaupt, Klima, Boben, Gebirge 


der heißen Zone fo nahe, baß auch hier noch bie Sonnen tu 
len ihre glühenden Wirkungen äußern, Die Hige wird jedcd 


„nie einen fo hoben Grad, daB man der Ofenhige zu fein 
Erwärmung bebürfte, - Doc giebt es auch ziemlich rau 
- Gebiräsgegenden, wo der Froſt fhon fühlbarer iſt und mi 


kann diefes Klima mehr gemäßigt, als heiß genannt we: 
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! und Gewaͤſſer.“ 
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Das Hottentottenland, nebft bem Kaplanlı 
iſt im Ganzen genommen von ziemlich: verſchiedener Ru 
turbefchaffenheit, nad) der verſchiedenen Lage feiner einze 
nen Diſtrikte und nach der innern Verſchiedenheit berfelden 
Das Klima ift warm. : Das Land liegt zwar außerhalb d 
Wendezirkel im füdlichen gemäßigten Erdgürtel, aber balı 


hier nie übermäßig und unerträglich, und die Kälte erreit 





mit Schnee bedeckte Berggipfel fi erheben. Weberhaup 


den. Zumeilen tritt jedoch eine ziemlich ſtarke Dige cin 
aber immer nur auf kurze Zeit. Die Hitze wird auch ge 
fehr durch die hohen, bimmelanftrebenden Gebirge, die His 





“ figen, von drei Seiten über das Weltmeer her abmechfeln 


mehenden Winde, die flarfen Regen und die vielem Med 
gemilbert, — Vorzuͤglich herrſchen Hier wechſelsweiſe tr 
Suͤdoſt⸗ und der Nordweſtwind. Der letztere regiert beinah 
ein ganzes halbes Jahr hindurch, nämlich vom April bi 
in den Auguſt, und verurfacht -fehr unbeftändiges Wette: 
und zuweilen auch beftige Stürme. Der Sudoſtwind 
welcher hauptſaͤchlich vom Auguſt an bis in den April weht 
iſt kalt, tiocken und von heftigen Stößen begleitet, di 
nicht felten großen Schaden anrichten; die ruft if gemmögn 
lich be wann er fi ich erhebt, | 
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Die Jahrs zeiten ſind ungefaͤhr die ndimlichen wie bei 
ins, nur nicht zu denſelben Zeiten; denn ‚hier iſt es Somi⸗ 
ner, wenn es bei uns Winter iſt, und ſo umgekehrt. Die 
zrößte Hige fällt in bie Monate November, December, Ja: 
ruar, Sebruar und März, und erreicht zuweilen einen ſehr 
yohen Grad. — Die eigentlichen Wintermonate find hier 
der Mai, Junius, Julius und Auguſt, wo fodann haͤu⸗ 
ige Regen einfallen, und die Wärme ſehr gemäßigt iſt, 
a die Nächte wirklich kuͤhl, doc felten fo kalt find, daß 
wirklich gefriert, Statt des Schnees faͤlt dann in den 
Bebirgen Hagel, So heftig auch die Regenguͤſſe oft fallen 
and Ueberſchwemmungen veranlaffen, fo ift doch bie Regen⸗ 
‚eie hier die angenehmfle.Zeit des ganzen Jahres; denn bie 
Regen dauern nie fo ununterbrochen fort, daß nicht auch 
yübfche Tage bei erquidender Kühle dazwiſchen eintreten 
oliten. — Die trodenften Donate find der Ianuar, Ger _ 
)euwar und März ‚ mwährend welcher ale nicht tiefwurzelnden 
Pflanzen ausborren und verwelken. 


Der Winter wird hier von den Kapbärgern die fhlinw 
me, und der Sommer bie gute Jahrszeit genannt. 
Auch die Uebergänge vom Frühlinge auf den Sommer, unb 
bom Herbſte auf den Winter werden von den Einwohnern 
nicht beſonders bemerkt, ob ſie gleich nicht ſo unmetk⸗ 
lich ſind. 


Im Durchſchnitte genommen iſt die Luft geſund und 
dem Gedeihen der Menſchen und Thiere ſowohl, als der ge⸗ 
ſammten Vegetation ſehr zutraͤglich. 


Der Boden iſt ebenfalls von ſehr verſchiedener Be⸗ 
ſchaffenheit, doc uͤberhaupt genommen meiſt ziemlich frucht⸗ 
bar, ja.in einigen Gegenden ausnehmend ergiebig; aber 
Dies ruͤhrt nicht fowohl von feinen eigenthämlichen Vorzt: 
gen, als von dem ſchoͤnen warmen Klima und Der guten 
Bewäflerung ber, Denn der Boden an ſich iſt größten - 
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Landes, daB auch großen Theils bergig iſt, ‘ziehen fi m. 


Reich deffelden. 


Richtungen, doc meiſt gegen Süden. Bon dem Haur 


laͤuft envlih in das Hoffnungstap aus. Die fr 
nannten Piketberge find ein Theil diefer Bergreihe; 
"nen andern bilder das Diakenfteinfhe Gebirge. Ti 
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Theils mager, und meiftens entweder fandig ober flinig 


nur die Strecken länge den Flüſſen hin haben gute, fi 
Gartenerde, die ungemein ergiedig, if. Im Innern dien 






ausgedehnte Sandwuͤſten und duͤrre Heiden, dichte MWät 
und kahle Berge hin. Der fhönfle und fruchtbarſte 7 
des Hottentottenlandes ift der ſüuͤdoͤſtliche KRüfır, 















. Die Öebirge dieſes Landes find Kortfehungen u 
anslaufende Zweige des Hauptgebirges ober Landräde: 
der fih durch die Mitte des füdlihen Afrika von R 
den nah Süden hinzfeht, und gewöhnlih bus Mont: 
gebirge oder Eupata genannt wird. Auf der Nordſe 
diefes Landes ſtreckt ſich eine hohe Bergkette von Weh 
nah Oſten, vom Dranienfluffe bis zum große 
Fiſchfluſſe him, Ein Zveig deſſelben find’ die Sch nei 
berge. Andere Zweige verbreiten ſich im verſchiedens 


geditge ziehe. fich ein Zweig längs ber Weſtkuͤſte hin, u 


da aus läuft e8 in das Gebirge in Hottentottenhot 
land, auf der Oflfeite der Talfhen Bai aus, w 
haͤngt mit ben Bergreihen zufammen, welde ſich län: 
der Suͤdoſtkuͤſte bis zum Kamtursfluffe binzieb: 
Die bekannteſten Namen der einzelnen Gebirge und bemen 
kenswertheſten Berge dieſer Kette find: Die Honig bergt 
welche den großen von dem Eleinen Bergfiufe 
trennen; auf ihrer Weftfeite if: der Engpaß, das seo 
Loch genannt, und auf der Öftfelte zieht fich das Eifer 


- hal hin, — Weiter gegen Süben erhebt fih der ziemlie 


hohe Brig Niebets-Kaftett, nah dem erſten Holläc 
difhen Statthalter am Kap, ber auch biefe Kolonie am 


. 2 


x 
\ 
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gte, benannt. Unter demſelben laͤuft das Riebeksthal 
is zum Pferdeberge und Perlberge, wo dann weis 
chin der Kuhberg und.bie Zigerberge mit dem Ti- 
erthale gegen bie Tafelbai fich ziehen. — Andere 


kheile dieſer und der nordweſtlichen Bergreihe ſind: die ſoge⸗ 


annten ſchwarzen Berge, an ber Saldanh abai, wet⸗ 
he das ſchwarze Land begraͤrzen. — Weiter ger 
en Suͤden liegen der lange Berg, ber Kapolberg, 
ind der Pavpiansberg, die auf der Sübfeite der gedach⸗ 
en Saldanhabai, dad fhöne, große grüne Thal 
infaflen, und dann mit dem Dahsberge und bem 
blauen Gebirge zufemmenhängen , welches längs ber 
Küfte hin, bie an die Tafelbai läuft, wo fobann die beiden 
Öergeeipen, die auf ber Weßkuͤſte hinſtreichen, fi mit 
inander verbinden. Sie fireden fi ſich hierauf an dem Mees 
seöufer hin, umziehen die Holz bai, mo fie-den Namen 
ber Steinberge erhalten, und laufen auf der Landzunge 
zwiſchen der falfhen Bai und der Holzbai, wo fle 
das Norwegiſche Gebirge genannt werden, endlich 
in die Kapfpitze aus. — Beſonders ſind hier an dem 
ſuͤweſtlichen Ende dieſer Bergreihen die drei einzelnen Berge 
zu bemerken, naͤmlich der Tafelberg, der Teufels berg 
und der Loͤwenberg, welche bas Tafel thal im Hinter» 
grunde dee Tafelbai auf der Sauͤdſeite bilden, einfchließen 
und ſich durch ihre fonderbare Geftatt und ihre Hoͤhe auszeich⸗ 

nen. — Der bemerkenswertheſte derſelben iſt der. Zafels 
berg, welcher diefen Namen von feinem flachen Rüden 
erhalten hat, und 3353 rein. Suß hoch iſt; an demſelben 
entfpringen einige kleine Bäche. Der Zeufelsberg, 
Welcher auch der Windberg genannt wird, iſt nur durch 
eine Keine Kluft von dem Tafelberge getrennt, hat eine 
Hoͤhe von ungefähr 3100 Fuß, und iſt bloß eine duͤrre 
Felſenmaſſe. — Der Loͤwenberg iſt ebenfälls nur durch 
eine Kluft von dem Tafelberge getrennt; er hat gegen 
die Landſeite hin, von der Seeſeite her, aus der Ferne ge⸗ 


> 
* J = 
IP RL 
- 
i 


———— 
AFXAV 
0. 


I. 
7. 
Er 2— :.73 
5— 2287 

— 


—* 
. SE 
— SU ze rg 

B r 3 

= 

“ 


“. B . 2 
ya > Too .* 
- E En 
- PR u PEN 
— 


a⸗ Eu. 


en 


2 
en Ley 


- . Tun 
. wo. 
. br) 
—W 


⸗ Fa IR 


. Es ‘ — .. 
VPE Ed 
ee TI En 
w “ - .. eo. ". — — 
Pe: 2—* 


— A pe a TER 


«: 


Ge 
’ 


_ 
B — — 
.— 7 


—138 Ps Pos" GEHE Pd 
ae A ren ni 


.. 
x 22 . 
-.:5 3. 8. Ben 5 


Du 


SARA E N 
v 


“rn. 


1. 
. 


iR 


. » 
. 
RE) my 


- 
, oo... -, 
r u. .— 
RE LE 15 Fr „ann 
ie ur end, . . 


N 


1 


3 
weds. 
rd Ars 


oh.» 
. NET 


·22 2,0 2 
Be I. 


83 7 
R W 5 * “ 
keins = 2 ** —J 
* J 
.*. ey. .. J * “Ar Pen - 
— - yb ĩ eo. ...22 


win 


taf; 
7 2 *. 
FR 

te 
Dar 
. *7 
N 
a 





‚ quelle, | 


auch grüner Fluß und, weiter Iandeinwärts Rhine 
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* 


ſehen, die Geſtalt eines ruhenden Läwen; hoher dann fi 


Name. Der nördliche, nur 1100 Fuß hohe Theil dich 


Berge heiße der Löwenfhwanz, und die entgegeng 
fegte, 2585 Fuß hohe Spige wird der Löwenkor 


von den Engländern der Zuckerhut genannt. Y 


ee beiden Enden des Berges ſi ind Flaggen id ei 


Die Ftuͤffe des Hotten tottenlandes find Haute 
größere und Meinere Küftenflüffe, doch in ziemlich betraͤcht⸗ 
cher Zahi. | * 


| a) Auf der Weſikuͤſte egießen ſich von Norden nad 
Süden folgende:: | ' 


\ 


1) Der Oranien- ober fogenannte große Fluß 
der von Vielen als der nordweſtliche Graͤnzfluß des Ht 
tentottenlandes angefehen wird , ob er gleich nach ix 
angenommenen Eintheilung zu dem Namaguaer-Landı 


und folglich zu dem weſtlichen Kaffernlande ge 


hört. Sein Kauf iſt nicht genau bekannt; wenn aber di 
neucren Angaben von bemfelben ganz richtig find, unde 
wirklich fo weit aus dem Innern herbeifttömt , als ma 
glaubt, fo mödte er doch wohl ein vbeuptuß zu nen 
nen ſeyn. . . 
2) Sutwaſſ er, nitentitchen unter 30° 50 
fan, Br; 

3) Der Kauffi (Kufie) ober Sandflut, di 
die eigentliche Nordweſt⸗Graͤnze des Hottentotten: 


landes ausmacht, entfpringt am Kamisberge un 
bildet bei feiner Mündung die fogenannte Rhinozeron 


4) Der Dornbaums ober Sqawarzdornfluß 





zerosfluß genannt, iſt beträdtlicher als der vorige, 
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5) Der Elephantenfiuß entſhringt in ben ſoge⸗ 
nannten Kanaribergen, und fließt, in ziemlicher 
Kruͤmmung von Suͤden nach Norden, und dann ach We⸗ 
ften , wo er ſich unter 33° ſuͤdl. Br, ergießft. Er nimmt 
mehrere Nebenflüffe auf, worunter auch ber Saw arz⸗ 
thal⸗- und der Dornfluß, | 


6) Der Tithow⸗ Seifhwaffer: und Que⸗ 
komafluß, fo wie der Ktuysfluß, die nach einem 
Furzen Laufe bei der Klippen⸗Inſel ins Den falen, 
find unbedeutende Kuͤſtenfluͤßchen. 


7) Der Bergfluß entfpringt im Dratinkein: 
{hen Gebirge, unter 33% 55 ſuͤdl. Br., ‚nicht. weit vom 
Kap, nimmt mehrere Beine Fluͤſſe und Bäche auf® fliege 
nach Norden, wendet ſich, nachdem er den Eleinen. 
Bergfiuß aufgenommen: hat, nah Welten, und fäue 
dann nah einem Lauf von 24 Meilen in die deles 
nenbai. 


8) Der Schwargwaffer » und der grüne Fiuf | 
find unbedeutender, und fallen weiter gegen Suͤden ind 
Meer, | 


9) Der tiefe Fiuß mit dem Hollefluß— und der 
Muſchelbankfluß, mit dem Stink⸗ und Salz: 
fluſſe entfpringen in den Pferbebergen und ergieſ⸗ 
fen fi in die Tafelbai—. 


by Kuf ver Säb oſtfe ite fallen felgende Küflens 
fluͤſſe, von Suͤden nad Südoften gerechnet, Ins Meer: 


1) Der Kaifersfiuß, ber Quellenfluß, der 
Stellenboſch⸗ oder Erſt⸗Fluß und der Steinbodss 
Fluß mit denn Palmitfiuffe fallen in bie ſogenannte 
falſche Bai. | 

2). Der Botfluß mit dem ſchwarzen Stuffe 
und dee Spielhannsftuß fallen weites gegen Oſten 
ins Meer. 

Mt, Lander⸗ u, Wolterlunbe. ufeitd, ii. 8%, SR 
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dee Norbakfluß mit dem Noraſtfluſe fallen i 


—Kokardi⸗, dee Gelbholz⸗, dee Dukema⸗- und d 
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3) Der breite Fluß (auch Befkadores genanıt) 
iſt gtemlich beträchtlich; er entfteht aus der! Vereinigung ei 
Ohnendefluſſes, de im Drakenfteinfhen 6: 
birge entſpringt, bei. Büffeliagdfiuffes ul 
Schlangen fluffes, und fällt in bie Sebaſtian sbai 


4) Der Zaubenedefluß wit. dem Keumm 
- fhhnabelftuffe, der Pinatss und ber Vetflu 
mit dem Palmitfiuffe fallen in die Fleiſchbai. | 


5) De Elephanten- ober Goldfluß, ein! 
traͤchtlicher Fluß, der ziemlich tief im Innern, in bu 
Gebirgen am Bierthale entfpringt, eine Menge fi 


‚nere Mebenflüffe aufnimmt, und am Ende unter du 


‚Namen Gauritsfluß (auh Infanten« und Got 
Fluß) nicht weit von der Fiſchbai ins Meer faͤut. 


6) Der Heerte⸗, be Kleinbratfsuß, mit ber 


"Geibfänabeiftuffe, ‘der Großhrak-, der Geh 
baumfluß mit dem großen und Beinen Elfeftuffe, un 


die Mufchelbai, | 
7) Der fhwarze, ber Kaurar, der Kokans, hi 


TDNaiſina⸗Fluß find Käftenfäßhen, die weiter gege 
Sften-fih ergifen. i 
8). Der Keureboomsfluß, ber im ſogenannt⸗ 


langen "Thale entfpringt, und in die Algoab ai faͤut 
iſt betraͤchtlicher. 


9) Der krumme Fluß entſpringt auch im lang 
Thale, nimmt die Fluͤßchen: Weiß⸗, Milhholz: u 
Tiefholzfluß auf, und ergießt fih in bie a 
tantbai, | 

10) Dee große Steluhftuf, nebfi dem Heine 
und ber Kabljaufluß Rüzgen fi fih weiter gegen Dh 





ins Meer, 





Kafferland, 0 127 


21) Der Kamtursfluß, welder im ben noͤrdli⸗ 
Ken Gebirgen entfpringe, und den Kaugafluß, nebſt 
anderen kleineren Nebenflüßchen aufnimmt, faͤllt am Io. 
genannten Burzemk ins Meer. . 


12) Dee Ban: Staades- und der große Schwarz⸗ 
kopffluß mit dem kleinen Sqhwarzkopffluſſe er⸗ 
gießen ſich weiter gegen Oſten. 


13) Der Sonntagsfluß, ein betraͤchtlicher Kuͤ⸗ 
ſtenfluß, der in den Schneeberger entſpringt, den 
Plattfluß, den Bärfiuß, die Salzquelle und 
den Heinen Sonntagsfluß aufnimmt, und unter 31° ©. 
Br. ins Meer ließe, | \ 


14) Der Bufhmannsftuß iM Mein, und er⸗ I 
gießt fich weiter gegen Oſten. — 


15).-Dee große Fiſchfluß (Hottentottiſch: 
TeKaut⸗Kaj) entſpringt in den Schneebergen unter 
28° ©. Br., nimmt den Beinen Fifhfluß (T'Kin⸗ 
Kai) nebf mehreren anderen Fluͤßchen auf, und fällt 
dann ale Sränzfluß auf der Oſi ſeite des Höttentotten 
landes ins Meer, 


Dies find bie bemertenswertheſten Fluͤſſe und Fluͤß⸗ 
chen dieſes Landes, welche nebſt mehreren anderen von 
geringerer Bedeutung vorzuͤglich die Kuͤſten bewaͤſſern; das 
Innere hingegen leidet in den Gegenden, durch welche 
keine von den groͤßeren Kuͤſtenfluͤſſen ſtroͤmen, ziemlichen 
Waſſermangel; denn die kleineren entſpringen nicht tief 
landeinwaͤrts. 


Von Landſeen, bie einer Erwaͤhnung verdienen, 
zſt uns hier nichts bekannt, außer dem nicht betraͤchtli⸗ 
chen See in Krakekamma und einigen kleinen Salz⸗ 
teichen. 


K2 


2 See 


+, 
Naturprobucte 





Die Naturgefhihte bes Hottentottenlandel 
welches fo mande Naturmerkwürdigkeiten enthält, ih, 
die Mineralogie ausgenommen, in neueren Zeit 
von mehreren‘ erfahrenen, Naturforfhern und -Naturlik 
habern ziemlich genau unterfucht, und auch beſchricu 
worden, Die Hauptſumme ihrer Beobachtungen und & 
faheungen, fo weit fie in bie Productendunde $| 
hört, iſt folgende: . 


Von Mineralien, welche dod wegen Mangel ul 
Bergbau noch lange nicht hinreichend erforſcht find, fr 
“bet man hier: manderlei Erd - und, Steinarten, Kill 
feine, Quarz, Thonerde, fowohl weiße, als graue, u 
eher, Gypsſpath, Kazenfilber, Tufſtein, Sandſtein, St 
fer, u, f. w.; auch fehle es nicht an Kalk, — Ei) 
Metallen bat man bisher hier nur Eifen und Kupfer 
funden, welchen man ’jedoch nicht ‚machgräbt, Es gi 
hier ferner Erdpech, von den hollaͤndiſchen nd 
Daffenpiß genannt, und Kodfatz, Dam findet al 
Mineralquellen lind verſchiedene vultanifhe Produkte. 


Von Pflanzen — die Vegetabitien biefes Rank 
find mit vieler Sorgfalt unterſucht und befchrieben wun 
den — führen wir hier vorzüglich folgende an. Den af 
taniſchen Brodbaum (Zamia caffra), die einzige dt 
vorhandene Palmenart, deren Mark ein Mehl giebt. - 
Mangerlei Biume und Gefträuhe, worunter vorziglt 

"zu bemerken find: der Delbaum, der giftige Damm" 
ſtrauch, der Eifenholzbaum, die windige Pleftronie, W 
Dragenbiutbaum, die fchmalblätterige. Dodonde, der # 
meine Eorberbaum, der gemeine Judasbaum, dad afıil 
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nifche Pockenholz, ber Bwergpferfichbaum; der Weißdorn, 
der Korallenbaum, ber blattiofe Lebensbaum, die Wach» 
holder » Eppreffe, bie- weiße Eſche, Weiden, ber kapſche 
wilde Seigenbaum, alle Arten von Silberkäumen, ber 
Spill⸗ oder Loͤffelholzbaum, der Sumadı » oder Gaͤrber⸗ 
baum, Myrthen, der Wunder⸗ ober. Kreuzbaum , bie . 
Miftel, dee Bagel » oder Wachsbaum ‚ der Zepter⸗ ober. 
Wirtsibaum, verfchiedene Arten Mimofen, ber Haſſaga⸗ 
jenholzbaum, Kamaſſieholzbaum, der Schwarzholz⸗, bet 
Gelbholz⸗, ber Rothholzbaum, nebſt mehreren anderen, 


noch unbeſtimmten Baumarten, Ferner find zu bemerken 


verfchiebene Arten von Salbei, die kapſche Pfefferſtaude⸗ 
die Stehpälmen, die Schlutten, der Sodomsapfelſtrauch, 
Der giftige afrikaniſche Bocksdorn, ber afrikanifche. Buche, 
einige Arten Belafter, ber wilde Weinftod, der Duftſtrauch, 
die kafferfche Helikonie, ber kapſche Jasmin, der Hottentotten⸗ 
kirſchbaum, der Kraalbuſch (Galenie), die Sophore, der Stink⸗ 
baum, (die ſtinkende Anagyris), die Royene, die kapſche 
Tunonie, hier rothe Elſe genannt, ber Negundoſtrauch, der 
Storchſchnabel, der aͤthiopiſche Hibiſtus, die Borbonie, meh⸗ 
rere Arten von Witſchen, das kapſche Ebenholz, der Blaſen⸗ 
ſtrauch, einige Arten Indigo, der Elephantenfuß (eine Art 
Smitar,) der Guarribuſch, verſchiedene Arten von Cuf—⸗ 
fortie, und mehrere andere Arten von Geſtraͤuchen. — 
Bon Kräutern find vorzüglid folgende hier anzumerken: 
die Seekoralle ober das ſtrauchattige Glasſchmalz, ber 
Gartenbaldrian, die Skabiofe, die  Schlangenmwurg, . der 
ſtaudige Tabak, ber ſchwarze Nachtfchatten, Haſenoͤhrchen, 
Schierling, Vogelkraut⸗Spark, das Dickblatt, verſchie⸗ 
dene Arten von Spargel und Aloen, Palmiten, Am⸗ 
pfer, Knoͤterich, Sauetklee, Marienröschen, .Portulal, 
mehrere Arten von Wolfsmilch, Hauswurz, Zaſerblumen 
von fehr vielerlei Arten, Waldeden, Loͤwenſchwanz Kleome, 
Malven, Alapperſchoten, Wollblumen, Faſeln, Hafens 
kohl, Alant, Koloquinten, Zaunruͤben, Baͤrenfuß und 
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eine Menge anderer Arten von Ktaͤutern. — Von Zui⸗ 
belgewaͤchſen nennen wie bloß bie Irien, deren man hie 
17. Arten zählt; die Schwerdlitie, die Steinblume, die 
Morde, die Blutblume, der wilde Knoblauch (eine Au 
Tulbagie), bie Hedenlilie, die Amaryllis, die kapſche 
Zulpe, die Rübenzwiebel, bie Hyacinthen, die Afetrik, 
die Honigblume, u. f. w. u.fiw. Bon Grasarten fin 
su bemerken: ber Galgant, das Zypetgras, Binfengrab 
Hirfegras, Schmelen, Schwingel, Pfriemengras, Hafır, 
Schilf, Simſen, Strikgras, Bartgras, Gorgofame 
oder Kafferkorn, u. m. a. Von Farınkräutern, Waſſer 
getvähfen, Schwaͤmmen und Mooſen, giebt es auch meh: | 
rere Arten, die jeboch.hier Feine befondere Erwaͤhnung 
verdienen. . | 


Von den durch die Europäer bieher verpflanzten 
Gewaͤchſen, werden wir nod im der Folge zu fprecen, 
Gelegenheit finden. — > 


Von Tieren finden wir hier eine’ große "Menge 
ehr verfchiedener Art, Nämlich von Säugethieren: Affen 
von manderlei Gattungen, Ameifenfreffer, bier Erd. 
ſchweine genannt, welche gegeſſen werben; Stachelſchwei⸗ 
ne; Maͤuſe von verſchiedenen Arten, Springhaſen oder 
große Jerboas, Hafen, Kaninchen, Halbkaninchen oder 
Savien, hier Klippdachſe genannt, deren Fleiſch fuͤr einen 
Leckerbiſſen gilt, Genettkatzen, Pharaonsratzen, Suri⸗ 
batte, Stinkthiere, Borſtenfrette, Ratel, Dachſe, wilde 
und zahme Hunde, Wölfe, Schakalle, Hyaͤnen, bie 
Tigeriwölfe genannt; Löwen, Panther, Leoparden, Uns 
zen, Geparbe, Tigerkazen, Biſamkatzen, wilde und za, 
me Kagen, Zebras, Quaggas oder wilde Efel, fett 
ſchwaͤnzige Schafe, Biegen, eine jehr große Zahl. Antelo⸗ 
pen von etwa zwanzigerlei "Arten; zahmes Rindvieh, 
Buͤffel, Giraffen oder Kameelpardel, Schweinhirſche, 
Waldſchweine (Engallos) Mashörner oder Rhinozeroſſe / 


x 
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zlußpferde, bite Seekuh genannt, mit koͤſtlichem Fleiſche 


U 


Stußottern, und von Seefäugethieren verſchiedene Rob⸗ 


enarten, beſonders auch gemeine Seehunde, Wallroſſe, 


vorunter der Dugung; einige Wallfiſcharten, welche an 


yiefe Küften kommen, beſonders Kaſchelotte; ferner Dale 
>hine,: Braunfifhe und Mordlaper, die man ebenfalls an 
biefen Küften finde. — Bon Bögeln bemerken mir hier 
vorzüglich folgende Sattungen: — (Beier, indbefondere 
der Erd⸗ oder Aasgeier, Adler und Falken, morunter 
auch der Fifehabler und der Schlangenfall, von den Hol 
Ländern am Kap Sekretär genannt, Habichte, Eus 
len, befonders die Tageule und Neuntädter. Ferner Pas 


pajaien in großer Menge, worunter der Blaurandparkit; 
auch bat man eine neue Urt von Hornvogel entdedt. Von 


Voͤgeln aus dem Befchlechte der Spechte nennen unfre Bes 
wichtgeber vorzüglich den eigentlichen oder gemeinen Specht, 
den Selfenfpeht, den pomerangenfarbigen Specht, den 
kapſchen Eisvogel , ben kapſchen MWiedehopf, den kapſchen 
Baumläufer, den kapſchen Kolibri und den Zudervogel, — 
Der Auslacher if. den Baumlaͤufern ziemlich ähnlich; auch 
Bienenfrefler giebt es. — Bu dem Geſchlechte der Raben 
gehören insbefondere ber hottentottifhe Rabe, der kapſche 
Bartvogel, der Radervogel, die Kraͤhe, der Turako 
ober perfifche Kukuk, der goldfarbige Kukuk, dey Honig 


weifer, der den Menfchen anzeigt, wo in den Wäldern. 


Bienenftöde find, damit fie ihm dann auch von dem er⸗ 
Beuteten Honig, den er ſelbſt zu rauben zu ſchwach iſt, 


mittheilen; ber Schreier, die kapſche Droſſel u. ſ. w. . 


Bon Sperlingsartigen ‚Vögeln giebt es hier beſonders 
Lerchen, Staare, Krammetsvoͤgel, Dlivendroffein, kap⸗ 


ſche Droſſein, afrikaniſche Droſſeln, Muſcheltraͤßer, Blaus 


kopf Amſeln, Kernbeißer, Kegelſchnaͤbel, Goldkehlen / 
kapſche Ammern, Widdahvoͤgel oder Wittkoen, kapſche 
Sperlinge, indianiſche Gruͤnlinge, Scharlachfinken und 


kapſche Finken; kapſche und rothe Fliegenfaͤnger, kapſche 


ee 
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and hottentottifche Bachſtelzen, Ziegenmelker, u. ſ. w. 
Außerdem findet man hier im ziemlicher Anzahl und v 
verſchiedenen Abnıten: Hühner, Perlhuͤhner, Repphuͤhn 
Tauben, Wachteln; Knorrhaͤhne oder kapſche Trap 
auch Strauße in ziemlicher Menges und von Stel; 
Haufen befonders Flamingos, Reiher, Pfauenreiher, A 
niche, Brachvoͤgel,, Schnepfen von mehrerlei Abartı 
kapſche Rallen u. ſ. w. und von Schwimmvoͤgeln: Me 
ſchwalben, Moͤven, Sturmvoͤgel, Fregattvoͤgel ober 
batroſſe, Pinguine, Pelikane, wilde Gaͤnſe und Ente 
fineſiſche Gaͤnſe und Tauchergaͤnſe ⸗ 


Von Ampbibien finden mir bier hauptlaͤchlich 

| gende Arten nebſt verfchiedenen Abarten: Schildkröte 

Froͤſche und Kroͤten, Eidechſen von mehrerlei Gattung 

befonbers find auch SKamäleone, Aaleidechſen, und Eic 

giftige Eidechfen darunter, Schlangen, auch fehr giftig, 

giebt. es ur in alzugroßer Anzahl, auch Hornſchlangen 

\ Brillen- pder Hutſchlangen, Baumſchlangen, Strump 

-  bandfhlangen, Puffottern, Springottern, Nacyefchle 

gen, Speilhlangen, u. a.m, Bon Fifchen werden gr 

nannt: Rochen, beſonders Krampffiſche, Haifiſche 

Hammerfiſche, Muͤblſteinfiſche, Kugelfiſche, Stacheb 

fiſche⸗ Korallenſauger, Aale, Schmerdfiſche, Kabliaut 

Klippfiſche, Schollen, Zungen, Meerbraſſen von verſchit 

denen Arten, beſonders der hier ſogenannte Rothmann 

| Goldfiſche, Seekraͤhen, Meerſchuſchen, Häringe, Alofen 

Karpfen, Flußbarben, Karauſchen, Silberfiſche, Piker 
Sandkriecher, Gallionfiſche u. ſ. m, 


Don Inſekten muͤſſen bier vorzuͤglich folgende g 
nannt werden; Allerlei Käfer, darunter Ruͤſſelkaͤfe 
Bockkaͤfer, Leuchtkaͤfer, Stinkkaͤfer, Erdkaͤfer, Kakerlake 
u. ſ. w. Beſonders verdient der Geſpenſtkaͤfer oder Ho 
tentottengoͤze (Mantis precarius) bemerkt zu werde 
welcher den letztern Namen hat, weil bie Hottentotte 
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ihn ſehr hochachten ab fürchten, nicht aber wirklich vers 


ehren, wie man - fonft geglaubt bat, Ferner mehrere 
Arten Stasbüpfer und Heufchreden, Wangen, Schild⸗ 
Käufe; eine groffe Menge ſehr verfchiebenartiger, und zum 


Theile fehe fhöner Schmetterlinge, Welpen, Bienen, Ameifen, 


Termiten, Raubfliegen, fliegende Läufe, Affen, Storpione 


und 'eine Menge anderes, mehr ober minder fchäbliches Uns . 


gesiefer giebt es hier, nur in allgugeoßer Zahl, aber audy 
verfhiebene Arten von nugbaren Krebfen. — Aus dem 
Geſchlechte der Würmer findet man eigentlihe Würmer, 
befonders Sandwuͤrmer, Zifhwürmer, Blakfiſche u, f. w. 


Schneden, Schalthiere, Muſcheln, überhaupt mancherlei 


ſehr ſchoͤne Konchylien, auch Porzellanſchnecken unb Au⸗ 
ſtern, ferner mehrere Arten von Korallenthieren. 


Aus dieſer kurzen, noch ſehr unvollſtaͤndigen Ueber⸗ 
ſicht, laͤßt ſich jedoch ſchon auf die Fruchtbarkeit und den 
Naturreichthum dieſes kandes ſchließen. 


5 . 
Sinwehner. — Insbeſondere die Hottentotten. — Algen 
meine Schilderung derfelben. 


me m m mu u sel 


Die Ureinwohner biefe8 Landes machen das Bott auß, 
das wir, durch einen Mißverfland verleitet, :Hgttens 
totten nennen, welche Haibnegern find, bie unftreitig 
zu dem Kafferflamme gehören. Außer benfelben wohnen 
jegt aber bier auch in beträchtlicher Anzahl Europäer 
von verkhieberten Nationen, vorzüglih Holländer, auch 
Sranzofen und Teutſche, bie ſich theils als Kolo: 
niſten bier angefiedelt, und die Ureinwohner in das Ins 


- 
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verſchiedenen Abarten: Hühner, Perbälf zZ  * 
Tauben, Wahhteln; Knotrhaͤhne 4 = — 
auch Strauße im ziemlicher — ua 
läufern befonders Flamingo," Reiher 7 u 
nice, Brachvoͤgel, Schnepfen w a 
Eopfche Rallen u, f. w. und von: % IH 
fhwalben , Möven,. Sturmosg % — 
batroſſe, Pinguine, Pelikan, % * 


ſineſiſche Gaͤnſe und — %% 4 % ne 
.: 

Bon Ampbibien ind 4? GG — 
gende Arten nebſt vergl 4% 5A 5 = 
Fröfe und Arten, Gitkh Ann ge ® 
befonders find nuh Sale 4 7 % 3* 
giftige Eidecfen dark 5 u 4 4% 
giebt es zur im allg; x F A 
Brillen⸗ oder — * 
bandſchlangen, 7 
gen, Speiſchlan % . mie z 
nannt: No oe ilt gelbbrau 
Sammerfifhe , yeller, als bei gung 
flde,  Rora ourch die Einwirkung b 
Rtippfifche, aarke Einreiben der Halt m 
Birk Yard ach ſchwarzbrauner wird, und a 
Gotfifchr rzen Farbe nähert. Die Haare ſin 


ktrtaus und ſchwarz wie Pech, ab 

als die dee. Negern. Sie werden n 
ut, fondern mit Fett beihmiert, und eine 
beſtreut, fo daß fie aus Lauter Knollen beftche 

MIT yugbraunen find fehr dünnes der Bart Wird au 
fts fo wie ein Haar davon erfheint. Die Kop 
"EE Sökbetitung der Hottentotten zeichnet fi 
pie aus; denn die Backenknochen ſtehen fehr. weit hervo 
zuinabe.wie bei ben Affen; im biefer Gegend iſt das Gr 


Karpfen 
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* err ſpibig zu, und giebt daher die⸗ 
—8 * Sen Magerkeit, der um fo auf⸗ 
Gr 9 Bbäbei-zu Bein für den ſtarken 
ae " “ge trägt, Die Augen find‘ 
* CH 5 Mad, mit ‚meitgedffnoten 
0% — “Soc nicht mit Wurſt⸗ 
Ru 2 Aendend weiß. Die 
** nn % Bartloſigkeit ein 
Eu Ya Dr "ofigteit ſtralen 
U 6, > eurmenfihen, 
FIRE PEN cher font 
A ae von ger 
Fu a a von ge⸗ 
ZB — „ad gut ges 
1 %. it: 
r Pad PR" * ch mit ſehr klei⸗ 
z Bi 2 iſt ſehr geſchmeidig 
[A "> 2 „gen find leicht 3 fie ſind 
PL „a Füßen, daß nur ein gas 
* Zaufe einholen kann. Ihr Ger 


‚ehren iſt ſehr lebhaft. . Körperliche 


3 . 


„ochſt felten unter ihnen, Sie: er⸗ 
‚ähnlich ein ziemlich hohes Alter, und ſind 
‚afachen: Lebensart aud wenig ‚Krankheiten un- 


« 
u, " 


Die Weiber untetfdjeiden ſich von den Männern bloß 


urch ihre ‘geringere Leibesgroͤße und ihre feineren Geſichts⸗ 


ge. Die Schambede ber Hottentottinnen ift, wie 


vie jege ficher wiſſen, ein natürliher Fleiſchauswuchs, 


ion die Mädchen mit zur Welt bringen, und ber ganz, 
ur in etwas größerem Maße, daſſelbe tft, was befonders 
in Xegypten und einigen anderen Ländern bie Beſchnei⸗ 


Yung bes weiblichen Geſchiechts veranlaßt hat. *) — 


Mm. . was & onn ini in feinen Zufägen zu ber, von ihm bes 
forgteni neuen Ausgabe von Sonn erat's Voyaye aux In- 


des orientales et & ia Chine, T. III, p. 320 u. f. hier⸗ 


über gefagt bat. 


» \ ! ' - 


a das Kinn aufetorbentffch ſchmal iſt, 


— — 


— — — — 
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nere des Landes zurhdgedrängt haben, theils als Statt: 
bewohner manderlei Gewerbe treiben, auch Sivil » un 
Mititärbeamten find, . beren Händen bie Regierung ba 
Landes “anvertraut ift, das insbeſondere das Kapland 
genannt wird, ' \ ‘ 


ı Von bjefen Koloniften fprechen wir noch in ber Kolge: 
bier zuvdrderft aber von bem zurhdgebrängten, und meil 
der europäifchen Oberherrfchaft unterworfenen, Ureinmwoh 
nern, bie allerdings eine befondere Schilderung verbienen, 


Diefe Ureinwohner, welche wir die Hottentotten 
nennen (ein Name, deffen Urfprung nicht genau bekannt 
ber aber, wie gebacht, ohne Zweifel durch einen Mißver 
fand entitanden ift) ſind in mehr als einer NRüdfiche ein 
ſehr merkwuͤrdiges, ausgezeichnetes Moll. Sie nenne 
ſich ſelbſt Khu⸗Khunp. 


Schon durch die Leibesfarbe und durch die Geſichts⸗ 
bildung zeichnen ſich die Hottentotten ziemlich aufs 
follenb vor andern. Voͤlkerſchaften aus, die nicht zum 
Kaffergefchlechte gehören. Ihre Hautfarbe iſt gelbbraun; 
in ber fruͤheſten Jugend aber weit heller, ale bei zuneb: 
mendem Alter, wo fie ſowohl durch bie Einwirkung be 
Sonnenglut, als durch das flarke Einreiben der Hae mit 
Fett und Ruß allmählich ſchwarzbrauner wird,. und am 
Ende fi der ſchwarzen Farbe nähert. Die Haare find 
zwar mollenartig, kraus und ſchwarz wie Pech, aber: 
doch laͤnger, als bie bee. Negern. Gie werden nie 
ausgefämmt, fondern mit Fett befhmiert, und einem 
Pulver beftreut, fo daß fie aus lauter Knollen beſtehen. 
Die Augbraunen find fehr dünne; der Bart wird außs 
gerauft, fo wie ein Hase davon erſcheint. Die Kopf 
oder Schaͤdelbildung der. Hottentotten zeichnet ſich 
fehr aus; denn bie Backenknochen flehen fehr, weit hervor, 
beinahe wie bei ben Affen; im biefer Gegend ift das Ge 
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cht fehr breit, und da das Kinn anerorbentftch ſchmal ift, 
o lauft der Vorderkopf ſehr ſpitzig zu, und.giebt daher dieo 
em Volke einen Anfcein von Magerkeit, der um fo aufe 
allender iſt, da der Kopf dabei zu Blein für den ſtarken 
ind feſtin Körper iſt, der ihn trägt. Die Xugen find’ 
roß und lebhaft; die Nafe ift flach, mit weitgesffneten' 
*? aſenloͤchern, und der Mund groß, doch nicht mit Wurſt⸗ 
i.pen. Die Zähne find Bein und biendend weiß. Die 
Spefichtebildung - bat bei "der gänzlichen Bartloſigkeit ein 
veibifches Anfehen. Gefundheit und Sorgloſigkeit ſtralen 
:u8 allen Mienen und Gebärden biefer Naturmenfchen, 
‚erren jedoch ber Ausdruck vom Trotz fehlt, welcher fonft 
en. Wilden und Halbwilden eigen ifl. Sie find von ge⸗ 
voͤhnlicher Menſchengroͤße, wohlgewachſen und gut ge⸗ 
ormt, meiſt korpulent und muskuloͤs, doch mit ſehr klei⸗ 
zen Händen und Fuͤßen; ihr Körper iſt fehe- gefchmeibig 
und gelenkig, alle feine Bewegungen find leicht; fie ſind 
ehende, und fo flink auf: den Fuͤßen, daß nur ein ga⸗ 
oppirendes Pferd fie im Laufe einholen kann. Ihr Ge: 
ärdenfpiel beim Sprechen iſt fehr lebhaft. . Körperliche 
Bebdrechen find hoͤchſt felten unter ihnen. Sie er’ 
reichen: auch gewoͤhnlich ein ziemlich hohes Alter, "und find. " 
bei ihrer einfachen Lebensart auch wenig Krankheiten un« 
tersvorfen, oo. 
Die Weiber untetfcheiden fih von den Männeen blog 
durch ihre geringere Leibesgröße und ihre feineren Geſichts⸗ 
‚ige. Die Schamdede der Hottentottinnen fft, wie 
wir jest fiher wiſſen, ein natuͤrlicher Fleiſchauswuchs, 
ben die Maͤdchen mit zur Welt bringen, und ber ganz, 
nur in etwas größerem Maße, daffelbe tft, was befonders 
in Aegypten und einigen anderen Ländern bie Beſchnei⸗ 
dung des weiblichen Geſchlechts veranlaßt hat.*) — 


*) M. . was Sonnini in ſeinen Zuſaͤtzen zu der, von ihm be⸗ 
ſorgten neuen Ausgabe von Sonnerat's Voyaye aux In- 
des orientales et à la Chine, T. III, p. 320 u, f. hier⸗ 
über gefagt Hat. 
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Haudt juͤge in dem Charakter dee Hot dentotiu 
find: finſtrer Ernſt, der jedoch Bloß eine Folge fen 
phlegmatiſchen Temperaments iſt, von melden aud fin 
Traͤgheit, Sortgloſigkeit und Gleichmuͤthigkeit herrüͤhn 


er veraͤndert ſelten feine Mienen, und wird daher Anfım 


irrig für zuruͤckhaltend, verſchloſſen und tuͤckiſch gehalt 
Im Gegentheile zeichnen Gutartigkeit, Sanftmuth, ® 
wollen, Dienſtfertigkeit und eine unbeſchraͤnkte Gaffe 
heit den National » Charakter dieſes, vormals fo ii 
verlannten und verläfterten. Volkes aus, Es iſt mr 
fie find rohe Naturkinder und befigen ale Fehler, * 


den ungebildeten Halbwilden auch ‚bei ber größten Gutk 


zigkeit ankleben; fie find unreinlich, aberglaubiſch, fi 
lich; aber dabef weder bosbaft noch rachgierig. An 
fehle es ihnen gar nicht an manderlei Geiftesanlan 


. Sondern nur an Ausbildung berfelben, und am bern 


thigen Aufwedung ihrer Thaͤtigkeit. Der Vorwurf N 
Dummpeit iſt ihmen hoͤchſt ungerechter Weiſe gemai 
worden; denn ihre Unwiſſenheit, bie Mutter ihrer Leit 
glaubigkeit, kann ihnen bei dem gaͤnzlichen Mangel d 
Vildung nicht zum Vorwurfe gemacht werben. — U 
Holtentotten find auch ſehr fhambaft, und h 
ben. noch. vieles von ihrer alten Gittenreinheit beibeh 
tem, Beſchaͤmend iſt es jedoch, geftehen zu müffen, N 
Diejenigen , ‚melde in nähern Umgang mit den Eur 
pdern kamen, und bei ihnen wohnen, ſchon fehr m 
dorben ſind. 


Die Sottentotten mb ein Hirtennolt, befk 
Xebensweife noch ganz roh und einfach iſt, ob fie ge 
Beine eigentliche Witde mehr find, fondern ſchon cim 
etwas höhern Grad der Kultur -erftiegen haben, Die & 
braͤuche ihrer Voraͤltern und die Vorſchriften der Rob 
mendigfeit gelten bei ihnen flatt der Geſetze; dabei Ih 
fie ſehr ungezwungen und forglos in dem -Genuff # 


“ 
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reiheit. Ihrer Bebduͤrfniſſe find wenige, und biefe in’ 
wem fruchtbaren Vaterlande fehe leicht zu befsichigen, 
zei diefer Befchränkcheit ihrer Beblrfniffe denken fie au 
ar nicht daran, fich bereichern zu wollen, fie find zu⸗ 
rieden, wenn: es ihnen für ben Augenblick nur nit an - 
em Unentbehrlicheu mangelt, den Ueberfluß genießen fie; 
ber fie bemühen ſich nicht fehe darum. 


Die Viehzucht, nebſt der Jagd, iſt hinreichend], alle 
yre Wünfche zu befriedigen; Aderbau treiben fie gewoͤhn⸗ 
ch im Stande unbeſchraͤnkter Freiheit nicht. 


Ihre gewöhntichften Nahrungsmittel find Milch und 
piltwachfende Kräuter, Wurzeln und Baumfrücte : Das 
Fleifch des Rindviehs und der Schafe wird nur bei be- ' 
onderen Vorfälen oder großen Seierlichleiten, oder wenn 
as Vieh vor Alter feinem Tode nahe iſt, genoffen. Ans 
ewoͤhnlichſten -effen fie von allem Bleifhe das Wildpraͤt, 
as fie erlegen; ift diefes ein großes Stüd, fo wird fein 
zleiſch in Streifen zerſchnitten, an der Sonne getrods 
et, und dann, wann es ſchon faul und flinkend 
fi, wit dem größten Appetite von ihnen verzehrt, — 
Die, welhe am Meeresufer oder an fiſchreichen Fluͤſſen 
vohnen, nähren ſich auch mit Fiſchen. Aus dem Marke 
es Lafferfchen Brodbaums bereiten fie einen Brei ober 
saden-eine Act von Brod, in Geflalt von Kuchen bar» 
us. — Die Kannawurzel kaͤuen und effen fie mit dem 
jeößten Vergnügen, weil fie eine berauſchende Keaft' be⸗ 
ige. — MUeberhaupt find fie nicht ekel in der Wahl ihrer 
Speifen; fie effen Alles, was ihnen vorfömmt, fobald_ 
fie nur wiſſen, daß es nicht giftig iſt; fo verzehren fie 
mit großer Eßluſt getrodinete Deufchreden, die junge 
Bienenbrut, wann fie einen milden Bienenflod ausneh⸗ 
men; bie Kaldaunen ber gefchlachteten oder von ihnen er» 
jegten Thiere find für fie ein Lederbiffen , und wann bie 
och fie treibt, fo ſcheuen fie fi) auch nit, alte Schuhr 
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foten uud Lederſtuͤcke zu verzehren, nachdem‘ fle dieſche 
haben” in dem Woffer weich werben und über dem du— 
einſchrumpfen und etwas vöften laſſen. 


Ihre Kochkunſt iſt ſehr einfach, aber aud nt 
weniger unreinlich. Das Fleiſch wird meiſtens gebrt 
indem fie es auf einen heißgemachten Stein legen, cin 
andern daruͤber deden, und bahn einge umher und ci 
drüber Feuer machen. Nicht minder ekelhaft ifti 
Art zu eſſen. Wie milde Thiere fallen fie mit Heifte 
ger über daB gubereitete dleiſch her, zerreißen es mit 
Fingern und verfglingen es mit der größten Schnell 
und Gierigkeit, 


Das gewoͤhnlichſte Getränke der Hottentotteni 
Waffer ober Sauermilch, beide auch gewoͤhnlich mit — 
ander vermiſcht. — Aus einer Wurzel, bie fie mi 
ſer gaͤhren laffen, und wozu fie dann noch Honig. t 
bereiten fie zuweilen eine Art von beraufhendem Me 
den fit jedoch nicht aufbewahren, ſondern jedes 
ihren ganzen Vorrath fogleich auftrinken. Von dem Wii 
und Branntweine, dem fie durch die Europäer zu ihre 
Schaden kennen gelernt haben, find fie erklärte Liebpat 
Sie trinken und ‚eflen, fo lange fie Vorrath haben, un 
wann dieſer aufgezehrt iſt, fo ſchlafen fie, umd hunge 
auch wohl eine Zeitlang. Zur Eſſenszeit haben fie ki 
- eigentlich beſtimmte Stunde; ſondern fie effen zu jeder Zi 

“wann fie humgert, und fie Etwas haben, Dem Zrunt 
find die Hoftensotten. überhaupt fehr ergeben. 


Das Tabakrauchen iſt bei diefem halbwilden Wolke j 
wahren Leidenfchaft geworden; es iſt ihr liebſtes Vergni 
gen, welchem Alle, ohne Ausnahme des Geſchlechts un 
Alters, zu jeder Stunde froͤtnen Gie rauchen meift ‚Hanf 
biätter, die fie Dada nennen, und oft aud mit wir 
lichem Tabat vermiſchen, wenn fie weichen haben können 
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och ſollen fie demſelben die Hanfblaͤtter vorziehen. Im 


ſdothfalle rauchen fie auch Baumblaͤtter und ſogar Rhino⸗ 
eroskoth, den ſie mit Saft aus ihren Pfeifen beſchmie⸗ 
en. Dieſe Pfeifen ſind aus Bambusrohr gemacht, mit 
doͤpfen aus Holz, oder gebrannter Erde oder aus einem 
veichen ausgehoͤhlten Steine; je groͤßer ſie ſind, deſto mehr 
verden fie geſchaͤzt. Die Buſchhottentotten machen 
ich ihre Tabakspfeifen aus den Hoͤrnern der Elenn⸗Antelopen. 
— Die Tabaksbeutel der Hottentotten fi find fehr groß: 
yenn fie thun nicht nur ihren, ganzen Tabaksvorrath, fons 
Jern ſtecken auch bie ganze Pfeife nebft ihrem Feuerzeuge 


inein 5; fie find daher gewöhnlih aus einem ganzen 
Bammöfelle, oder aus dem Felle einer kleinen Antelope 


emacht. 


Die Unreinlichkeit bieſer Halbwilden if} groß, aber 
Trotz ihres für Europäer ekelhaften Anſehens, bei weis 
tem nicht fo ſehr, als die Älteren Verchtzeber ſie ſchil⸗ 
derten. 


Die feinen Sitten ber kultivirten Nationen darf 
man uͤberhaupt nicht bei einem halbwilden Volke, wie 
die Hottentotten, ſuchen; doch giebt es auch unter dies 
fen einzelne Stämme und Samilien, die f ch durch etwae 
feinere Sitten auszeichnen. | 


. 





\ 
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6. 


‚ Yottentotten. — Wohnung, Kleidung, Put, Lebensiweik u 
Beſchaͤftigungen. 





Die Hottentotten wohnen in ſehr einfachen u 
armſeligen Hütten, welche theils zirkeltund, theils lin 
lichtund, den gewoͤhnlichen Negerhuͤtten ähnlich, wie Bi 
nenkoͤrbe geſtaltet find, und aus Stäben beſtehen, w 
che durch Riemen von Rindsleder zufammengehalten m 
den, und mit Matten ober Thierfellen überkleider ſu 
Der Durchmeſſer einer ſolchen Hütte beträgt gewoͤhnlich n 
9 bis 10 Buß, oft mod menigers fie laufen. oben fpii 
au, und find fo niedrig, daß ſelbſt in ber Mitte ü 
Mann von mittlerer Größe nicht aufgerichtet ſtehen kam 
denn bie. Hotentotten figen oder liegen nur im ih 
Hütten. Der Eingang iſt bloß drei Fuß hoch, foh 
man hindurch riechen mußs durch diefe Thuͤre faͤllt ad 
allein Licht hinein, und zugleich dient fie dem Ruf 
zum Ausgange, denn sine andere Deffnung haben bit 
Hütten nicht, Im der Mitte der Hütte Liege di 
großer flacher Stein, der zum Feuerheerde bie 
Die übrigen Haus » und Kücengerätäfchaften find ck 
fo einfach, wie bei den Negern, indem fie bloß in Mt 
ten, Selen, einigen Toͤpfen, Schuͤſſeln, Koͤrben und dr 
gleihen beſtehen. — Diefe einfachen und unbequen 
‚Hütten haben jedoch ben Vorzug, daß fie ſehr Teiche fer 
zubringen find; denn fo wie irgend ein Umftand, wohl 
aud die Plage der Floͤhe gehört, den Hottentotti 
zu dem Entfchluffe bringt, feine Wohnung an eine ande! 
Stelle zu verlegen, fo bricht er feine Hütte forgfätig cd 
legt die Beſtandtheile derfelben zufammen, pakt fie ai 
einen Ochſen und zieht mis den Seinigen weiter, 


u 
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Gexwoͤhnlich fi nd bie Hütten dieſes Voltes in der 
Nähe von Flüſſen oder Gebuͤſchen, in Dörfer, Kraale 
jenannt, wo. fie Zirkelreihen oder Halbzirkel bilden, ans | 
zelegt, welde Dörfer mit Verzäunungen ‚gegen die wil, 
Jen Thiere ‚verfehen, find, i 


Ehen fo einfach, als bie Wohnung, ia noch einfa⸗ 
her iſt die Kleidung der Hottentotten; denn fie ges 
yen außer. der Schambedeckung oft beinahe gang nad. 
Sie trauen zwar außer diefer, die bei Männgperfonen in 
inem ‚Beutel von Schakalsfelle beſteht, worein fie bie 
Schamtpeite ſtecken, eine Act Mantel, Kroß genannt, 
ver and Schaffellen beiteht, und wenn es nicht befonders 
tateift, fo laſſen fie ihn.nadjläffig über die Schultern haͤn⸗ 
en, fo daß er ihnen bis an die Maden reicht 5 abet 
Bruft, Unterleib und den vordern Theil ber Schenkel um, 
yededt laͤßt; bloß bei kaltem und regnerifhem Wetter 
videln fie fih fo bdarein, daß er auch dem Vordertheit 
hres Leibdes bedeckt. In dee Dige legen fie jedoch ihren 
Rroß ganz ab, und tragen ihn zufammengerollt auf bee 
Schulter; dann find fie bis auf die Schambededung völlig 
nat. Diefer Mantel muß ben” Hottentorten auch 
zum Bette dienen. 


Der Mantel der Hottentottinnen iſt von dem 
der Männer nur darin verſchieden, daß er einen. langen 
ſtragen hat, der hinten am Halfe eine Art Sad bildet, 
vorin die Pleinen Kinder getragen werden. — Zur Scham⸗ 
vebedfung, haben die Weiber zwei bis drei, Schuͤrzchenaͤhn⸗ 
iche Lappen von Se oder Leder über einander, Neuppe 
Izoffen genannt, Der aͤußerſte diefer mit Fett singen 
chmierten Rappen, die beöwegen auch feſt am Leibe anlies 
jen, iſt der. größte von allen: es ift ein Stuͤck von einey 
Biertels biß zu einer hälben Effe ind. Govierte, gewoͤhnlich 
wit allerlei Figuren, auch mit Glaskorallen verziert, Dazu 
ehoͤrt auch bei beiden Geſchlechteen ein Guͤrtel. 

N. Känders u. Völkerkunde. Afrika. 11. Bd. e 
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Die Männer bedecken bloß. bei’ ſchlechter Mitten 
den Kopf mit einer eingeſchmierten federnen Mütze; for 
sehen fie gewöhnlich mit blofem Kopfe. Bisweiten lıfa 
fie die Blaſe eines von ihnen erlegten Meinen Thieres ü 
die Haare befeftigt, zum Puge vorne auf die Stirne ir 
abhängen. Diele, die mit den Kotoniften am A 
Verkehr. ſtehen, tragen auch wohl Filzhuͤte, die fie v 
diefen befommen haben. — Die. Weiber tragen gewön 
lich, ob fie gleich auch zumeilen mit bloßem Kopfe geht 
eine kegelfoͤrmige, aus dem Magen eines Thieres, oh 

" Maht verfertigte und mit Ruß und Fett ſtark befchmien 
Muͤtze; auf diefer Möge Haben die Hottentottinnt 
zuweilen noch einen ganz ‚niedlihen Auffag, der aus 
nem 3 bis 4 Boll breiten, mit Reihen von Meinen Pr 
zellanſchnecken eingefaßten, Kranze von Büffelkuhhaut mi 
auswärts gekehrten Haaren befteht. — Die Hottent: 
ten tragen oft aud. Schuhe von halbrohen Zeilen uf 
auswärts gefehrten Haaren, melde mit Riemen an l 
Fuͤße befejtigt werben. - 


Auch manchetlei Arten von Pug Eennen und lieh 
die Hotientotten, befonders die Weibsperfönen. Ai 
rengehaͤnge find hier nicht Mode. Die Männer fchmüdt 
den Hals nicht; wohl aber die Weiber, deren Haliy 

ſchmeide aus zuſammengereiheten, fhönen, weißen Der 
ſchnecken von der Größe einer Bohne beficht, die M 
theuer find, weil fie nur in einer einzigen Gegend N 
Kuͤſte des oͤſtlichen Kafferlandes gefunden tert 
Dos Stud ſoicher Schneckchen gilt "gewöhnlich foviel & 
ein Schaf. — Um die Xenden tragen beide Gefchlect! 
mehrfache Reihen von Erbfengeoßen, meiſt blauen ut 
weißen Glaskorallen, die aus Europa hieher gebuf 
werden, und hier im großem MWerthe fliehen. — Ser 
tragen die Hottentotten- kederne, elfenbeinerme, eifern 
und meffingene Ringe (die letzteren find die gefcjägtefi 
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wohl um bie Arme als um die Beine, welche beide 
nfl- unbededt bleiben. — Außerdem wird auch ber ganze 


törper, um ihn gefchmeibig zu erhalten, und gegen den 


kinfluß der Sonnenbige und bes fcharfen Windes zu 
chuͤtzen, mit Schöpfenfette, worunter Ruß gemiſcht wird, 


orgfältig eingerieben, und um bisfe Schmiere wohlrie⸗ 


hend gu mahen, wird fie mit Buku. einem aus Kräus 


ern, beſonders dem Dufiſtrauche bereiteten Pulver über ' 


nd über beſtreut. Auch iſt eine rothe Schminke von 
Deer üͤblich — Die Weiber reiben ſich bie entblößten Theile 
hres Koͤrpers mit einem Schafſchwanze glatt, 


Auch tragen die Hottentotten gewoͤhnlich in be 


linken Hand ein etwa fußlanges Stoͤckchen, woran bee 
Schwanz eines wilden Thieres befefligt iſt, der ihnen ſtatt 
des Schnupftuches dient, um Schweiß, Staub und ans 
beie : Unreinigkeit aus dem Gefichte wegzuwiſchen. Diefe 
Art Schnupftuh wird Schiod genannt, und im Waſſer 
gereinigt, wann es ſchmutzig iſt. — Auf Reiſen tragen 


ie Hottentotten dabei noch amei Stöde in der Ai 


ten Hand, ” , 

Eben fo einfach als ihte Nahrung, Wohnung und 
Kleidung ift auch die ganze Lebensweife diefer Halbwilben, 
die zu gleihgältig fir Alles, und zu träge find, um auf 
bie Verbeſſerung ihres Zuftandes zu denken, da fie doch 


bag Beifpiel der betriebſamen europaͤiſchen Koloniſten vor | 


ſich ſehen. 
Die Beforzung ihtes Hauswelens macht ihnen wenig 


Mine. Ihre Kochkunſt if, mie beteit gedacht, ſehr 


einfoh. Das euer zünden fie in Ermangelung eines 
Feuerzeugs nach eunropdifcher Art, mit einem duͤrren Hoͤtz⸗ 
hen an, in welches ein Loch gebrannt iſt, worein fie et⸗ 
was yon ihrem fehr feuerfangenden, aus dem wolligen 
Stoffe einer. ſalbeiaͤhnlichen Pflanze bereiteten Zunder 


N 





ten iſt das Gefpäft der Männer ; bei Mache merden 


‚tentotten, ſondern auch theils eine RNothwehr gr) 
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thun, und ein anderes Hölzchen ſchnell darin herunmn 
den, welches ſogleich in Flamme geraͤth. "Statt des zu 
ders bedienen fie ſich wohl auch des duͤrren Graſes. 


Die Hottentotten find, mie ſchon gefagt, a 
noch ziemlich rohes Hirtenvolk; das jedoch nebenher a 
Sagd und Fiſcherei treibt. Mit dem Aderbaue geben il 
dieſe Holbwinden durchaus nicht ab, fo lange fie int 
Breipeit leben, Ihre Heerden beftehen aus Nindvich ml 
Schafen, die letzteren find von der fettihmwänzigen Ahıt 
fie haben auch Ziegen, aber keine Schweine, Feine Ci 
Beine Pferde: und fein zahmes Geflügel. Das * 


Heerden in Verzaͤunungen zunaͤchſt bei den  Mohnun 
ringeſpertt. Bedecte Staͤlle giebt «8 hier nicht, das Mi 
bleibt immer unter freiem Himmel. Die Weiber melken ð 
Kühe, Schafe und Ziegen Morgens und Abende. © 
Mid wird in Schlaͤuchen von Rindvieh- und anl 
Zhierhäuten. aufbewahrt, beren Haazfeite inwendig ü 
‚In :einem’ folgen oben engen, laͤnglichten Schlaude 

die Milch durch oͤfteres Hin» und Herſchuͤtieln 
Butter gemacht, welche aber nicht zur Speiſe, font 
bloß zu ihrem, Einſchmieren gebraucht wird, wozu fie w 
zuͤglich Aber ſich des oͤlichten Fettes ans den Schwir 
gen ihrer Schöpfe bedienen. — Die Ooſen fi 
die einzigen Laſtthiere der Hottentotten, welche fc 
frähe zum Tragen der Buͤrden, deren Schwere oft b 
30P Pfund beträgt, und zum Reiten abgerichtet, werden, 
daß es melde darunter giebt, welche dem ſchnellfuͤßigh 
Pferde zu Wette laufen können. — Die Thiere werm 
bier. auf eine graufame Art gefchlachtet, indem man ü 
nen bei lebendigem Leibe den Bauch auffchneidet und I 
Eingeweide herausnimmt. \ 


Die Jagd iſt nicht nur eine Beluſtigung der Het 
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Raubtbiere, bie ihre Heerden anfallen, theils auch. ein 
Trwerbagweig , um ſich mancherlei Beduͤrfniſſe zu ver⸗ 
chaffen. Sie fangen die wilden Thiere entweder in 
Schlingen, oder erlegen fig mit- vergifteten Pfeilen und 
Spießen. Den Elephanten und Rhinoceroſſen laugen ſig 
zerne auf, wann dieſe Thiere ſchlafen, wo ſie ihnen 
dann mehrere toͤdtliche Stiche beibringen, ehe fe fü fih zug 
Wehr fegen koͤnnen. Dieje Halbipilden gehen auch zug 
weilen in großen Geſellſchaften auf die Jagd und theilen 
ann die Beute mit rinander. 


Die Waffen der Hottentotten veſtehen in einer 
Urt Lanzen' oder Wurffpieße, Haffagajen (der Um 
fprung biefer Benennung ift arabifh) genannt, die aus 
tiner 'etwa 6 Fuß langen Stange von fehr hartem Holze 
beftchen und eine ciferne Spike Haben, welche mit einer 
Zwinge befeſtigt ift, die aus der Frifch abgegogenen Schwanz: 
haut eines Ochſen genommen iſt; die meiften Haffa: 
gajen haben jedoch nur eine hoͤlzerne, im Feuer gehaͤrtete 
Spitze; ferner in etwa zwei Fuß langen Pfeilen aus Rohr 
kuͤnſtlich bearbeitet, im deren Spitzen, ein kleiner' ſcharfer 
vergifteter Knochen, in welchem wohl zuweilen auch noch 
Eifenfpigchen angebracht find, und der nicht in den Pfeil 
fetbft befeftigt, fondern nur fo barin angebracht it, daß 
er, wenn ber Pfeil trift, in der Wunde fteden bleibe, 
fobald man die Rohrſtange herauszieht, und dadurch wird: 
dann die Vermundung nur deflo gefährlicher; ja gewoͤhn⸗ 
lich iſt fie toͤdtlich — - Die Bogen find von Olivenholz, 
bönftene nur drei Fuß hoch, und mit einer Darmfehne 
befpannt. Die Pfeile tragen nicht gar weit... Der Köcher 
ift entweber ein lederner Sad ober ein ausgehöhltes Stüd 
leichten Dolzed, und wird an. einem Bande auf dem Mübs 
Ten getragen. Bu Kan Waffen gehören endlich auch der 
Rakum, eine Urt Wurfpfeil- aus. Dlivenholze, etwa 
anderhbalb Fuß lang, den bie Hottentotten fehr ge 
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thun, und ein anderes Hölzchen ſchnell darin her umdt 
den, welches ſogleich in Flamme geraͤth. "Statt des Zu: 
ders bedienen fie ſich wohl auch bes durren Graſes. 


Die Hottentotten find, wie ſchon gefagt, ei 
noch ziemlich rohes Hirtenvolk; das jedoch nebenher au— 
Jagd und Fiſcherei treibt. Mit dem Ackerbaue geben fi 
biefe Halbwinden durchaus mit ab, fo Lange fie im d 
Breiheit leben, ‚Ihre Heerden beftehen aus Rindvieh un 
Schafen, die lehteren find von der fettihwänzigen Abart 
ſie Haben audy Biegen, aber keine Schweine, feine Ei 
feine Pferde und ein zahmes Geflügel, Das Viehhi 
ten ift das Gefäft der Männer ; bei Macht werben di 
Heerden in Verzäunungen zunaͤchſt bei den Wohnungni 
ringeſpertt. Bedecte Stäne ‚giebt es bier nicht, das Bid 
bleibt immer unter freiem Himmel. Die Weiber melken di 
Kühe, Schafe und Biegen Morgens und Abends, Di 
Milch wird in Schläuden von Rindvieh » und amdern 
Thierhaͤuten aufbewahrt, deren Haazfeite inwendig if 
In einem’ ſolchen oben engen, länglichten Schlauche win 
die Milch duch oͤfteres Hin» und Herſchuͤtteln jı 
Butter gemacht, welche aber nicht zur Speiſe, fonden 
bloß zu ihrem, Einfchmieren gebraudt wird, wozu fie v 

zuͤglich Aber fi) des lichten Fettes aus den Schw 

zen ‚ihrer Schöpfe bedienen. — ‚Die Dcfen fü 
die einzigen Laftthiere der Hottentotten, welche fi 

fehhe zum Tragen der Bürden, deren Schwere oft 

30B Pfund beträgt, und zum Reiten abgerichtet werben‘, 


daß «8 welche darunter giebt, melde dem ſonellflaßigf 


HD ferde zu Wette Inufen innen. — Die Thiere wer: 
bier. auf eine graufame Art geſchlachtet, indem man 
nen bei lebendigem Leibe den Bauch aufſchneidet und 
Eingeweide herausnimmt, 


Die Jagd iſt nicht nur eine Beluſtigung tes 


Tentotten, fondeen auch theils eine Nothwehr gegi 
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Naubthiere, bie ihre Heerden anfallen , heil ayıch.- ei 
Erwerbegweig , um fi) mancherlei Bebürfniffe zu ver⸗ 
ſchaffen. Sie fangen die wilden Thiere entweder in 
Schlingen, dder erlegen fie mit- vergifteten Pfeilen und, 
Spießen. Den Elephanten und Nhinoceroffen laugın fig. 
gerne auf, wann; biefe Thiere ſchlafen, wo fie ihnen 
dann mehrere toͤdtliche Stiche beibringen, ehe fie ſich zut 
Mehr ſetzen koͤnnen. Dieſe Halbiyilden gehen auch zus 
weilen in großen Geſellſchaften auf die Jagd und theilen 
dann die Beute mit einander. 


Die Waffen der Hottentotten beſtehen in einer 
Art Lanzen' oder Wurffpieße, Haffägajen (der Ur 
forung diefer Benennung ift arabifh) genannt, die au 
einer etwa 6 Fuß langen Stange von fehr hartem Holzes 
beftehen und -eine eiferne Spise Haben, welche mit einer 
Bwinge befefligt iſt, die aus der frifch abgezogenen Schwanz 
haut eines Ochſen genommen iſt; bie meiften Haffas 
gajen haben jedoch nur eine hoͤlzerne, im Feuer gehaͤrtete 
Spitze; ferner in etwa zrei Fuß langen Pfeilen aus Rohe 
kuͤnſtlich bearbeitet, in deren Spigen, ein kleiner fcharfer 
Dergifteter Knochen, in welchem wohl zuweilen au voch 
Eiſenſpitzchen angebracht find, und der nicht in ben Pfeil Ä 
ſelbſt befeſtigt, fondern nur fo darin angebracht iſt, daß 
er, wenn der Pfeil trift, in der Wunde ſtecken bleibt, 
ſobald man die Rohrſtange herauszieht, und dadurch wirb 
dann die Verwundung nur deſto gefährlicher; ja gewoͤhn⸗ 
lich iſt fie toͤdtlich — - Die Bogen find von Olivenholz, 
hoͤchſtens nur drei Fuß hoch, und mit einer Darmfehne 
befpannt. Die Pfeile tragen nicht gar weit. . Der Köcher 
ift entweber ein lederner Sad oder ein ausgehöhltes Stuͤck 
leiten Holzed, und wird an. einem Bande auf dem Ruͤk⸗ 
Gen getragen. Zu Kan Waffen ‚gehören endlich auch der 
Rakum, eine Art Wurfpfeil- aus. Dlivenholze, etwa 
anderhalb Fuß lang, den bie Hottentotten fehr ge 
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fie gu werfen wiſſen; und der Rei, tin brei fi 
viertehalb Fuß langer Stoc aleichfalls von Dlivenkel, 
ber theils als Wanderſtab, theils die abgeſchoſſenen Pfell 
abzuweiſen dient. — "Das: Gift, womit dieſe Haldnil 
den ihre Waffen fo toͤdtlich machen, iſt theils Pflu— 
zen⸗, theils Schlangengift; die Gewinnung und Zube 
tung deſſelben wird geheim gehalten. Jeder Stamm hi 
“ fein‘ eigenes Berfahren dabei, 


Die Verfertigung ter Waffen iſt ver hyrechendfte & 
weis von der Kunftfertigkeit dieſes Voiks; außertm 
Gügern fie aber nicht viel -Gefhictigkeit, in den übrige 
hoͤchſt einfagyen- mechanifihen. Kuͤnſten, die ſie treiben, unl 
Die ſich darauf beſchtaͤnken, daß bie Hoftentottei 
weiß, grobe Matten, aber auch Körbe flechten, wels 
wolſerdicht find; ſchlechte thoͤnerne Töpfe zum. Kochen mm 
fertigen, deren Boden fie aber nit flach zu machen ver 
ſtehen, daher fie in die Erde gefledt, oder beim euer gr 
fügt werben muͤſſen, weil fie unten ſpib zulaufen; Ni 
Belle gu ihrer Kleidung zubereiten, indem. fie biefelte 
bloß einige Tage lany in Kuhmift legen, dann abklopfin 
mit Fette einfhmieren, tollen und reiben, und dann di 
fie die Sehe mit Schnuͤren aus. Daͤrmen vermittelſt fpit 
ger Knochen, befonder6 der Beinknochen -des Straußd 
in Ermangelung einer Ahle, zu "Kleidern zuſammenni 
hen. — Einige wiffen auch ein wenig mit der-Berarbeitug 
des Eifeng umgusehen, 


Weitere Sunfoefsidtititen, außer dem Holiſchni⸗ 
zen findet man nicht bei den Hottentotten. 


Der Handel dieſes Volkes iſt nicht bedeutend. 
and geſchieht bloß durch Tauſch. Die einzigen Waaren, 
die fie ablaſſen koͤnnen, beſtehen dr einer geringen An 
zahl von Nindvieh, weiche” fie jährlich an die Kolonifn 
‚verhandeln, und in einigen Elephantenzaͤhnen und andern 
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Erzaugniſſen ihrer Jagd, wogegen ſle von. ben europaͤiſchan 
Koloniſten allerlei, Kleinigkeiten, die fie sum Puße ge⸗ 
brauchen, ‚Heine Geräthfchaften und befonders auch Tabak 
und Branntewein eintaufhen — Mit den Kaffern, 
weichen fie allerlei Putzwerk, Mufheln, Ringel, Körbe 
u. f. w. ablaffen, treiben fie einen etwas Iebhafteren 
Handel, - er | 





u 7. — 
Sprache. Muſik. Beluſtigungen. Beſondere Gebräude, 


[U U — — 


* 


Die Sprache der Hottentotten iſt eine rohe, 
ganz unausgebildete Sprache eines, im Stande ber Kinds 
beit lebenden . unkultivirten Volkes, die Troz ihrer. Eins 
fahlgeit und Armuth „ doc ihre Befonberheiten hat, dia 
fie auszeichnen, und bie hauptfählich in der feltfamen 
Ausſprache beſtehen. Es wird nämlich beinahe jedes Wort 
mit einem gewiſſen Schnalzen ober Klatfchen der Zunge 
gegen - den Boden des Gaumes hervorgefioßen, ſo daß 
durch dieſen Zungenſchlag ein ganz eigener, nicht leicht zu 
beſchreibender Schall oder Laut entſteht, der die erſten 
Europaͤer, welche die Hottentotten ſprechen hoͤrten, 
veranlaßte, zu ſagen, dieſe Halbwilden ſpraͤchen nicht, 
ſondern fie gluksten wie die Hühner. Vielſylbige Woͤrter 
werden mit einem doppelten Sqchnalzen begleitet. Auch 
hat dieſer Zungenſchlag ſelbſt, wie ein feines Ohr leicht 
bemerket, außer verſchiedenen Modulatianen, welche man 
die Aetente der Sprache nennen kann, drei verſchiebdene 
Arten, die wicht. nut: durch das ſanftere ober lautere 
Schnalzen, ſondern auch durch die verſchiedene Bemegung 
der Zunge, duch: welche fie hervorgebracht werben, ſich 


* 
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ton einander aubzeichnen. — Manche Worte mez 
mit einem Schalle ausgeſprochen, der bloß durch die Kl 
hervoraebracht wird, und fi unmöglid mir Worten I 
ſchreiben laͤßt. 2, 


. Po 

Es ift daher aud nicht möglich, die Hottentottin 
ſprache durch europäifhe Buchſtaben richtig auszudrüd, 
um ſie zu fohreiben, und zugleih die Ausfprade dar 
angugeben, müßte man eigene Schrift tichen dazu # 
‚finden, ' 


Diefe Sprache wird bei ben verfchiedenen Staͤnm 
der Hottentotten auch in einigen verfdiedenen Di 
leften gefprochen , die jedoch nicht fo fehr von einant 
verfchieden find, daß fie-nidt zur Noth auch von andın 
Stämmen verflanden werden koͤnnten. Ein Theil der I 
tonie⸗ Hottentotten loll feine Murterfprathe ſchon mit d 
er. Menge verunfbalneter holindifcher Wörter vermi 
haben. — Die Hotsentotten ſprechen überhaupt ir 
Sprache nice fehr deutlich, da fie den Mund dabei ır 
wenig Öffnen, und die Wörter zu ſeht anemander be 
gen. Die eigentfihen Kaffern. im: enqern Verſtam 
. Ipecchen ſchaellte, mb follen auch den Schnatzlaut o" 
- Bumgenfchlag in ihrer. Spradye nicht haben, 


Die Hottentotten können nicht weiter zähle 
als von eins biß zehen, und dann fangen fir wieder mi 
vorne an. Das Jahr theilen fie in die trodene und R 
‚gengeit ab, die. Monate rechnen Yie nah‘ dem Mont! 
wechſel, und, die Tage zählen fie von eins bis jehen. © 
Zage heiten heſtimſpen ‚fie nad dem Stande der Sonn. 


m... Die Hottentottenſprache iſt nicht. yanz ;unmufitali 
sand die Hortennotten- find, wie Beilpiele beweiht: 
swiht: ganz ohme Klagen zur Konkunfts ber 26 febit it 
an hier, wie überhaupt, ‚gänzlich am: tier Ausbilduni 
Waher:sft ihr Geſang ein blofes-simföninigese Geleier, m 


Muffe ag 


hei: diefelben Worte ſehr oft. wieberholt werben; und ihre 
Inſtrumentalmuſik iſt ſetzr einfach und veh. Sie haben 
reierlei Tonwerkzeuge, das T'Güra oder Gomgom, 


ein einſaitiges Inſtrument, in Geſtalt eines Bogens und 


mit Federn verſehen; worauf durch Blaſen ein ſchnartemn⸗ 


der, wenig abwechſelnder, aber nicht unangenehmer Ton 


hervorgebracht wird, den der Spieler noch durch Schlagen 
mit einem Stäbchen auf die Saite etwas zu moduliren 
ucht. — Das T’Gutbe, oder Ravekinge iſt eine 
ſtalebaſſe ‚bie. eine Art von dreifaitiger Zither bildet, 
yeren Saiten mit. ben Fingern gefchnelit werden. — "Das 


witte und este hottentottifche Inſtrument, das .diefe 


Halbwilten ſetbſt: T’Koj. T'Koj, die Holländer aber 
vegen feines laͤrmenden Schalls und feiner Geſtalt 
iemlich paſſend den Rumpeltopf (Rompelpot)) nen⸗ 
en, befteht entweder aus einem irdenen Topfe- "ober 
»em hohlen, zwei bis drei Fuß langen Stuͤcke eines 
Baumſtammes, deſſen eines Ende mit einem Schoͤpſen⸗ 
elle beſpannt iſt, worauf dann mit den Faͤuſten, zumels 
en auch mit ‚einem Stode fo Zeäftig darauf geſchlagen 
wird, daß man den unangenehenamn She i in weiter dene 
hören fan, oo: 


Diefe. Jaſtrumente begleiten auch bie Tänze, von 
welchen die Hottentotten fehr leidenſchaftliche Liebha⸗ 
ber find, indem fie oft / befonders beim Mondfcheine, 
ganze Nähte hindurch tanzen. Sie haben fehr vielerkei 
Fänge, und beinahe jeder Stamm’ hat feine, eigenen; bie 
gewöhntichften ſind jedoch Ningektänge, wozu in bie Hände 
geklatſcht wird, Sie fingen auch dazu mit ber öftern 
Mieberholung der Worte: Do, bo, bo oder Hu, dw 
bu! — Eie fpielen dabei auch eine Art von Pantolmis 


men, machen taufenberlei wunderfiche Gebärden und ſelt⸗ 


fame Sprünge, verzerren das Geficht und machen dazu 
mandesiei Bewegungen des Koͤrnerg; fo daß man fe 


? 


4 


- 
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nicht umbin. Tann, bie. Gewandtheit, erging ul 
Körperftärke ‚dee Tänzer gu bewundern. 


Sie haben ferner ein Gebärdenfpiel, das ſich nik 
- wohl” befehreiben 14, auch kennt man es nicht hin 
end. Sie fegen ſich dabei in einem Kreife, gemöhnlt 
‚ am den Seuerheerd, auf bie ‚Erde nieder und machen d 
Ierlei Bewegungen mit den "Armen und Händen, nehme 
zuweilen einen Heinen Pflock zwifchen den ‚Daum u 
Beigefinger, wobei fie in ein lautes Gelächter ausbrei« 
fonf eigen und fchreien fie gewöhnlich die Worte dir 
Hei pruad pranfa! Hei pruah F’hei! Hei pru 
ha! — Dan flrht dabei, daß fie bald gewinnen, bi 
verlieren; aber fie haben keinen Einfag, und fpielent 
gentlich um nichts, old um ihrer Beluſtigung wild 
welcher fie oft, ſo wie bei dem Tanze, ganze Nil 
aufopfern! — Kinder können fi ja wohl mit fehr B 
nigem in ihren ‚Spielen beluftigen, und find denn dil 
"Hottentotten mehr, ald rohe Naturkinder? — 


Eine befondere Luftbarkeit und Geremonie findet ud 
jedoch nur noch bei wenigen Staͤmmen Statt, ma 
naͤmlich ein Jüngling, der bis dahin unter der Aufft 
feiner Mutter ftand, ohne daß der Water fich weiter u 
ihn kuͤmmerte, in feinem achtzehnten Jahre, als M 
hertommlich dazu beſtimmten "Alter, unter die Bd 
der Männer aufgenommen wird. Dei biefer Gelegenki 
wird dem ganzen Dorfe ein Schmaus gegeben. D. 
Hauptceremonie befteht aber darin, daß die Aeiteften # 

Araals den aufzunehmenden Juͤngling am ganzen fü 
mit Fett und Ruß tuichtig einreiben, und. mit Bull 
beſtreuen, und daß dann einer don dem Gyeiſen vor il 

- tritt, und ihm über und über bepißt, welchen Läfttidt 
Balſam der Bepißte fobann Torgfältig einreibt. — de 
Juͤngling ift nun hieburh zum Manne gemacht; ab! 
darf nicht ſogleich ſchon das arſte Mod mit ben. Männ 
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effen und trinken, fondern er erhaͤlt von den Speifen nur 


bad, was bie andern 'Üübrig laſſen, und erſt am Ende’. 
bes Schmaufes darf er auch trinken. Ipt- oder trinkt er 


aber jemals wieder mit Weibsperſonen, und wenn‘ es 


au feine Mutter "ober Schweſtern waͤren, ſo hat er 
fein erworbenes Vorrecht wieder: verloren; denn hier duͤp⸗ 


fen die Männer durchaus nicht mit: Weibem und Kin⸗ 


dern ſpeiſen. Nach vollbrachter Geremonie begiebt fi) der 
nun zum Manne ‚gemachte Jüngling zu. feiner‘ Muttern 
um ihr, gewöhnlich auf: eine ſootuiſche Beil, feinen Ge⸗ 
horfam aufgufündigen, " 


x 


Ein ander fonberbarer Gebrauch, der aber cenfali 
beinahe ganz abgekommen, war das Ausſchneiden eines 


Teſt ikels, was man mit jedem achtjaͤhrigen Knaben. vor⸗ 


nahm, um ihn, wie man ſagte, zum Laufen deſto ge⸗ 


ſchickter zu machen; denn auf ihre wirklich große, Ges 


ſchicklichkeit und Behendigkeit im Laufen thun ns die 
Hottentotten.niht wenig zu gut, ., 


> 


8. 
heat. Geburt und Erziehung ber Kinder, Krankheiten. 
| So. Begraͤbniß. 





Da Hottentotten iſt zwar bie Bietweiberel 


nicht verboten; doch iſt fie felten. unter ihnen, Jeder 
hat gewoͤhnlich nur eine Frau. Die Freiwerberei iſt eben 
fo einfah, als es die Heurathsgebraͤuche find, — Den 

Mädchen, die fon im raten oder ı3ten Jahre mannbar 


u 


werden, ift es erlaubt, mit Bewilligung der Aettern⸗ 
ohne weitere Ceremonie zu dem Manne zu ziehen, der 


* 
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‚We gefaut. Die gemobnliche Art dar Bowerbuns ber & 
ſtandsluſtigen iſt les. daB der Sohn feinem Water un 
feinen naͤchſten Vermandten ſeine Abſict und das Rin 
den, das er fi erwaͤhlt hat, entbedt; da es nun äi 
feltener Fall iſt, daß men ihm die Einwilligung dur 
verweigert, fo gehen ſogleich alle mic ihm in die Hut 
der Braut, wo der Freier allen Anwelenden Tabak on 
Dacha anbietet, und. das ganze Gefdäfe mit Tabaliu 
den nah Herzensiuft begonnen wird. - Anfangs fpiä 
warn nur von gleichguͤltigen Dingen; endlich aber ti 
Einer aus dem Gefolge des Freiers auf, und hält 
deſſen Namen die förmlige Anmerbung ;. wird Bil 
welches jedoch ein feltener Fall ift, von den Aeum 
abyeihlagen, fo zieht der Freier ohne weiteres gedo 
Dig wieder ab. Wiligen aber die eltern ein, und N 
Zochter widerſetzt ſich, ſo muß fie, mie es das Hefe 
men verlangt, eine Nacht hindurch bei dem Zreier al 
"der Erde liegen, und fi gegen die Anfälle deſſelben al 


ithre iungftaͤuliche Keuſchheit fo gut, als möglich, zu w 





theidigen ſuchen; erliegt fie‘ diefem ungleichen Kamp 
fo muß fie ohne weitere Weigerung die Ehefrau de 
Siegers ſeyn. — 

Sogleich auf die Verlobung folgt auch bie Hody 
amd die Vollziehung derſelben, ohne weitere Geremonirt 
als dag ein Schmaus angeftelt, und dazu ein Schh 
oder wohl auch ein Hdfe geſchlachtet wird, wobei ! 
dann luſtig zugeht. *) 


), Die älteren Berichtgeber erwähnen eines ſehr efelhaft 
Gebrauchs, der als Trauungs-Geremonie unter ben Hi 
tentotten uͤdlich warz nämlich ein dazu ermählter Get 

"  monienmeifter 'bepißte das vor ihm niedergekauerte Brut 
» paar, indem er einige Worte dazu hermurmeite. Du 

Sitte iſt entweder ganz abgelommen, ober wirb wenigtn 

aus Furcht vor Spott nur ins geheim beobadtet, " 

neuere Berichtgeber permutben 5 denn man ‘bemertt if 
. "ran ‚mehr davon. - 
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Sur Ausſteuer erhält das. neue Ehepaat von den eis 
tern einige Gehe Bieh. Die erſte Arbeit des Mannes 


äft, fi, eine Hütte zu bauen, welches in wenigen Stun . “ 


ben geſchehen iſt, und dann bezieht er dieſelbe ſogleich 
mit ſeinem jungen Weibe. | ) 


Jedes Mal, wenn eine; Bitte wieder beutathen 
will, muß ſie ſich ein Glied von einem Finger abioͤſen 
laſſen. Die Wittwer ſind dieſem Gebrauche nicht unter 
worſen. | J 1J 


Unter ben Hottentotten, welche von dem Kap 
entfernt wohnen, wird die Ehe ziemlich ſtrenge gehalten; 
auch darf der Mann ſeine ehebrecheriſche Frau ums Leben 
bringen. Bei denienigen, welche in der Naͤhe der euros 
pätfchen Koloniften wohnen, wird die Suche nicht fo ges, 
nau genommen, beſonders wenn. bee Sünder ein Weißer 
ift, dem es dabei auf ein Geſchenkchen nicht ankoͤmmt. 
— Die Maͤdchen leben nicht ſehr eingeſchraͤnkt, wird aber 
ine derſelben ſchwanger, fo wird fie mit ihrem Liebhaber 
todegefchlagen; doch gewöhnlich wird ihnen bie Todesſtrafe 
geſchenkt; ſie muͤſſen aber einander heurathen, und das 
ganze Dorf mit einem geſchlachteten Ochſen bewirthen. — 
Die Eheſcheidungen find nicht ſchwer zu ecthalten; ſie wer⸗ 
den in einer Verſammlung der Maͤnner des Dorfes ent 
rchieden. Der gefhiedene Mann darf wieder heuratbens 
ber die Frau nicht; denn fonft wuͤrde fie als Ehebreche⸗ 
»inn behandelt und befraft. | " 


.' 


Die Weiber werden von Ihren Männern in ziemlich 
ſt renger Unterthaͤnigkeit exhalten; doch duͤrfen ſie von den⸗ 
ſelben nicht ohne Urſache mißhandelt werden, weil ſich 
ſonſt ihre Verwandten ihrer kraͤftig annehmen. Die Maͤn⸗ 
nee hüten das Vieh und treiben die Jagd, auch bauen 
Te gewöhnlich die Hätten, alle Übrigen haͤuslithen Ge⸗ 
chäfte, befonders auch das Einfammeln dee Kräuter und 


y 
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deee Brennholzes 'müffen von ben. Weibern öelorat mr 
den, die zugleich auch ihre Männer zu bedienen hu 
find) umd dabei oft ziemlich Werädhtiic, behandelt mern 


Die Hotttentottinnen gebähren ſehr leicht; 8 
erwaͤblen ſich in dieſem Falle eine Gehuͤlfinn, bie ihr 
beiſteht; dee Mann darf dabei nicht gegenwärtig fepn. - 
Wann das neugeborne Kind gereinigt ift, fo mir! 
dann mit dem Safte der Hottentottenfeige eingerirk 
und mit Buku befireut. Die Aeltern geben ihm Yohı 
eirien Namen, den fie am liehften von einem Thiete « 
lehnen, Hierauf folgt au jedesmal eine Schmauferi. 


Vormals wurde von neugebornen Zwillingen- der i 
derſelben fogfeich umgebracht ; biefe® findet jedoch m 
felten mehr Statt, und zwar bloß im dem Kalle, mi 
die Aeltern zu arm find, um beide Kinder ernähren | 
"innen. — Kinder, deren Mutter in den Moden ı 
Forben ift; werden zumeilen auch noch ausgefegt, di 
‘aber immer fo, daß fie von ben eutopdifchen Sat 
Teiht gefunden werben koͤnnen, die fie hierauf gu fih = 
imen und fie aufersichen. — . , 


Se lange das Kind geſtillt wird, trägt es die Mut 
gewoͤhnlich in einem ledernen Sade auf dem Rüden, ber! 
nach vorne dreht, warn fie ihm die Bruſt reichen m 

— FR das Kind ‘ein halbes Jahr alt, fo wird dafi‘ 
in das Gras vor die Hütte gelegt, wo es dann r: 
Hetzensluſt herumkriechen kann, bis es das Gehen! 
felbſt erlernt, mo es hierauf, fo mie feine übrigen © 
fewifter der Mutter befländig nachlduft. Die Zahl di 
Kinder iſt aber nie groß, felten fechle. 


Die, Erziehung der Kinder iſt boͤchſt vernacldfk 
der Water kuͤmmert fih um die Kinder gar nide; | 
bleiben gänzlich, bis fie -ermachfen find, der, Gare N 
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Mutter Übertaffen , di nun für bie ſittliche Auerdung 


erſelben wacht, ſo gut ſie es ſelbſt verſteht. — 


| Die Hottentotten find nicht gar vielen Krank⸗ 
jeiten unterworfen, auch haben fie keine, eigentlichen 


Aerzte; doch giebt ed Leute unter ihnen, ‚von welden . 
man: glaubt, daß fie mehr Kenntniß von ber Heilkraft - ' 


ber Pflanzen befigen ; und dieſe werden dann im Noths 
falle um Rath gefragt. Gewoͤhnlich ſuchen die Hotten« 
totten ihre Schmerzen durch Bindung der Stelle, an 
velcher ſie dieſelben empfinden, mit Riemen, zu lindern; 
auch gebraudhen fie dann allerlei heilſame Kräuter. — 


Die Kranken balten fih immer von den Gefunden ent⸗ 


ferne, weil die Erfahrung diefe Halbwilden . gelehrt hat, 
welche Verwuͤſtungen anftedende Krankheiten anrichten 
koͤnnen. — Aeußerliche Gebrehen ‚und Wunden wiffen 
te fehr gut zu heilen; auch verflehen fie die Kunft Vers 
renkungen wieder einzurichten ,: und Beinbruͤche zu kuriren. 


Bei dem Tode eines Hottentotten erheben ’ alle 
Anweſenden und Dazukommenden ein ſchroͤckliches Geheul. 
Mit der Beerdigung wird ſodann nicht lange gewartet; 
der Verſtorbene wird ſo zuſammengelegt, daß er den Kopf 
zwiſchen den Beinen hat, in ſeinen ſchlechteſten Mantel 
gewidelt und. fo unter Begleitung aller Männer und Meis 
ber des Dorfes durch eine befondere Deffnung , die mar 


in feine Hütte bricht, hinausgetragen ins freie Seid, doch 


ſelten weit von dem Kraal, wo er in eine nicht gar 
tiefe Grube eingeſchatrt und mit Erde, und, wenn weis 
che vorhanden find, aud mit Steinen zugededt wird; die 
Leichen werben jedoch gewöhnlich Nachts fogleih von der 


Schakals und Hyänen .aufgezehrt. — Zur Bezeihnung 
ihrer Trauer befchmieren ſich die naͤchſten Verwandten bed 


Verſtorbenen einige Tage lang die Arme und Beine mit 
Kuhmifl. Nah ber Beerdigung wird eine Schmauferet 


jehalten, zu welcher ber Erbe ein Schaf ſqclachtet, vum 


t 
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welchem er, zum Zeichen der Trauer, einem 'gereini 
Darm fo lange um den Hals: zu tragen verpflichtet i 
bis er von ſelbſt abfäne. Doſſelbe thun auch bie näd 
Blutsfreunde. — Die Hütte eined DVerftorbenen mi 
nie wieder bewohnt, fondern ſogleich abgebrochen. 


Die Nachricht, die und Ältere Berichtgeber von! 
unbarmherzigen Berfioßung, alter abgelebter Leute, ! 
man verſchmachten laͤßt, mittheilen, ift entweder ik 
Leichen, oder diefe barbarifhe Sitte if jegt abgefchafft; » 
> nigftens . wiffen unfee neueften Berichtgeber nichts darı 
fondern. führen im Gegentheile Beifpiele von der Gut 
sigleis dee Hottentotten gegen Nothleidende, Ku 
und Alte an, 


9. . \ | 
‘Aberglaube und ‚religiöfe Meinungen. — Bürgerliche Werfafu 
ber Hottentotten. 





Die Hottentotten find wie alle rohen, mil 
amd halbwilden Völker ſehr unwiffend, und folglich au 
ſeht Aeichtglaubig und aberglaubiih. Ihre Begriffe u 
«einem hoͤchſten Wefen find noch ganz dunkel und vermirt 
fie wiffen ſich feine Vorſtellung von etwas. Unbegreiflict 
gu maden, und entſchuldigen ſich immer mit ihrer Dume 
Heit, wenn man fi die Mühe: geben will, fie hierih 
gu belehren. Daß fie ebenfalls einen dunkeln Begriff vr 
einem böfen Wefen haben, ſceint ihr Glaube an Zu 
derei zu bemeifen. Sie find feine wirkliche Fetifhendiem 
denn man bat nom keine eigentlihe Fetifchen bei ihn 
bemerkt; auch bat mon noch nicht die mindeſte Spur ol 
tiger Art vom Gottesverehrung unter. biefen Halboil 
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ntdecken koͤnnen. Sie haben weder Gögenbilber noch Al⸗ 
aͤre, weder Tempel noch Prieſter, auch durchnus keine 
keremonien, die man für. tetigiöß halten. koͤnnte. — 


Du fe an eine Fortdauer nach dieſem keben olane. 


ven, wird dadurch wahrſcheinlich, weil fie einige Ges 
penfterfurdht haben, und die Verſtorbenen vor der Be 
rdigung bitten, nach ihrem Tode keinen Spuk zu kreis, 
en, und ſich nicht von Zauberern mißbrauchen zu laſſen. 


Vor allen Zaubereien fürchten‘ fi fie ſich ſehr; denn «8 | 


iebt auch fogenannte Zauberer ‚oder eigentlihe Volks⸗ 
etruüger unter ihnen, weiche ſich bei dem großen Haufen 


is Gaukler, Beſchwoͤrer, Quakſalber und Wahrfager in. 


nfehen zu ſetzen wiſſen, von Vielen aber auch, bie 
ls wahre Sreigeifter, nicht am ihre Poſſen glauben, 
erachtet und verfpottet werden, 


Die bürgerliche Verfaſſung, das Salze und ariegs 
eſen iſt bei den Hottentotten eben ſo einfach, als 


we uͤbrigen Sitten. — In fo weit fie von den Eu» 


opären. am Kap unabhängig find. iſt ihre Verfaffung 
publitaniſch; doch auch diejenigen, welche gewiffer Maaſ⸗ 
n bie europäifhe. Dberherrfhaft anerkennen müffen, 
ad beinahe eben fo frei, als die übrigen; benn fie tele 
en keinerlei Lehenspflichten, bezahlten feinen Tribut, und 
rwalten ihr Gemeineweſen und ihre Juſtiz nad ihrem 
utduͤnken fuͤr ih. 


Sie haben weder Könige noch Fuͤrſten, weder hohen 


ch niedrigen Adel; es herrſcht hier vollkommene Gleich⸗ 


it; nur der Reichthum macht einigen Unterſchied. Je⸗ 
s Dorfz jede Horde macht eine für ſich beſtehende freie 
epublik aus, die unter einem Haͤuptlinge ſeht/ deflen 
N. Länder⸗ u. Wölfertunde. Afrika, 1I. Bd. Mm 


n 
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Wuͤrde gemöhntich erblich, - deffen Gewalt und Ant 
aber nicht fehr groß ift; denn hlle Gefhäfte werden ı 
der Boltsverfammtung entſchieden und abgethan, die: 
‚den ſaͤmmtlichen Männern der Horbe‘-befteht , und 
welcher feine Stimme fein befonderes Gewicht hat, 
“bern allein die Mehrheit entſcheidet. Soichen Zufamn 
tünften dürfen die Weiber nicht beimohnen, 


Die Dörfer und Horden, melde gewiſſer Maafn 

den Eurepdern am Kap abhängen, ſtehen jedes u 

einem Dberhaupte, das von diefen erwaͤhlt wird, und! 

Zeichen feiner Würde ein ſpaniſches Mohr mit ei 

großen kupfernen Knopfe, das es befländig bei ſich fü 

und einen kupfernen Mingkragen erhält, auf will 

' mit großen Buchſtaben das Wort KAPITEIN ein: 
ben iſt. 


Die Volköverfaommlung einer Horde ifk. ihr hi 
Math und Gerichtshof. Alle ‚Angelegenheiten, die! 
gemeine Wefen detreffen, und alle Rechtshaͤndel mi 
von berfelben, hei gänzlihem Mangel alter Gi 
theil6 nad ‚dem herkoͤmmlichen Gebrauche, theils 
dem Gutduͤnken entſchieden. Mord und Ehebrud) ı 
den mit dem Tode beſtraft, fallen .aber hoͤchſt N 
vor, und Diebftahl gar nie; denn die Hottentot! 
beftehlen einander nit, — Die Erbſchaften fallen 
woͤhnlich auf den Altefien Sohn, welcher fodann 
Haupt der Famitie if. Die Töchter find vom der | 
ſchaft ausgeſchloſſen, muͤſſen aber von dem Haupin 
untethalten werden, der ihnen auch bie, Ansfteuer d 
muß. — Stirbt eine Frau, ohne Kinder zu binterid 
fo. faͤllt ihe Heuratbsgut an ihre nächften Verwal 
gurüd, — Bei Chefcheidungen wird das Vermign 
Gutem geheilt, 
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Abgaben u und Staatgeinkuͤnfte findet man bei unfen 
ohen Hottentotten nicht, und folglich. kein’ Finanz⸗ 
efen, und was ‚ihe Kriegsweſen betrifft, fo if auch 
ur wenig mehr davon zu erinnern. Ihre Waffen find 
ereits befhrieben, und unter benfelben find es die vers- 
ifteten Pfeile, welche ihnen eine Ueberlegenheit über die 
:affeen geben, welche bfoß Wurfſpieße und Beine Bos- 
m und Pfeile haben. Unter. fih führen die Hottens, 
ytten keine Kriege mehr, ob es ihnen gleich weder, 
1 Geſchicklichkeit noch Muth, dazu fehlt; fie find im 
ueren Jeiten friedfegtiger geworden; .weldes auch mit: 
ter natürlichen Traͤgheit beſſer übereinflimmt. Vereint 
it den Koloniften ziehen fie jedoch im Nothfalle gegen 
e säuberifhen Bufhmänner zu Sehe; hiezu aber be⸗ 
sfen fie keiner Keiegskunſt! — 


— 10. 


nzelne Stämme ber Hottentotten. — Wube votten⸗ 
totten oder Buſhmänner. 


PER 


Das ganze Volk der Hottentotten beſteht nicht 
It aus mehreren Stämmen oder Horden, die fih zus 
nmen halten, und in mehreren Dörfern einzelne Land⸗ 
ihe des H ottentottenlandes bewohnen; ſondern auch 
8 drei, beſonders feie der Ankunft der Europäer von 
tander verfchiebenen Klaſſen, naͤmlich den ſogenannten 

M 2 


N 





“um dem Kolonien Pla$ zu machen. Die Zahl dir 


als redliche, treue und genügfame Leute von ihren Her: 
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rahmen ober Kolonie » Hottentotten, ben nik 
den Hottentorten und den Bufhhottentotten 


Vor Zeiten erſtreckten ſich die Wohnplaͤte diefer Hei 
tentosten bis auf da6 Kap und die Küften hau; 
aber duch die Kolonifation des Kaplandes ji 
fie immer tiefer in das Innere hinein gedrängt u 


Volkee Hat auch feither, theils durch die Werminderm 
der Ledensmittel,. theil6 durch die Werheerungen der fu 
derpoden » Epidemie gar’ fehr abgenommen, 


1) Die fogenannten gahmen ober Rein 
Hottentotten find diejenigen, welche tbeits im Plei 

Horden oder Dörfern nahe bei den europäifhen Wefisu 
gen und im Umfange ihres Gebietes "unter der Dberh 
fmaft dee Europäer leben, und von denfelbem ihra 
Häuptling (Kapitän) .erbalten, ı nad beffen houdmi 
fhem Namen auch der Stamm oder die Horde, melde 
er vorſteht, genannt wird; theils ats freie Dienfikem 
bei den Koloniſten find, ven weichen fie vorzüglich zu 
Viehbäten gebraucht werden, Sie werden: —*— 


gut behandelt; 'man laͤßt ihnen manche Freiheit, uni 
find auch meift mit. ihrem Zuftande zufrieden. — Di 
Holländer, melde biöher die. Oberherren de6 Ka 
Bandes waren, haben fi noch menig bemüht, bi 
Ehriſtenthum unter diefem gutartigen- Volke zu verbr: 
ten, Grſt im neueren Zeiten find proteſtantiſche Sauber 
prediger hieher gefommen; von dem Erfolge ihrer Beni 
bungen iſt aber nit» Vieles bekannt ‚geworben, 





2): Die freien Hottentotten sder jum Sper 


: fogenannten Schafala⸗Hottentotten find diem 


. Kafferland, , 161. 
gen; „weicht noch gang. in ihrer Freiteit leben, ohne eine 
europaͤlſche Obecherrſchaft anzuerkennen, : unb die inneren’ 
Theite des Hottentottenlandes ‚ferne von dem Kap’ 
bewohnen, obgleih aud ein großer Theil des von ihnen. 
bewohnten Landes zu dem Kaplande ‚oder den Beſit⸗ 
zungen der Europäer am Kap gehoͤrt. 


FR 


Freie Botieutottenkämme bilden: 


- (1). Die: Namaquaer, von welchen wir ſchon ge⸗ 
ſprochen Haben; „wohnen in, Nordweſten. 

@): Die Soneguart- in‘ Mordoſten⸗ an der Seänge 
des oͤſt lichen Kaffetlandes;“ ſind geſchickte Hager, 
und baden etwas feinkre ‚Sitten D als andere Bottentot⸗ 
tenſtaͤmme. 


—* 
..-.3 


J d. — 


"(3)" Die Damaquarrı am’ S laatiafiuffe, find, 
te eſ ſcheint, Adtoͤmmlinge von ‚Hottentotten, und- 
Kaffern _ | Li 


—9— Die Rabobiauaer, Geiffiguaer, Korea 
quaer u, f. w. wohnen tiefer in Innern. u 22 
, ; 
Heut: zu Tage Anden ſich ale ice Stimme gar Ehe: 
vermindert und da, : mo die Reiſenden noch .vor. go: did" 
40 Jahren ganze Strecken mit -Hosttentottens Dirs: 
fern. angefült fanden, ba iſt jest Feine menſchliche 
Wohnung mehr! — Bis. find theils von den Hollaͤn⸗ 
derm in dad Ännere-Hinein gedrängt worden, theils vom: 
Mangel und Etmdgebrädt, ausgeſtarben. Der freien‘ 
Familien find in den meiſten Diſtrikten des Kaplandes 
nur noch ‚wenige ; die einzelnen ‚Horden, die man noch 
bie und da esifft, find gar nicht zahlreich ;, die meiflen, 
Hottentotsen find ‚Dienfticgte der Kofanifen, zb 


— 


=” 


— 
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rahmen ober Kolonie » Hottentotten, bin vil⸗ 
den Hottentotten und den Bufwbottentottn 


Bor Zeiten erftredten fi die Bohnpiäge dieler Hit 
tentorten bis auf das Kap und bie Küften: hab; 
aber duch die Koloniſation des Kaplandes fub 
“fie immer tiefer in das Innere hinein gedrängt worden, 

um dem Koloniften Plag zu machen. Die‘ Zahl die 
Boiler pat auch feither, theils durch die MWerminderun 
ber Ledensmittel,. theils durch die. Werheerungen der Kin 
“ berpoden » Epideniie gar’ fehr abgenommen, . 


1) Die fogenannten gahmen oder Kolonis 
Hottentotten find diejenigen, welche theils in Bleine 
Horden oder Dörfern nahe bei den europäifhen Befisun 
gen und im Umfange ihres Gebietes "unter dee Obethen 
fmaft dee Europäer leben, und von denfelbem ihre 
Häuptling (Kapitän) .erbalten, ı nad beffen holändi: 
ſchem Namen aud der Stamm oder die Horde, melde 
er vorſteht, genannt wird; theils ats freie Dienftbotn 
bei den Kotoniften find, ven melden fie vorzüglich zum 
Viehbüten gebraucht werden, Sie werden’ "gemöhnlid 
als redliche, treue und genuͤgſame Leute von ihren Herru 
gut behandelt; 'man läßt ihnen manche Freiheit, und ft 
find auch meift mit. ihrem Zuſtande zufrieden. — Di 
‚Holländer, welche biäker die. Oberherren des Kap 
landes waren, haben fih noch menig bemüht, du 
Ehriſtenthum unter diefem gutartigen Volke zu verbre: 
ten, ‚Gef in neueren Zeiten find proteſtontiſche Glaubenk 
prediger. hieher gefommen;. von dem Erfolge ihrer Bemi— 
hungen iſt aber nicht⸗ Vieles bekannt ‚geworben, 


=): Die. freien Hottentotten oder zum Spalt: 
ſosgenannten Schagola⸗Hottentotten find dieje 
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gen, weiche mach gang in ihrer Freiteit sen, ohne- eine. 
europaͤlſche Dbecherrfihaft anzuerkennen, : und die inneren 
Theile des Ho,ttentottenlandbes ferne von dem Kap 
bewohnen, obgleih aud ein großer Theil des von ihnen. 
bewohnten: Landes zu dem Kaplande ‚oder den Beſit⸗ 
zungen der Europäer am Kap gehört, Ä 


. 2 
»t 


Zeeie Gotteutottenkämme bilden: 


(1) Die Nama quaer, von: weiden wie ſchon ger 
ſprochen haben, wohnen in: Nordweſten. 

(2) Die Sonaguart in‘ Mordoſten an der Sränge 
bes äftlichen - Haffeitamdes,: ſind geſchickte Jaͤger, 
und baden etwas ſeinere Sitten, als andere: Hottentot⸗ 
tenſtaͤmme. 


+ 


“l3)° Die Damaguarr' am Staatenfluffe, find, 
wie es ſcheint, Adkoͤmmlinge von Hottentotten und- 
Kaffern, wo. 617 


4 Die Rabobiquaer, Geiffiquaer, Kora⸗ 
quaen u, ſ. w. wohnen tiefee in Innern. J 


0 
78 
, 


Heut: zu Tage haben Ad, alle bie Stimme gar ſehe 
vermindert und da, wo ‚bie Reiſenden noch vor go bis 
40 Jahren ganze Strecken mit Hottentotten⸗Doͤr⸗ 
fern angefuͤllt fanden, ba iſt jetzt keine menſchliche 
Wohnung mehr! — Bis. find theils von den Hollaͤn⸗ 
derm in das Innerehinein ‚gedrängt worden, theil nom; 
Mangel und Ekoend gedruͤckt, ausgeſtarben. Der freien 
Familien find in ben meiften Diftrilten des Kaplandes 
nur noch wenige; die einzelnen Horden, die man noch 
hie und da trifft, find gar nicht zahlreich ;, bie miles, ' 
Hottentotten find ‚Dienftiogte der, Kofaniflen, mad 


„ —W6 
* * 


—— — 
7 . 


’ an 
= an: 
Ex Eos 
. 2,0. 
⸗ 2.7.7 
-_—- 2 r 
* x — eh 
- — 2 R DD Ne . 
2. — > — 
Lok... 8" Peer ; ” 
en A 
x Ps 
ii ee — Ren nur ma 
nu m. 
ar. Pac} 
* a nu — 
8* 
—z8 


—— n 
u ern 
DE Me. 


ri 


wru.3t url; 
—— * * 
7,3 “0. — — 


nu Ser 


* Inar 
1894 
AN: 
bit, 





2 
us ANZ 
we 


-- 


i 
82 
—F 
oo. 
x 


* a. J - 3 
ee Ze * 


ar 


162 en Shd-Afei. 
pflanzen fi ſich beinahe gar nicht, obder nur ſelten fort, 


ſo daß man vorausfegen . tann, die Hortentot: 


ten im Kaplande. werden. nach und nah gan 


aueſterben. 


3) Die Buſqhoͤttentotten oder fogenanntn 


Bufhmänner bilden nicht, wie. man wohl —* 


koͤnnte, und wie auch fon! behauptet worden iſt, d 

man ſie mit freien Stämmen im. Innern: verwechſelt MM 
einen befondern, eigenen. ‚Stamm, . fondern find ein zw 
faminengelaufenes, lüderlichgs Sefindel von Landſtreichern 
und. Raͤubern, ans verſchiedenen Hottentottenſtaͤmmen, 
Verbrecher und Halunken, die um: einer Stiafe, ode 
auch ‚wohl, der. druͤckenden, Laſt der Arbeit zu entgehen, 
ſich in oͤde Wuͤſten und unzugaͤngliche Gebirgs⸗ Gegen: 
den gefluͤchtet haben, wo fie jetzt ein hoͤchſt elendes Le⸗ 
ken führen. Billig. denkende Holländex. geitehen ſelbſt, *) 


daßs ihre Koloniften die erfie DVeranlaffyng zu der Zufam: 


mencottung diefer Flüchtlinge und Schurken, durch die Ber 
druͤckungen, die fje an dieſem fonft gutmüthigen Volke veruͤb⸗ 
19, gaben. Bu. denjenigen, die dem für fo träge Leutt 
alzubrüdenden Joche ber Holländer entllohen, um in 


den Wüpniffen ihres Baterlandes ein unabhängiges Leben 


zu führen;  gefelleen: ſich dann auch Taugenichtſe und 
Schurken von allen "Arten, und: fo. entflanden. bie Raͤu⸗ 


| begannen ber. Tegenanuten Buf hm änn mer. 


> Diefe Elenden, ‚die kein Dat und kein Fach, kein 
Cigemlum und kein Vieh haben, unfiät und flüchtig in 
aſtentien umherdichen, in Gebuͤſchen und vihlen wob: 


! ar ’ 


” Barrom’ ® Neife in das Innere afrika, x. 8. 
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| 
nen, oft vom Hunger: abgezehrt, wenn ihnen Wurzeln 
und wilde Fruͤchte fehlen, wie wandelnde Geſpenſter aus⸗ 
ſehen, leben, außer dem Wenigen, was ihnen die Natur 
von felbft darbietet, bloß von: ber, jedoch-nicht immer era . 
giebigen Jagd, und — vom Raube. — Sie find noch 
unreinlicher, als bie Thiere. — Sie haben keine Ober⸗ 
haͤupter, und leben meiſt einzeln zerſtreut. Nur dann 
halten ſie ſich zuſammen, wenn ſie einen gemeinſchaftli⸗ 
hen Raubzug unternehmen wollen. Sie find die erklaͤr⸗ 
ten Feinde aller ihrer Nachbaren, der friedlichen Hot⸗ 
tentotten, fo 'wie dee Kaffern und der Kolonis 
ften. "Sie find’aber auch fehr gefährliche Teinde , ben 
aus verborgenem Hinterhalte lauern fie auf Voruͤberziehende 
und drüden ihre vergifteten Pfeile, bie 300 Schritte 
weit tragen, von ihren einen Bogen auf biefelben ab. — 
Sie find meift gelbbraun von Barbe, haben fehr .vorras 
genden Mund, Kinnbaden und Bauch, und gehen. groͤß⸗ 
ten Xheils nadt; zumweiten werfen fie jedoch ein Sell Fate 
eines Manteld über den Ruͤcken; fie find ſehr liflig ‚und 
verfhmigt, "und koͤnnen vortrefftich klettern und laufen, 
fo daß man ihnen in ihren fteilen Gebirgsgegenden niche 
wohl nahlommen kann, — Sie rauben vorzüglich Vieh zu 
ihrer Nahrungs denn fie behalten keines lebendig, um es 
aufzufüttern, ober ſich fortpflangen zu laſſen, ſondern 
alles, was fie erbruten, wird ſogleich geſchlachtet und 
aufgezehrt, ſobald ſie es in Sicherheit gebracht haben. 
Bemaͤchtigen ſie ſich einer betraͤchtlichen Heerde lebendigen 
Viehes, ſo vertheilen ſie ſich und nehmen auf verſchiedenen 
Wegen jeder eine kleine Anzahl; dadurch gelingt eß ihnen 
dann gewoͤhnlich auch, den groͤßten Theil ihrer Beute zu 
retten. — Bei ihren Raubzuͤgen gebrauchen fie allerlei 
Kunfigriffe, um vor ihren Keinden verborgen zu bfeiben, 
and ihren vorhabenden Streich auszuführen, che mag 
ſich deſſen verfieht, Zum Beifpiel, um ihren Weg uns 


N 
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kenntlich zu machen, ‚gehen fie da, wo ihre eingedruͤcten 
- Suftapfen im Sande fie verrathen koͤnnten, entweder 
ruͤcklings, wenn fie barfuß find, oder wann fie Sotlen 
tragen, fo ziehen ſie dieſelben verkehrt an. — Sie ſind 
jedoch ihrer‘ Schwäche bewußt, und daher ſchuͤchtern und 
furchtſam, fo daß oft Ein entſchloſſener Mann einen 
ganzen Trupp dieſer Banditen in die Flucht jagen kann. 
Auch fallen fie die Wohnungen’ der Koloniſten nur dann 


on, wann fie wiſſen, daß der Eigenthuͤmer nicht zu 


Vauſe iſt. Das Beuergeweht futchten ſie gar ſehr. 


Bann r e kin Vieh zu ihrer Nahrung ſtehlen Ein 
nn; denn . man ift gar fehr gegen fie auf ber Hut, 
weit. man in vielen Gegenden keinen Xugenblid vor ihnen 
fiches Sit; fo müffen fie fih mir anbern Speifen beheifen 
and dazu ift ihnen Alles gut genug; .fie effen Wurzein, 
Beeren, den Samen des fogenannten Bufhmannsarafe 
and andere wildwachfende Pflanzen, meiftens roh; außer: 
bem verzehren fie. auch, um ihren Hunger zu ſtillen, al 
letlei Gewürme und Larven, weiße Ameifen ober Helz⸗ 
wärmer, BDeufchreden » Schlangen und Spinnen. Mit 


Bummi von. der Art des .Arabifhen erhalten fie fich oft 


mehrere Tage lang. Das Fleiſch von ‚Zebras, . Löwen, 
SPaviänen, Eieyhanten- ‚und anderen Thieren giebt Leder: 
tiffen für dieſe Elenden , die oft den bitterften Dunge 
Jeiden müffen, und überhaupt ein wahrhaft. bundifches 
Leben fuͤhren, das um fo elender ift, ba fie. als Räuber 
Seftändigen. Verfolgungen ausaefegt und im eigentlichen 
Binne des Worts vogelferi find, 


Dennda dieſe Banditenborden ihre Raͤubereien und Mord⸗ 


chaten, ſo lange ſie nicht kraͤftigen Widerſtand finden, übers | 


all ausüben und da, wo fie es ungeſtraft hun. Lännen, 


als wahre inmenfcen haufen, fo werden fie audı befonders 


‘ 
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von den Roloniften , welche jedoch hierjn ebenfalls un⸗ 

menfchlich "zu Werke dehen, "unbarmberzig verfolge und: 

niedergemacht. Die rohen Kapbauern behandeln‘ dieſe 

Verfolgung dee Raͤuber gleih einer Jagd, und fo wie 

der Jaͤger ih ruͤhmt, fo und fo viel Gewild in Eure _ 
ger Beit erlegt zu haben, fo prahls auch ber Kolo⸗ 

nift mit der Zabl der von ihm erfhoffenen Buſchmaͤn⸗ 

rer, als ob” es Repphlihner wären. *) — Diefe Jagd 

iſt für Manche ein Lichlingsvergnügen. Die erwachſenen 
Buſchmaͤnner werden gewoͤhnlich ſogleich umgebracht, 
zuweilen jedoch auch als Sklaven bis in die Kapſtadt 
gebracht. Unter den Koloniſten giebt es Unmenſchen, 
bie ben Weibern dieſer Elenden die Brüfke abſchneiden, 

um ſich Tabaksbentel daraus zu machen. Die, Kinder 
werden zu Sklaven gemacht, und von den Koloniſten zu 

ihrem Dienſte erzogen. Bei guter Behandlung legen ſie 

dann leicht ihre angeborne Wildheit ab, und merden’ ' 
brauchbare Menſchen. Auch bei Erwachſenern "gelinge 

es zuweilen, fie an ein ruhigeres und bequemeres Leben 

zu gewoͤhnen; doch die meiſten ziehen die Freiheit des 

wilden, unfichern Lebens In den unwirthbaren Wuͤſteneien 

aller Ruhe und Bequemlichkoit vo 


Die milden Bufhmänner treiben zumeilen ihre, . 
Berheerungen und Mäubereien in dem Kaplande fo 
weit, daß bie Regierung dann gendthigt iſt, Militär 
Kommando’s gegen biefeiben abzu[hiten , , um ihren 
Sraͤuein Einhalt zu thun. 


Sollte ee denn kein anderes Die mehr sn um 
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diefe verwilderten Menſchenkinder wieder zu einiger Ord⸗ 
nung und Ruhe zuruͤck zu bringen? — Doch bie Regie 
tung von’ Kaufmannsfiaaten hat keine, Beit,. über fo uns 
"bedeutende Begenflände nadzutenten , und kein Geld, 
Auf - Unternehmungen zu verwenden, bie’ nie foateig 
baaren Vortheil einbringen! — — — 


Außer ben genonnten Klaſſen und Staͤmmen der 
Hottentotten giebt es hier auch ſogenannte Baſtar d⸗ 
hottentotten, die aus einer Vermifhung von Hot 
tentotten oder Hottentottinnen mit anderen Wil: 
Aeteaffen entſtanden find, und die man in zwei Gattun, 
gen abtheilt, naͤmlich: ” . 


: a) Hottentottenkaffern, entfprungen dus der | 
Bermifhung von Hotsentotten mit eigentlihen Kafı 
fern.  Diefe finder man bauptfächlic im öflihen Theile 
bes Kaplandes, an :ber Gränze des oͤſtlichen oder ei⸗ 

. gentticen. Kaffetlandes. 


5) Dig. niRisportentsteen find bie Fruͤchte 
der Vermifhung von Weißen oder Regern mit Hot: 
tentottinnen. 


(a) Die weißen Baſtarte oder Meftizen 

„ find. von einem meißen, europdiſchen ober doch aus Eu⸗ 
zopa abſtammenden Monne. mit einer Hottentottin 
erzeugt. Die Zahl dieſer weißen: Meſtizen iſt ſo beträcht- 
lich, daß fie wohl den ſechsten Theil der ſaͤmmtlichen 
Kotonie > Hottentotten ausmacht. Dieſe Mefligen ſind 
ftarke, wohlgebildete Leute, wiewohl vom wibriger heilgelber 
Farbe, die ſich aber, fo mie die krauſen, dod nicht ner 
gerartigen, Haare in den folgenden Generationen vers 
tiert; doch bleibt die Hervorragung ber Backenknochen 
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zum WMetkmale ihrer Abſtammung, ſegar bis in die vierte 


Generation. Dieſe weißen Baſtarte ſehen mit Verachtung 


auf die Hottentotten herab; “ob ‚man ihnen gleich 


noch in ben neueren Zeiten in ber Hauptitadt, wenn {don _ 


nicht auf dem Lande, fegar-die Taufe verweigert Hat. 


Sie find freie Leute, aber auch. ſehr unrubige Köpfe, 


deren zunehmende Zahl in ‚diefem Lande bei dem aufmerf: 


famen Beobachter mancherlei Beforgniffe erregt. Sie has _ 


ben in ihrem fittlihen Charakter mehr, Aehnlichkeit mit 
den Europäten, als mit den Hottentottens fie 


befigen mehr innere Kraft und Muth, aber auch mehr 
Tücke und Böosheit, als dieſe; fie ſtiften ſehr gem 


Zwiettacht; doch find fie dabei arbeitſam. 


(b) Die Negermefligen, von Negern ‚mit 


Hottentottinnen erzeugt, find micht zahlreich, weil 


die Hottentottinnen fih nicht leicht, aus Verach⸗ 


tung gegen den Sklavenſtand, mit Negern abgeben, 


ob fie gleich feine Schwierigkeiten machen, fi den Weile 


fen zu überlaffen, und wirklich ſtolz darauf find, die Beis 


[hiäferinnen eines Weißen genannt gu werden. — Die | 
Negermeſtizen haben. jedoch mancherlei Worzüge vor 
den weißen Baftarten, denn fie find nicht nur bee 


fer und höher gewachſen, ſondern haben auch eine ange⸗ 


nehmere braune Geſichtsfarbe, welche das Mittel haͤtt 


zwiſchen dem dunkeln Schwarz dee Vaͤter, und dem 


ſchmutzigen Olivengelb der Mütter, — Sie find nicht 


nur ſehr arbeitfom , fondern man ruͤhmt auch ihre uners 


ſchuͤtterliche Treue. Es ift daher wirklich Schade , daß 
Diefe gutartigen, brauchbaren Leute nicht zahlreicher in 


dieſer Kolonie. find, welcher fie doch fo nüuͤtlich on 


Önnten! I— 


on ! 
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Con dem uͤbtigen, beſonders deu aus Europe 
abſtammenden Bewohnern und Pftamzbuͤtgeen diefe® Lan 
des, wird in dem hier’ nachfolgenden 'Abfehnikte gefpre 


fa, in welchem das Kapland noch näher abgehandelt 
wircd. on De De 














[ur 2 ’ \ \ 
| u 
. i | 
U , 


Befhreibung.: 


’ s 


einkelnen Linder. 





Siebente Abtheilung. 
(Fortſetung.) 





Sad⸗Afrika. Das Kapland Änsbefondere 
und das oͤſtliche Kafferland. 
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Rame ·. Koloniſation. Lage und heutige Ausbehnung Bieter 
europäifchen Kolonie, 


ON 


Des Bolänsithe, jest aber unter brittiſcher Herrſchaft 
ſtehende, Kolonieland auf der Südſpitze von Aftika hat 
den Namen Kapland von dem, in ber GSeſchichte der 
Entdeckungsreiſen ſo berühmten und Epoche machenden 
Vorgebirge der guten Hoffnung ſvorzugsweiſe das 
Kay, weil es wirklich das merkwuͤrdigſte Kap in der Welt 
iſt) erhalten. Die Ureinwohner kannten, fo viel man weiß, 
Beinen Namen des Landes, das fie. inne hatten, und bie 
erſten Entdeder gaben ihm keinen; doch Fam nad und. nad), 
als das Land ſchon anfieng Folonifirt zu werden, ber Name 
Kapland .auf. (man hatte Anfangs das ganze Kolonie⸗ 
Land nur ſchlechtmeg. das Kap genannt); der nun auch 
in die Seoptaphie : Aufgenommen if, um damit denjeni⸗ 
Ä ae Theil. bb: abentlichen Hottentottenlaudes zu 

592 
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bezeichnen· der jetzt von europäifchen Koloniſten befeht 
iſt, und unter europaͤiſcher Oberherrfhaft ſteht. Dieſes 
ſogenannte Kapland, dos Anfangs nur die dem gebadhe 
ten Borgebirge zunaͤchſt gelegene Geyend, die Süuͤdſpitze 
des Hottentottenlandes, einen nicht bedeutenden 
Strich Landes umfaßte, iſt durch die immer weiter fchreis 
tende Kolonifation allmäfid ünd beſonders im der lebten 
Hätfte des. vorigen Jabrhunderts fo ſehr ausgedehnt wor⸗ 
den, daß'es’ jegt belnabe: das "gangeHottentotten 
land, da& 'twir beſchrieben haben, bis auf einiue Streß 
Ein in Norden and Often, 'wo noch freid Hottentol 
ten wohnen, ill Bi) begreift. — Das von dem Hot⸗ 
tentottentande, “in’ Rüdfihe feiner -Lage, Berae und 
Sluͤſſe, fo ‚wie "der Naturdbeſchaffendeit, bereite Ger 
fagte, gilt alſo iebt auch im Ganzen von dem Kaplande 
insbefondere, nad; feiner jebigen Ausdehnung, nad) weicher 
es, fo zu Jagen, das gamze füdlihe Kaffferland, die ganze 
Süpdfpige von Afrika, von dem zoflen bis zum Z5ften 
Grade N. Breite in fih faßt, un 
Das Vorgebirge, das bier die füblichfle Spise -vom 
Afrika ausmayt, wurde "von dem portugieſiſchen Sees 
fahrer BartHeiomäus Diaz im-Jahre 1493 entdect, 
der ed wegen bes ſcheoͤctichen Sturmes, den oe hier auf 
‚fliehen mußte, uud ber ibm abbielt, eA zu umfhiffen, das 
Sturmtap (Cabo. dos todos Tormentos, nannte; 
aber der damalige König vom Portugal; Johann II, 
als er Nachticht biewon erhiett, veränderte diefen omands 
fen, abſchroͤkenden Ramen in den des Vorge baͤr as 
der guten Hoffaumqa (Cabo de buena Esperanza), 
weil er nun die gegründenfte. Hoffnung hatte, die Süb⸗ 
ſpitze von Af ri ka umſaiffen laſſen. and ſo den siehe 
unbekannten Wae ſſerwes nach Indiew auffinden wm koͤn⸗ 
am. Dieſe Hoffnung ward auch nicht getaͤuſcht; deam tm 
3, 2497 umfegeise der unſterblicht portugieſſche ;Cesfahren 
”. .. 


En Kapland. ‚373 
VBadeo be Sama biefes Hoffnungstap, und entbedte 


gluͤcklich den Weg um Afrika herum nach Indien, 
auf welchem ibm’ nun bald mehrere Seefahrer nachfolgten. 


Die Pottugieſen, welche: von jest an Häufig 
mad Indien fcifften, befuchten zwar biefes Kapland. 
ſehr oft, befonders die Robben = Infel, um auf ihrer 
Fahrt Waſſer und andere Erftiſchungen einzunehmen; aber 
an eine Niede tlaſſung in einem Lande, das einen ſo wil⸗ 
den Anblick hatte, dachten fie gar nicht. Sie verbarben - 


es au mit Gen Hottentotten, welche fie nach ihrer a 


gewaͤhnten Art grauſam behandelten und dieſes ſonſt 
gurmüthige Bolt fo ſehr aufreizten, daß fie fich nicht 
mehr getraueten an das Land zu geben; nachdem ein 
Mai ihr imdifher Vicekoͤnig Franz von Almeida bei 
eines Landung mit einem Pfeile esfchoffen, und die Leute 
feines Gefolges alle von den aufgebrachten Dottensots 
ten erfchlagen worden waren. — Das Land uud feine 
Bewohner waren nun ſchrecklich verſchrieen! — 


Dies hinderte ſedoch die Holländer nicht, als 

Sie u Anfang des fiebenzehnten Jahrhunderts ihre Fahr⸗ 

den nach Indien begannen, auf denſelben jedes Mal ar 

dieſem nun aud ihnen bekannt gemordenen Vorgebirge ans 

- zulegen, um Waſſer und. Andere Erftiſchungen, die ſie 
von den Einwohnern friedlich eintauſchten, einzunehmen, 

Doc hatte fie der. fhiimme Ruf, in welchen diefe Halbe 

wilden duch die Portugiefen gefommen waren, fo 

vorfihtig gegen Ddielelben gemacht, daß fie jedes Mal, 
wann fie landeten, um eine kurze Zeit zu ihrer Erholung 

dier zu verweilen, zu ihrem Schutze eine Schanze aufe - 

warfen. Hier pflesten fie auch die Nachrichten, die fie . 

wach Haufe, oder nah Indien geben wollten, unter eis 

sten bezeichneten Stein, an einen beſtimmten, fichern 
Ort zu bringen, damit die Hier landenden hollaͤndiſchen 
Sqiffe auf ihrer Hin⸗ oder Ruͤcfahrt, wann fie auf 


* 
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rer Reife, wie gemöhnlich hier landeten, diefe Di⸗ 
peſchen weiter beſorgen koͤnnten. 


Dieſer Gebraud) des Raps, als Erfrifchungset 
and Poftflation, dauerte bei den Holiändein bis zum 
Sahre 1650, in welchem der erfahrne, einſichtsvolle und 
geſchickte bHölländifhe Schiffswundargt Yan van Rie 
beet auf feiner Rüdreife aus Indien hieher fam, und 
als Mann von Kopf Gelegenheit fand, den Werth dieſen 
Sleckchens Erde, und die Vortheile einer Niederlaſſung 
auf demfelben kennen und richtig ſchaͤten zu lernen. & 
hatte anf einigen botaniſchen Ercurfiönen bie Fruchtbarkeit 
bes Bodens erforfht, und daraus erfehen, daß man hir 
den bequemften Erfriſchungsplatz für die Oſtindienfahrn 
anlegen koͤnnte. Er entwarf einen Plan darüber, der 
er nad feiner Ruͤckkunft der hollaͤndiſch- oſtindiſchen Han 
delegeſell ſchaft vorlegte, und dieſe war klug genug 
bie großen Vottheile dieſes Entwurfs‘ einzuſehen, um 
den Vorſchlag, eine Niederlaffung auf dem Borgebirge 
der ‚guten Hoffnung amiulegen,. zu genehmigt, 
am fo mehr, ba alsdann batpıc andre’ feefahtende Na: 
tionen gehindert wurden, fich deffelben. Exftifhüngsplaget 

‚auf ihren langwierigen Fahrten nah Jadien zu du 
dienen, . 


Demnach wurde die Anlegung ber Miederlaffung ra 
ſchloſſen, und die Volziebung biefes Belchluffes wurde 
wie billig, dem Urheber des Worfchlages Ian van Kir 
beet übertragen, der nicht nur zum erften Gouverneur dies 
fer Antage tenannt, fondern dem au, als bazu erwaͤhl⸗ 
tem Admirale, da6 Kommando über bie vier Schiffe an 
wertraut wurde, welche bie Handelsgeſelſchaft zu gedadı 
tem Bwede, mit ben erforderliben Leuten, und den ni⸗ 
digen Werkzeugen, Baumaterialien, Sämereien, Hat 
delswaaren und anderen Bedürfniffen beladen, nad Dim 
Kap ſchidte. 
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Su Anfang bes Januars im Jahre 1652 fegelte bien 
ſes Geſchwader unter Jan van Riebeek's Überbefehle aus. 
Holland ab, und langte - wohlbehatten- fhon am 8ten 
April deſſelben Janet an dem Orte feiner Veſtimmung an. 


Der kluge und menſchenfreundliche RNiebeek Enpfte 
zu aßererft mit den Ureinwohnern bes Kaplandes ‚Uns 
terbandlungen wegen .ber Abtretung eines. Stud Landes 
an, das er. zu feiner entworfenen. Niederlafſung ihnen 
gegen Waaren ablaufen. wollte, Es gelang ihm leicht, 
diefe. unerfahrenen und unmiflenden Leute nach feinem 
Wunſche zu lenken, und fie ganz für fich einzunehmen, 
da er ihnen Geſchenke mit allerlei Dingen und Waaren 
machte, d ie ihnen größten Theils nocd fremd waren, und 
doh als einem kindiſchen Naturvolke außerordentlich ges 
fielen, To gering auch ihe Werth, an ſich war; nämlich 
er ſchenkte ihnem bunte Glasforallen, Spiegelchen, mans 
cherlei Flitterwerk, Spielereien , Tabak, Branntwein 
und vielerlei anbere Kleinigkeiten, "die zuſammen etwa 
taufend hollaͤndiſche Bulden am Werthe betrugen. Kuh 
wußte er dieſen Halbwilden auf eine Art zu imponiren, 
die ihm ihre Ehrfurcht erwarb 5 wie folgende Anekdote . 
beweifet, welche bier wohl nicht am. unuechten Orte ſte⸗ 
hen wird. 

Riebeet begegnete einſt "auf: ‚einem Zuge, den « 
etwas weiter landeinmärts von feiner Miederlaffung unters 
nahm, um das Land näher zu erforſchen, einem Trupp 
Hottentotten; bei welchem fih auch ein berühmter [0s 
genannter Zauberer befand, von dem man ihm fagte, er 
ſtehe in großem Anfehen, und an feiner Sreundfchaft müffe \ 
den Holländern wegen feines Einfluffes. Etwas gelegen | 
ſeyn. — Riebeek gieng fogleich auf ihn zu, und redete 
ihn freundiih an:: „Willkommen Bruder t Ich höre, 
„Du: feyft ein Zauberer; ich bin auch einen - Lauf 





— —2 
| | „fehen, ter von uns der geſchickteſte iſt! Kant Du 


„Waſſer brennen machen und: Beuer trinken?“ — Du 


erſtaunte hottentottiſche Zauberer geſtand befhämt, Daß er 


ed in ſeiner Kunſt noch nicht fo weit gebracht Habe, 
Hierauf ließ ſich Riebeek eine Flaſche Branntwein ge⸗ 
ben, goß davon in ein Schaͤlchen, zuͤndete bieſe waſſer⸗ 
aͤhnliche Fluͤſſigkeit mit einem brennenden Papierchen an, 
und ſchluckte dann den flammenden Branntwein zum groͤß⸗ 
ten Erſtaunen aller anuweſenden Hottentotten brennen 
hinunter, Tiefe Srfurcht für: den großen europ&ifchen 
Bauberer durchbebte nun. diefe Halbwilden alle, und Kein 
wagte 26, ſich feinem Willen zu widerſeten. 1 


Auf fotde und ähnliche Weite erwarb ſich ber Plug 


Riebeet, die Achtung und Zuneigung der Hottentot 


ten, die ihm. willig die ganze, von ihnen _ unbewohnt: 
Strecke an der Bai des Vorgebirgs der guten Hof: 
nung einsäumten, und fo erhielt er für's erſte das ganje 
fosgnannte Tafelthau, das jedoch damals mit abgeriſſe⸗ 
nen ungeheueren Felſenſtuͤcken von 60 und mehreren Kur 


bikfuß beinahe ganz überfäet ar, 


Er nahm rudigen Belik von dieſem huͤbſchen Eand⸗ 


 Mrige, ließ ihn aufraͤnmen, und zuerſt ein viereckiges 
Kaſtell mit den noͤthigen Magazinen und MWopnhäufer 


aufführen, und dann außerhalb beffelben an der Bai ein 
Lazareth erbaͤuen. Hierauf forgte er ſehr treulich und 
fleitfig Für den Anbau des Landes, und ließ in die naͤch⸗ 


Ben ulngebtodenen Länder europaͤiſche Gartengrwaͤchſe 
I vusſaͤen. Fuͤr ſich fer ließ er auf einem hinter dem Ka» 


Pelle gelegenen Hügel umd: in dem bazu gehörigen Thale, das 
ungefähr zwei Stunden im Umkreiſe hat, - einen. ſchoͤnen 
Zuſt-, Küchen: und Weingarten anlegen. 


Die Nachricht von’ dem hertlichen Gedeihen des hie⸗ 


An Anbaues aller eutopaͤiſchen Pllangen, heivog. bie hol⸗ 
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Hinbifdhe :- Banbeltorfelfichaft, noch nuhe Aoflen auf bie 


fo viel verfprechende Miederlaffung zu wenden, und eimg 
Kolonie bei dem Kaſtelle anlegen gu laflen. Bu dem 
Ende warb fie Koloniſten an, deren jedem ein Stuͤckk 
Landes von 60 Morgen (jeden von 60 rheinlaͤndiſchen 
Authen ) als freies Eigenthum zum Gefchente zugeſichert 
wurde; doch unter: der Bedingung, daß daſſelbe innerhalb 
drei Jahren ‚angebaut wuͤrde, nach weicher Zeit es fobanız 
dem Eigenthümer freiftehen ſollte, baffelbe zu verpachten oder 
zu verkaufen. — Dieſe Anerbietunten reisten eine Menge - 
armer und ungluͤcklicher Landleute aus Holland, Keuntfihe 


Land, Dänemark und Srankreich nah dem Bor 


gebirge der guten Hoffnung zu ziehen, und jedes 
hollaͤndiſche Schiff, das bier aus Europa anlangte, 
brachte eine Bahl neuer Pflangbürgee mit, welche vom 
der hollaͤndiſch⸗ oflindifchen Hunbdelsgefeufchaft, auch mit 
Ackergeraͤthſchaften nebſt anderen Werkzeugen, Saatkorn | 
und Viehe verfehen. wurden. . 


nn 
Bald fühte fih nun die Kolonie mit aropäilchen 
Einwohnern an, ſo daß man ihnen immer neue Wohn⸗ 


plaͤze auweiſen mußte, da die zuerſt fuͤr die Pflanzbuͤrge 


beſtimmte Landſtrecke bei weitem nicht hinreichte. Alles 
verſprach das fchoͤnſte Gedeihen; aber nun trat ein dop⸗ 
pelter, ſehr fuͤhlbarer Mangel ein, erſtens an Weibern.⸗ 
und dann an Geſinde zur Feldarbeit. Denn die aus 
Europa angekommenen Koloniſten waren meiſtens Jedige 


Mannsperfonen, und. die. Zahl der mit bieber gelommenen 8 


Weiber und Maͤbchen war ſehr gering. Die heuraths⸗ 


Iufligen Ankoͤmmlinge, die auch das Beduͤrfniß braver 


Hauswirthinnen fuͤhlten, fanden keinen Geſchmack an den 
Hottentottinnen. Man mußte daher auf ein anderes 
Austunftsmittel denken, und dieſes fand man darin, daß 
man heurathsfaͤhige Maͤdchen in den verſchiedenen Wai⸗ 
ſenhaͤuſern in Holland einlud, 19 nah dem Kap⸗ 


f 


l 
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Lande bringen zu Yäffen, uns bafelbit ehrbare und wohl⸗ 
Yaberide ’Enemiänner zu erhalten; dieſes gelang, und die 
Koloniſten waren nun mit braven Hausweibern verfeben. 
Ä — Um dem Mangel an Dienftteuten abzudelfen — denn 
u Feder europäifche Koloniſt war nur deswegen hieher gezogen, 
daß er al Eigenthuͤmer eines anſehnlichen Guts von feis 
nem Fleiße frei und unabhängig leben inne — ließ mas 
Megerftlaven aus Madagaskar herbeihoten, Weiche auf 
Kredit an die Koloniſten verkauft wurden, und fomit febitt 
es auch nit an Arbeitern zum Felddaue. Die Hottentot 
ten ließen fi damals nicht leicht bereden, bei Eure: 
paern in Dienfte zu gehen, welches jedoch jetzt feh 
we Häufig der Sal iſt, | ZZ 


Das Vieh mußte aus zum Theile aus ‚fremden un 
fernen Pändern berbeigefchafft werden. Pferde gab es u 
diefem Lane nicht; man ließ daher weldye vorzüglich auf 
Perfien kommen. Rindvieh wurde von den Dotten 
totten eingehandelt, theils auf bie Veranſtalt ung det 
Regierung, theils von den Koloniſten felbſt. So au 

Schafe; da aber ‘die hottentottifhen Schafe nicht var 
feiner Raffe find, fo lieg man zu ihrer Veredlung andı 
aus England, Gpanien und Perfien berbeibrin 
‚gen. Schweine und Efel wurden aus Europa einge 
Führt, Auf diefe Meife iſt nun ber Viehſtand dieſer Ro: 
lonie feht anſehnlich. 





Der unſterbliche Ricbeet, bee en fo viele Ver 
dienſte um dieſe Kolonie erworben hat, führte hier aud 
den Weinbau ein, zu mwelhem Ende er Rebenpflänzling: 
aus ben teutſchen Rheingegenden, aus Spanien 
und Perfien kommen und die Kap » Koloniften durd 
einen teutſchen Weingaͤrtner in dem Weinbaue unterrich⸗ 
I ten ließ. Ihm bat man alſo den koͤſtlichen Kap⸗, und 

7 Bonftänzia » Wein gu danken! Dieſer edle Wohlthaͤ⸗ 








® 


a 479 


ter des Menfchengefchlechts ſtarb am Vorgebirge im Inhre 


A669 nad einem thatenreichen und für feine Mitbürger 
nüglid angewandten Leben, Sein’ Andenken müfle den 


Kolonifteram Kap ewig heilig fpn = — —  « 


"Sein Nachfolger ‚in der Stelle eines Bouverneus 


der Kaps Kolonie, Namens Bay, erbauete das no 
jest vorhandene aufgemanerte Kafell von fünf Baftionen, 
deffen innere Gebäude von ben ‚nach .ihm regierenden 
GStatthaltern Simon, und Wilhelm Adrian van 
der. Stell vollendet wurden, fo wie biefelben überhaupt 
auch gar ſehr für das Emporkommen der Kolonie beſorgt 
waren. — Simon van der Stell hat im Jahre 
1680 den nad ihm benannten Diſtrikt Stettenbof $ 
| eingerichtet, 


* 


"Sn den Jahren 1685 bis 1690 fluͤchteten ſich mehr 
als 80, wegen ber Religion aus Frankreich verttiebeng 
zeformirte Famiſien hieher. Die Gegend, im melcher fie 


ſich zuerſt niederließen, . wird nad jest nach ihnen die E 


Franzoſen-Ecke (Fransche-Hoek) genannt; ſie 
ſelbſt nannten aber ihre Niederlaſſung Klein-Rochelle, 
zum Andenken an die Gegend, aus welcher ſie herka⸗ 
"men. Sie breiteten ſich bald weiter aus und legten dem 
Difrit Dratenftein an. Andere fpäter kommende 
Franzäfifche Religions fluͤchtlinge ſledelten fich in’ der Sea 
des Piketberges an, 


Das Gebiet der. Kolonie erweiterte fi immer mehr, 


Der Gouverneur Adrian van.der Stell legte zu Ans 


fange des vorigen Jahrhunderts den Diſtrikt Wavern 


ober Nothfand an. — Der von Schwarzland ent - 


fand ‚gegen bas Ende ber erften Hälfte des achtzehnten 
Jahrhunderts. — Unter dem Gouverneur Schwellens 
grebbel wurde um bie Mitte gedachten Jahrhunderts 
bes nach ihm benannte Diſtrikt Schwellendam (Awels 


1 
- 


— — — — — — — 


BGraaf⸗Reinette ums Jahr 1790 binzugethan, da 


Roh jetzt die Oberherren diefes Landes, 
‚ - \. . . 


11 d0 ö Sid⸗ ufrita. 
on dam) angelegt und endlich wurbde neh ber Diſtrili 


der damalige Gouverneur. van de Breaf nach ſich un 
ſeiner Gemahlin benonnte. 


So wurde das Kapland, bad Anfangs nur uf 
das Tafelthal befchränte war, immer mehr ermeittt, 
fo daß. es jebt, nach der Strede, welhe die Eur opin 
zu ihrem Gebiete rechnen, wie gefagt, beinahe das gan 
Hottentottenlanbd einnimmt, auf deffen Befchreitun 
wie’ fomit wegen der meitern allyemeinen Schilderung de 
Kaplandes und bezieyen müflen.. , | 





' 


Im Sahre 1798: wurde das Vorgebirg ber gu 


ten Hoffnung von den Engländern erobert, bie ı 


jedoch, vermöge des Friedens von Amiens (im Jahe 
1802) wieder den Hollaͤndern zurkdgaben. - Als ah 
der Krieg bald wieder ausbrach, fo ſetzten fih die Britm 
im Jahre 1805 aufs neue in Befig deſſelben, und fin 
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Augemeine Anficht des Kaplandes und’ insbefohbere hr 


Kape⸗Kolonie und Betrachtung der wichtigen 
WVWortheile derſelben. 





PT Das Kapland iſt, wie wir ſchon uns ber Beſchrei 
dung des Hottentottenlandes erfehen haben, im 
Duichſchnitte genommen, ein fhönes Land mit einem 
wilden, gefunden Klima "und zum Theil: fehe fruchtbaren 





| Woken; der den Sleif 6 Anbaues “io belohnt; eis 


, 
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. l 
and, das allgemein als ein ſehr angenehmer Aufenthalt 
wüähmt wird, und befonderd den von einer fangen Reife“ _ 


‚mübeten. Seefahrern einen vortrefflichen Erfriſchangeort · 
ibietet. | 


- Diefes Land, deffen Beſchaffenheit überhaupt wie; 
weits im Allgemeinen unter dem Hottentottenlan⸗ 
e befchrieben haben, iſt einer der intereffantelten Kuͤſten— 
eihe unfeer Erde, her eine Menge. visfeitiger Vorzuͤge 
aſich vereinigt,, die. den Bells deſſelben den großen. fees 
ihrenden Nationen Europa's ſehr wünfdendwerth mag 
yen müſſen; wovon wir noch in der Folge [prechen werben, 


Ä 


Hier vorläufig eine allgemeine Ueberſicht des Landes | 
nd feines neueren Zuſtandes, fo weit er uns bis jert 
otzuͤglich aus Reifebefchreibern befannt ift. *). 


Der Anblick des Kaplandes vonder Seeſeite her; 
ſt megen der vielen und zum Zheile fonderbae geſtalteten 
Berge ziemlich auffallend, doch nicht unangenehm, wie 
oirktich der größere Theil bes inneren Landes if, in fö 
vet er noch unangebaut if. Der Anbau: bat diefen, im 
Durchſchnitte genommen, an fi wenig feuchtbaren, Boden 
m mehreren Landſtrecken nicht nur ergiebig semadt, len⸗ 
yern auch verſchouert. *) ur 


+), Skizzirt nah Barrow, pereibal unb Bempie.: 2 
Die zu erwartenden neueren Berichte von Herrn von. 
Dantelmann und Dr. eiqchten ſtein find leider nnd 
nicht im Yublitum erſchienen. 


+), Barrom würdigt die Fruchtbarkeit des Bodens im In⸗ 
nern gar zu ſchr herab, wenn et ſagt, daß ein greßer 
Theil deſſelben (er meint vermutblih bie weitlaͤuftigen 

‚ Haiden und Sandfelder) ohne Brün fey. Dies Tann je 
do, flreng genommen, nur don der trodinen Jahrszeit ge 
fagt werben.‘ Deim wenn bier eine fo große Dürre herrſchte, 
wo follten dann bie zahfreihen Heerden von Antelopen, 
Eleppanten u..f..w, ihr Button: berusbman® . . "> 
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bollaͤndiſche Regierung am Kap, .vermuthli aus 


für das weitere Aufbluͤhen des Kaplandes und fi 


| Gebirgsreiben, welche ein weit unfreunblicheres Anſeha 


ſo -unfrukibar nicht, ale fie-fheinen 5 denn mit Hült 


ſtrophe laut bezeugte. +) 


- D pe 


Be A Zend £ 
tee Se ee 


agſss Söub⸗Afrika. 
Es iſt jeboch nicht zu laͤugnen, daß bie vormil 









Grunden einer kleinlichen Politik, damit dieſe Kolonie ni 
dem Mutterlande zum Naddttheile allzuhoch emporwuͤ 


Betvohner, Mac der erſten Anlage, fehr wenig ‚meht 
bacht war, und es vielmehr aus Neid zu hindern ſuchte. 


Die ſogenannten Karrofelber zwiſchen ben gro 
haben, als die tiefer gelegenen Ebenen , ſind denn 


ber. Bewäflerung können fie auch, wie die Erfahi 
iehrt „ungemein ergiebig gemacht werden. | 


Ob die fuͤdliche Ede Afrit a6 vulkaniſch fey, ob 
nicht , . darüber waren die neueren: Schriftſteller nicht : 
gig, 0b man gleich, . außer. den- heißen Quellen, wi 
fhiedene, jedoch. nicht fehr bedeutende, Spuren und Au 
zeigen von vulkaniſchen Produkten in, diefer Gegend ge: 
funden. hat. Aber eine neuere Begehanheit ſcheint hiv 
nöd). mehr für bie oulkaniſche Beſchaffenheit des Kuͤſtenlu 
des am Kap. zu zeugen, naͤmlich das heftige Erdbeben 


das erſt im vorigen Jahre (1809) bier. Statt fanl 


viele Häufer der Kapftadt einſtuͤrzte oder —* 
und. wobei auch der Teufelsberg. durch: vulkaniſche 
posgungen feinen . Antbeil an der ſo ‚unerwarteten Kat 


+ Das Klima be Raps ober. ‚der. Gegend um fi 
—8 iſt umas verſchieden von demjenigen bes uͤbr⸗ 


» Auch der mehrgedachte Britte Bartow gefteht biefes eint 
folglich, verdient bie, Natur ‚in Betzeff -bieiet dan dſtriqt 
nicht fo fehr angeklagt zu werden. | 


20) Die “N Roeqrichten fehlen —8* . ee 
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jen Rap- und. "Hottentottenlandess: denn hier 
weht eine Art ron Monfun oder Paffatwind,. welcher 
yie periodiſchen Regen ſehr unregelmäßig. macht, unb 
ver Vegetation großen Schaden bringt. Dan hat des⸗ 
wegen die Weinberge, Obſt- und Gemüfegärten meißs 
ih mit ˖ Pflangungen von Eichen umgeben , welche dies - 
jetben vor diefem fatalen Winde ſchuͤgen, der, ‚fo lange 
er weht, die "Bewohner ter Kapkade in ihre Häufee 
verbannt , und fie nötbigt. ale Fenſter und Thuͤren ger 
gen feine Hige und den Sand und Staub, den er mit 
ſich bringe, zu verfchließen. Im Sommer wich die Hige 
in ver Kapſtadt oft beinahe unerträglihs denn von 
dem Vafelberge ‚prallen die Sonnenficalen mie ‘sch 
einem Brennfpiegel auf die Stabt zuruͤck. Ueberhaupt 
kann man ſchon von dem Tafelthale an ſich behaup⸗ 
ten, daß es nach der Verfchiebenheit feiner Lage dre 

verſchiedene Arten von Klima beſitze, und ein engliſcher 
Offizier ſagte daher ſehr witzig: „Die Bewohner des 

„Tafelthales?! befinden ſich entweder vor einem Back⸗ 
„ofen, oder vor der Roͤhre eines Blaſebalze oder unter 
„tinem Springbrunnen. ge 


Im Bintee ſind die Morrweſtwinde in der Ra a ps 


ſtadt wirklich oft ſo naskalt,, Daß Perſonen, die nicht 


daran gewoͤhnt ſind, : ihre Zuſtucht zu einem warmen 
Kamine nehwen müffen.: ..Ig nicht ſelten fieht man die 
Episen der Berge auf ber Oßſeite der kandwase des Kaps 
mit Schnee hedeckt. 


Im Uebrigen muͤſſen tie ünſere Leſer, was die 
Naturkefhaffenheit des Kaplanves uͤberhaupt betrifft, 
auf Basjenige.. vermeifen, was in dieſer Xbtheilung bes 
reits von dem Hottentottenlande Überhaupt gefagt 
worden ift, 


‘ 


2 


Auch bie weiten oben aufanähisen Drobutte bat das 


Wehen. Gartengewaͤchſe, Obſt, edle Suͤdſtuͤchte und u 


184 0 Säfte 
nigentliche Kapland im engern Werflanbe mit dam gun 
en Sorten tottenlande gemein, In fo weit dies im einın 
ſo großen "und aus verſchiebenartigen Theilen beſſin 
Sande feyn Tann, 


Aber außer. ben. hier rinheimifhen ‚angbaren Br 
Ken. *; Phanzen⸗ und Thierreichs haben die Megierumg 
and -bie- Koloniften , wie wie zum Theile Schon oben y 
Fahen habın. aus ſehr viele fremde, beſonders eurch 
Iche hieher verpflanzt, worunter Weizen und Gerfte, N 
hier. vortrefflich gedeihen, „auh eine Menge dw 








Bere Nutzyfianzen hier einheimifch gemacht, von wel 
aber mit alle gleich gut ‚gerathen, ſondern mehren ? 


dieſem Boden. und Klima wirklich ausarten. Dafin w 


Ahädigs die Natur durch ‚yiele bier sinheimifche, nut 
Pflanzen, worunter. auch mehrere Arzneifräuter find, - 
MWie Übervortrefflüch ber. hieher verpflangte Weinfiod # 
rathen if, bedarf Beine. Ermaͤhnung; dee Kapmeinil 


etanvten auch iſt der Weinban bier ſehr betrialun 


Die Waldungen in der Nähe des Kane beſtehen wu 
aus zadigem, leichtem , wenig, nugbarem Holge, — 9 
deutenber als der Aderbau:ift die Viehzuwt. Die Pfrt 





nd, wie” gefagt, Me aus fremden Laͤndern hicher 9 


Pracht worden; . ihre "Baht betäufe ſich nad) ber wos 
Angabe (vom Jahre 7798 )-- auf 2. v7436 Sa 
Die des Nindviehes / aber - das meiſt 

einheimiſch if, uf -. . 2 981:006 * 


‚Der Schafe,, zum Theil gvelandiſcher 


Abkunft auf on oo. "1448536 _ 


‚Dee eingeführten. Söwiine nur auf 748 — _ 


a I Orr 0906 Ei 


Biegen, Hunde und Rayın, aus fremden Ländern 


hiehergebracht, find Werk Bw fg dieſe 
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Thierarten an Güte abgeht, das erſetzen fle durch 

ihre Zahl. | 
| An Weizen werden im Due 

ſchnitte jährlich gewonnen. . . „ 138,0284 Muids, 
An Gerſte re 67.4383 — 
An Roggen nuu24582 — 

Summe: 268,049 Muide, 

(di Letztere wird nur im zwei Diſtrikten gebaut.) - 


- Die- Jagd ift. hier fehe beträchtlih und kinträglich; \ - 


Zu dem jagdbaren vierfüßigen Gewilde, deſſen Fleiſch ges 


geſſen „wird , und das auch fonft nutzbax iſt, gehören 


vorzoͤgch bie: zahlreichen und ſehr verſchiedenen Antelo⸗ 
‚pen = Arten , bie” wilden Büffel und milden Schweine, 
‚Hafen, Kaninchen, fogenannte Klippdachſe und Erdfer⸗ 
kel u. ſ. w. Auch das koͤſtliche Fleiſch der immer feltes 
ner werdenden Flußpferde, und die Ruͤſſel der Elephanten 
werden von Vielen als Leckerbiſſen gegeſſen. — Die wil⸗ 
den, reißenden Thiere, die wir ſchon oben aufgegähle 
haben, weichen hier immer mehr von der Wohnung der 
Koloniſten zuruͤck, welche um der Sicherheit ihrer Heer⸗ 
den willen, dieſelben heftig verfolgen. — Un der 
Kuͤſte findet man Robben und Nordkaper. — Feder—⸗ 
‚wild und anderes Geflügel hat dieſes Land in reicher 
Menge. — Schildkroͤten, Fiſche von mancherlei Arten, 
Auſtern, Muſcheln u. ſ. w. ſind in hieſigen Gewaͤſſern 


ſehr haͤufig. — Bienen werden hier nicht gezogen; es 


giebt deren aber viele wilde in den Waͤldern. — Daß 
es hier auch, wie in allen warmen Laͤndern manche ſchaͤd⸗ 
liche Thiere und vielerlei: Ungesiefer giebt, haben wir 
Schon oben geſehen. — Wir muͤſſen nun aber auch 
son den Einwohnern dieſes Koloniftenlandes insbefondere 
ſprechen; vorher aber noch der wichtigen Vorzuͤge dieſes 
Landes, ais Beſitzung einer ſeefahrenden europaͤiſchen Na⸗ 
N. Länders u, Wörtertunde, » arte, 11.80. P 


> 


Fr 





16 Sid Afrila. 
tion.. eur gebenten *). — Das Hoffnungstap. iſt 


wichtig: 1) als Station und Erfrifhungsplag der Schiffe 


die nah Dftindien fahren, oder davon berfommen, da 
es ungefähr auf halbem Wege Jiegt; 2) ale Meilicärpig 


far eine Nation, welche Beſitzungen in’ Indiem hat, 


und- 3) als bequemer Stapelplatz für den Handel in des 
umliegenden Meeren, fo wie für. ben Waufiofeng in de 
fudlichen Sewaſſeen. — 


/ 


3.— 


Einwohner der Kaps Kolonie ober des eigentlichen. Kaplau 
ded. — Abtheilung derſelben. — Die Bewohner ber 


heutigen Kapſtadt. 1) Weiße, 








| \ 


Die Bewohner dieſes Landes Ant theits Ure inwoh⸗ 


ner, vder Hottentotten, theils CEhriſten, b. 6 Euros 


— 


paͤer von verſchiedenen Nationen und im Kaplande 
geborne Abkoͤmmlinge derſelben, theile Sklaven, vorzuͤglia 
Negern,.vdie hier: nebft den Dottentotten die Ste 
der Dienſtboten verſehen. 





Das Verhaͤltniß dieſer verſchiedenartigen Einwohne 


in Rüdtiht der Zahl if. (mad der aählung vom Sadı 
1798) folgendes: — | 


Chriſten aͤberhaupt 21,746 Seelen. 
Emm 2.20 e 25754 — 
Hottentotten - » 0. 14447 — 








Summe : 61,947 Seelen. 


*) Barrow fept biefe Vorzüge in dem zweiten Theile feine 
mehrgedachten Reife weitläuftig aus einander, Hier müfld 
wir und mit: der Hauptfumme begnügen, | 


} 


2 
⸗ J 
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Die ganze Volksmenge, die demnach nicht viel über 
60,000 Menſchen in runder Zahl beträgt, iſt im Ganzen 
ſehr gering gegen ben weiten Raum dieſes, mit leichtes 
Mühe ‚auf einen weit hohern Grad der Kultur zu brin⸗ 
genden, Landes | 


Die Chriſten ober Europäer find jegt hier bie Herr⸗ 
fcher; fie find von Geburt und Abftammung, außer mehres - 
ren einzelnen. Einwanderern und Anſiedlern von verſchiede⸗ 
nen Nationen, theils Holländer, theild Teutſche, theil® 
Sranzofen — die legteren haben: ihre Sprache hier ver 
lernt — und jest auh Britten, als Oberherren, Bes 
amte und Soldaten, 


* J 
t 


Man muß die heiflichen oder’ europäifhen Bewoh⸗ 
ner des. Kaplandes, um fie näher zu charakterificen, 
(nah Bakrow) in folgende vier Klaffen abtheilen, naͤm⸗ 
ih: in KRapbürger oder Stabtbemohner, in Wein, 
bauer oder vom Weinbaue fih nährende Kolonis 
Ken, in Setraidebauern und in Viebzüdter, 
oder bloß Viehzucht treibende Koloniflen, bie ſich wieben 
ziemlich von einander unterfheiden. 


Diefe Klaffen verdienen bier eine naͤhere Schilderung. u 


1) Die Kapſtaͤdter *) find, in Betracht ihres 
fietlichen Charakters, meiſt wahre, aͤchte Holkänder 
nad) altem Schnitte, Liebhaber der Ruhe und des Gewins 
nes, doch wieder mit eigenen ausgezeichneten Zügen. Bei 
ihrem ſchoͤnen Klima find fie auch meift huͤbſch gebildete 
Leute mit feiner weißer Haut. Eie find ein Gemiſche 
von Abkömmlingen fehr verfhledener europdifcker Nationen, 
bei welchen das Gepräge ihres Stammcharakters beinahe 
zanz verwifdht, und in einen gemeinfchaftlidhen neuen 
Botkscharakter verſchmolzen ift, der wie gedacht, dem alte 


+) Rad Barrow, Percival unb Sempie gefgilber. 
P 2 
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hollaͤndiſchen Nationalcharakter am naͤchſten koͤmmt. Dat 
-Klima, die Lage und Umſtaͤnde, in welchen ‚diefe Leute 
leben, die Leichtigkeit, ſich nicht nur den nötdigen Unten 
halt zu erwerben, fondern auch fich vorzüglih durch die 
Vielen bier anlegenden Schiffe und hieher kommenden Frems 
. ben, welche den Beldumlauf ungemein befördern, zu be 
reichen, und dann auch die hiefige Lebensart haben ben an: 
geftammten Charakter ber Stadtbemohner auf diefe Weil 
gemodelt, wie man ihn jegt hier findet, ob er gleich me 
gen der vielerlei Schattirungen und- Mobdificationere nidt 
fo leicht im Algemeinen aufzufaſſen und zu ſchitdern iſt. — 


Bei allen ihren Fehlern, bei iheem Eigennuge , ihret 
- Geminnfucht, ihrem großen Phlegma und.ihrer Sinnlik, 
Reit find fie doch meiſt gutärtige und zu einem ‚groß 
Theile fehr achtungswerthe Leute. 





Alle treiben auf diefe ober jene Art gewiffer Mıfe 
einen Handel; denn wenn fie auch nicht felbft wirkliche 
Kaufleute oder Krämer find, deren Zahl hier fehr berräht> 
lich iſt, fo geben ſich doc alle vom Höchiten, den Gouw 
verneur abgerechnet, bis zum Niedrigften herab: äffentrd 
oder heimlich mit ‚irgend einem, Kommerzgelhäfte ab. Se 
dermann ._ ſogar angeſehene Beamte, Oberften u ee 
nimmt bier, in Ermangelung gut eingerichteter Safthöft 
Fremde, nad Maßgabe ihres Ranges, für eine beftimmte 
Bezahlung in fein Haus und an feinen Tifh auf, fo dei 
hier gemöhnlich Vornehme bei Vornehmen, Gemeine ba 
Gemeinen berbergen , und dann auch mehr oder wenige 
Bequemlichkeit und Bewirthung, welche jedoch nie fehleht 
if, für ein hiernach beſtimmtes, nicht uͤbertriebenes Koß⸗ 
geld ſi nden. | 





| Die Beamten, weiche bei ben verldiedenen Theilen 
der Regierung angeſtellt find bilden die beſſere Klaſſe der 
Siadidewohner; iyee Beſoldung iſt aber meiſt fo gering 


Zu 
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baß, fie daneben auch irgend einen, Heinen oder größern 
Handel zu treiben gendthigt find. Andere haben Landaͤͤ⸗ 
ter und. führen einen Handel mit, den Erzeugniſſen ders 
feiben. Viele Andere find die Agenten ber Landleute ober 
Kapbauern, befonders der entfernteren, bie alljährlich ein 
Mai wenigftens in die Stade kommen, um ihre Produfte 
zu verlaufen, und bie nöthigften Bedürfniffe einzukaufen 
Diefe Agenten, bie alle Geſchaͤfte der Landleute verfehen, 
find dann auch ihre Wirche, bei welchen fie herbergen, 
und ihre Maͤkler, die alen ‚Verkauf und Einkauf für fie 
beforuen, meil fie ſelbſt, wegen ihxes wenigen Umgangs 
mit Menſchen anderer Klaſſen viet zu ungeſchickt dazu ſind. 


Die Agenten machen gewoͤhnlich dabei ihren huͤbſchen Schnitt. 
— Mehrere Kapbuͤrger leben auch ganz allein von dem. 


Erwerbe ihrer Sklaven, bie fie entweder zu allerlei Arbei⸗ 
ten vermiethen, oder bie felbft als Handwerker und Handars 
beiter verfchiedener Arten Gelb verdienen, und vom ihrem 
BDerdienfte jede Woche einen Theil an ihre Herren abliefern, 


muͤſſen; bern Ueberfhuß fparen fie meiftens auf, um fih 


am Ende ba mit ihre Freiheit zu erkaufen. 


So lebt und webt hier Alles, um auf jede möaliche 
Art, Geld zu erwerben, Der Handel ift bier der Gegen⸗ 
ſtand aller Bemühungen und beinahe aller Unterhaltuns 
gen, fogar auch in Srauenzimmer + Sefellfhaften. 


Die Kapbürger führen insgemein einen guten, reiche 
lich befegten Tiſch; denn bie Lebensmittel find hier im j 


Ueberluffe und daher auch mohlfeil. Die biefige Kochkunſt 
wird jedoch nicht fehr gerühmt. Fleiſch, Fiſche und Gefluͤ⸗ 
gel werden, felbft in den Häufern des Mittelitandes, im 
Menge, und an fetlihen Tagen biß zur Verſchwendung, 
aufgetragen. Der gewöhnliche Tiſchwein ift Kapwein mit 
Waſſer vermiſcht. Die europäifchen Weine werden jedoch 
am meiſten gefchägt. Bier wird nur zur Lederei getrunken. 
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Nah dem Mittageffen legen fi Männer und Bit 


J ber zur Ruhe hin, und dies träge wohl zu ihrer frühkir 
‚tigen Didleidigkeit de. 


. * 
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Die Kapbuͤrger find die groͤßten Liebhaber vom in 
bakrauchen, die man nur irgendwo finden kann. Di 
Maunsperfonen flehen gewöhnlich fehe frühe aufs und gr 
hen dann in einen langen Schlafrock gekleidet, und mi 
einer Nahtmüge auf dem Kopfe, vor die Hausthüre, un 
dort entweder unter dem Eingange flehend, oder auf ein 
Bank figend, oder auf und ab fpazierend eine oder mil 
auch ein Paar Stunden ‚mit, Tabakrauchen hinzubringe. 
Dabei ift dann meiſtens ein Sklave mit einem Glaͤschu 
und einem Kaͤnnchen Wachholderbranntwein zus Hand, u 
bem. Herrn. einzufchenten, fo oft es ihm bericht, eine 

Schluck zur Pfeife zu trinken. . | 


Fir * VAT 
n,2n a T- 


pi 
h 
SELZIZIZEH 





er - —724 d ee .. 

wi Pr aan HE af ——— en 
[y UNITS] — a Ta PS 7 GE re ZB Er 2 

Sp fr} er Eh ren mu een Tre Y z - ” — 

a IL RE — = .. B 
“ 
- 
“ x 
7 


un. — 


J Um acht Uhr kleidet man ſich gewoͤhnlich an, ul 

fest fih dann zum Frühflüde,: das außer dem hier fit 

beliebten Kaffee, ober dem minder geadhteten Thee, ausDif 

und verfhiedenen anderen Speifen beſteht; hierauf min 

noch eine Pfeife geraucht und nachmals erft geht es ı 

die Gefchäfte, bis Ein Uhr, als um welche Zeit zu Mir 

tag: gefpeifet wird; nad dem Deſſert wird gewoͤhnlich mir 

der ein Pfeifchen geraucht, che man das Mittagsfdili 

hen hält, welches oft den größten Theil bes Nachmittag 

wegnimmt. Abends geht man fpagieren oder flattet Br 

ſuche ab, wobei immer abwechfelnd zu ‚Kaffee und Branat 

| wein geraucht wird, bis um 9 Uhr, wo man zu Ni 

48 = fpeifet, und zwar meift eben fo fchmere Speifen, als Wir 

I tags ; darauf wird wieder eine Stunde lang geraucht un 
2 ſodann zu Bette gegangen, BE 


Während des Fruͤhſtuͤks, des Mictag- und Nochteſſn 
wird immer das Haus geſchloſſen, um alle Störungen in der 
wichtigen Geſchafte, das jetzt vorgenommen wird, zu vermii 
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den. — Sobald ber Nachtiſtch aufgetragen wird, ber meilt 
aus koͤſtlihem Obſte und edein Suͤßfruͤchten deſteht, laſſen 
ſich die Männer: ihre Pfeifen, Spudnäpfe und Hüte geben, 
und nun rauhen fig mit bededten Köpfen feierlich = gtayitaͤ⸗ 
tifh, obno ein Wort zu ſprechen, bis fie ſich zur Ruhe nieder 
legen wollen. Die Kapbürger ziehen überhaupt den put 
febr wenig ab, ſelbſt nicht in Frauenzimmer : Sefeufhaften, 
außer bei Zifche, ehe das Deffert aufgetragen wird. — 
Die Frauenzimmer bleiben nach Tiſche gewöhnlich, in- Ab⸗ 
weſenheit der Maͤnner, noch eine Zeitlang beiſammen ſitzen, 
um ſich deſto freier mit einander "unterhalten zu koͤnnen. 
— Seit der Ankunft der Englaͤnder iſt Manches in 
den ‚Sitten und der Lebensart der Kapbuͤrger geändert;. 
auch iſt ihre Kochkunft etwas verbeflert worden, 


Wie in Holland, ſo herrſcht auch in ber Rapfabi 
in aflen Wohnungen eine ungemeine Reinlichkeit. Die 
Betten find vortrefflich . die Mobilien huͤbſch, doch meiſt 
etwas plump gearbeitet, und uͤberall herrſcht Niedlichkeit 
und Ordnung. — Die Weiber, die hier vortreffliche Hauss 
wirthinnen find, führen das ganze Gefchäft des Haus⸗ 
weſens, ohne daß fich der Mann im mindeſten darum 
kuͤmmert. 


Nichts deſto weniger werden die Meier von ihren 
Männern etwas gering geachtet ; auch geben fie ſich wenig 
mit ihnen ab. Die vorzüglichften Vergnügen des maͤnn⸗ 
lichen Gefechte beftehen im Tabakrauchen, Eſſen und 

Schlafen. Spiele find nicht Häufig, und noch weniger find 
es muntere , gefelifchafttiche Unterhaltungen und Geſpraͤche 
bei der Flaſche — Schauſpiele werden nicht geliebt. — 
Die Frauenzimmer, die in ihrer Jugend eine fehr ſchoͤne 
meiße Karbe haben, und fehr einnehmend find. 0b es ihnen 
gleich an feinerer Geiftesbildung fehlt, find ziemlich mun⸗ 
ter, ja lebhafter, als die eigentlichen Holländerinnen; 
fie Lieben gefeufchaftliche Unterhaltungen, Mujit und Tanz 
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Kapbürget nachahmen. | 





mit vieler Beibenfhaft, Sie halten übrigene viel auf Sit 
lichkeit, leben meift untadelhaft verliebte. Aus ſchweifun⸗ 
gen ſind ſelten, und auch bie Weiber ſind ihren Min 
nern treulich ergeben. 3 | 


Die Kleidung. ift in ber Rapfabe nad europaiſhe— 





und in den neueſten Zeiten meiſt nach engliſcher Art. 


Die Erziehung iſt hier noch ſehr vernachlaͤſſigt. Dir 
Heinen Kinder bfeiben Lange. ihren Ammen, die gewoͤhnlich 


ſchwarze Sklavinnen ſi ſind, und den anderen Hausſklavn 


uͤberlaſſen. Zur weiteren Ausbildung fehlt es ihnen dann 


meiſt an Gelegenheit; denn außer den gemeinen Schulen 


fehlt es hier an ‚twemäßigen Erziehungs: Anſtalten. Di 
Jungen werden ſchon frühe zu Handelsleuten erzogen, un 
lernen deßwegen hauptfählih Schreiben und Rechnen 


Den Mädchen wird einiger Unterricht im Schreiben, Zar 
‚zen und in ber. Muſik ertheilt. Große Meifter finde 


man bier nicht; die meiften kehrer find armſelige Troͤpf 


Im Uebrigen herrſchen hier meiſt holͤndiſche Sitten, 
fo wie auch die, holländifhe Sprahe. — ‚Die herrſchende 


Meiigion, die hier aber auch andere neben ſich duldet, il 
die proteſtantiſch-reformirte. Die Gottesverehrung iſt gu 


eingerichtet; aber die Kapbürger find nur am Sonntag 
religios; an den uͤbrigen Wochentagen haben ſi io nicht Zei 


Cie find den Krankheiten unterworfen, welche bir 
meift fette Leibes Konfiitusion, die Lebens s und Nahrung 


‚art diefer Leute und zum Theil auch das Klima mit ff 


bringen, Sie erreichen auch fehr felten ein hohes Alter, - 
Die Engländer, die ſich feit geraumer Zeit hier aufhal 
ten, behaupten, das Klima fen ungemein gefund, für ale, 
de nicht die träge Lebensart und | die Nahrungsweiſe der 
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4. 
Berwohner ber Kapſtadtt. — Die Sklaven. 





Die Sklaven, mit Einſchluß der Weiber und Kim 
yer, machen den geößern Theil der Bewohner der Kapſt a ir 
ja ungefähr zwei Drittel derfelben aus. — Jeder Stabi 
bürger bat deren mehrere; Reiche und Vornehme haben. 
berem oft, mig Einfluß der Weiber und Kinder,‘ 15 bis 
20 und brüber;. ſelbſt geringere Leite haben deren einige, 
und Mittelbürger oft 6 bis 12. — Diefe Sklaven, die zum 
Theile inden Häufeen ihrer Herten geboren find, werben, zur 
Ehre der Kapbürger fey is geſagt, im Durchſchnitte ge⸗ 
nommen, ſehr gut und menſchlich behandelt, und ganz und 
gar nicht wie bie meftindifchen,. die größten Theils unter ſchwe⸗ 
ser Arbeit, bei karger Nahrung und erbaͤrmlicher Kleidung, 
ihres Lebens Laſt ſeufzend fortſchleppen muͤſſen. — Die Sflg« 
ven und Sklavinnen in der Kapſtadt werden in den 
meiſten ehrbaren Haͤuſern gleichſam als Glieder der as 
milie betrachtet, und eben ſo behandelt, wie die freien 
Dienfiboten in Europa. — Beifpiele bes Gegenthekile 
ſind hier ziemlich ſelten. Sie werben gut genaͤhrt, gut 
gekleidet, und gar nicht übel behandelt, fo, daß die meis 
ten mit ihrem Schickſale ziemlich zufrieden find. — Sie 
vohnen -mwit ihren Herten unter . Einem Dache, oder 
venigftens doch in einen Anbaue des Haufe. . Ihre 
Nahrung iſt gar nicht ſchlecht; fie erhalten ben Abteag 
von dem Zifche der Herrfchaft mit einer. guten Portion 
Meiß vermehrt. Ihre Kleidung iſt ebenfalls anfländig, 
Die männlichen Sklaven tragen. ‚gewöhnlich ein KHemde,. 
ine blaue tuchene Jacke, darunter eine Feichte. Wefte, und 
laue, voeite und lange Hofen. ‚Schuhe oder Strämpfe - 
aben fie nicht; auch find die nicht daran gewöhnt; . er 
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ee 1... Kopf wird mit einem groben Hute bebeiit, ober mit einen 
u Tuche in Geſtalt eines Turbans ummidelt; um den of 


nen Halskragen des Hemdes wird eim farbiges rot 

ober blaues Tuch lofe gefchlungen. — Unter diefen Sl 

| ven giebt es fogar auch Gtuger ; die Obrenringe tragıs 

"auf dem Hute einen ſchwankenden Federbuſch haben, mi 

Kit, nach Stutzerart, einhertreten. — Es iſt u 

Wh für die armen. Skiaven, daß es hier nicht m 

giemlich viele Menſchenfreunde, ſondern auch reiche u 

witle Leute. giebt, die ihren Stotz darein fegen, in 

Setaben gut zu halten, und huͤbſch zu tieiden; bein 

ders die Damen ſuchen eine Ehre darin, gutgebl 

'dete und huͤbſchgekleildete Sklavinnen ſich nachteeten } 

Aaſſen, die bei dem Kirkhengehen das Geſangbuch, u 

bei Beſuchen den Arbeitsbeutel, wohl: auch den Son 
ſchirm ihrer Frauen tragen. — 


Die Sklaven in ber Kapfate find. von ſcht un 
ſchiedenen Klaffen, Raſſen und Voͤlkerſchaften, for 
Neyern, als Halbnegern, rothbraune Menſchen un Ru 
latten. — Sklaven aus Bengalen’und Matadıt 

Maicjen und Bupdfhinefen, Madegaffen, u 
‚gern aus Guinea und von ber afrifanifhen Optik 
Kaffern und Baflordhottentoiten u. ſ. w. 


Am beliebteſten find unter allen bie Mulartı 

‚oder Baſtarte vom Negetinnen ober Hälbnegerinnen W 
:von freien Weißen; denn die Kinder von Gklavinnen m 
ben wieder Gklaven , der Vater fey auch wer er mol 
— Solche Mulatten oder farbige Menſchen, die I 
Sklaven geboren‘ find, werden hier, als Dausbebien 
‚und Lalajen angeftelle und behandelt ;. die Maͤdchen uı 
200. Meiber vertreten die Stele der Kammermaͤdchen, Au 
| - . wärtstinnen.. und Hausmaͤgde, find gut gekleidet, um 
verrichten eine ſchwere Arbeiten. — Die Stklaven vr 
Gklavinnen aus. Den alen werden fuͤr die beſten, nid 
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en Mulatten gehalten unb ungefähr eben fo behandelt, 
wie, diefe. Sie, find auch. fehr getreu und milig. — 
Die zahlreichſten Sklaven am Kap find die Mabdegafs 
'en, bie guineifchen Negern, bie Budſchineſen 
ind die Kaffern, welde theils ganz, theils beinahe 
chwarz, und meiſt fidrrige, tädifche, boshafte und träge 
deute find, die man ſtrenge behandeln und mit Gewalt 
jue Arbeit treiben muß, ‚ob fie gleich kraftvoll und ro⸗ 
buft find. Um dieſer koͤrperlichen Stärke willen werben 
fie auch gewöhnlich zu den ſchweren Acbeiten, befonder& - 
sum Lafltragen und zus Herbeifchaffung des nöthigen 
Brennholzes, aus ben oft ziemlich entlegenen Gebüfchen 
und Waldungen- gebrauht, — Auch die Malajen find 
untere den Sklaven am Kap ziemlich zahlreich, aber 
Troz ihrer Thaͤtigkeit und übrigen WBrauchbarkeit bat 
man fie bier dod nicht gerne, da fie aͤußerſt jaͤh zornig, 
rachfuͤchtig und blutduͤrſtig ſind. Sobald ſie ſich belei⸗ 
digt glauben, nehmen ſie Opium, um ſich in eine Art 
von Raſerel zu verfegen „ in welcher fie fobann nicht ni 
ihren Beleidiger, ſondern auch Seden, dem fie beikom⸗ 
men koͤnnen, oder der ihnen begegnet, auf der Stelle erl 
morden. Wer einen ſolchen Raſenden erlegt, erhält eine 
Belohnung. — Alle dieſe hier genannte Sklaven find 
große Liebhaber von allerlei Vergnügungen , beſonders 
von Spielen, wozu fie jeden muͤßigen Augenblid verwenden, 


: Die Sklaven ber Landleute werben weit härter von 
ihren rohen Desien behandelt, als die in ber Kapſtadt; 
denn auf dem Lande muͤſſen ſie ſtrenge und ſchwer arbeiten, 
und werden dabei erbaͤrmlich genaͤhrt, nicht minder ſchlecht 
gekleidet, und bei jedem Anlaſſe unbarmherzig gezuͤchtigt. 


\ 
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156 Suͤd⸗ Afrika. 
— Ben. 
Beni des Kaplandes. — Weinpflanper ,  Sekraihr 

dauern und Viehzuͤchter. 





Nach den Stadtbewohnern müffen wie nun auch hi 
Won denfelben ziemlich verſchiedenen Landbewohner un 

eigentlichen Pflanzer dieſer Kolonie noch etwas näher be 
trachten; naͤmlich nach obiger Eintpeitung: 


2) Die Weinpflanger oder Weinbaner fi 
bie meift wohlhabenden Befiger der Weinberge, die gemöhnik 
in geringer Entfernung vom Kap liegen, größten Theil 
Freigüter und fo einträglich find, daß die Eigenthümer u 

ganz behagliches Leben führen; fie bauen kein Getraide u 
halten Feine Schafe, doc haben fie Gärten und Rindoid 
auch viel Federvieh. Sie bezahlen nur geringe Adgehn 

außer von dem Beine und Branntweine, den fie in di 
Stadt zu Markte bringen, welches vom. Septembn ııı 
bi& zur neuen Weintele im März geſchieht. — Hin 

ſten Europäer „ „welche hier den Weinbau einzuführ 
ſuchten, ſollen Franzoſen geweſen ſeyn, deren W 
koͤmmlinge noch jetzt dieſem Geſchͤfte obliegen, und N 
gefisterften unter den kapſchen Landleuten find, 





3) Die Getraidebauern, d.h. diejenigen Bandleuk 
wæelche ſich vorzüglich son dem Baue des’ Getraides naͤhren 
- babei aber. auch ziemlich ſtarke Viehzucht treiben, be 

wohnen hauptſaͤchlich den Kapbdiſtrikt, und die Difkilt 
Drakenſtein und Stellenboſch. Es find mil 
wohlhabende, doch zum Theil etwas rohe, "und je weiter! 
von der Kapftadt auf zerſtreuten einzelnen Höfen Ich 
deſto rohere Leute, -bie ihre Güter, theils dom ber bil 
| laͤndiſchen Rei ierung in. den früheren Zeiten def Kolan' 
ſation geſchenkt erhalten 1 theils gekauft haben, t ehe 
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uch nur als Lehen beſitzen. Sie treiben ben Aders 

yau' mbift mit ſehr weniger Einfihe und geringem Fleiße, 
ind haben daher dem guͤnſtigen warmen Klima und der 
ratuͤrlichen Fruchtbarkeit des Bodens, ber deſto ergiebiger 
fl, je weniger es ihm an Waſſer fehlt, größten Theils 
hre reichen Aerndten zu danken. — Bei mehrerer 
Zorgfalt und Kenntniß des Ackerbaus wuͤrden ihre Felder 
noch weit ergiebiger ſeyn. Auch ihre Ackerwerkzeuge tau⸗ 
gen nicht viel; ihr Pflug iſt zu plump; fie verſtehen es 
nicht, den ſandigen Boden zu walzen; kurz, ſie ſind im 
Ganzen genommen ſehr Eurzfichtige und. unwiffende Land» 
wirthe; die nad) obendrein oft. ſehr nahläßig find. Das 
Getraide wird Hier nicht gebrofchen, fondern nad) orienta⸗ 
liſchher Weiſe duch das Vieh ausgetreten, wobei dann 
das Stroh verloren geht. Das kurze Gerſtenſtroh und 
Sprey. wird zu Pferdefutter angewendet, aber das Uebrige 


wird, ſtatt als Streue für das Vieh gebraucht zu were. 


den, dem Spiele der Winde Preiß gegeben, Diele Bauern 
find meiſt nu ſtarke Trinker. 


4) Die Vieh zuͤchter, ober bier ſogenannten 
Viehbauern, welche ſich allein von der Viehzucht und 
nebenher von der Jagd naͤhren, treiben durchaus keinen 
Feldbau, und ſind die roheſten und ungebildetſten unter 
den. Kaps Kolonifien, Sie bewohnen die entfernteften, 
innerftien und am wenisften fruchtbaren Gegenden, die des 
Anbaus nicht fo ganz unfähig, ja zum Theil von der Natur 
heit weniger vernachlaͤßigt ſind, als von den traͤgen, der 
Arbeit ungewoͤhnten Koloniſten, welche die minder muͤhſa⸗ 
me Viehzucht, bei welcher fie ihrem Muͤſſiggange ganz unge⸗ 
hindert' fröhnen können, dem mehr Arbeitfamfeit erforderns 
den Aderbaue vorziehen. N 


- 


Diefe Viehbauern find sum Theile wahre Mo. oma b en, 


die feine fefte Wohnfige baben, fondern ‚mit ihrem Viehe . 


im Lande umbergiehen, und in elenden Strohhuͤtien woh⸗ 


— 


Se 


nen. Diefer Theil der kapſchen Viehbauern, ber ji 
nicht ber zahlreichfte iſt, unterſcheidet fih in Sitten und be 
bensart fehe wenig von den Hottentotten; fo wie Überhaup 
die Viehbauern im Kaplande: eher zu den Halbwilden 
als zu ben kultivirten Völkern gehören,’ 


Sie leben ale fehr ſchlecht. Wenn fie auch will 
fefte Wohnungen haben, zumeilen an verſchiedenen Orte 
zugleih, um bes Hin- und Herwanderns willen, fo fi 
doch aud) biefe gewoͤhn lich hoͤchſt elend. — Ihre Kleidun 
iſt ebenfalls ſchlecht. Die Männer tragen meiſtens eim 
breiten, runden Schlapphut, ein blaues Hembe, Tem 
Pantalons und ſelbſt gemachte Schuhe aus einem getrl 
neten. Selle, aber Leine Strümpfe. Die Weiböperfon 
tragen zu jeder Zeit, auch bei dem märmfien War 
dide, ausgeſtopfte Hauben, bie unter dem Kinne m 
breiten Bändern feflgebunden werden, welche fodann um 
die Schultern hinadfallen, ferner, kurze Jacken und Rie—, 
aber Leine Strümpfe und oft auch Feine Schuhe. — 
Die Hausgevättfchaften find nicht minder ſchlecht und tiv 
foh. Oft muß ein Kaflen die” Stelle des. Tiſches w 








treten, — Das Kochgeſchirre beſteht beinahe gi 
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allein im einem eifernen Topfe. Tiſchzeug, Löffel un 
Gabeln findet man nicht bei diefen rohen Menſchen. de 
der Bauer führe: ein großes Meffer bei ſich; damit ſchne⸗ 
det ex vor. Die übrigen Dienfle bei dem Eſſen muͤſſen dr 
Hände allein verrichten. — Ueberhoupt find dieſe Lu 
ſehr unreinlich und ſchmutzig. Daß es jedoch auch mh 
rere erfreuliche Ausnahmen. giebt, if micht zu läuga. 
Unſre Reifebefchreiber fanden auch zuweilen ganz artijt 
und'nicht fo ungeſittete Leute unter diefen: Viehbauern, dit 
freilich, meift nur aus dem niebrigfien europäifchen Pohl 
entlaufenen Matrofen., Ürbeitfheuen Landftreichern und 
dergleichen Gelichter beſtehen, die hier noch meht derwilden 
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beinahe viehiſch geworden und heſonders hi bem Trunk⸗ 
ußerſt ergeben find. 


Die Weiber muͤſſen hei dielen, wie bei anderen Halb 
iden, bie meiſten und oft ſchwerſten Arbeiten verſehen. 5 
Yıbei verfertigen fie auch Lichter und Seife, jene zum 
igenen Gebrauche, letztere zum Verkaufe indie Kapſtadt. 
-Ihre meiſten Beduͤrfniſſe muͤſſen fie ſich ſelbſt durch eigene 
krfindung und Arbeit zu befriedigen ſuchen; denn Hand» 
»erksleute giebt es in der Naͤhe nicht. Die Männer fa⸗ 
riziren ſich daher Riemen, Stricke, allerlei hölzerne Ges 
athſchaften und dergleichen, ſelbſt. — 


Auch die Viehzucht wird von dieſen rohen, veuten 
ehr nachlaͤßig betrieben, ſo daß das junge Die nicht 
elten durch ihre unverantwortliche Sorgloſi igkeit zu Grunde 
zeht. Die Schafe und das Rindvieh, das zum Schlach⸗ 
ten beſtimmt iſt, wird von hetumreiſenden Fleiſchern aus 
er Kapſtadt gegen Unmweifungen aufgekauft , die im 
erfelben zahlbar find ; auch. wird viele Butter dahin ges 
acht. — Gin Nichbauer von mittlerer Klaſſe kann als 
jährlich | im Durchſchnitte verfaufen: 


15 Stud Rindvieh, zu ı2 Rthle. 180 Rihle. 
220 Stuͤck Schafe, zu 2 Rthir... 40 — 
Buttter und Seife fͤͤc300 — 


. Summe 920 Rthle, 


Da nun, alle gitwähntichen Badäefniffe eines ſoichen | 
Bauern und feiner Familie (Steuern bezahlt er nicht) fich 
jährlich in Atem in runder Zahl nicht über 450 bis 460. 
Rthlr. belaufen, denn das. Nothwendigſte hat er ſelbſt, fo 
kann er jaͤhrlich, nah allen Abzügen auf einen reinen 
U⸗eberſchun an Gewinn von 460 bid 470 Rthlrn. rechnen. 
Iſt dies nice genug ? — Dabei leiden biefe Viehbauern 
jewiß keinen Mangel; ie ſchaffen fih aus der 8 apſtade 

| 


aA 
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a — Thee, Zucer, Labak und Branntwein an, das nothig 
J. Getraide tauſchen fie von Ackerbau treibenden Bauern ct, 
| und alle übrigen Unentbehrlichkeiten gewinnen fie in ih 
y oo. Wirthſchaft ſelbſt. Geluͤſtet ihnen nad einer befonden 
: | Speiſe, ſo nehmen ſi e ihre Flinte und erlegen ein Std 
Wild. Die Jagd ift ihr Lieblingsvergnügen. Außer in 
felben bringen fie ihre meiſte Zeit im Muͤſſiggange fin; 
J denn die Hottentotten, die fie gewoͤhnlich in Die: 
| fen. haben, müffen die höthigen Arbeiten für fie ver 
J. Lenz dafür werden aber dieſe armen. Leute nichts def 
J. | ‚weniger oft fehe hart von ihnen behandelt. „ wie fi ad 
‚ von ihrer Sittenrohheit nicht wohl anders erwarten laͤßt 


Dies ft die kurze Schilderung der Hauptklafſen x 
Bewohner. beö Eolonifirten Kaplandes, 





⸗ 


6. or 


“ Bufand der Kultur im Allgemeinen. — Runftfleif. — 
J ‚Handwerk. — Bandel. 





| Aus dem bieher Geſagten ergiebt ſich zur Genige, 
die Kultur in dem. Eolonifitten Kaplande audit 
- ao auf einer hohen Stufe, und in dieſem Punkt 
ziemlich ‚weit hinter den aufgellärten Ländern Europal 
0. zurüdfleht; ja mas noch mehr iſt, daß hier zum Thei 
die höhere, feinere Kultur wieder verloren - gegangen ih 
Andem wir ja gefehen haben, daß ein Theil der Koloni 
fen, die im Innern des Landes, im oͤden Wuͤſteneim 
x im “einzelnen Familien, beinahe ganz abgefihnitten von alt 
übrigen menfdlichen Geſellſchaft in zerftreuten Höfen vos 
der Viehzucht leben, allmaͤlich halb verwildert, wenigfenl 
Überhaupt scher Menſchen geworden find. 
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Zwar unterſcheidet ſich hierin die Kapſtadt ſehr vor: 
theilhaft von dem Koloniſtenlande, wie wir ebenfalls ſchon 
geſehen haben. Es herrſcht aber auch daſelbſt nicht die | 
Feinheit der Sitten, der gute Geſellſchaftston, bie Um- 
gaͤnglichkeit und Gefelligkeit, der verfeinerte Geſchmack 
und die erhöhete Aufklärung, bie Liebe zu Künften und 
Wiſſenſchaften, welche ſo vielen groͤßeren und eleineren 
Städten unſers Erdtheils zur Zierde gereichen. 


In der Kapitadt herrſchen dagegen, bei vieler Gut⸗ 
muͤthigkeit, das National⸗Phlegma der Holländer und 
ber KRaufmannsgeift mit, feinen Trabanten, dem Eigen 
nuse, der Gewinnſucht u. ſ. w., wodurch eine gewifle Ins 
dolenz und Gleihgältigkeit gegen Alles erzeugt wird, was 
nicht dazu gehört, den Gewinn zu vermehren, ober die 
füße Behaglichkeit, eines phlegmatifd) - ruhigen Lebensgenuſ⸗ 
ſes zu erhoͤhen. Daher iſt es kein Wunder, daß man unter 
Leuten, die von einem. ſolchen Geiſte beſeelt ſind, ſo we⸗ 
nig Kunſtgeſchmack und Liebe zu. den Wiſſenſchaften fin 
det; einzelner, doch hoͤchſt feltenee Dilettanten nicht zu ges 
denken. Das Kap hat, fo viel wir wiffen, der Wett noch 
feinen Künftler, noch femen Gelehrten, ja noch keinen, 
in irgend einem Fache ausgezeichneten, Mann geſchenkt; 
ob es gleichwohl nicht an einzelnen guten Koͤpfen fehlt. 


Die Engländer haben jedoch, ſeit ihrem Aufeuthalte 
am Kap etwas mehr Geſchmack, Feinheit und Geſelligkeit 
Dafeldft verbreitet. Was aber die Einwohner davon anges 
nommen haben, gefhah meift nur, in fo weit fie nicht 
umhin konnten, ed anzunehmen, ohne ihren neuen ‚per 
ren und Gaͤſten allzuſehr zu mißfallen. 

Es laͤßt ſich jedoch nicht mit Gewißheit beſtimmen, 
vie viel letztere fchon, da fie jetzt zum zweiten Mate das 
Rapland inne haben von ihren Sitten auf das eroberte 
'and Üübergetragen haben; indem es uns an neueren Berichten 
‚serüber fehlt; denn die ausführlicheren Schilderungen des 

N. Länders u. Völkerkunde. Afrika. II. Dd. aD 
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Kaps, die wir in den neueren Zeiten Englandern 
zu danken haben, gehoͤren in den Zeitraum der afın 
brittiſchen Beſitznehmung diefer Kolonie, 


Auch die Induſtrie ift bier nicht von Belange, un 
beſchraͤnkt fi meift nur auf das, was der Werbruf 
bes Landes felbft erfordert; die Bedürfniffe des Sur 
werden beinahe alle eingeführt. Fabriken giebt es hu 
nicht. Die Handwerker find nicht gahlteih, und fi 
2 wohl außerhalb der Kapftadenidt zu finden. En 
w Theil derſelben ſind Sklaven. — Die von der Kapſtad 

entfernt wohnenden Koloniſten verfertigen ſich, wie 9 
dacht, die meiſten Nothwendigkeiten, ſo gut ſie koͤnnen 
ſelbſt. Die einzigen Fabrikate, bie von hier aus in! 
Ausfuhrhandel kommen, ‚find Seife und Lichter, welt 
wie wir ſchon gefehen. haben, von den einzelnen Lantı 
milien, und ‚nicht fabrilmäßig in orbentlihen Manufit 

0. en fabrizirt werden. 


° 


0 Der Ausfuhrhandel beſteht daher, außer. den ger 
nannten Artikeln, in Landesproduften, nämlich Getut 
und Huͤlſenfruͤchten, vorzüglich zur Verproviantirung I 
bier anlegenden Oſtindienfahrer. In neueren Zeiten ii 

, die Ausfuhr fehr abgenommen. Ä | 





Kerner : Wein und Branntwein. — Wenn mil 
bier den. Weinbau mie mehr Sorgfalt und Einſicht be 
ttiebe, fo könnte eine weit größere Menge von diefem el 
Getränke gewonnen werben; man ift aber in dieſem Pant 
te ſehr nachlaͤſſig; ja man verfaͤlſcht fogar den gemonnt 
nen Wein, — Bon. dem berühmten Konſtantiaweit 

. werden jährlich im Durchſchnitte genommen 180 halbe Obr 
(jeder zu 20 Gallonen von 4 Quart oder 1 Stuͤbchen 
für ben Werth von etwa 14,000 Rihlen. außyeführt, di 
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ange Xusfübe von Wein und Branntwein beträgt im 


Jurchfchnitte jährlich etwa 50,000 Rthlr. \ 


Wolle, Zelle und Häute — werden zufammen für 
sine bedeutende Summe ausgeführt, Doc die Ausfuhr | 
er Wolle wird immer beträchtlicher, feit man angefangen ' 
at, die Schafzucht zu verbeflern, 


Wallfiſchthran und Fiſchbein iſt vormals mehr aus⸗ 
efuͤhrt worden, da noch eine eigene Geſellſchaft dazu vor⸗ 
anden war, als jetzt, wo der Wallfiſchfang in der Ta⸗ 
elbai ſehr vernachlaͤſſigt iſt. 


Getroknete Fruͤchte, naͤmlich Roſinen und Mandeln; 
verden jährlich bloß für einige taufend Thaler ausgeführt, - 
a man doch beinabe ganz Europa von hier aus damit 
erfehen koͤnnte; aber auch biefer Theil der Dekonomie 
bitd gas zu fehr vernachlaͤſſigt. 


Gefalgenes Fleiſch und geſalzene Butter wird giemlich 
iel ausgeführt, . vorzüglich von den hier im Borbeifegeim: 
nlegenden Schiffen als Proviant eingenommen ; ! beide 
önnten aber gar leicht von befferer Qualität ſeyn, ale fie 
ewoͤhnlich ſind. Dan wendet auch hierauf alzuwenis 
Sorgfalt, 


Seife und Talglichter — von erflerer wird ziemlich 
iel, von leßteren weit weniger ausgeführt, weil diefe letz⸗ 
ven nicht fo leicht unzerbrochen aus dem Innern des Lanz 
s auf den ungebahnten, holperigen Wegen herbeigebrade 
erden Finnen. Die bier aus Schaffett und der alkali: 
ven auge einer Art Salzkraut verfertigte Seife iſt vor⸗ 
efflih, Aus dem vegetabilifhen Wachfe des Hier einheis 
iſchen Wachsbaumes (Myrica cerifera) werden auch 
chter verfertigt. 


Aloeſaft — aus den Blaͤttern der im Kaplande 
ufig wildwachſenden gemeinen Aloe (Aloe perfoliata, 
wöhnli Aloe socotrima genannt) ‚gezogen, iſt in neues. 

- Ru , Q 2 


rt 

— 4 

2. Ve 2 * 
Some. ade” fe 
7. Sn xX 
ne — 


IE RTCELER, 


. 
Par“ it 
Ab Eh 
" wie 


i 
3 
Zur 


ALT EN 


* 
— 


Ne ur ae Fat: Pfau 


e-. 


— A kee a Een 
E Ya 


Rap XR 
ar 2 Pa 
2 


Te 


ET TETEN. 


- 
- 
—53 


5 ’ 
rn * 
ir — 
in 
DE 2 et . 


PO A ER 
—R ae —— 
De u 


wg 


’ Cy r 
rn WB = 
Per 


an ee ehe 


Fee 
Sam: 
— 


... 


4 — 

22 

Meat. * Cu“ 
eine u TE . 


BU ie nn 
RI nen iee . * 


nd 


204 Sud⸗ufrika. 
"zen Zeiten wegen ber ſtarken Nachfrage ein ziemlich ba 


beutender Ausfuhrartikel geworden. Im Jahre 1802 wur 


‚den davon 91,219 Pfunde am Werthe für 6829 All 


ausgeführt. (Die englifchen Bierbrauer gebrauchen dul 
Spezerei zur Verfertigung des Porter. — Man mil 


auch behaupten, fie könne bie Stelle der koſchenile in dt 


Särberei vertreten.) 
Elfenbein wird von hier aus. bei weitem nid 


mehr fo ‚viel zu Markte gebracht, wie vor Zeiten; da 


bei der ſtarken Zunahme der Kolonie haben ſich bie J 
phanten tiefer. in das Innere des Landes zuruͤck gezogu 
fo auch die Slußpferde,. deren Zähne: mehr gefchägt m: 
den, als Lie ber Steppanten, aber auch. feltenet in da 
Handel kommen. 


Tabak wird von bier aus nur im unbebeuten: 


Quantitaͤt verſchickt; aber er koͤnnte ein wichtiger Air 
fuhrartiket werden, ba er von ſehr guter Qualität if 
“wenn man ihn bier fleißiger baute; aber ber Derbaud 


im Lande ſelbſt ift ſchon ſehr ſtark. 


Außer den hier genannten Hauptaitikein erden au 
ausgeführt, oder richtiger meift ald Erfrifchungemittel u 
den Dfindienfahrern mitgenommen : Eingemachtes IN 
Salz, Weineffig, auch Gartengewaͤchſe u. ſ. w., i 





Betrag jedoch nicht von großer Bedeutung iſt. 


In den vier Jahren, 1799 bis 1802, betrug bie af 
Ausfuhr zufammen genommen nur 300,925 Rthir., ft 
im Durchſchnitte jaͤhrlich etwa 75,231 Rthlr. Die | 
nicht viel. Man muß aber auch dabei bedenken, baf 
ſehr beträchtliche Konfumtion. der Befagung und der F 
mals hier liegenden Flotte mie 8 bie 10,000 Mann nit 
mit in Anſchlag gebracht iſt. 


Die vorzuͤglichſten Einfuhrattikel find: Aderlei m 
paͤiſche und indiſche Zeuche, und andre. Fabrikwanis 
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Schuhe, Stiefeln und Hüte, verſchiedene Werkzeuge, Faro 
bewaaren, Schreibematerialien, Mobilien, allerlei Salat: 
teries und Lurus» Artikel; Meiß, There, Kaffee, Zucker, 
Dfeffer und andere Spezereiwaaren, auch Wein, und mans 
cherlei Kleinigkeiten. \ 


Der ganze Handel koͤnnte durch zweckmaͤßige Verbeſ⸗ 
ferungen fehr emporgehoben werben; denn er ift noch lan⸗ 
ge nicht, was er feyn könnte und feyn ſollte. Auch koͤnnte 
man von hier auf, einen eintraͤglichen Waufßſqhfang in ben 
ſuͤdlichen Gewaͤſſetn treiben. 


J 7. 
Buͤrgerliche und kirchliche Verfaſſung. — Juſtiz⸗ dinan. 
— und Kriegsweſen. 


Die politiſche Verfaſfung iſt hier nach Art der uͤbri⸗ 
gen hollaͤndiſchen Kolonien eingerichtet. Die Englaͤn⸗ 
der haben ſeit ihrer Beſitznehmung, fo viel man weiß, 
nichts Weſentliches daran geaͤndert, ſondern das Alte bei⸗ 
behalten. 


An der Spitze bee ganzen Lanbesreglerung * ir. 
General: Bouverneur; ihm find acht Kollegien zur Seite 
geſetzt, die jedoch eigentlich unter ihm ſtehen. Diefe find: 
‚Der große Rath oder höhere Senat, das große und das 
‚ Beine Juſtizkollegium, das Ehegericht, die Waiſenkammer, 
das" Kirchenlollegium , das bürgerlihe Gericht und ber 
Kriegsrath. — Unter dem Gouverneur ſteht der Vice⸗ 
Gouverneur und dann bie übrigen Beamten zu den Zei 
ten dee Holländer in Ober» und Unter: Kaufleute abs 
gerbeitt. — Die Diſtrikte auf dem platten Lande ſtehen 
unter Landdroften, deren ‚Jedem ein Buͤrgerrath (Heems 
ra db) jugeordnet iſt. | 
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ron Zeiten wegen ber. ſtarken Nachfrage ein ziemlich ber 

beutender Ausfuhrartilel geworden, Im Jahre 1802 wur⸗ 
den davon 91,219 Pfunde am Werthe für 6829 Rthit. 
ausgeführt. (Die englifchen Bierbrauer gebrauchen biefe 
Spezerei zur Berfertigung des Portere — Man mil 
auch behaupten, fie koͤnne die Stelle der Kolgenilke in der 
Faͤrberei vertreten.) 


Elfenbein wird von bier aus bei weitem nicht 
mehr fo ‚viel zu Markte gebracht, wie vor Zeiten ;ı denn 
bei der ſtarken Zunahme ber Kolonie haben fi die Ei 
phanten tiefer. in das Innere des Landes zuruͤck gezogen, 
fo auch die Slußpferde, deren Zähne: mehr gefchägt wer: 


den, als Lie der Elephanten, aber auch ‚feltenee im ben 
Handel kommen. 


Tabak wid von bier aus nur im unbebentenht Ä 


Quantität verſchickt; aber er koͤnnte ein wichtiger Yub 


fuhrartiket werden, ba ee von fehe guter Qualitaͤt if; 
"wenn man ihn bier fleißiger baute; aber der Verbrouch 


im Lande ſelbſt iſt ſchon ſehr ſtark. 


Außer dem hier genannten Hauptattikein werben auf 
ausgeführt, oder richtiger meift als Erfrifhungsmittel von 
den Oſtindienfahrern mitgenommen: Eingemachtes Of, 
Salz, Weineſſig, auch Gartengewaͤchſe u. ſ. w., deren 
Betrag jedoch nicht von großer Bedeutung iſt. 


In den vier Sahren, 1799 bis 1802, betrug bie ganp | 


Ausfuhr zufammen genommen nur 300,925 Rthie., folglid 
im Durchſchnitte jaͤhrlich etwa 75,237 Rthlr. Dies if 


nicht vie. Man muß aber au dabei bedenken, daß bi 


ſehr beträchtliche Konfumtion. der Befagung und der da— 


mals bier liegenden Flotte mie 8 bi6 10,000 Dann nifl 
mit in Anſchlag gebracht iſt. 


Die vorzuͤglichſten Einfuhrartikel find: Allerlei eutt 


daiſche und indiſche Zeuche, und andre Babeitmanrı 
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Schuhe, Stiefeln und Hüte, verfhiebene Werkzeuge, Faro 
bewaaren, Schreibematerialien, Mobilien, allerlei Salat; 
teries und Luruss Artikel; Reiß, There, Kaffee, Zuder, 
Dfeffer und andere Spezereiwaaren, auch Wein, und man⸗ 
cherlei Kleinigkeiten. 


Der ganze Handel koͤnnte durch zweckmaͤßige Verbeſ⸗ 
ſerungen ſehr emporgehoben werden; denn er iſt noch lan⸗ 
ge nicht, was er ſeyn koͤnnte und ſeyn ſollte. Auch koͤnnte 
man von hier aus einen eintraͤglichen Waufiſchfang in den 
ſuͤdlichen Gewaͤſſern treiben. 


/ 7. | 
Bürgerliche und kirchliche Berfaffung. — Juſtiz⸗, Einen 
— und Kriegsweſen. 


Die politiſche Verfaſfung iſt hier nach Art der uͤbri⸗ 
gen hollaͤndiſchen Kolonien eingerichtet. Die Englaͤn⸗ 
der haben ſeit ihrer Beſitznehmung, fo viel man weiß, 
nichts Weſentliches daran geaͤndert, fondern das Alte bei⸗ 
behalten. 


An der Spitze bee ganzen Banbeiregferung ae ei®. 
General: Bouverneur; ihm find acht Kollegien zur Seite 
geſetzt, die jedoch eigentlich unter ihm ſtehen. Diefe find: 
Der große Rath oder Höhere Senat, das große und das 
kleine Jiſſtizkollegium, das Ehegericht, die Waiſenkammer, 
Das” Kirchenkollegium, das buͤrgerliche Gericht und ber 
Kriegsrath. — Unter dem Gouverneur ſteht der Vice 
Gouverneur und dann die uͤbrigen Beamten zu ben Zei⸗ 
sen dee Holländer in Ober: und Unter» Kaufleute ab» 
geiheitt. — Die Difttikte auf dem platien Lande ſtehen 
unter Landdroften, beren Jedem ein Buͤrgerrath (Heem⸗ 
rad) zugeordnet iſt. 


200 Sdsẽcd⸗Afrika. 


‚Unter: dem Kirchen⸗Kollegium ſteht die geſammie 
Geiſtlichkeit, die ſehr geehrt wird, und gut beſoldet iſt, und 
das ganze Kirchen- und Schulweſen dieſes Landes. Die 
reformirte proteſtantiſche Religion iſt die hereſchende; an⸗ 
dere Religionsparteien werden bloß geduldet, Das Schal 
weſen iſt ſehr ſclecht eingerichtet. 

Das Juſtizweſen ſtand bisher ebenfalls nicht auf dem 
Kbeſten Fuße. Die Gerichtsbeiſitzer find Unſtudierte, fo wie 
‚auch die Advokaten. Der Sekretaͤr, der ein Juriſt fem 
muß, fpielt gewöhnlich die Hauptrolle . bei den Gerichtäfi 
gungen. — . Die Kapbürger find aͤußerſt progeßfüchtig. _ 
Die Koſten für bie Juſtizpflege betragen gegenwärtig ji 
lich ungefähr 4000 Pfund Stetlinge. 


Die Abgaben, melde bie Kapbuͤrger und Koloniſta 
im Staplande bezahlen müffen, find gar nicht drückend, 


Die Staatseinkünfte beſtehen: 


.1) In den Einkünften von ben Grundſtucen, b. h. 
ben Abgaben von den Lehenzuͤtern, ben geſchenkten Guͤtern, 
den Freigütern, den vermietheten Stuͤcken Landes, un 
für die Salzpfannen, 


3) In den Abgaben von Getraide— Wein und Sram | 
wein, 


3) In den Abgaben bei ber Beräuferung von liegen, 
ben Gütern, 


4) In den Abgaben non bem Verkaufe der Haͤuſer 
und Gebäude auf den Lehenguͤtern. 


5) Abgaben von Auktionen, 
6) Erpeditionsgebüren, 

7) Soͤllen. 

8) Havengelde, 


“®. 
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9) Dofkorte, 


10) Konfistationen und Geidſtrafen. | . 


II) Abgaben von dem Ausfchenten bes Bet, Weine 
and Branntweins. 


12) Intereſſen von ber Leihbank und 

13) den Einkünften von dem Stämpelpapiere. 

Sm Jahre 1801 betrugen dieſe Einkünfte jufomnen 
über 450,000 Rthlir. 


Dos Militärwefen war zur Beie der Sottänser 
Bier gar nicht gut eingerichtet geweſen. Außer der erſt im 
Tpäteren Zeiten errichteten Landmiliz, war bier kein anderes 
Militär, als die ſchwache Befagung am Kap, bie nicht hin⸗ 
teichend war, einen feindlichen Anfall abzutreiben, 





8. 
Zopograpbie ' - 


Eintheilung be6 Kaplandes, — Kurze Beſchreibung ber eins 
zelnen Bezirke und Ortſchaften. 


nn end 


Anfangs begriff die hollaͤndiſche Nieberlaffung am Kap 
oder Vorgebirge der guten Hoffnung, wie bereits 
gebacht, bloß das nah dem Tafelberge Tfogenannte 
Tafelthal an der Tafelbai, welches die Holländer 
den Ureinwohnern abgefauft hatten. Die Vorzüge bes 
Landes, die Verfprehungen der holländifch » oflindifhen 
Handelsgeſellſchaft, die meiſt auch richtig gehalten wurden, 
und die Ausſichten auf ein ſorgenfreies, ruhiges und gluͤck⸗ 
Liches Leben lockten bald fo viele Koloniften bieder, daß 
e nicht alle mehr zu ihren Pflanzungen Kaum in dem 


= 


8 


ur 
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Tafelthale fanden. Man mußte daher die Scham 
der „Mieberlaffung erweitern, und ba fi) die Zahl der Ko 
Toniften auch durch die natürliche Fortpflanzung immer 
vermehrte, und die neuen Koloniſten fi in einem fo weit 
ausgedehnten Lande, das mitunter unfruchtbare Strecen 
bat, immer bie beſten Stellen zu ihren Anſiedelungen aus⸗ 
ſuchten, ſo geſchah es dann natuͤrlich, daß die Graͤnzen der 
Kolonie uͤber die Gebuͤr ausgedehnt wurden, und das Ge⸗ 
biet derſelben beinahe in gar keinem Verhaͤltniſſe mehr mit 
der ſchwachen Bedoͤlkerung ſteht. 


Dieſe immer weiter greifende Ausdehnung des Kap 
landes machte dann auch eine Zertheilung in Diſtrikte 
oder Gerichts⸗ und Verwaltungsbezirke noͤthig, um dal 
Ganze beffer überfchen und regieren gu koͤnnen. So wi 
die Kolonifation zunahm und das Koloniften = Gebtete ſih 
erweiterte, kamen immer neue Diftrikte hinzu, und fo wuch— 
fen diefelben endlich bis zu fieben an, deren Namen waren: 
KapDiftrikt, Stellenbofh, Draktenfiein, Was 
veren, Shwarzland, Shmwellendam und Graaf— 
Reinett. — Diefe find aber im den neueſten Zeiten wieder 
auf viere herabgefegt worden, indem Schwarzland mit 
dem Kapbiftrikte, und Drafenfiein und Waveren 
mit Stellen boſch vereinigt worden find, Wir haben alfı 
nur noch folgende vice Diſtrikte zu beſchreiben. 


I. Der Kapdiſtrikt. 


Der Kapdiſtrikt, der kleinſte, aber wichtigfte und 
nolfreichfte unter den Diftrilten de Kaplandes, mad 
- den füdmeftlichften Theil des Ganzen aus, und begreift 
niht nur das Tafelthal nef der Halbinfel de 
Kaps, fondern den ganzen ſuͤdweſtlichen Kuͤſtenſtrich von 
der Delenenbai,- wo der Bergfluß die Nordgränge 
bildet, bis zur Falſchenbai, wo ber Muſchelbank— 
us diefen Diſtrikt von dem Diſtrikte Stellendeſq 


° 


ſcheldet. Hieher gehören demnach bie bier Baien: Hele⸗ 
nen⸗, Saldanha⸗Tafel- und Falſchebaiz; bie erſtere 
und letztere jedoch nur zum Theile. Die Laͤnge von Nor⸗ 
den nach Süden beträgt etwa 20 und bie größte Breite 


5 geographifhe Meilen. Der Flaͤchenraum mag etwa 80° 


geogräphifche Quadratmeilen betragen, auf weichen (nach) 
der neueſten bekannten Angabe, bei Barrow) 18,152 
Menfchen leben, von welchen nur 6261 Shriften, bie 


Übrigen aber Sklaven find. — Die Sftlichen Theile bie ' 


ſes Diffeiteh find ſehr bergig; an biefen Bergen wählt 
aber zum Theil der koͤſtlichſte Kapwein. 


Hier finden wir zu bemerken: 
it L , : \ 


1) Die Kapſtadt, Die keinen eigenen Namen bat, 
mit dem ebenfalls namenlofen Kaftelle, zu welchem fie 
gewiffer Maßen als eine Vorſtadt gehoͤrt; denn zu dies 
fem Iwede if fie Anfangs angelegt worden; das Kaftel 
ift demnach der wirkliche Hauptort, der bormald audy ber 
Sig des Gouverneurs und der Regierung war. Es liegt an 
der Süpdfeige der. Tafelbai neben der Stadt, und ift ım 


Jahre 1672 unter dem Gouverneur Bar, nicht weit von. - 


der Schange, weiche fein Worgänger, der verdienftvolle 
etſte Gouverneur Riebee hatte anlegen laſſen, zu 


bauen angefangen und im drei Jahren vollendet worden, 


Es iſt ein weitlaͤuftiges, fehe folid, zum Theil von ſchwe⸗ 
ven Granitbiöden erbautes Fuͤnfeck. Zwei Baflionen find 


gegen die Bai, und eine gegen das platte Land zugekehrt; 


die zwei anderen Baſtionen find hinter ben drei erſteren 
angebracht, und fohhoch aufgeführt, daß man über jene weg⸗ 
fanoniren und den arößern Theil der Bai beftreichen fan, 


U 
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doch aber, wie ein Militaͤr *) verfichert, eine Landung in 


derfelben nicht ganz verhindern kann. In dieſem Kaſtelle 
befinden ſich zwei regelmaͤßig gebaute laͤnglichte Plaͤtze, von 
Kaſernen, und zwei Wachhaͤuſern umgeben; auch iſt da⸗ 
ſelbſt der huͤbſche Speiſeſaai für die Offiziere. Im innern 
Vierede find die Wohnungen der vornehmſten Eivit- und 


[4 


*) Raͤmlich der engliſche Offigier Percival in feiner Ber 
N 


ſchreibung des Borgebirge, ©. 44. 


⸗ 
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Militaͤrbenmten. ‚Der Gouverneur hat dafelbſt auch eine 
Wohnung, die er aber nur ſelten beſucht; denn er wohnt 
ſtgit mehreren Jahren in der Stadt in einem anſehnlichen 

Gebaͤude. In dieſem Vierecke iſt auch ‚die Kanzlei um 
Das Archiv der Regierung. Berner befinden fih_ in die 
fem Saftelle eın Gefaͤngniß, mehrere Magazine und Pal: 
haͤuſer und Werkftätten für‘ Arbeiter in Dienften :der Re 
Hierung. Die ſtark mit‘ Kanonen befegten Wälfe find ka— 
femattice, und von einem Graben umtgeben,. der jedeh 
. meiftens troden ift. — Außer biefem Kaftelle find not 
“einige Forıs, Schanzen und Batterien sur Vertheibigung 
der Küfte angelegt. — 


Die Kapſtadt an ſich ‚(unter 35° a, und 33° 
‚557. Be) liegt fehr bequem und vortheilhaft an dr 
Tafelbai, und am Fuße des Löwenbergs und X: 
felbergs, weſtnordweſtlich von dem Kaſtelle, von mi 
chem ſie jedoch nur durch einen Bach und einen großen Pin 
getrennt if. Diefe Hauptflade des Kaplandes iſt auf 

die einzige Stadt in demfelben. Cie hat gegen Norden 
das Meer und auf ben übrigen Seiten iſt fie beinahe 
ganz von Bergreihen umgeben, bis zu deren Fuß auf der 

Mefts und GSüpfeite bin, fich diefe immer wachſende Stat! 
entdlich noch erſtrecken wird. Sie bildet ein laͤnglichtes Vier 
eck von etwa 840 Schritten in ber Länge und ungefäh 
550 in ber Breite, und ift zwar auf allen Seiten offen 
aber ziemlich geſchmackvoll und ganz -vegelmäßig gebaut 
‚indem die Straßen mach der Schnur gezogen, fehr breit 
ſchoͤn, doch großen Theils noch ungepflaftert find; einig 
derfelben find mit Beinen ausgemauerten Waſferkanaͤlen 
verfehen, alle aber mit‘ dichten Reihen ‚von Eichen bepflangt, 
welche Schatten und Kühlung geben. — Die Häufe 
(deren man bier nach neuefter Angabe 1145 zähle) fin 
beinahe alle groß und geräumig, durchgehends regelmäfig 
und. ſymmetriſch gebaut. Sie find entweder von Badfteintn 
‚ oder rothen Branitbrudfleinen aufgeführt, und weiß getündt; 
die Thuͤren und Fenſter find grün angeſtrichen. In der 


X 
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Mitte hat die, Faſade eine Froaton⸗ aAhnliche Vernierung. 
Die Daͤcher ſind meiſt wegen her heftigen Winde nach 
o rientaliſcher Art platt, fo, dag man darauf herum fpüs 
zieren kann. Es giebt jedoch auch Häufer, melde ſchiefe, 
mit geflochtenem Strohe kuͤnſtlich belegte . Dächer haben, 
Man fucht ‚aber diefe Bauart wegen der bamit verfnüpfs 
ten Feuersgefahr aus ber. Mode zu bringen. — Die meis 
ften Häufer find drei bis vier Stodwerke hoch und haben 
hinten einen bübfhen Garten, und. auf ber Vorderſeite 
einen huͤbſchen bededten Gang (eine Verenda) ber ein Paar 
Stufen höher, ald die Straße, mit einer 3 bis 4 Fuß 
hohen Mauer eingefaßt ift, an jedem Ente eine hübfche 
gemauerte Bank hat, und längs dem ganzen Haufe bins 
läuft. — Im Innern ſind fehr viele Häufer mit Stuka⸗ 
tu rarbeit verziert, und. ausgemalt, Alle find aber unges 
mein reinlih. Die Zimmer find hoch und gut möblirt. 
Die Fußböden werden in ſchoͤnſtem Zuftande erhalten; in 
dem untern Theile des Haufes find fie mit polirten Dies 
geln beiegt, bie oberen Zimmer aber find, fo mie die 
Treppen und Gänge, mit eicherien Bohlen gebielt. — Die 
innere Einrichtung dee Häufer iſt ſo klug angeorbnet, daß 
man zu. jeder Jahrögeit kuͤhle Zimmer hat, — Außer den 
Gemaͤchern und Kommern, die zu dem Hintergebäube des 
Hauſes gehören, findet man gewöhnlich noch für die Skla⸗ 
ven befondere Bänge, Höfe und angebaute Wohnungen, 
Die mit Pfahlwerk umgeben find, um alle Gemeinfhaft - 
mit bem Vorberhaufe abzufchneiden. Hier werben meiſtens 
die Sklaven, "die nicht das Dertrauen ihres. Herren be⸗ 
figen , und nicht zu Hausgefthäften gebraucht werden, jeden 
Abend eingefperrt. Man zählt in biefer Stadt vier große 
öffentliche Piäge, nämlich den Markiplag, Kirchplatzz, 
Hottentottenplag und Paradeplag — Der 
Marktyolas iſt der anſehnlichſte; er liegt beinahe im 
der Mitte der Stadt, und ift mit ſchoͤnen Gebäuden bes 
fegt, worunter befonders das Rathhaus zu bemerken iſt, 
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ein großes, koſtbares, aber ſehr ſchwerfaͤlliges GSebaͤrde, 
unter welchem ſich ſehr geräumige Gewölbe befinten, die in 


-:  Maarenlagern, befonders für den Wein, an Kaufleute vn 


miethet werden. — Der Kirchplatz im untern Theil 
der Stade, wo ebenfalls Markt gehalten wird. Auf em: 
ſelben ſtehet die hollaͤndiſch⸗ veformirte Pfarrkirche, w 
mals bie einzige in ber &tabes jet iſt aber auch (feit di 


Jahre 1778) wine evangelifh «Tutherifche Kirche bier, di 


der Buͤrgerrath Martin Merk für feine Glaubenägenf 
fen, welche bie zahlreichſten Bewohner der Kapſtadt 
find, auf eigene Koften in einem fchönen, einfachen &: 
{hmade erbauen ließ und reichlich ausſtattete bicht bat 
ben ſteht die Predigerwohnung , eines der ſchoͤnſten Häu 
der Stadt, Die Katholiken haben Hier Leinen äffentliche 
Gottesdienſt. — Die gedachte reformitte Kirche iſt in 
nicht fehe anſehnliches, achtediges Gebäude, das kaum 
3,000 Menſchen foflen kann, und zwiſchen dem großer 
Hoſpitale und dem Sklavenhauſ⸗ ſteht. — — Der fon 
nannte Hottentottenptat liegt außerhalb der Stadt 
am Fuße des Loͤwenbergs und iſt ein unregelmähign 
Raum, auf welchem die Koloniebauern mit ihren hotter 
tottiſchen Fuhtleuten ſich zu lagern pflegen, und wo auch fir 
ker Viehhandel getrieben wird. Der vierte Öffentliche Pit 
-ift der Paradeplag, von ben hieſigen Holländer 
der Heere-Gragt (Herrengraben) genannt, melde 


ein offenes laͤnglichtes Viereck bildet, das auf der Wei: 


und Südſeite regelmäßig bebaut, an der DOftfeite aber 
gegen das Kaftell hin offen, und auf der Rordfeite unte 
geimäßig bebauet iſt; an diefem Platze fliehen auch die Häu 
ſer der angefehenften Stadtbewohner; man hat von ba dit 
fhöne Ausfiht auf die blauen Berge von Hottentotten 
Holland, umd feit dem J. 1798, in weichem eine Zemrk 
brunſt die lange Reihe der Ställe, welche der Regierung ge: 
hörten, weggeraͤumt hat, auch auf die Bai und die gegen: 
. über liegenden Berge Der une Raum Äfl von Graͤder 


— 
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burghſchaitten 1 und an deren Reeite fiehen. zwei, Syrim⸗ 
Brunnen, deren koͤſtliches, reines, friſches Waſſer in 
Teucheln von dem Ta felberge herbeigefuͤhrt wird, 
und bis auf die neueren Beiten, wo man noch andere 
Brunnen anlegte, das einige ‚gute Trinkwaſſer diefer 
Stadt war. — An bdiefem Plage und dem Kaſtelle zieht 
ſich die Hauptftraße: in das innere Land hin, an welchet 
auch der mit' einem Walle umgebene Richtplat liege. — 


Auler den bereits genannten „haben wir: noch von 
Öffentlichen Gebäuden zu bemerken: — Das ſchoͤn eins 
gerichtete, in Geſtalt eines Kreuzes erbaute, Öffentliche 
Krankenhaus, nicht weit vom -Kompagnie-= Garten; 
äſt zwar gut eingerichtet, aber zue Zeit bee Holtänder 
wurden. die Kranken in bemfelben nicht gehörig verpflegt. 
Die engliſche Regierung hat daB alte Krankenhaus vers ' 
beflest, und ein neues Hofpital von ziemlihem Umfange _ 
eine- Biertelftunde von der Stadt an der Zafelbai anle⸗ 
ger taſſen. Unter den Englaͤndern giebt es wenig 
Keanke; denn wegen ihrer verſchiedenen, hier paſſendern 
Lebensart, koͤnnen fie das hieſige Kılma, ‚das fie im Ge⸗ 
gentbeile ihrer Sefucdheit fehr zuträglich finden , - weit 
beffer ertragen, als die Holänder und bie Eingeborenen, 
— Dos Sklavenhaus ſchraͤg gegen dem Hospitale 
über, zwiſchen ber. Kirche und dem Kompagniegarten, 
iſt Die Wohnung von einigen hundert Sklaven, welche ber 
Megierung angehören, und zu allerlei Öffentlichen Arbeiten 
und ‚anderen Dienſten gebraucht werden; es iſt ein vieredif»: 
ges Gebäude mit einem großen Hofe in ber Mitte. In 
bemfelben iſt auch die Schule für die Sklavenkinder, und 
ein Gefaͤngniß. — Der Fruchtſpeicher flieht neben 
dem Sklavenhauſe. — Das Shiffsmagazin oder die 
fogenannte Matrolen- Ragie, beide am Paradeplage. 
— Ebenfalls ouf der Oſtſeite der Stadt fiehen die Kaf er⸗ 
nen, welche 3000-Mann faflen können , huͤbſch gebaut 
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und von den Engländern mit einem Wale umgim 


worden find. — Der Tronk ober das öffentliche Gꝛ— 
fängniß, ſteht auf der Seeſeite, hat ein Thüͤrmchen mit 
einer Glode, die bloß dann geläutet roirb, wenn mit 
. einen Verbrecher zum Tode führt; und iſt zugleich der Gi 
des Kriminal- und des Ehegerichtd. — Hinter der Kirht 
und dem Hofpitale Liege der fehr’ anfehnliche, ber Regie 





sung gehoͤrige fogenannte Kompagnie=» Garten, de 


zugleich zum Öffentlichen Spaziergange dient; er ift hübfdı 


geoß und fehr gut angelegt; feine Länge beträgt 400 Xıl 


fen und bie Breite 150. Die Engtä nder haben vide 
Berbefferungen darin angebracht, — In einem Lheil 
deſſelben liegt das ſchoͤne Wehnhaus des Generalgouver⸗ 
neurs, das, fo lange er noch im Kaſtelle für gewoͤhnlih 
wohnte, nut fein Sommeraufenthalt war. Die vormul 
zu diefem Garten gehörige Menagerie ift nicht mehr von 
handen ; aber ber botanifche Garten iſt ſehr verfchöner 
‚worden. — An dem obern Ende biefes Gartens flcht ein 
Wirthshaus mit einen Biniard und einer Kegeldayn, wel⸗ 
ee ſtark beſucht wird. 

Die Zahl der Einwohner beträgt, ohne das Militaͤt, 
: aber 15,000 Seelen; worunter gegen 10, 00d Sklaven fern 
follen. e) — Die weißen, freien und chriſtlichen Br 
wohner biefer Stadt werden Freibürger genannt. Sie 
find meiſt alle wohlhäbend, zum Theil reich, doch ‚über: 
mäßig reiche "Leute "findet: man hier nicht. Von ihrer Le⸗ 
bensart, Sitten und Gebtaͤuchen ift das Nöthigfe ſchon 
oben angemerkt worden, — Die Handwerksleute ſtehen 


*) Barrow fagt im erfien Theile feiner Reiſen (S. 16): die 
Vollömenge ber Kapftadt belaufe fi auf 18,000 Geelen, 
nämlid) 6000 Weiße, mit Einfluß des Militärs ,. und 12,000 

Sklaven, und im. 2ten Theile giebt er nad einer Zählung 
von 1797 bie Volksmenge des ganzen Sandipeikit zu 

6361 Ghriften und 11,891 Sklaven an!!! 


2 
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ſehr gut; denn fe fordern für ihre Arbeiten uͤbermaͤßig 


theure Preiſe. Jeder treibt neben feiner. Haupteſchaͤfti⸗ 
zung einen groͤßern oder kleinern Handel. Die Lebens⸗ 
mittel ſtanden ehemals in ziemlich niedrigen Preiſen, jetzt 
ind fie aber theurer geworden. ) Das Vergnuͤgen ber 
Tafel und bes Tabakrauchens wird allen anderen vorgejos 


yon. Gaſtereien und, andre gefellfchaftliche Wergnägungen- 


ind ziemlich felten. Die Würtemberger, welche vor 
etwa 24 Sahren als Beſatzung bieher kamen, legten bier 
ie erfte Bibliothek an, umd flifteten das erfie Geſell⸗ 


haftötheater. . Die Engländer haben auch Wieles für 
ie Sittenverfeinerung . und das gefelfchaftliche !Keben ge⸗ 


than, fo wie früher fhon die Franzoſen, die eine 
Zeitlang das Kap für die hollaͤndiſche Regierung befegt 
hielten, daſſelbe thaten ; . aber das hollaͤndiſche Phlegma, 
da8 hier, wie mir fchon gefehen haben, fo tief gewurzelt iſt, 


möchte wohl ſchwerlich jemals ganz beſiegt werden koͤnnen. 


2) In _der mahe und ben Umgebungen der Kaps 
tadt find zu bemesfen: 


(1) Die der Regierung gie Birrsenun | 


ti, welche verpachtet iſt. 
(2) Rondboſch, (db. 5. der runde Bufch oder 


Bad) ſchoͤner, der Regierung gehöriger Garten und uf ' 


aus hinter dem Zeufelsberge, 


(3) Neuland, auch ein ſchoͤner, ber Regierung 


) Der hollandiſche $auptmann von S....., der im J. 
1783 in einem honetten Bürgerhaufe der Kapſtadt Koft, 


Wohnung und freie Wäfche für 66 Gulden monatlich genoß, 


hatte dafür jeden Tag ein Fruͤhſtuͤckt, das in Thee, Kaffee, 
Kapwein,. Brod, Butter und Käfe beitand; ein Mittag: 
effen von zehn warmen Schüffeln, nebſt Deffert und gutem 
Weine, ein Nadteffen von acht warmen Schüffeln, nebft 


Deffert, und zwifhen der Zeit noch Thee, Kapwein und 


Konfekt 1! — Zegt iſt Alles theurer! 


! 


— 


Bu Sissi ie ne 
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gehoͤriger Garten, mit einem hubſchen Lendaus. eine 


* Stunde von vorgenanntem. 


(4 ) Konftanzia, ber nur aus zwei Güten 
beſtehende Weinberge, in welchem der berühmte Kon: 
Banzia » Wein waͤchſt. 

(5) Alphen, fchönes Landgut mit Weinbergen, 
eine halbe Meile von Konſtanzia. 

(6) Das Paradies und bie Hölle, zwei zu 
fammenhängenbe Waldungen von. Nutzholz. 


3) Die falſche Bai auf der Suͤdſeite der Koy 


ſtadt, wo zu bemerken iſt: 


. (Cr) Mäufederg , ein Engpaß mit einen 
Wirthshaufe an der Straße von der Kapſtadt nach der 
Falſchen bai. 


(2) Simonsſtadt, ein Staͤdtchen von em 


20 Häufern, an dem Simansberge und der Simonk 


bai, das bloß aus Öffenfichen Gebäuden, Magazinen, 
Kaſernen, einem Lazarethe, Wohnhaͤuſern für hie zuwei⸗ 


In, beſonders wann eine Flotte hier einlaͤuft, hieher kom⸗ 
menden oberen Beamten vom Ro „Wirths- und Speile 


häufen N | 
Das Prinzen: Rafelt, eine tiefe un 
große Höh : auf den Steinbergen zwiſchen der Fal ſchbai 
und Hotzbai, | 
4) Nordwaͤrts von der Kanfadt ſind zu bemerken: 
dla) Kehr⸗desKuh, Wirthshaus (vormau 
militaͤriſcher Poſten) an einer Furt des Salzfluſſes. 


(2) Die Zigerberge — eine 4 Meilen langt 
Gebitgsgegend norböftlih von der Kapfiadt; 


(3) Das Tigerthal, zwiſchen den iger 
und Kuhbergen, dient bloß zur Schafweide. 


(4) Die Kuhberge, mit einigen Schäfereien. 


In ben Thaͤlern wachſen eble Südfrächte, 


- Kapland. | | 217 


5) Das Gawarstand, der noͤrblichſte Theil bes 
Kapdiſtrikts zwiſchen der GSaldanha» und Hele⸗ 
nenbdi, wur vornls ein beſondecke Diſteikt, jetzt iſt 
es nur ein Kicchfpiel, das nebſt der Kirche und dem 
bübfchen Pfarrhauſe bloß aus zerſtreuten Koloniſtenhoͤfen 
beſteht, und kein Dorf enthaͤlt. — Hiteher gehoͤren; Die 
von Affen reichlich devoͤlkerten Pavianenberge, der 
Kontreberg mit einem gleichnamigen Gute, ver Kar 
pot'berg, das graßreihe gene Thal, das vortreffliche 
Meide hat, mesmegen bier auch viel Vieh gemaͤſtet wird, 
— Die Salzpfanne, ein. Militäcpoften an dee Müns : 
dung des Schwarzwafſerfluſſes. — Der große 
und der kleine ſowarze Berg. — = 


3. Der Diſtrikt Stettendofn nebſt Deatenkein 
und Baveren, 


Diefer große Diſtrikt, welcher den Kap v i # reife 

auf ber Nord» und Morboitfeite einfchließt, " und - den 

nordweſtlichſten Theil des Kaplandes ausmacht, hat 

(nach der neueſten Angabe von 1798) © eine Volksmenge 
von 22,959 Sem, nämlich: 


CEhriſten. 

Maͤnner ⸗ . 1970 . 

Weiber , en 1199 

Söhne 2 ee 3845 }7256, 
Töihte, . 0. 1818 ü 
Dienftboten und Mulatten al)... © 

Sklaven. | en 

Maͤnnliche Stanm . 2211 
Skttavinnn . . « 3411 $ 10,703, 
Zunge Sklaven. und Mulattn 91 
Hottentotten, ungefähe: 75,000, 


N. Sünders u. Völkerkunde. Afrita, II. x. u R 


2133 Suͤd⸗ Afrika. 
Ferner zähle man hier: 
Pferde.. 222674 Süd. 


Mh 59567 — 
Ehife . . . . . 451,695 — 
Weinſtoͤcke . i1,500,000 — 


Urbares Wein⸗ und Gitreideland 19,573 Morgen. 


Der größere Theil diefes Diſtrit ts beſteht jenſeits der 
Berge aus Lehenguͤtern und dieſſelts oder auf bee Kap 
feite meiſt aus Freiguͤtern. 


Diefer Diſtrikt fechet unter Einem Landdroſten, hat 
aber zwei Buͤrgerraͤthe oder Magiſtrate (Oe emta 
den) nämlih einen für Stellenbofh an ſich, wi 
den andern für ben wormals für fich beſtehenden, ieh 
| bieher gehörigen Diſtrikt Drake nſtein. 


Der ganze Diſtrikt von Stellenboſch nebſt Dra—⸗ 
kenſtein und Waveren vbeſteht aus fotgenden einzelnen 
Abtheilungen: 


(1) Stellenboſch, die Droſtei, ein hubſcha 
Dorf von etwa 70 Wohnhaͤuſern, in einem nur gegu 
die Falſchbai bin offenen, großen Thale, am Erfien 
oder Lorenzfluffe,. 8 Stunden von der Kapfladt, ha 
-  gepflafterte und mit ſchoͤnen Eichen befegte Straßen, ein: 
kleine Kicche nebfi dem Pfürrhaufe, zu welchem ein geof 
. fer Weinberg gehört, ein ſchoͤnes Haus für den Lamddrof 
nebft einigen andern Beamtenhäufern, ein Rathhaus um 
ein Gefaͤngniß. Die Einwohner treiben neben dem Adkr: 
Bein» und Gartenbaue. verfhhiedene Handwerke, auf 
“ Kteinhandel obere ſchenken' Wein aus, Die meiften Hiefiger 
Seldgüter find Freiguͤter. 


2) Jonkers H oek. 
"3) Bange⸗Hoek. 


4) Rlapmäüg, ein der Regierung gehöriges: Bon 
werk, das aus lauter Wieſen befteht, 
‚ . N 
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"7 5) Bottelarpb: Gebergte (Bottlerei⸗Verg) | 
eine Gebirgsgegend, bie gute Vichweide hat, 


6) Sarenbergs » Öchbergte. , 
7) Eerſte Rivier, | 


8) Hottentotten« Holland, welches den füd» 
lichſten Theil des Diſtrikts von Stellenbofdh ausmacht, 
ift ein _fehe ſchoͤner, fruchtbarer, wohlbewaͤſſerter Land» 
firich, in weichem Alles vortrefftich geräth, Getraide und 
ein, auch iſt die Viehzucht ſehr betraͤchtlich. Hotten⸗ 
totten und Europäer wohnen bier friedlich beifams- 
men. — Durch das enge Hottentotten- Holland8s 
thal führt der Weg von Steltenbofh in diefen Bes 
sich, - In demfelben iſt beſonders zu bemerken: 

| (1) Das Hottentottifh - Hollandifche, 
Bad, om ſchwarzen Berge, ein warmes Bad, das 
wegen ſeines eifenhaltigen Waſſers auch das Eiſenbad 
genannt wird, in großem Rufe ſteht, und ziemlich haͤu⸗ 
fig beſucht wird, Es find hier ſehr wenig Bequemlichkei⸗ 
ten für die Badegaͤſte, weiche dieſes heilfame Bid, deſu⸗ 
hen; denn das Badehaus, das man bier erbaut hat, 


iſt für die vielen Gaͤſte viel zu klein und kein Bitte . 


haus ifi hier, 
(2) Das Lazareth Siechenhaus) für bus | 
kranke, ber Regierung gehoͤrige, Rindvieh. 
(3) 7 igerh 0 et, ein ber Regierung. gehä 
ger Hof. 

9) Mobdbergat (b, h. Schlammloch) zwiſchen dem, 
Diſtrikte Stellenbofh an fih, und Hottentottens 
Holland, ein fumpfiger, abee fehr fruchtbarer Lands 
ſtrich, ber ſehr oft uͤberſchwemmt wird. 


10) Drakenſtein vormals ein belonderer Di⸗ 
2) Dieſer Rame wurde’ dem Diſtrikte zu Ehren des damals 
am „Rep anweſenden General⸗Kommiſſaͤrs Barons von 

Ra 


— — ——— — ee 
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ſiritt, iſt ein "ehe fruchtbarer Landſtrich am Fuße ber 


. großen Bergkette, der von dem Bergfluſſe sand feinen 


vielen Armen reichlich bewaͤſſert wird, auch ‚einen ergie— 
digen Boden hat, ber vorzüglich für den Wein + un 


Obſtbau tauglich if, Er hat auch viel Wild und iſt wohl 


bewohnt. — Hieher gehoͤren: 


N (7) Klein: -Dratenfein, mitten im That, 
befteht aus anfehnlichen Baucıhöfen, weiche Greigüte 


\ ſind, und viel Wein liefern. 


a 


(2) Franfhe - Hoc (Branıtue, b. $. 


Franzoſenwinkel) fo. benannt,. weil in dieſer Bergede fid 


zuerſt franzoͤſiſche Religionsfluͤchtlinge niederließen, Deren 
Nachkommen noch jetzt guten Wein⸗ und Obſtbau treiben, 
Sie nannten ihre Niederlaffung ſelbſt La petite Ro 
cehelle; die feangöfifche Spraße it aber jegt unter h⸗ 
nen ganz außgeflorden. 


(3) Paarı, Dorf am Fuße des Paarlber— 


ges, wo die Pfarrkirche des Bezirks und das Pfarrhaus 
"liegen, da® mit einem Garten, Weinberge, Odſt waͤld chen 
‚and einem großen Stuͤcke Feldes umgeben iſt; der uͤbri⸗ 


gen Haͤuſer ſind dreißig. Jeden Sonntag wird hier ein 


J Markt gehalten. . 


(4) Die Thäler: Wagenmachersthal. (da 
erſte Europaͤer der ſich bier anſiedelte, war ſeiner Pto⸗ 
feſſion ein Wagner, daher der Name) und das Thal 
Joſaphat find zwar fehr enge, doch liefern fie vortrefi 


Aiches DR, koͤſtliche Pomeranzen und guten Wein. 


(5) Groeneberg, eine an Getraide, Dh 
und Wein reihe Anhöhe, - 


11) Paardeberg (d. h. Pferdeberg, von dea 


- . wilden Pferden oder Zebra's, bie ehemals hier ſehr haͤn⸗ 


fig waren, fo benannt); es werben hier gute Mühkitein 
gebrochen, auch viele Däifenfehöne, Meizen und Gerf: 
aehant, 


. nHeeden, Beſitzers der Herrſchaft Drakenſtein in der 
Provinz utregt aeaeben. 
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12) Riebeeks-Kaſtell, ein nach dem Stifter 
ber Kap⸗Kolonie benannter fruchtbarer Berg, 


/ 


13) Sf. Schwarziand, ein Bezirk, deſſen 
Fruchtbarkeit bloß von dem Regen abhängt, weit, es ihm 
an anderer Bewaͤſſerung fehlt. 


14) Die vier und zwanzig Fluͤſſe, ein Be 
atre, welcher biefen Kamen bat, meil eine Menge Bäche, 
Die beinahe parallel mit einander binlaufen, ihm durch⸗ 
fliegen, „und fih dann in den Bergfluß ergießen. 
Bei biefer ſtarken Bewäfferung ift der Boden auch ſehr 
fruchtbar. 


15) Der Dissen, | wo ſehr guter Aa ge⸗ 
pflanzt wird. 


16) Das Elephantenflußthal, an dem Fluſſe⸗ 
von welchem es den Namen hat, iſt ſehr fruchtbar; auch 
giebt es hier viel Wild, und eine heiße Stahlquelle mit 
einem Badehauſe. 


b) Auf der Dfkfeite des Gebirgs liegen folgende, zum 
Diſtrikt Steltenbof ch gehörige Bezirke: \ 


17) Dar Beidouw, ein hochgelegener kalter Be⸗ 
zirk, wo jedoch ziemlich gute Rindvieh- und Schaf— 
zucht iſt. 

18) Das Unter: Bockfeld, eine erhabene Berge 
flaͤche, welche eine vortreffliche Viehweide iſt. Dieſer Be⸗ 
zirk, der feinen Namen von den ſogenannten wilden 
Böden, d.h. Antelopen bat, die hier noch ziemlich 
haufig find, umfaßt auch fehe fruchtbare Thaͤler. 


19) Haytum, ebenfalls eine Bergflaͤche, oͤſtlich 
von voriger. 


20) Der. Kamiesberg, eine Berggruppe, nahe 


17 


22 Sib-Afrite, 


bei den Kupferbergen, war von Mamaquaern be: 
wohnt, ehe die Koloniffen auch bis hieher vordrangen. 


31). Ober⸗, Mittels und Klein-Roggekeld, 
auch eine Bergflaͤche an ber Karro⸗Ebene, iſt im 
Winter ſehr kalt; hat ſchoͤne Pferdezucht. 


22) Nieuwveld (Meufel d) und Shoup, Forts 


ſetzungen bes Roggefeld find jegt wegen ber gefährlichen 


Nachbarſchaft der Buſchmaͤuner verlaſſen. 


23). und 24) Warm» und Kalt-Bodefett, 
nebſt dem Herenfluff e, ſchlecht bewohnte Thäler, dicht 
hinter dem großen Gebirge. 


23) Breitenflußthal, ein fruchtbarer Bezʒi 
an der Graͤnze des Diſtrikts von Schwellendam. 


26) Goudinnie und Brandthal, zwei wohl⸗ 
bewaͤſſerte und fruchtbare Thaͤler. In dem letztern ent: 
ſpringt ein Fluß aus einer ſehr heißen Quelle. 


27) Waveren ober Rotheſand, vormals ein 
beſonderer Diſtrikt, iſt hochgelegen, hinter dem Drau 
Benfteiner Gebirge, aber fruchtbar an Getraide, 
Huͤlſenfruͤchten, Obſt und Wein. Hier iſt zu bemerken: 

Rotheſand, neues Dorf mit einer hübſcher 
kleinen Kirche und einem Pfarchaufe, zu welchem ein 
geofer Meinberg, ein Obſt⸗ und Gemüfegarten und ein 


Stuͤck Aderfeld gehören, 


28) Botfiußtbal, | 

29) Zwarteberg, 

30) Drooge⸗Ruggens und 
31) SonderEndeflußthal — find kleine Be 


zirke, die zwiſchen Hottentotten⸗Hollandskloof 


und den Graͤnzen von Sqhw ellen dam liegen und ziem⸗ 


— — — — Fa 
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lich viel Gettaide und. Rindvieh haben; auch wird hier 
Wein, gebaut, ber aber von geringer Qualitaͤt ifl, 


32) ‚Uyls Kraal und 


33). Sortenbal, auf. ber Dfifeite ber Falſchenbai, 
haben guten Getraibeboben und Viehweide, auch vieb 
Wildbraͤt. 


3. Der Difite Syweltendam ober. Ziele 
lendam. 


Dieſer Diſtritt, der (einen Namen von dem ehemali- 
gen hollaͤndiſchen General⸗Gouverneur des Kaps, Schwels 
lengr ebbel, einem gebornen Alien, erhalten hat, ber 
ibn um bie Mitte des vorigen Jahrhundetts ‚anlegte, . 
nimmt einen betraͤchtlichen Landfiih am Meere, auf 
der Süpdoflküfle ein, und enthält nach ber neueften An» 
gabe (vom SI. 1798) 6663 Einwohner, nämlich: 
Männer - . . » 2. 1070 
Weiter 1 2 02.69 
Sie . 2.2 22. 971 
zöhter 2 20987 
— und freie Mu⸗ 

latten.. 30o0) 
Stiaven, Stavinnen und Sklavenkinder 2196. 
Hottentotten im Dienfle ber Koloniſten 500. 


Chriſten: 3967. 


Ferner zaͤhlte man in dieſem Diſtrikte: 
Pferde... 90409 Stuͤck. 
Rindvihee283234376 — 
Schafe on 154,992 — 


Er beſteht aus lauter ncdenguͤtern, und wird in fol⸗ 
gende Bezirke abgetheilt: 


1) Sqhwellendam, die Droſtei, der Hauptort 
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dieſes Dittriets, in einem Meinen kruchtbaren Thale om 
Büffelingdfluffe, etwa 18 Meisten von der Kapſtabt, en 
Dorf von ungefähr 30 Häufern, mit einer .neuerbauten 
Dfarrtiche und dem- anfehnlihen Wohnhauſe des Land⸗ 
droſts, wozu ein anſtoßender Weinberg und ein DH: 
garten gehöten, 

Anm, In der Nähe liegt das fehr ſchͤne und fruchtbate 


Rohrthal und ber Sroßvatersbuſch, ein ſchoͤner Wald 
mit einem warmen Babe. 


2) De Landſtrich zwiſchen dem Shwellende 
mer Thale und dem Gaurizfiuffe, deſſen einzelne 
Theile nach den Fluͤſſen benannt werden, an welchen ſie 
liegen, iſt fruchtbar Wa Getraide und Wein, hat auch 
gute Rindviehzucht. 


3) Kango, 


vo 


4) Bwarteberg unb i 


5) Trada, find Karro⸗ Ebenen, die jedoch da, 
wo fie Bewäfferung haben, in einzelnen Strecken frucht⸗ 
bar, aber wegen ihrer. Lage wenig angebaut find. Hier 
. giebt vs allerlei Bil. Man findet auch wei heiße 
. Staptquellen, 


'6) Drongevelb ober Moffelbai Mufkertei), 
- der Landſtrich zwiſchen dem Gauriz⸗ und dem Brake—⸗ 
fiuffe, welcher in die Muſchelbai fällt, — De Bo 
den ift zwar fandig, doch fruchtbar an Getraide, wenn 
8 nicht an Megen fehlt. Es wachſen bier ouch viele 
Aloen, und an der Küfte werden gute Auftern und viele 
Sifhe gefangen. u — 


7) YAutniquwase ober Hutniquaßland; ein 

- etwas bergiger und. waldiger Kalen geich ‚mit ſchoͤnem 
Wieſewachs. 

8). Plettenbergs⸗Bai, ſehr ſchoͤner Kaͤſtenſttich 


J 
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an ber Bat, von welcher derſelbe den „Namen: Bat, zivi⸗ 
ſchen dem Kaimanflufſe und den unzugaͤnglichen Waͤl⸗ 
dern von Sizikamma. Es waͤchſt Hier ſehr gutes Baus 
holz, das zu. Waſſer nach der KRayſtadt geführt wirt, 


9). Der, Landſtrich am Elephantenkluffe, böffen 
Berwohner. ſtaͤrke Rindviehzucht treiben, auch viel Seife 
verfertigen, bie fie nebft ihrer Butter nä der Kaps 
ft ade tiefern. : Fuͤr ihr eigenes Beduͤrfniß bauen ſie noch 
Wein und brennen Bianntwein auͤs Trauben und Pfir⸗ 
ſichen. Es wachſen hier Mimofen oder Summibdume, 
und gutes Salzkraut; auch giebt « hier viel! Wild. 


10) Kamnaaſie, ein sauber, gebirgiger Lands 
firih gm gleichnamigen Berge zwiſchen dem Elephanten⸗ 
fluffe und dem. Langen Thale, ib ſchlecht bewohnt, auch 
ſind die Einwohner ziemlich arm. si 

11) Das Lange-Thal (Lange Kloof), rin 
Streif Landes ꝓder eine Viertels⸗ bis eine balbe Meile 
kreit und gegen 30 Meilen lang: , und ju beiden. Seiten 
von hohen Gebirgen eingefaßt ift, Man findet hier außer 
den Getraidefeldern huͤbſche Weinberge, große‘ Tabaks⸗ 
und Obfipflanzungen, auch‘ vortreffliche Pomeramzen u. ſ. 
w. Aus den meiſten Trauben werden bier Roſinen ge 
macht, weil: man fie. kihtss ald den Mein aigrererüren 
kann, und in die Kapſtadt gerkauft. 


| 12) Sizikamma, bei — * ziviſchen de 
Piettenbergs » Bat und dem Samtursfluffe , ‚ AR fehr al 
big, doch hat er auch ſchoͤne, sum Getraidebau und Viefe⸗ 
wachs taugliche Ebenen. Die Viehzucht iſt hier betraͤcht⸗ 
nch; auch giebt es sine Menge wilte Zhiere und jahdbareẽ 
Wildbraͤt. 


7. 
un, . va ... > 


4. Dit Dißeitt Genaff- Reigette, nd 
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Dieſer große Diſtrikt, der im neueren Zeiten ange: 
legt wurde, macht den oͤſtlichſten Theil des Kaplandes 
aus, iſt aber noch lange nicht hinreichend, ſondern nur 
ſehr ſchwach angebaut und bevölkert. Nach der neuefen 
Angabe (vom 3. 1798) zählte ‚man bier: 
| Männer , . » . 945 
Weiber .: J nenn .689 
I een.  Lı7ol 
Toͤchter 0 0... 2138 
hr * Dienſtboten and Lehrer 
mit ihren Familien. 189] 
Mulatten mit ihren Fa⸗ J 
milien. 136) 
a. ee 445] 


1.1777, 7 Stmvinnin‘- ee! Fi 964. 
Sklavenkinder . BU) - - 


9 J De borunieten ‚vi. ... pi ! 8,947. 


« 


4,262. 


6» 


, 





Ye . Bun a ee Bufammien, 14,173, 
„. gerne fanden ſich hier: | | 


- Dferbe 0 0 X * | 0 + hi 71392 | Städ | 
 Rindoied .. one 0 - . 1183,300 — 
.. Schafe 4 1* 4 — 780,274 — 


Die Einwohner dieſes Diſtrikts ſind groͤßten heit | 
Viehhirten, bie ſich mit dem Ackerbaue nicht abgeben 
und zum Theil wirkliche Nomaden. Die Unfruchtbarkti 
bes Bodens iſt nicht forgoht Schuld Daran, als nielmeh 
ihre Unwiffenbeit und Tragheit. In einigen weniger 
Gegenden wird auch sienglicher Adırbau getrieben. De 
. Bändereien, find bier le Pachtguͤter. — Die Einwohn: 
Leben beinahe in beſtaͤndigen Kriege rolf den Buſch hot 
tentotten und Kaffern. 


Die einzelnen Theiie und Bejicke Viefes Diftrikes find. 


9 e 
5 
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1) GraaffeReinette, bie Drake ober dee Haupt⸗ 
yet dieſes Diſtrikts, ungefaͤht 100 Meilen von der Kap⸗ 
Tadt, ein kieines unanfehnliches Dorf, das ‚aus einem 
Dugend mit Stroh gebedter Lehmhuͤtten beſteht. Das 
Wohnhbaus des Landdroſts iſt von derſelben Beſchaffen⸗ 
yeit. Die Englaͤnder haben, um bie cohen Bauern ge . 
iĩ viliſiren, bier eine ‚Kırdhe erbauet‘ und einer Prediger 
angeſtellt, dee aber von ‚den Koloniften wieber ‚venttiebent 
worden iſt. Ze Zr 


Ä + 


2.) Vorher, Mittels und Einter: Sunie 
berg, ein Besich, der fehr reich an Schafen und deſonders 
an Rindvieh iſt. Es giebt hier auch eine Menge Ante⸗ 
lopen und anderes Gewild. Am Ufer bes Bifofufke fr 
Det man zwei warme Zuellen, . 


3) Swagers⸗Hoek (Sqwagero⸗ eæe) ein elei⸗ 
ner, ——— Landſtrich im Gebirge, iſt lruchtbar 
an Getrtaide, aber, noch wenig angebaut. 


on 
4) PBrupntieb - ‚Hoogte. am Ufer bes gif 
fluffes, eine ſchoͤne, an Getraide und Obſt fruchtbare, 
und an zahmem Viehe und Gewilb fehr reihe Gegend. 
Die Einwohner find trotz ihrer Traͤgheit und Nachlaͤſſſgkeit 
doc beinahe alle ſeht wohthabend ; fle find aber auch un⸗ 
ruhige Köpfe, welche mit ihren Rahbaun, den Kaffern, 
oft Streit anfangen. FE — 


5) Kamdebo erſtreckt fi am Zube der Sync 
berge bin, if da, wo es nicht an Bewaͤſſerung fehlt, 
ſehr fruchtbar, und ernährt eine Day anne Bi und 
noch mehr Gewild. 


6) Zwarte⸗ Buggens, ein wenig bewohnter, rau⸗ 
her und ſteiniger Landſtrich, ſuͤdlich von vorigem. 


127) Bwartekop,- ine beträchtliche und ſehr feuchte. 
bare, . aben nicht gehärig. angebante Suede, Landes, wit 


N 


\ 
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| (hönen Maldungen,. wo man auch sus Bauholz, Aloen 
und Waqhebaͤume finbet. 


J 8) Zuuteneldt (Sauerfeid) — eine große frucht⸗ 
bare Ebene auf der. Seekuͤſte, zwiſchen dem Sountagt: 
und dem groͤßen Fiſchfluſſe, hat ſchoͤne Waldungen und 
ui Win, iſt aber. irgt von Kaffern bewohnt. 


..9% Die ‚Gegend am Bufhmannsfluffe, if 
tieden, wenig fruchtbar und auch ſchlecht bewohnt. 


10) Tarka, ein: ſchlecht bewohmer Setich Lande 
auf der Oſtgraͤme biefes Diſtrikts; hat viel Wild. 


m. 


* ‘ir). Die Gegend ° am Rhindzerosberge und 
& ehusftuffe iſt ſehr grasreich und voll von Bil; 
aber wegen, der Bufämännst Aut wenig bewohnt. 


J 12) Bwartebergs ein zur Viehzucht ſehr tauf 
her" Theil bes Gebirges dieſes Namens, deſſen größe 
J Theil zum Diſtrikte Säwellendam aibbit. 


13) Nirumv eıid und Gho up,” Theile ber zum 
Diprite St hend o ef % gehörigen Gebirge dieſes Namen! 


t 
.. ® — — 
Dr SS . —W „> € . “ . 
} \ 
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C. Das oͤſt liche Kafferland— 


un FREE TS alt, 

Das oͤſtliche Raffertann, ; im weitern Verft ande 
maqht nach Auferer angenommenen Abtheilung, bie Of: 
kuͤſte bes luͤdlichſten Theils von Afrika aus, welche fih 
‚von der Spitze Luabo an der Muͤndung bes Fluſſes 
Zambeſe ünter A80. S. Br. bis zur Muͤndung bes gioſ 
ſen Fiſch fünffer, melcher die Oſtgraͤnze des. Hotter⸗ 
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tottenlandes bildet, unter 34° S. Bu, erſtreckt, und 


größten Theils noch ſehr wenig bekannt iſt, ſowohl weil 
mehrere Strecken deſſelben von den europaͤiſchen Seefah⸗ 
tern hoͤchſt ſelten beſucht werden, als auch weil berienige 
Theil dieſer Kuͤſtenlaͤnder, welcher von Europäern 
Häufiger befucht - wird, bie fogar Niederlaffungen in 
Denfelben haben, und ſelbſt eine gewiffe Oberherrſchaft 
dtber einige dieſer under behaupten , im ben Händen 


Der unaufgeklärten Portugiefen iſt, beren klein⸗ 


Liche, lichtſcheue Politik, -fo wie ihre bis aufs Aeuſ⸗ 
ſerſte getriebene Nachlaͤffigkeit, nicht geſtatten, daß bie 
Kunde der von ihnen beſetzten und mit neidiſcher Eifer⸗ 


ſucht bewachten Länder in fernen Erdtheilen, zu Nutz 


und Frommen der Wiſſenſchaften naͤher bekannt werde. 


Wir muͤſen uns daher hier größten Theils nur mit 
Bruchſtuͤcken behelfen, die zum wo ſich aus den alten 
Seiten herſchteiben. 


Dieſer auͤſtenfteich, den wir, mit. den neueren Geo⸗ 
graphen das oͤſtliche Kafferland im weiteren’ Ber 
Stande, nennen, begreift nad) der neuen Abtheilung fol⸗ 
gende einzelne Teile: BR 


1). Dad Saffertand im engſten Sinne de 
Tor, 


2) Die Lagoatüfte 


BR 4 


3) Die Kuͤſte Sofala ober 2* nebſt den 


inn eren Laͤndern. 


Dieſe einzelnen. Theile muͤſſen wie nun bier, fa weit 
unfte älteren und neueren Nachrichten reichen, dem Plane 
des Ganzen gemäß, nn ber augenommenen Ordnung kurz 


beſchteiben. — | zn 


— 


En 


I 
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J. Das Kafferland ‚im engſten Verſtande ode 
die Suͤdoſtkuͤſte des Kafferlandies im weitern Sınur 


⁊ ’ 
1 \ 





1. | 
- Allgemeine neberſicht des Rafferianbes im 


engen Verſtande. 





Das Kafferland im engſten Verſtande, Hat dir 
fen Namen vorzugsweife von den Holländern im Sur 
Lande erhalten, weil dieſer Zheil des Kafferland 
inen am naͤchſten war; denn er liegt auf der Oſtgraͤn 
des Hottentottönlandes, zwilchen dent großen Filt 


fluffe und des Lagoabai, alfo zwiſchen dem a5 


und zıflen Grade &, Breite; ein Küftenflrich von unge 
fähr. 100 Meiten in der Länge, deſſen Ausdehnung in 
die Breite aber nicht beſtimmt werden kann, da wie nidt 
wiſſen, wie weit das Kafferland (im engſten Dep 
flande) fi) in das Innere hinein erſtreckt, das und nd 
gänzlich unbekannt if. — Seefahrer befuchen biefe Kuf 
nie, die nur duch einige Schiffbruͤche etwas mäher bo 
Bannt geworden iſt; was wir weiter davon willen, habıt 
wir ben verfchiedenen Reiſenden *) zu danfen, welche, 
wenigſtens einen Theil dieſes oͤſtlichen Kafferlandet 
von dem Kaptande aus beſucht haben. 


Es if ein im Durchſchnitte genommen, fehr Ihäik 
und if fruchtbarer tenbrig, ‚” ſic gleich auch bürt 


+) Vorzůglich einem Sparrmann, Patterſon, Levail⸗ 
lant, van Reenen und Barrow. 
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Sandfelder ‘ gegen, die chris "Felfige, theils flache und 
größten Theile niedrige Küfte hinziefen. Im JInnern 
ſtreicht eine, Beirgkette von den Schneeberge n des 
Hottentottenlandes bis zur Lagbabai, deren ein⸗ 
seine Zweige ſich auch Über die Kuͤſte hin verbreiten, Zu 


dieſer Bergeketee ‚gehört auch das Gebirge Bambo. er. 


Bei der bergigen Beſchaffenheit dieſes Landſiriche 


iſt derſelbe auch, wie leicht zu vermuthen, wohl bewaͤſ⸗ 


ſert; es ſtroͤmen eine Menge groͤßerer und kleinerer Kuͤ⸗ 
ſtenfluͤſſe und Baͤche von hen Bergen im Innern herab, 
welche den Kuͤſtenſtrich dutchiaufen, um ſich in das Meer 
zu ſtuͤzen. 


Die vomuͤglichſten derſelben ſi ad, von Suͤden us 


Norden folgende; . 
1). Dee große Fiſchfluß (in der Landesſprache 


T'Kaut⸗Kaäj), der weſtliche Graͤnzfiuß, dee in den 


Siäneebergen entfpringt,' mehrere Nebenflüßchen aufs 


nimmt, und an der ſogenannten Weihnachtsſpitze 


ins Meer faͤllt. 


2). Der Bekqua⸗ Kamma mit dem Mag; 
Kamma, und. | 


3) Der Beis- Komma ( oder Miläfluß) - — 
find nicht. betraͤchtlich, und fallen in die Natalbai, 
die nebſt der Kuͤſte — Natalkuͤſte — von den erſten 
portugieſiſchen Seefahrern ſo benannt worden iſt, weil 
fie: in den Weihnachesfeiertagen hier waren. 


4) Der Fiſchereifluß Cin ber Landesſprache: 
SZeKaiſi⸗Kamma), ein’ ziemlich anfehnliher Küften- 
Fluß, der einige Nebenflüßhen aufnimmt, und bei der 
Fiſcherei⸗Spitze nicht weit von der Natalbai ins 
Meer fällt. 


) 


n 


und KogafieN — 


N 


. | Sad⸗Afrika. 
5) Der “große und Beine Bome nei dem 
Schlammfluſſe. 
6) Der SGolbduͤnenfluß oder Nabagapı. 
7) Dee Boſchiefluß, ein ſehr anfehnlicher Ks 


ſtenfluß, der ziemlich tisf aus dem Innern koͤmmt, un 


in welchem Flußpferde hauſen. 
| 8) Der Nuga mit dem Nobaifluffe. 


Ze 9) Die Küſienfluͤßchen Taſana, Mogafie 
Sinwuwu, Wuwanpulwus Tanwurt« 


— 2. 
Einzelne Theile dieſes Küſtenſtrichs. 
d 


. 





Man kennt, wenigſtens dem Namen nach, folgend 
einjeine Theile dieſes Küftenftrihs, naͤmlich das für 


oͤſtliche Kafferland oder das Land der Kaf 


fern im engſten Verſtande, vormals von den Portu⸗ 


gieſen, die es zuerft entbediten, Beihnahrsianı, 
(Tierra de Natal) auch Rataiküfte genannt, mel 


cher Name aber jegt nicht mehr üblich iſt; dann das 
Rand der, Tambukier, das Rand der Hambonaeı, 
und vendlih das Land ber Matoffe en, hie wie nun 
kuͤrzlich zu beſchreiben haben. 


1) Das ſadaßliqhe Kafferland Ci Ro 


| *) Diefe Fluͤſſe fehlen auf unferer Sharte, werben. aber in 
van Reenen's Tageduche genannt. 


/ 
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tällend) zwiſchen dem geoßän Fiſch- und bem "TR 


mofluffe, ein fehr ſchoͤnes, reizendes, wohlbewaͤſſertes 
und fruchtbares kand, deſſen Klima ſehr mild iſt, ob⸗ 


gleich die Witterung‘ oft wechſelt, es regnet‘ auch ſelten, 


außer im · Sommer bei Donnerpettern. — Der Boden 


befteht: meift aus einer: festen, : ſchwaͤrzlichten Thonerde, 
und beweiſt ſeine große Fruchtbarkeit durch eine ſehr uͤp⸗ 
pꝓige „Vegetation. Man findet bier bie ſchoͤnſten Trif⸗ 
an, auf weichen zahlreiche. Heerden von allerlei Ge⸗ 
wild weiden, beſonders an dem davon benannten Kaap⸗ 
Nas. (vb Sqhoͤne-Wieſen-⸗) Ztuffe. Es wachſen 
hier mancherlei ‚nugbare Pflanzen, z. B. Bambusrohr, 
von welchem die Bambusberge den Namen haben; 
Sorgoſamen oder Kafferkorn; kafferſche Brodpalmen, Mi⸗ 


mofen, uf. w. u. kw, — Es giebt hier auch eine Menge 


wiider Thiere und Wildbraͤt, worunter auch Sinßpferde;‘ 
ferner. ſcoͤne Voͤgel und Schmetterlinge, “ 


Die Zahl der "Eifwohner ift Trotz der Schönheit und 


Fruchtbarkeit des Landes doch gar nicht beträchtlich; die 


Zwietracht hat fie -geihwädit. Es wird -jegt: nur noch von 
einzelnen zerſtreuten-Kafferhorden bewohnt, die fi) meifk 
von der Rindviehzutht, wozu das Land fehr tauglich iſt, 
und Jagd naͤhren, aber ‚dabei auch etwas Feldbau treis 
ben, indem fie befonders: Kafferforn pflanzen, ‘aus weis 
chen. fie: auch - ein : betaufchendes Getraͤnke Pombe ger 
nannt, zu bereiten wiffen, und ganz astige Gärten Kar 


ben. Aus dem Marke, der Brodpalme baden, fie in beſon⸗ 


deren Defen eine Art Brod. Sie wiſſen auch mit Eiſen⸗ 
arbeiten umzugehen. 


In den Gebitzen wohnen ı wilde Bi u [hbottentotten, 


2 Das Kand der Tambukier. 


Dieſer waldige und bergige, mit alleriei wilden Thie⸗ 
zen angefüͤllte, Landſteich, wo es auch viele. Antelopen 
N. Ländere u, Wöltertunde. Afeita, II, .®& 
\ V Nur 


= 


— 
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und Flußpferde giebt, liegt zwiſchen den -Släffen Bomo 
und Täthan, if wohlbewaͤſſert, hat, einen fruchtbare 
Boden, ift: aber durch Kriege gar ſehr entvoͤlkert worden, 
fo daß der Bewohner nur nod. wenige find, die jeht im 
Klende leben, ineiſt im. Höhlen wohnen, und da ihnen 
ihr Vieh geraubt worden iſt, ſich yon. dem Merrgufe 
und der Jagd nähen. - . 4. 


> Dieſe Tambukier ober Tambufgiee find vos 
blaͤſſerer Leibebfatbe, als die uͤbrigen Kaffern, dabıi 
aber auch ſehr kriegeriſch. Sie verſtehen die Kunſt, Ein 
uͤnd andere Metalle in beſonderen Defen "zu fhmelzen, un 
dann teiter zu’ allerlei Geraͤthſchaften und Zierrathen zu 
verarbeiten. Aus Kupfer und Silber verfertigen fle ein 
goldaͤhnliche Kompoſition. — Ihre Nachbaren find ir 
freitbaren Mambukier, welche le: fedoch nicht nik 
Kennen, 


4 


3. Das and ber Hgmsonaer. . 


Diet. waldige, wohlbewiſſern und fruchtbar Land 
Ziege nocdwaͤrts vom Taͤrhaafluſſe hinter der Tages: 
hai. Diefe Stréde iſt reich an⸗ mancherlei mugba 
| Pflanzenprodukten, an- Rindvieh.: und. allerlei Gemih 
worunter beſonders Elephauten und Flußpferde. — Di 
Hambonger: find ein. Kafferſtamm von hellerer Zar 
als ‚die, ubpigen. Sie treiben. aubee ber Rinbvichu 
auch Acker⸗ und. Önstenbau. 


Das Def, worin ber gu ber Hambonart uf 
dirt, liege am großen‘ Mo gäfteftuffe er 


.. Ein fogenannte® VBaflard: Eprifen- Dorf ini 
am kleinen Mogariertuffd 9* 


eur 


j of 2 

9 An der stüfte tiefe Landes Färiterte im 3, 1782 das beit 

tifhe Schiff Grosvenor, bds’uhter Kapt. Coxon an 

7. Indien Tam. Ein pen ber Cautnase vet tete ſich unter I tau 
— FO RN Sur Ba u en N 


8 \ 
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TC Das Lanb::ber - Matoffen, ron 


Diefes Land; das in ber Nähe der aa liegt, 

iſt uns nur fee wenig bekannt 1) "Das Land“ drindt 

einige nugbäre Pflanzengattunget und Getraidearken her⸗ 

vor, welche auch von den Einwotjnern gebaut werden. 

Das Rindvieh iſt zahlreich; auch giebt es ſehr viel‘ tes 
nes Witdbrät, , und wilde, räßende ãhiete Mi ind Hufe | 


a3 x a 
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Die ‚Baf fe een im: enter edknne oder bie Ver 
wohner des. oͤſtlſchen Kafferlan dies, Das. wir hier darz / 
beſchrieben haben, zeichnen ſich A mancher PHinſicht zu 
ihrem Porgeie von allen ‚ihren _ RNachbaten und Stamms. 


tend Velchwerlichkeiten zu vande nad van Bora ebicge, 
der guten Hoffnung, von wo aus ſodann eine Gr. 
ſellſchaft, hollaͤndiſcher Menſchenfreunde biß. zu dem’ ‚Die 
z0g, an welchem das Schiff verunglädt war, am, wo” 

". möglich, den Reſt der Schiffbruͤch igen noch zu retten. Der) 
Coloniſt. Iat oh: van Mrenen,droebägek' diefem Zuge beis‘ 
wohnte, hat nachher ſein Zagebuch von demſelben berauee 
gegeben. 


”) Die eitizige veuhanbehe Nachricht Yon bieſem Sande und 

feimn Beobneen haben "wir. dem Branzofen :tojanbrem.e! 

zu banken, ber im I. 1686, wegen der Religion , gr. war. 
zeformirt, zur Gee aus Srantreig entfloß, und burg 
Zuſat in ſeinem 1aten Jahze in das KRal ferianp gelangte, 
von wo "aus. [X ihm gelang, nad, einem jährigen, Aufent⸗ 
Halte nad) ‘dem VBorgebirge Ber guten Hoffnung. 

© und von’ da nad" Europa Juvdckyugelangen, "wöler for’ 

: Bann Diifeft ini: Preuß iſchen Wimftk geworben if. ati a 

‚ © 2 


. 
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verwanbtern, beſondert von den Boͤttentotten auß, ins 


dem .fie. nicht nur fhönee und regelmäßiger gebildet, beſ⸗ 
fer. und ‚größer gewachſen, ſondern auch thätiger, nerfäns 


bdiger, und etwas geſitteter ſind. — Das Sonderbarſte if, 


daß die hieſigen Maͤnner weit mehr den Putz lieben, und 
fi h mit. Bierrathen uͤberladen, als die Weiber. Sie ten 
gen Eupferne und elfenbeinene. Ringe an Armen und Fils 
fen, auch viele Glaskorallen, und Halsbänder von zu⸗ 
fammengereiheten Thierknochen. — Die "Männer bededen 
ihre Scham bloß mit einem Beinen, zuweilen mit Ola 


Borallen und, Eupfernen Bingen gefhmüdten Kaͤppchen, 


das. mehr Unanftändigkeit , als Schampaftigkeit ven 
raͤth; es iſt mit einem Riemen an den Gürtel, befeflist 
und dient hauptſaͤchlich nur gegen den Stich von Fuel 


‚ten. — Im Sommer gehen bie Kaffern,, außer bem 


Fukterwerke, dab’ fie. um Putze an ſich tragen, ganj 
nacke; bei süälteren Witterung bebeden fie ſich mit t langen 
Rantein von Olchſen⸗ ober Kalbfelen..: 


” "Die Weißer der Kaffern find meiſt hübſch; fie he⸗ 
decken ihre Schamtheile mit einem ſehr einen Schuͤrzchen 
oder Laͤppchen⸗ "das zuweilen mit Glaskorallen verziert if, 
ie. bededen bie,‘ Hintertheile mit einem Selle, das bis 
an. bie. Achſein hinaufreicht, und auch den Buſen um 
hänt. Bei Falten; oder regnichtem ‚Wetter tragen fie auch 
Maͤntel. — Beide Geſchlechter gehen. mit unbedecktem 
Kopfe. Dee BE SE SEEN SEE SEE Er ee 


e ; Die Weiber beforgen den Ackerbau, indem fie die 
Erde: mit einer Hade leicht auftragen. - Sie verfertigen auch 
Zoͤpfergeſchitre Koͤrbe und Maiten. 


.. ——3 


en Hütten‘ ber Kaffern kind hudſcher hiöfer und 
le als die der Pottentotten. Sie Teilen voll⸗ 
Eonminieng, Halbkugeln ‚Der, find. ‚non hoͤizernem Gitterwerfe 
aewaqu⸗ ha am Ehre, den man mit. Ruh nee 


Sy \ 


Dee aafteland or 


Aberzeten U, fo "daß "bie Hätten wie: eehmhuͤtten u 
ſehen. Sr wirden. auch ſehr reintich gobalten. or 


Die Kaf fein find keine .Nomaben r fendern — 


in ihrem fruchtbaren Lande neben der Viehzucht auch Als 


kerbau, und Haben daher fee Wohnſitze. Sie ‚pflanzen 
vorzuͤglich Sorgofamen ..oder Kafferkorn, kleine Behnen, 


Waſſermelonen, Tabak und. Hanf. — Aus dem Kaffer⸗ 


korn, das fie zwiſchen zwei Steinen m Mehl zerrejben⸗ 
und aus dem Marke bes Brodbaumes baden fie Brod. 
Dies if hauptſaͤchlich das Gefrhäft der Weiber; — Dis 
Männer befhäftigen ſich vorzüglich mit ber, Viehzucht ‚und 
der Jagd; fle melken auch ſelbſt die. Kühe,. danchen trei⸗ 
ben aud) viele einige Handwerke, befonders das Sämieen; 
Fechten und Tanzen ſind ihre Fieblingsbeluſtigungen. — 
Das Vieh iſt hier nicht fo groß, mie im Hottenkofe 
tenlande, — Die Kaffern ſchlachten ſelten welches, 
ſondern begnuͤgen ſich mit dem Brain, was ihnen bis 
Jagd abliefert. — —— EEE 


Die Kaffern ſtehen gewiſſer Maen unter‘ "Ünene 
Könige ober gemeinfchaftlichem Dberhaupte, deſſen Drache 
fehe eingeſchraͤnkt iſt, denn er flelf eigendlich gu fügen, 
nur den Vater eines, freien Vol es vor. Er iſt, ſeines 
Aufwands mit. feinen Weibern“ wegen, oft aͤrmer als 
manche ſeiner Unterthanen, von welchen er lich nur we⸗ 
nig auszeichnet; denn er beſtellt meiſt ſelbſt feinen. LEE, — 
Jede Kafferhorde hat ihren Anführer, den bee R ini 
ernennt. 


Die Kaffern haben ‚Beine... andere Waffen, als for 
genannte Daffagajen oder Langen und Wurfipiefe. Sie 


verachten bie tüdifhen Waffen der Hottentotten, - 
nämlich die vergifteten Pfeites fo wie fie überhaupt in 


ihren Kriegen offen und nicht hinterliſtig zu Werke geben. 
Sie tragen im Gefechte auch Gilde, um fid gegen bie 


N 
\ 


. 
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Deite.:u ſchuͤren, wozu fie auch sauglich ſinbe; abe 
nicht gegen. Mugketenkugeln. Ferner haben _ fie. auch 
Streitkolben, die fie fehr ‚gerhidt zu ſchwingen und zu 
rätdudern wiſſeme 53* 


J Die Beurathen BR hier ſehe infach, und werden 
mit Schmäufereieh‘, Zechgelagen und Taͤnzen gefeiert. Die 
Bielweiberei iſt Landesfitte. — Die Mufiß der Kaffe 
ir ‚ungefäbe dieſelbe⸗ wie bei dm Hottentotten. 


2Die Leihen der Wiifiöcinen werben: gewoöhnlich nicht 
begraben, Tondern in’ eine große, für alle hiezu beflimmt. 
öffene‘ ‚Grube außerhalb des Dorfes jufammengelegt, wo 
fe den wilden Thieren baſd zur Beute werden. — Bil 
die Leichen der Könige‘ und Anfüprer: der Horden werdu 
We Eite vergiaben, ‚und dann mit Steinen Augebedi 
m Was den ſittüchen Charatur bie Kaffern betrifft, 
fo wird er von unparteiifchen Reiſenden ſehr geruͤhme. Zwar 
. fm, diefe Leute. -btoß robe Naturmenſchen die ihre Lei⸗ 
enfchaften nicht. immer bändigen koͤnnen, dabei. aber alt 
“ gütmüchig, redlich und ‚safe anerkannt, 


Pie Kaffern find gewiffer Mofen ihrer Retigin 
* Fetiſchendiener; ſie halten die Keſchneidung und ha 
ben Sauberer,. aber keine Priefler und Leinen Gorte&bienf, 


ob fie gleich an ein ‚alerhödjfen Weſen und am eine Un 
flaͤblichteit landen, 
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Die Makoffen find ein I aahaanm, ber fih for : 
wohl dur feine dunklere Leibesfarbe, als auch durch ei⸗ 
nen febr gutartigen Charakter. von ben übrigen Stämmen, 
der umher mohnenden wilderen Kafferhorden auszeichnet. 
Die Lebensart dieſer Leute iſt übrigens ſehr einfach. — Bei— 
de Geſchlechter habe gleiche Kleidung, nämlich zwei Kleine 
Srüdden Zell, die an den Leibgürtel befeftigt find, unb dee, 
ren eines die Schamtheile, das andere den Hintern bebedt; 
darüber ſodann eine Ochſenhaut, die Statt. des Mantels 
dient. 


Dieſe Ma e o ſen ſind gewiſſer Maßen Halb· Nomeden, 
die * von der Viehzucht leben, doc auch nebenher et⸗ 
was Feldbau treiben. Ihren Hauptreichthum macht das 
Rindvieh aus, Mer davon nicht mehr als 2 bis 3000 
Stuͤck beſitzt, wird darum nicht für beſonders reich gehals 
ten. De Unterhalt diefer: großen Heerden nöthigt die 
Matoffen immer in einer gewiſſen Entfernung zerſtreut 
von einander zu wohnen, und ihren Wohnplatz zu ändern, 
wenn alle Futterkraͤuter um ihre: Wohnung ber. aufte⸗ 
zehrt find. 

Dieſe Wohnungen mb runde Hütten, von Laub un 
Baumiweigen erhaut, and mit Pflanzenmatten gebedt, welche 
von den Meibern verfertiget werben, und welche aud auf 
die blöße Erde ausgebreitet, Nachts zu Betten dienen 
muͤſſen, welches jedoeh ber Gef gar nicht iutdg 
lich if. “ u 


#, °. 


5 Rad) eojarbiete, Cr dem einpigen, Wrihtgebeg über 
bieſes Volt. 
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Die gewoͤhnlichſte Nahrung beſteht im geronnenetr 
Milch, und in einer Act van Brod oder Kuchen, das mar 
aus einer beſondern, ſuͤßen, nicht näher bekannten Getraide⸗ 
Gottung, die man zwiſchen Steinen zu Mehl gerteibt, 
backt. — Aus einer andern Getraidenet wird ein Bier 
bereitet, von welchem, feiner Unſchmackhaftigkeit ungead 
tet, die Makoſſen doc große Liebhaber find, weil ed 
beraufhend iſt. — Es giedt in diefem Lande auch [Mt 
viel kleines Bewild, fo wie auch allertei milde, reißende 
Thiere. Fiſche werden bier, gleich wie bei den Bert 
fhuanaern, der vorhandenen Menge und ihrer Güte un: 
geachtet, nicht gegeffen, meil/man fie für untein, und 
demnach fuͤr hoͤchſt ungeſund haͤlt. 











Die Beſchneidung iſt bier eine Ceremonie, diem 
allen Juͤnglingen, ehe fie heurathen dürfen, in ihren 
ızten oder 18ten Jahre, nicht nach Juͤdiſcher ober Ms 
hammedaniſcher Weiſe, ſondern auf eine weit grauſamete 
und gefährlichere Art vorgenommen wird; fo dag oft viele 
daran ‚fterben. So wie der Schnitt glüdlich vollbracht if, 
werben bie befcnittenen Jünglings auf einen Berg in 
eine Hütte geführt, we fie. von ben Ihrigen verköfig 
werben, aber drei Monate lang keine Frauendperſon [che 
Dürfen. Nach Werfluß dieſer Beit Lehren fie in ihre Fam 
lien. zurück, und feiern fodann die Rüdkunft bie erſt 








Nacht hindurch mit Taͤnzen. Aehnliche Beſchneidungt— 


Feierlichkeiten findet- man auch, wie mir bereits geſehen 
haben, bei verſchiedenen Negeroälterihoftsn. 


Diefe Kaf fern wohnen. famitiergoeife in kleinen, 
weit auseinander gebauten Dirfchen , oder Meilgen, deren 
Beines leicht über 40 bis 50 Menſchen faßt, und deren 
Bewohner fih alle, als Bruͤder und Schweſtern an 
ſehen. Darum darf auch kein Heurathsluſtiger ſich in 
feiiem Wopnorte eine Braut autſachen, es muß, zu dieſem 
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Ende weiter geben, und. auf einem ſolchen Freiers⸗ | 


zuge begleiten ihn ale feine Bruͤder, bie.auh an dem - 
Dethen, wohin die Abficht der Freierei führt, von den 


Einwohnern gut aufgenommen und in den Safpütten ° 


beherbergt werben, die bei jedem Dörfihen erbaut find, — 

Auch die Weiber machen zuweilen Spaziergaͤnge zum 
Beſuche in die benahbarten Ortſchaften und werden dann 
von ben fämmtlihen Männern des Dörfchens empfangen 
und bewirkhet; dies gefchieht hingegen von ben Weibs⸗ 
perfonen, wenn der Zug aus Mannsieuten befteht, «6 
ſey, daß ihr. Zweck ein Spaziergang oder eine Brautwer⸗ 
berei iſt. Im legten Falle fucht ſich ber Heurathsluſtige 
diejenige umter den unvarehlichten Frauensperſonen aus, 


die ihm am beßten gefaͤllt, und ſodann dauern die Luſt⸗ 


barkeiten mit Gaſtereien, Taͤnzen und Spielen vier bis 
fünf Wochen lang auf Koſten des Braͤutigams. Nach 
dieſem zieht derſelbe mit feiner Braut, ſeiner männlichen 
Geſellſchaft, die ihn we dee Freimerberei begleitet hat 
mit allen den MWeıbsperfänen, bie ihn als Gaſt ſempfan⸗ 
gen hatten, in feinen Wohnort zuräd, wo dann die Luſt⸗ 
barkiiten von Neuem angefangen werben. An dem Höde 
geittage verfammeln fih Männer und Weiber, doch jede 
Geſchlecht beſonders, vor der Wohnhuͤtte der Brautleute, 
wo ein ganzer Ochſe gebraten wild, um welchen die Ge⸗ 
ſellſchaft Her tanzt, So wie der Ochſe genug gebraten 
iſt, geht der Bräutigam. froͤhlich huͤpfend zu ſeiner Braut, 
Füße fie, und geht dann wieber zuruͤck; diefe folge ihm 
ine Weile darauf hinkend nad, kehrt aber bald wieder 
ju dem Meidertruppe zuruͤckk. Dies wich gu dreien Malen 


viederholt. Wenn nun endlich der Ochſe voͤllig ausge⸗ 


raten iſt, fo zerſchneidet man ihn: in zwei Theile‘, deren 
iner für die Männer, ber andere für die Weiber beftimnge 
if, und nun von benfelben verzehrt wird, Nach diefen 
Stremonien heſchenkt der Braͤutigam: den Vater, oder 
n deſſen Ermangelung, ben. Bruder der Beaut · mit zehen 
Stuͤck Ochſen, und ſomit iſt ſodann bie Rranung vorne 


— 


a. Gäd-Afeike. 


Es hereſcht überhaupt bei dieſen Matoffen, ben: 
ders bei den Weiberm, ſehr viel Sittſamkeit und Ehm: 
Reit; fie ſuchen immer, wenigſtens vor Zeugen , dit 
Wohlſtand zu beobadıten ; umd Außen hjerin eine At 
von Delikateſſe, die man bei folden Hatbwilden nicht 
vermuthen ſollte. 


Geſetze giebt es Hier. nicht; ſtatt derſelben gilt du 
Herkommen. Verbrechen and Laſter werden beſtraftz dr 
bie Strafen hängen meiſt von der Willkuͤr des Kin 
ab, Wer einen Ochſen oder ein Schaf ſtiehlt, muß din 
That mie dem Leben bezahlen, weit bei dem Meichthur 
des Landes an Viehe, die Verſuchung hiezu wicht fo Rel 
ſeyn kann; wenn aber Einer Kupfer oder Eiſen, welche hin 
ſeht koſtbar und theuer find, ſtiehlt, fo koͤmmt er mit 
weit leichtern Strafe davon, weil fie billig genug find, ein? 
fehen, daß foldhe und andre Koftbarkeiten einen allzugteja 
Heiz für den rohen Naturmenſchen haben, als daß er dem 


felben ohne große Selbſtuͤberwindung widerſtehen Einatt! 


— : Die gemeinfle Tobesftrafe beftcht barin, daß man di 
Verbrecher an einen: Baum bindet, unb mit Kaͤrl⸗ 
aedtſchuust· | 


u Die bürgerliche Berfoffung der Makoſſen if m 
deſſen Gewalt, melde: ziemlich unumſchraͤnkt iſt, jedoe 
micht in abſteigender Linie nach dem Rechte der Erſtgebun 
su ſeyn ſcheint. 


Dieſe Halbwilden führen nicht felten Krieg mit ihn 
ME beſonders mit den wilderen Makenaffer 
Sie find tapfer, Haben aber Feine ‚andre Waffen, ab 
"Faffagejen ober Wurſpiehe. tg. 


RE die Religion siefße Mo beitiſe,— 
Kann an’ beinahe nichts vor dielelben ſegen, weit an 


D 24 Si ner: 


| 


narchiſch; ein Fuͤrſt oder ein König ſteht am ihrer Spik 
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Berich tgeber reifichert, "einen Vega; vn zisret. Gottheit 
und von Unſterblichkeit der Seele, auch ‚kaum eisie sinzige 
Spur von einer gottesdienfilichen Bandlung.bei denfelben 
yefunden zu habew.. Diefe letztere iſt eine Att von Opfer: 
vogu Ne fih zu einer⸗deſtimmten Zeit verfammeln, dan? 
inen Ocfen ſchtachten,, dere ſie ünr zwen Theile zerſchnei 
on; die eine Hälfte in ein großes Feuer werfen, un 


weiches fie ſtill ſchweigend her eben, bie biefelbe verzehrt 


it, und bie hbre dei" Hunden" zus Vlcte ih 
Unfer Berichtgeber, Lojardiere verfichert, daß fie th 

auf feine Anfrage, zu welchem Bmegen fie. diefe Act von 
Opfer, verrichteten, ecingzandre Kuimays, gaben, Oder. wohl 
tuch. geben tonnten, als die: fie mäßten es ſelbſt nicht, 
und vefolgten hierin, bIoß, bie Sitte ihrer Voraͤltetn. PR 


Sie fuͤrcten ſich gar fehr vor dem Zede, und glau⸗ 
ben,’ ed muͤfſe Einer vergiftet worden fehn, wenn ee 
ohne borhergegangene Krankheit eines hafürfichen Kodes 
Richt. Sie, [deum auch) die Verſtotbenen 9— ſehr, daß fit 
die Hlte ſogleich niederreißen, in wercher einer ſein Leben 
geendige hat, und ven Gräbern Norgfättig ausweichen 


die dechalb mit‘ Reiern bebeckt ‚Ant. * en 
I. JEr.Ge 


Den Todten wi ‚ber Leib Voppeit( fein: 
den; dann werben ſie /dır eine‘ tbefe Werte verſchat: 
die man mit Steinen und Eide an fine, — 
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deẽ Hottentottentand ed,” gewagt, von deren eihd, 
lichem Erfolge im Belchrungsgefchäfte uns zur Zeit nof 
avenig bekannt iſt. Wi haben ihmen jedoch einige Berihe 
Aber das Kafferland im engſten Verſtande und ii 
feine Bewohner gu danken, bie nicht unwichtig find, oft 
gleich, im Bangen mit ‚den feüheren Nachdichten üpmin 
ſtimmen. *) | 


Hier folge bie. Bauptjumme deeſelten ie ae 
Küuͤrze. **) ' 


Das Land If Bergig und mohlbewäffert; der Von 
thonartig, mit feinem Sande gemifcht und fehr fruchthu 
Die ganze Oberfläche deſſelben, ſelbſt die Gipfel der Bun 
find mit Gehölze, Buſchwerk, Grafe und anderen Mir 
zenarten uͤberdeckkt. Ganz nadte Stellen findet man li) 

die und ba in außerordentlich trocknen Jahren, Der nik 
Regen faͤllt hier im Sommer „bei Bewittern Das Kim 
iſt ziemlich gemaͤßigt und ungemein geſund. Unter ben ® 
getabilien find mehrere dem füblichen Afrika eigenthän 
liche Baumarten zu bemerken, bie jedoch großen Theiß 
auch im Kaplande wachſen. (Bon den, auabifchen Gw 
mibäumen und ben Kafferſchen Brodbaͤumen haben a 
ſchon geſprochen) — Die Schafe gebeihen hier nicht gt 
deſto zahlreicher ifE das Rindvieh. — ‚8% giebt fehe wın 
zahme Pferde, aber wilde Pferde, Dau genannt (F" 
bra6t) und witde Eſel (Quasgas). Von Wil 

















*) In bem Evangelical Wagazine vom Jahre 13% 
find die beften, doch nicht ganz befriedigenden , Ragridit 
hierüber von dem, Meiffienäe" Banbarkemp mitgethiit 

worden, welde man in ben Alıg. geograph. Epie 
meriden XB. S. 7u f. und. S. ı9r f. überfest finde. 


*) Alles, was bier gefagt wird, gilt nur von dem zunääf 
an der Dfigränze, des Hotrentöttenfähdes liegeron 
: Sheile des dlichen Adlferlamdeuin : . 


! 
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richtiges Hyaͤnen) findet man zwe ierlei Arten, und nur 
mällzugroßer Zahl. Löwen und Panther: ſind dagegen 
itenes, Die Elephanten erreichen hier ‚eine ſehr betraͤcht⸗ 
he Höhe. Die. wilden Schweine find von: zweierlei Ar⸗ 
n. Es ſoll bier auch vierfüßige Schlangen und vielerle 
Jattungen von @ibern u. f. w. geben; ferner auch eine 
he große Kroͤte, die Bühne im Maule hat, und gewal. 
g bruͤlt. 


Die Kaffern find geſitteter, reinlicher und beob⸗ 
chten weit mehr den Wohlſtand, als die Bottentotten. 
zie leben größten‘ Theile von ber Nindvichzuät. Fiſche 


ſen fie nicht; wer welche it, wird verachtet, und von 


Gemeiuſchaft Anderer ausgeſchloſſen. — Jeder Kraat 
figt einen’ gemeitifhaftlichen, mit Baumſtaͤmmen ſtark 
mzäunten Garten; auch haben viele Familien ihre be⸗ 
nderen Gaͤrten. ‚Die Wohnungen befiehen in Halbzir⸗ 
tfoͤrmigen Laubhätten mit Stroh gedeckt; im Innen 
it eines Mifhung von Lehm und Kuhmiſt belegt. Die 
huͤre iſt nur zwei bie drei Fuß hoch. Die Kaffern 
gen ihre Wohnungen , nie an Släffen an, deren feuchte 
usdünfungen fie allzuſehr ſcheuen, ſondern am liebſten 
waldigen Gegenden, — Sie ‚pflanzen zmeierlei Arten 
n Getraide, Kuͤrbiſſe, eine. Art Waflermelonen und, 


— 


elen Tabak. Sie genießen auch mancherlei wie es ſcheint, 


fen Gegenden eigenthuͤmliche wildwachſende Arten vom 


Hansen, Wurzeln and Brüßten, Das Salz lieben 
nicht, .. : * 


Die Vielweiberei iſt hier Sitte, doch Haben Die ges 
inen Kaffern. felten mehr als cin Weib, hoͤchſtens 
ten zwei. Die Weiber werden von ihren. Aeltern ges 
halich gegen einige Stuͤcke Rindvich eingehandelt; koͤn⸗ 
h ae von Ve Maͤnnern nicht wieder verhandelt, 
rden. 04 


— — — —— — 


246 .Süuͤd⸗Afrika. 
Die Männer haben außer dem Nuhmelken, der Aal 
und dem Kriege Feine weitere Beſchaͤftigungen, und biin⸗ 
gen daher. ihre: meiſte Zeit im Mäßtggenge zu. Ak %: 
beiten :im Hauſe and af: vun: geu⸗ «liegen auf in 
Weiten. .. : 


Die sid, af, bifeg, Lindes iſt mann 
chiſch; der Kdnıa if —— er erwaͤhit ffch fen, 
zum Nachfolger, wen er will, und übergeht Hierin au 
wohl. feine, Soͤhnf. ‚Er hat, ‚einen Afhe tönen Pagıti 
zur Seite, unr wird von den Ditsh· yptlingen — ji 





Kraall hat Einen * "genannt, wenn bie Ungerthan 
| angufrisben „mit. fejner, Regierung, und feinem. Betraja 


find; und hört er nicht barauf,, Jo, „andern, ganze Fir: 
fer Au mit Sad ww Ve in. ein and. 
Land, un. N ag 


3.9 , 


**4 "Don: it rigeniſich fogemanhiten Religion, f 
ie von dem Begriffe von einent Höhen götetähen We 


irfand der Miffiond; aus böffen'Bekiäite wir bier di 


Nachrichten ſchopfen, "feine: Syur vei dieſem Volke; det 
haben die Koffein: “mancherlei 7°" zohlt Theil ſehr kin: 
ſchen Aberglauben * und eine? große Meinung von Zu⸗ 





"Bermittein und Whüberkräfteh. —Ihre Zauberer find n 


gentiiche Marktſhreier; were die Atantheiten mit Su 


xeleien vertrriten ‚wollen. | a 
ia ne 


e. ..MBie Weite iR Aperptands geht, zeigt kaͤtende 6+ 
ſchihtchen. Nicht weit von der Mündung des Kriskon 
ma liegt fon feit langer Zeit ein: Anker von ein 
Sqchiffe, dus hiek geſtrandet if.) Yngefäßt und.3. 17% 
befahl ber damitss zigieremde Aefferbönigi: sent Stuͤck vn 
demſelben. Abzwfchlagen,: · Der Kaffer,“ der damit beazlı 
tragt wurde, ſtarb bald darauf, :und. tun glaubte mar 
augemein⸗ der Ander. feyı Schulde daram. Niemand gr 
traut ſich jetzt mehr, ihn anzuruͤhren, und jeder, Mt 
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an. ihm verbtigeht, hegruͤßt ihn, zum Zeichen. ‚feine 
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Die ſogenannte Ragoaküfter-: man kennt kei⸗ 
nen Namen, den ihr die Landeseingebornen geben SL 
bat ihre Benennung von. ber, größen. Baj erhalten, am. 
welher fie liegt, und diefe iſt von den Portugiefen 
Bahia. da Lagoa, db. h. Seebai genannt worden, 
weil fie ein“ weites, einem See aͤhnliches Beden bildet, 


- 


das gegen Ba: Meere: hin wicht ganz offen iſt. 7 : 


4 


Dieſe Kuͤſte iſt nicht genugſqm, pekannt, ba bie, Bai 
ziemlich wenig, und bloß auf kurze Zeit, meiſt nur von Wall⸗ 
fiſchfaͤngern be ſucht wird; zwar hatten hier in fruͤhern Zeiten 
die Portug iẽſ en eine Niederlaffung ; aber ‚fie verließen 
Be bald mieder, ba fie weiter gegen Norden auf der Oſt⸗ 
kifte von Afrika beffere und. zu Miederlaffungen taugli⸗ 
here Stellen fanden, Weiter iſt uns hierüber nichts! bes 
kannt, — ' Im 9. 1721 legten die Holiähider am 
Kap von dertqus eine kleine, befeſtigte Nieberlaffing an 
der Eggaa + Bgi au, welche“ aber bald von Seeraͤubern 


verwuͤſter. und nachmals ganz aufgehoben wurde. . Aus . | 


diefem Zeitraumthaben wir bie beßten, doch bei: weitem 
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nicht ganz beftiedigenden Nachrichten von dieſer Vai, von 
der umliegenden Küfte und ihren Bewohnern, *)- 


Die Lasoabai— liegt nach der neueſten Beſtimmung 
unter etwa 40° 20 der Ränge und 259 52° ©, Brit; | 
fie ift von Norden nach Süden ungefäße Io geographiſche 
Meilen lang, und von Oſten nad Wellen gegen 5 bıril 
Diefe Bai if ſehr bequem und ſicher, ba ,flg von cin 
Shndzunge beinahe: gung eingefchloffen iſt, deren Aufek 
Spitze dad fogenannte Kıp Maria bildet, In bem Ein 
gange diefer Bai **) liegen. die Marien » Infel u 
die Elephanten « Infel. In die Bai ergießen M 
fünf anſehnliche Fluͤſſe, naͤmlich: u 


-1) De Koͤnisfluß "(Rio dos —* 


) Der⸗ Da rauerflaß (Rio 'do Lorem 
Marquez.) , 


3) De Heilig» ſittlut (Rio 'do Spiritu 
Santo). 


2 Der’ Maniſſa, ein Sauptäuh,. der unter a 
sıfln Grade ©, Br. entipringen und. einen Lauf m 
150 Meilen haben fol, und 


5) Der kasgoafluß, auch Tumbo oder Zenit 


©) Naͤmlich von dem holländiſchen Ingenieur Jacob de But 
quoy, welder dieſe Niederlaſſung anlegen haif, und ie 
J. 1722 von: den engliſchen Geeräubern , welche dieſele 
ausplunderten,, fortgeſchleppt wurde, in feiner eilt 
ſchreibung, und von ıdem Reiſenden Jacod Frank, M 
zwiſchen den J. 1756 und 1769 in biefer Gegend war, m 
defien Reiſebericht der teutfchen Ueberſegung ber Keiktt 
ſchreibung von Bucquoyh angehängt ift. Dieneuefte, ab! 
was magete Notiz von dei Lagoabai finden wir in 8 
8. Whites Meile von Madr.a.s.. bahin vo. 1791. 


‚m Rad) ber Speeial⸗ Eharte von Burauop«: 


N - 


3 
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henannt. Seſtimmte Re nee 
uns Die Relſebeſchreiber und“ Chärtöhzeichtier widerſße⸗ 


hen ſich pler fo fer“ baß min’ ge. wöhl-ttug daraus 
werden Earl BE 


00 K * + 
222 
Dir Vorthile weiche Sie Sigg der. Bag gehts 
gemabren,: marden om ben Nachtheilen ſehr uͤbezwogen 
denn nicht nur verfanden und verſchlaͤmmen -fie. dia pi, 
unaufhoͤrlich, wodur h Untiefen erzeugt. werden. welche 
ätofen Schiffen‘ "gefägehiäh ° find) und nz ende: bie Bai 
unzugänglid machen ntüffen, —8* ie machen auch Bid 
Kirſte fümpfig ig und .unigefund, indem ſte burch ih: Aus⸗ 
kreten auf ihren niedrigen Üferh" ſaltzigen ſtehende Waſſer 
Bilden, "were" butdh ihre‘ Ausdänfkühgen“ bie‘ Tuft:ı ver⸗ 
peſten. Auch das Meer uͤberſchwenimt oft“ vie Rufe; 
und veturfaht‘, dab Alle Hier‘ fich ergkeßende Fluͤffe und 
Baͤche ein ſatzizis Waſſer haben,“ ben Sriliggeiſtiflag | 
allein autgenomineil; deſſen Waſer rein ut ceintbae ul 
J —X le 
Ueberhaupt ift bieſes Band. siemlich — : nie 
beſonders der Geſundheit der Fremden znachtheilig. „Das 
Klima an fich liche, wohl nicht ſo CH hi ſeyn Tabge 
bie bexeits „genannten ‚und andere “hier” —*2* Uns“ 
fände ‚maden "bie "Wittirung auf“ er ses ſeht RATE 
enebin; im Innern ift die Luft. et ‚gefündet, “ rin 
en iszuid 
Im September heginnen die Merainde 1) — — 
n, und veilcuecn au⸗ den Sendniſten im irnern 


* 


art an nu weh... ® 

* Rad Bucqquoy, der uns au. ein von. ihm als. Ia 
nzeur felbft gufgeuswmenes Chäntien ander onanak 

mitgetheist hat, das ſich von audern Fhar: ‚merflihrun: 

terſcheidet. Auch ſtimmen hier die Eharten pi vi t mit einander 
überein ’ und ‚fie ‚geben, fo wie dle Rei feböfipreigen und’? 
Geographen, die "Bahr, Groͤße ind NRamen der Fluͤſſe, dr? 2 
ſich in bie. Lag oabai ergießen, ſehr verſchiedentlich an. 
Diefid näher zulüntetfüchen, iſt Hier der Raum und’ pintigt, 

rt. Enders u, Wülterkunde, Airito. II. Bd. 
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nicht ganz befeiebigenben. Nachricht ⸗ 

der umliegenden Kuͤſte und ihr⸗ ‚ide das Land verwülen 
. dem folgenden Mont 

Die kLasoabai— liegt * y angefaͤet. Im MNovembei br 
unter etwa 40° 20’ der ‚ and, dauert bis in den Bin; 
fie ik von Norden nad ; Ihebeit ein, während welte 
Meilen lang, und vr Ang unertraͤglich wird. Die Nien 
Dieſe Bai if [ehr jmd on Deugm tan gewoͤhrlit 
Landzunge beindt — * J 
Spitze das ſog⸗ PLA 
gange diefer „7, ziele®: Randfrigpe iſt lac; der Bohr 
die Eleph PT unftuchtbar und. hioß mie niedrigen 
fünf anje , Den Weiter landeinwaͤrts, beſonders an du 
* gfle: a siepen ſich ſehr ſchoͤne und fruchtben 

Er sin, die jeden Anbau reſchlich lohnen wit 

PR per Küfte an erhebt fi da& Land immer m 

M w higelig unb. ganze Reihen von Añhoͤden zieht 
bin; weiter im Innern aber zeigen ſich betrat: 
AN Gebirgsketten. —Der innere Theil des Lantı 3 
ya am fugesanın, ſehr ergiebigen Boden, , M abet 

2 (che waldig. a 20T N 


Das Innere, des Bandes ſol keich an Gold, dort‘ 
uchew Kupfer, Ann, Eifen und, anderen Mineralien fer: 
vo ‚fehlen ‚bier beſtimmte zuverlaͤſſi ige Nachrichten. Am: 
fol es bier vom ber beiten Sorte gem. boch nid © 


Binrrißender Menge, “ “ . 


Bon Dfänjenifrobatien finder man bier vorzuͤqlid 
Kafferkoen, Mais, "Reif; eine” Art‘ Bohnen, Yatatıi 
Portulat, Zwiebeln, Tabak, Zuckerrohr, Sähleimärf!, 
Wafferlimonen, faure: Limonien, Kapokbaͤume, Mimeft 
Franzoſenholzbaͤume rothe Erlen "und. viele andre Ant 
von Bäumen and Geſtraͤuchen, nebſt einer Menge mi: 
ser Pflanzen J die unfere unkundigen Berichtgeber nit 
kannten, und demnach auch nicht aufzeichneten, 


" Bon Thieren :._ Rindoich » Schafe, Biegen, a: 
a nt . ns . A | 
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GeRügel, - befonders ' Perfyähndk in großer 
' ‚den wilden Thieren fſind vorzuͤglich Die. 
hlreich; auch der Ftußpferde giebt ‘es 
$& ‚pinozeraffe ,- mancherlei Gaftungen An« 
8, Hyaͤnen, Loͤwen,“ Panther, ſehr große 
..w. — Das wilde Geflügel iſt in Menke 
‚R5 befontders- bemerkbar find. die blauen und grünen 
Aauben. Auch giebt es hier Honigweiſer (Cueulub 
dicator.) Fifche haben die Fliuſe in‘. großer Menge⸗ 
doch findet man in denſelben auch Krokodille. Weberhaups 
fehle 06 Diefem warmen Lande micha eh vielerlei. Ars 
ten von ungeziefer fchaͤdlichen Inſekten; wie zum Beil 
‚Wil Schlangen,“ &ideren,; Gkorpionen; Zaufendfüßew; 
‚ ungeheuer großen Seöfchen u. ſ. w Die Bienen ſinb⸗ 
alle wild, und: haufen in großer Menge in ‚den Wäldern, Br 
wo man Honig und: Wachs fehr: hoͤacſig: findet. — In 

der Lag oabai fi nd vortreffliche Auſternbaͤnte. 
Min erſieht hieraus, daß dieſes Land: "dh bei Natur, 

nicht ſieſmutterich Aare worden iſt 
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pr —— vie urn —R Weide — 
beſonders von den Hollaͤndern, man weiß hide, aus 
weichem Grunde/n Taknet an en oder Tarlatanen ge⸗ 
Harint werden, gehoͤren zu dem großen Bolks ſtauime Vr- 
Kaffeenz' doc: follen ſie ſchwaͤrzer feyn’y dis‘ die“ uͤbrigent 
Kaffern. An dee Rägoabai foßen deren -nüthe Aibert 
10,000 Röpfe wohnon do Im Junern FR das: Rand} 
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und verpefen. Er Diem. "und, "dem folgenden. ‚Monate 
werben die Aecker heflelit und angefäst., Im Noveniber be 
ginnt dann bie Regengeit und dauert bie in. dem Mic; 
nachher tritt die heiße Jahrbzeit ein.. während weldes 
bie Hige bei Tage öft ganz unerträgtich wird. Die Mächte 
Bingegen find kuͤhl, ind ‚gegen Mugen Ten ang 
ein fehr ſtarkor Thau. nina AT 


x Die. Käfte, ‚biefes, Lanpſtrichs " Macs‘ der Boden 
meifteng ſandig J unfruchtbar und bies mit niedrigen 
Geſtruͤppe bewachſen. Weiter lanbeinwärt®, beſonders an den 
Ufern der Stäffe. ziehen ſi ich ſehr igne und fruchtbare 
Londſtrecken hin, bie jeden Anbau weiblich, lohnen wuͤr⸗ 
den. Von der Kuͤſte an erhebt fi däs ‚Land, immer mehr, 


. 8 wisb. hügelig und. ganze Reihen von Anhoͤhen Ziehen 
fih ‚bier bin; weiter im Innern aber zeigen ſich betraͤcht· 
lich hohe Gebirgsketten. m! Der innere, "Theil des Landes 


hat einen fruchtbaren, fehr egiebigen Boden , , ir aber 
auch ſehr wat 3: m 


Das Innere, des Lanbes ſoll keich an Gold, vortreß 
lichem Kupfer, ginn, Eilen und anderen Mineralien ſeyn; 
doch fehlen hier beſtimmie zuverlaͤſſi ige MRachrichten. Ambia 
fol "ed Hier von der beften Sorte geben, boch nicht in 
bintehhenber Menge, un . 


"Bon Pflänjeriprobatien findet man bier vorzäglig: 
Kafferkorn, Mais, Reiß, eine Art‘ Bohnen, Phtaten, 
Portulat, Zwiebeln, Tabak, Zuckerrohe, Schleimaͤpfel, 
Bafferlimonen, ſaure Eimonien, Knppfbänme, Mimoſen, 
Sentzofenholzbäume, rothe Erlen und „viele andre Arten 
von“ Baͤumen amd Gefträuchen, nebſt einer Menge ande: 
‚zer Pflanzen \ die unfere untundigen Berichtgeber nicht 
kannten, und demnach auch nicht aufzeichneten. 


"Bon Thieren: Rindvieh, Schafr, "Biegen, auch 
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wiel zahmes Geflügel, - beſonders Pertyäändk in großes 
Menge, Unter dem wilden Thieren find: vorzüglich die 
Elephanten fehe zahlreich; auch der Ftußpferde giebbes 
viele; ferner Rhinozereſſe, mancyerlei Gaftungen An« 
Lilopen, Zebra's, Hyaͤnen, Loͤwen,“ Panther-, ſehr große: 
Ratten u. ſ. w. — Das milde Geflügel iſt in Menzel 
vorhanden; beſondets bemerkbar finb dit blauen · und grünen 
Zureteltauben, Auch giebt es hier Honigweiſer (Cueuluv⸗ 
indicator.) Fifche haben bie Fluͤſſe in‘. großer Menge, 
doch findet man in denſelben auch Krokodille. Ueberhaupt 
fehlt 06 dieſem warmen Lande micht au ſehv vlelerlei Ars 
zen von Ungeziefer, fchaͤdlichen Inſekten; wie zum ei 
fpiel Schlangen. , Eideren, Gkorpionen, Xaufendfäßen, 
ungeheuer großen Froͤſchen u. f. wi’: :Die' Bienen find 
alle wild, umb haufen in großer Menge in den Wäldern ;: 
wo man Honig und: Wachs: fehr:-klarfig::finter: — Im} 
der Lag oabei find vortreffliche Auſternbaͤnke. 

Min erſieht hieraus, daß dieſes Land: "ad bei Natur, 
nicht ffieſmutterlich dehandelt worden if, 
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Bi Bemotimer ve % —R Weile — 
beſonders von den Hollaͤndern, man weiß nicht, aus 
weichem Grunde,“ Tatnetanen odet Tarlatanen ger. 
nanni werden, gehoͤren zu dem großen: Bolks ſtanime ver 
Kaffern; doch: ſollen ſie ſchwaͤrzer ſepm /dls die übrigen» 
Kaffern.“ An :der Kagoabai ſollen deren uitht Aüberr 
10,000 Köpfe wohnen do Im Innern FH das Land⸗ 

ri ren) 2 
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ander willig bei, und theilen gern Anderen von dem Ihrigen 


‚25% 2 > 


weis ſtaͤrker bewohnt ſeyn. — Die Manner finb due: 
gehends ſchoͤn gewachſen und ſtarkzſe find tkttauist ur 
geben nackt, “außer daß fie die Schanıtheiie wit: tik 
Binſenkoͤrbchen beheckan, KBhre wolligen Haare machen ſa 


auf mancherlei Weiſe zuxecht. Beide Geſchlechter [cum 


fi die Auganbraunenbeinahe ganz ab, quch tuagen Mi 
Eupferne alt, und Armbaͤnder. Am Helle tnsamı hi 


Maͤnner ein. Nfeifgen: won, der. Spitze eineg Ynaelape 


horns, menuit fir. einen! Füguak. Beben. Da 
Su... Lei nut 

x Die Meibe End: van Akeimeragg., Buche, ung m | 
fielen ih Geſicht und Rbrper. deuch das Taͤttauiren un 


- 


tab. .Einesiben. von. manherlei Scamjnken. Sie zgche 


ebenfalls nackt, nur bedechen ſie die Suayn weit eines blaun 

ober rathen Tuchlappen ven, dar: Gaoͤſſe eines Daaaıı 

fußr®. - Sumeilen, Annan fa u übten, pe 
va 0 17, 

u Dieſe gafterm ſad war feht code; Rafurfinder, doch 
dabei Sutmüthig, freundlich, tienftfertig, ‚und zieimlich. furcht⸗ 
ſam; aber wenn fe iu fehr gereizt werben, auch, wie beinabe 
alte Halbwilde, tüͤckiſch und rachſuͤchtig. Sie find ſehr auf 
geweckt und jovialiſch, und lieben beſonders Tanz, Muſl 
und Geſang. — Sie leben ſehr ſorgenlos und genießen dabe 
einer deuerhaſten Geſundheit. — Sie begegnen fig gutır 
einande r fehr theilnehmend und freundſchaftlich, ſtehen ein 


Du: Die —— wird hier aufs ſhoͤnſte ausgeubt 
no va Dur neaeßllod,ı 


- Die Männer fi nb ſeht zraͤger und achen meißtene n muͤſſ 


Ay eisigige Beſchaͤſtigung iſt die. Fiſcherei, die Jagd und ir 
Krieg. Dabei ſehlted ihnen meder am Werſtand Roch u 


monchetlei Kunlig eſchictlichkaiten. Sie wiſſen das Eiſen zu 


beazbeiten, gap rall erle Garaͤthſchaften daraus zu? verfereigen: 


ſie flechten Rohrkoͤrbchen, ſchnitzen hoͤlzerne Schuͤſſeln und 
Loͤffel, und bauen uiedliche Faͤhne u. u Shin. 
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7 Die Weiber! muͤſſen die meiſten Haus⸗ aind Feldarbeiten 
verrichten; fie fällen Holz, beſtellen das Felb und beſorgen | 
bie Aerndte, ſie ſtampfen das Kot und bereiten Speiſen 
und Getraͤnke, bei welchen Arbeiten fie time ie kleinin 
Audier Mit ſich bettemfehtenpen. | | 


In der Wahl ihrer Speiſen find diefe außerſt gefrägige 
Kaffern gar nicht ekelz fie verzehren mit’ gleicher Ebluſt 
die nur halbgereinigten Gedaͤeme geſchlachteter Thiere, ad)» 
dent fir fie ein wenig ar das Zener gehalten haben, als bie 


todten und Rintenden Robben und Wallfiſche, die dad Mer 


an ihre Küfie wirft s. fa wie alles gefallene Vieh. Sie effen 
ebenfalls geröftete Heuſchrecken. Auch ſind ſi fie fehe unreinlich 
in Allem, beſonders bei dem Eſſen. — Aus dem Mehle von 
Bombeſamen (ohne Zweifel Kafferkorn. ober doch eine aͤhn liche 
Getraideart), den die Weiber in einem, hölzernen Biode 
flampfen, baden fie in unterirdifhen Löchern. eine Art gar 
wicht unſchmockhaftes Brod. Aus bemfelben Getraide bereiten 

ſie auch eime Art von berauſchendem . Getränke, Bombe 
genannt, "bad.fe,: fo. wie .alle ſtarken Getraͤnke, aͤußerſt 
lieben. — Sie find eben fo leidenfchaftlicye Liebhaber. vorh 
Tabatı, den fie aus fetöftverfertigten eifernen „pfeifen rauchen, 


Die Wohnungen diefer Ka kfern findet Sauhaceen 
mie Eehm und Kutzmiſt uͤberſchmiert, damit fie dicht werven 
Die Hausgeraͤthſchaften find ganz unbedrutend; ie beſtehen 
bloß in em Paar Schüffeln, Köchen, Masten: umd vergl 
Bine Watte dient ſtatt des Bette, und sin She so Fit 
8 Kopfliffene, 


Dieſe Kaff con find... wie bie Bewohner aller. heißen | 
tänber, ſehr frühe zeif, um deſto früher wieder zu verblühen ; 
ie heurathen darum auch fehr frühe. Der Bräutigam muß 
eine Braut ihren Aelteen gegen Vieh ‚abhanden, De 
ewoͤhnlichfſte Preis ſind zehn Boͤcke und eine Kuh. Je mehr 
in Mann Weiber und, Vieh befitzt, fuͤr deſto seither und 
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vornehmer mich er; gehalten. SH Einer zu arm, um ei 


Frau kaufen zu koͤnnen, fo weiſt ibm der König eine an; 
‚dafür gehören ihm-aben die, Kinder, "bie in einge folchen Eh 
erzeugt werden, als Leibeigene; denn es giebt hier auch Skle⸗ 
ven, die jedoch bloß aus Kriegsgefangenen beſtehen, welcht 
unmenſchlich hart gehalten werben, 


r 


en j ‚Die vornehmen Rriegägefangenen werben wohl audi in 
‚ßen Zorne-in.Stüde jerriffen ı und von den Wütenden auf 

gefreſſen. Außer ſolchen Faͤuen, wo die Raſerei fi fie hinreift 
eſſen ſie nie Menſchenfleiſch. 


w 

| ‚Sie nd triegerifch, und gehen niemals unbemafn 
aus. Ihre Waffen find Wurfſpieße oder Haffagajen, m 
‘weichen Jeder ſechs bis achte bei ſich führt. Sie haben af 
Murfpfeite, mit melden fie die Eiephanten erlegen, biek 
von den Bäumen, ‚herab ängreifen. 


Dieſe & af f een ſtehen unter ſogenannten Koͤnigen 


"oder Oberhaͤuptern, deren Gewalt aber nicht unumfäehnt 


aſt. Die Juſtizpflege wird von ber ° Br famimfung ber Arie 
in wusgeübt, | | n 


. 


Ben ihrer Religion iſt beinahe nichts betannt; dennß 


| hoben weder Guͤten, ‚noch Tempel, noch Prieſter, auch keit! 


Spur von Gatteadimmft ; man hat auch och nicht bemerkn 
koͤnnen, :daß- fie einigen Begriff von der Goltheie kennu 
Sie nennen: zwar die Sonne, welche fie-für die Qu 
bes. Lebens halten, den großen, and den Mond, ba 
fie at6 den Ausfpender des Regens betrachten, ben Hei 
nen Kapitän, doch verehren ſie beide nicht. — Ei⸗ 
haben die Sitte der Belhneidung ohgenommen, boch oft: 
veligiöfe Beziehung. — Es herrſcht hier jedoch ein geokt 
Aberglaube. 


Ihre Kerpte find, feine Zauberer und Baufte, ſonden 
ſollen die, Fenviniß ſehr beitfamer , .einfücer Arznei 
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mitiel befigen, bie fe meiſt mit. ‚städte &rforie « ne 
twenden. 


Die Todten werben { in einer tiefen Grube aufscht 
figend begraben, ‚Die Zueuernden fürn ſ ſich die Haars a ab. 


—* 
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UL. Das nordöftliche Kafferland, oder die Käüfte?. 
. Sofals und Sena. 
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Allgemeine neberſicht und kurze Geſchithte 
der Kunde diefes Kaſtenßriqhs. 





| Der Kuͤſtenſtrich auf der Säronfeit von, Af cite, der 
den nordoͤſtlichen Theil des Kafferiandes im weitern 
Sinne bildet, und zwiſchen der Lagoabai und der Spitze 
Zuabo liegt, wird gewoͤhnlich bie Kuͤſte Sofala, von 
den Portugieſen aber inabefonbene bie. Stäfle Sena 
genannt, .,. 


Diefer Zondftrich iſt noch ſche wenig, belannt, o6 vw 


gleicy ſchon frühe von den Portugiefen beſucht worden 
ift, "die Hier auch noch jegt Niederlaſſungen haben, unb 
gewiſſer Maaßen die Oberherren diefer Kuͤftenſtrecke find. 


Schon in den fruͤheſten Zeiten ſcheint dieſe Kuͤſte den 
Phoͤniziſchen Seefahrern bekannt, und von ihnen beſucht 
worden zu ſeyn; auch iſt das Ophir der Alten, wohin 
die Schiffe des Jüdiſchen Koͤnigs Salomo ſchon beinahe 
tauſend Jahre vor unſerer / geitrechnung ſegelten, um Golb 
und andıe Koſtbarkeiten von dort abzuholen, ‚aller Wahr, 
ſcheinlichkeit nach das heutige Sofala. “ 


— 
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air Manmalkı, * m Mattelalter, Faynen hie Yrabır 
auf die Oſtkuͤſte von Afrika bis nah Sofala hin, 
theilß als Kaufleute, theils ale Glaubensprediger, kheils 
auch üs Koloniſtem Sie verbteiteten hier zum heit ihte 
Reugidn und Sitteir, und nannten diefenigen Volker de 
ſes Kuͤſtenſtrichs, die ſich nicht von ihnen bekehren laſſen 


‚mwoliten: Kaffern dub Unglaͤubige; daher ber Name 
tes Kafferlandes. Dieſe Araber trieben bier auchh 


imzn Degrächggicgenn ones, beſent ers mnie Salbe 


Zu Anfang des z6ten Jahrhunſerts wurden bik 
Araber durch die Portugieſen, die auf ihren erfın 
Fahrten nah In dien hieher kamen, und ſich hier in dr 
Selge niderliehen, vertrieben 

"Eton. Ra unferblishe. Ertdeaer Ds Madermigs nah 
Indien, Vasco be Gama, kam im J. 1499 an di 

Küfte von Sofata, u 
y? 

yı börcugtef Die Cerisrer & ähral Fam’ darauf im 
1500, bieher,. und fanb hier arabiſche Kauffahrer vor 
Däitoß,. wel e Seid: ‚geladen hatten. | . 
EU ——— tam tinꝰ Jt 1502 auf feine 
zweiten Reife nad) Indien wieder an bie Küfte- von 
WB ofen: he fen. und: zwanzig: Rage daſelbiſt aufı 
und schick: ein Trsundfchafsabündnig mit dem Könige dıl 
Eumdakt,. waunägeteflen denr P or tu si ofen, 1.gelattet wurd 

Wi eine Faltpeai zu eigen. *5966* 


‚Fon “biefer ‘Zeit "an, purde dieſe Kuͤſte ſehr haͤuft 
| von den Schiffen den Bortugiefen befucht, befonbert 
ah nachdem Befeiben. hier im. 3. 1508 ein feftes Kaftel 
— srbauf hatten; vpn da an breiteten fie fih immer weite 
ai. auf biefem’ Räftenrice,,, und maßten fih am Ent: 
beinäpe die sähe Oberheriigaft bet, benfelin an. 7 


0 ., Tu 

er Deftliged-Kaffgland.. 27 

H r tuͤctiſche ‚König ı von Sgfala hatte den Por 
Yugiefen nur darum, die Etiaubniß ein Kaſtell aufzu⸗ 
führen ertheilt, weil die Gegend, in welcher es angelegt 
murde;? aber umgeland wrckhuieen war, und er hoffte, hie 
ſchwache Goſatzunz werde: balb⸗· van Ichtimmen Ein ftruͤffen 
der Lufte Ancterlirgen, uns ihm denn zum Erbtheil das 
Kaſtell mit DR! eirep iſcher Waffen und: Vortaͤthen raider 
Riten Ba möfen, Aber er fand fi gewaltig 
betroge ‚, ba‘ bie "Portugiefen. der. Ungeſundheit der 
Luft Bu "feinem Erftauneh. fo ungemein gluͤcklich wider: 
ſtanden. "Wütend. darüber befchlob er nun, die Portu⸗ 
giefen, beren ne" 2, 35, in ber Heinen Feſtung wbaren mit 


ap 


offener Macht anzufallen, und. ſchickte 5000 ‘feiner nätkten 


Ihledirbewaffnefen Krieger gegen die ‚Fiembfinge aus, die 
er zu „vertilgen, drohfe,. weil fi e ‚nie eines, naturlichen 
Todes ſterben wollten, „Aber ! au, "hierin hatte" ee fi 
garſtig vertechnet· Die Hand voll. Do stugitfen, wehrt 
ih mie Bemjenigen, Heldenmuthe det damals dieſer Na: 
ion ſo eigen 'war, "und bad euröpäifche Feuergeſchüh 


erprobte auch dieſes Dat. feine große, Ugberfegenheit, ſo 


daß die armfeligen Kaffe; en nicht uni von dem Karionin» 
donner eine threikli e Niederlage erlitten. und in die Flucht 
geſchlagen, Tondern ‚au van den au gebtähten Peru 


2 


gieſen "bis. in. ihre Sauptſtadt verfolgt. ‚wurden, top ge | 


den blinden König, ber fo verraͤtheriſch qn ihnen gehan⸗ 
beit hatte, ums ‚Krhen brachten. Sein "Sohn erneuerte 
am Folgenden Tage mitt “aller Mania, die er zuſam 
men bringen konnte, den Angriff auf das Dorkugiefifhe 
Kaſtell, erlitt aber eine. gänzliche Nieberbage, foi duß der 
Yort ugieſi fche Kommandant Annaya wu voͤllig Meiftor 
wurde, den Porrzen Stolbe jman nid Koͤnig rinfepte, und 
ihn nöthigte FR die, Portugieſiſche Oberherrſchalt anzuer⸗ 
innen, 

Jetzt bluͤhie "dad Gluͤck dei Portugiefen hoch auf, 
Sie detnten ihre Herxrſchaft uͤber ‚den. ganzen Kuͤſtenſtrich 


28 "Säd-Afeite. 


aus, legten wehtere Heine Zeſtungen und Faklortien an 
und bemädtigten’ fich des ganzen Goldbanbeis. 


Doch, wie der unerſaͤtttiche Geinhals, waren fe uf 
Samit nicht zufrieden, fendern! wolten ſelbſt Eigenthüm 
ber fo reichen Golbbergwerke im Innem: diefes Lande 
fen; und. fie für eigene Rechnung ‚bauen, laſſen. 


Zu dem Ende wurde ſchon im J. 1565, der Entiäf 
gefaßt‘, ‚ biefe Goldbergwerke zu erobern, und deshalb 
wurde Trans. Barreto mit einem Heerhaufen ausge⸗ 
Iwict, um dieſe tüuͤhne unternehmung zu vollbringen, fl 
mißlang aber, weil er.fich, verleiten ließ, ſtatt burd 
Sofala in das ‚Innere des Landes einzubringen, der 
Zambeſ e hinaufiuſchiffen . um vurch bje ! Länder des fogı 
nannten Kaifers von Manomorapa' zu den Goldber 
werken im Innern von Südagrila zu gelangen. Um 
dieſes defto leichter zu bewerkſtelligen, wurbe eine "Sefandt 
ſchaft an diefen Kaifer abzefchict, um ihm Freundſchaft und 
Beiſtand gegen den König von Mongas, ber fi ch empört 
hatte, und den die 0} 0 etugiefe en ohnehin. bekriegen muß⸗ 
ten, wenn ſie durch ſein Land ziehen wollten, angeboten 
Dieſe Geſandtſchaft wurde ſehr gut aufgenommen; Allel 
wurde bewilligt, und die Portugieſen, die, ob fi 

glei nur 583 Mann flark waren, auf die Ueberlegendhiit 
ihrer. Waffen fi fi) verlaffend, nun kuͤhn vorrüdten, ſchlugen 
die Kaffern von Mongas in drei Schlachten, fo daß ft 
um Srieben zu.bitten gegwungen wurden. 


Bei dieſer Gelegenheit erzähle der . portugiefifche Gr 
ſchichtſchreiber dieſer Unternehmung (de Barıo 8) eint 
Anekdote: die bier gewiß eine Stelle verdient. 


Die p o rtugieſ en hatten auf dieſen Heerebruge aud 
Kameele bei fich ; in dem Augenblide, in welchem die Gr 
fandten von Mongas bei’dem Portugiefi ſchen Heerfuͤhet: 
eiſchienen, um für ihren König den Frieden zu erditten, rij 


% 
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Sid ‚ech dieler Kameele los, und:lief gerabe auf: ben Se 
neral zu, der es fogteich aufhielt und dieſe Gelegenhelt 
ſchlau benutzte, um feinem Heerhaufen die fehlenden Lebens⸗ 
mittel zu verfchaffen, indem er ben ſchwarzen Gefanbten, 
welche‘ diefeß Teftfame, ihnen unbekannte Thier anflaunten, 
fagte, die Kameele würden mit dem Fleiſche der in den Schlach⸗ 
ten gefallenen Feinde gefüttert, und dieſes fen tet gekommen, 
um ihn im Namen aller uͤbrigen zu bitten, doch ja nicht 
Frieden zu ſchließen, damit es ihnen nicht an Futter fehle, 
Die Kafferfchen‘ Geſandten wurden darkber beftuͤrzt, und 
beſchworen den. Pottugieſiſchen Heerfuͤhrer, dieſe Thiere doch 
dahin zu veimoͤgen, daß fie fich mit gutem Rindfleiſche bes 
gnügten, von welchem fie ihnen sinen reichen Vorrath zus 
ſchicken wollten. Der ſchlque General verfprady ed, und 
erhielt auf dieſe Weiſe die bendthigten Lebensmittel, — — 


B arretq lonnte indeſſen doch nicht weiter voeriden, 

da ein zu Mozambik ausgebrochener Aufſtand ihn noͤthigte, 

‚mit feinen, Truppen dahin zuruͤck zu kehren, wo er balb 

nachher aus Gram über die mißtungene Unsernehimang trank 
wurde, undſtard. 


Es wurde mo⸗ nad eine I ondere Erpetitjen dur 
Sofata und Manika oder Maniffa nah den Golbs 
bergwerken unternommen, bie man auch richtig erreichte; 
aber hier fanden fich bie unwiffenden, unerfahrnen Portu⸗ 
giefen-fhrädlid betrogen ; fie hatten geglaubt, das zu 
Tage liegende Gold nur fo ohne weiters wegnehmen zu, duͤr⸗ 
fen; jetzt fanden ſie aber, daß demſelben kunſtmaͤßig nach⸗ 
gegraben werden muͤſſe, und dazu hatten ſie keine ſachver⸗ 
ſtaͤndigen Leute bei fih, Sie mußten demnach unverrichteter 
Dinge mit leeren Haͤnden zuruͤckkehren. 


Auf’ ahnliche und andre Atken wurden die Port u⸗ 
gieſen damals ſowohl durch ihre Unkunde, als durch die Liſt 
der Kaffern getäufcht. Doc fcheinen fie jegt im Beſitze 
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der laͤne ſt zewuͤnſchten Goſdoergroerke, aber weriz ſtens eintl 
Theils derſelben su fedn; denn ihre heutigen Rioderlaſungaꝛ 

Puden ſich ſchon ur in bas tuad hinein; 9 


Aber es fehlt um. gan an neuezen alaſſigen und 
| befsiepigenden Nashuichten hierüber. . Die Ueinlüche portu: 
giefiiche Politik verheimljcht Alles, und Miſſionare, di 
mehrere Jahre in biegen. Gegenden zugebracht haben, ſchwatzen 
"Leber. von, Bekehrungs⸗ und Wundergeſchichten, als dab fi 
FA. das unſterbliche Verbienft erwärben, die Laͤndere un 
— gꝛa deteichern. 2) — 


tv [} ‘ “ 
⸗ 4 ” ° ” 


, . . .. x mo , ’ 
C A ‘ "3 j ‘ - 


Die Kuͤſte So fa la oder Sena if ein fehr merkwuͤn 


ger Laudſtiich, vies wiſſen wirn, ſo Kung zenan er um 
u jur Beit ned Betanne ft. 


\ . Das Rima, deffelimn iR F ki, uud. in mehrere 


Gegenden feucht, und daher wirklich ungeſynd. Der theill 


ebene, theils bergige Boden ift im Ganzen genommen fehr 
—— anch it si gut dewaͤffert vn 


y . Bon Süden und), "Norden ergießen ſich dier folgende 
—** kleinere und größere Fluͤſſe ius Meer; 


9 Der | große Heiiggeitfiug, bet vie Suͤdgraͤnje 
hie und in die Lagoabat fällt, wie wir ſchon oben 
Sefehent haben, wo veſſelben erwaͤhnt worden iſt. 


2 . er \ 
9 Dies ift auch ber Kal: mit dem tentigen gefuiten Ma ei 
Thomann, der als Miffionar im I. 1757 nad Mano mo⸗ 
.ıtapa kam, wo er zweie Jahre blich, uns aber:in feiner 
kebens- und Neifetefdreibung ‚nur bürftige und unbefries 
bigende Notizen von diefem Lande und ſeinen Bewohnern 
mittheilt. 
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vo 2) «Re kleinenen Shftenküfe in Fuhambaun e naͤm⸗ 
ih Aroe, Goldfruß, Sriedenaflaß und Zavara; 


3) Der Inhambane,“ ein ahitenſtuß der bie 
Rorbgtänge 6 bes gleichriamigen Landes bildet. v 5 


4): Sakin;. ein Kuͤſtenſtuß im n-sridnamign, —* 
faͤllt in die Bai Afſnka. —RP iĩ 


5) Der Sofala, ein ziemlich betraͤchtlicher Rüftene 
fluß, der in den Goldgebirgen von Manika entfpringf, 
und die Shdgränge des gleichnamigen Königreiche ausmadje; 


6) Bendantalo, ein Kuaſtenftuß, der das Koͤnig⸗ 
nid Sofaba! vber Manomotapa ſcheidet. ner 


7) ‚Dee Bampefe Can. "Rugma, Buama. gen 
nannt) ein ‚fee hetraͤchtlicher Hauptfluß der tlef in dem 
Innern von %r ika,, iu Dem, guoken,. Kettengebicge 
(mon vermuthet im. Sprisriöe Bulua ober Zoron) 
entipringt, und mehrere anfehnliche Nebenflüffe aufnimmt, 
von welchen alß- die a mans werben: Mans 
gania, Suabor Charaira, . und. Kabreze,. büngg 
mehrere Inſeln, und fältr. nach einem: Aaufe, mag ‚male: 
Ad 120. geogr. ‚Meilen auf den, Hſthuͤſte -vonzA Frifep 
wo er bie Nordgraͤnze des lichen ;Saffestandes im, mein 
teen Verſtande bilpase, durch. viex große Münkungen;in bag, 
Mer oder eigenthicher zu reden in den Kanal von Mapa 


sambit, der Inſel Madag A A: araemiher,. Dip 
Namen der vier großen Muͤndungen find nach ihrer Lage 


Bon Suͤden na; Hoden Bu aVb eL,n uuj llama 
md Dustmann diene: bilden R. 01779 
tere Landfpigen , worunter bie vun Euabo am ln / 
genannt wird, und Infeln, 


Die Landfeen, die man’ ben Specials Garten“ a | 
Bolge im Innern dieſes Kuͤſtenſtrichs findet, „find ale 
Kein und unbedeutend. | 


, 


— — 
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— Die Produkte dieſes Kuͤſtenſtrichs ad ung 
fähe dieſelben, bie man: in ben bereits beſchrtebenen This 
Ien des oͤſtlichen Kaffe elandes findet. Vorzuͤglich wide 
fig ift aber der ungebenre Reichthum an Gold, ve 
dieſer nördlichere Landſtrich vorzugsweife beſitzt; Bergban | 
iſt hier, fo viel wir wiſſen, feiner, "fonbern man fan: 
melt bloß den Goldfand, der fih auf, oder nahe an du 
Oberfläche ber Erde findet. — Auch Eifen giebt es hie 
in ziemlicher Menge,- und vermuthlich noch mehrere anden 


Ä Mineralien, bie man aus unkunde vernachlaͤſigt. 


Bon Pflanzenpradykten dieſes Landes werden genannt: 
verſchiedene Getraide-Arten, beſonders Weizen. Reif un 
Hirſe; ferner giebt es hier Erbſen, Veitsbohnen und as 
dre eßbare Erdgewaͤchſe; auch mancherlei Obſt befontei 
edle Suͤdfruͤchte u. 1. w. Die Pflanzen retee Landes find 
Beinahe noch eben fo wenig genau he ate die Di 


neralien. u — 3 


Di 


Die: blufigſten saßen Thierb Fb daß a Kite 
Bon wilden Thieren ‚giebt es hier in Menge Eiephaͤnten 
Rhinozeroſſe, Slußpferde, Loͤwen, Panther -- Luc 
Bären, Büffel, Zebra's, Antelopen, "mandjertei Affen 
u. ſ. w. "An Gefägir iſt kein Mangel. Es giebt auf 
Krokodille, Schlangen vor’; verſchiedenen Arten, Schild— 
Ördten,: Termiten urd viel anderes Ungezlefer Es fehl 
cdenfaue wign en LE = el. 


" “ [CH Du Bee > | 
R ke "Hirn aber ir. von *— deeſem nichts nähe 
deſtimmen, da dieſes Land "nerh von, ‚Seinem Rotueſo 
ſcher mmierſucht m worden Äh... near. 
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Die Kaffern, welche dieſen — ** — bemehnen. 
ſind ſchwarz, duukelfaͤrbiger, als die ſuͤdlicher wohnenden, I 
ja, wie es ſcheint, wahre Negern. Sie ſind ſtark und 
wohlgebildet; uͤbelgeſtaltete und hebrechliche Leute find hier 
ſehr ſelten; doch giebt es ziemſich viele Blinde, — Sie fi 1 
zwar ſehr rohe, unwiſſende ‚Halpwilde,, doch ſi ind fie jieme 
Ni gutattig J auch fehlt es ihnen nicht an Geiſtesfaͤhig, 
keiten; babe ‚nd fie aͤußerſt träge, ſchuͤchtern und febe 
biebiſch. 


Beibde Geſchlechter geben außer einer Leibbinde Wagne) 
ven Tuch oder Leder zur Bebedung ber Schamtheile 
gang nackt. — Im 'Eſſen ſind fie gar sicht ekel, ſie ge⸗ 
nießen Alles, was ſich - effen laͤßt, alle Arten: Sileiſch, 
and ſtinkendes und Aas, ja auch Schlangen und anderes 
Ungtziefer, wobet ‚fie. auch hoͤchſt unreinlich find. - Die 
gewoͤhnlichſte Speife. iR eine Art Hirfebrei, wozu der Hirſe 

Gafferkorn) von den Weibern zwiſchen zwei Steinplatten 

zerrieben Wied. "Cie beteiten auch aug bem Hirſe ‚daB Sa 

nuſchende bierartige Getraͤnk Bombe. 0 


Die "MWobnungen- "giefer‘ Kaffern ib kunde; aus 
Rohr geflochtene Hütten, Dan findet in denfelben "rät | 
mehr Haußgeräthe, als bei ihren füdlihen Nachbaren und 
. Stammöverwandten, fo wie fie biefen auch in ihren übri- 
gen Sitten und Gebraͤuchen beinahe ganz gleich find,. 


Sie leben meiſt von der Viehzucht und von der Jagd, 
welche letztere, wegen der Menge der wilden Thiere und 
des Wildbraͤts ſehr einträglich iſt. Es giebt hier auch 
eigene Eiephantenjäger, 2 — Der Aderbau wird fehr nach⸗ 


— 
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täffig und vur für ben’ unentbehrtlichen Bedaef betrieben. 
— Man findet auch einige Handwerker unter ihnen, bes 
fonders Eifenarkeiter) und “feet geſchickte⸗ Goldarbeiter. 
Der Handel iſt in, ben Händen ber. Pottagie ſen und 
denfelben ſehr einträͤglich | 


Biefe Kıf fein find, ae vie äpfigen, große Nebha⸗ 
der von Muſik und Tanz. Nach der Aeerndte haften’ fü 
Stoffe’ Feietlichkeiten, “wobei” taͤpfer Bombe gettunftn, 
— und getangi wird. Die muſikaliſchen Inſtru 

ente find. Trommeln von berſchiedener Größe; Kuhhoͤ⸗ 
ner und. ſtaͤhlerne — 1 wömit ein. abſcheuiii cher Lion 
— wich, den die Anrpefehnin‘ noch durch then 
eſang vermehren, "der jeboch mehr ein Geheun zu Wenden f 


| Ein noch widerlicheres Geheul erheben fie, "wenn € | 
der geftorben iſt. Die Todten werden ‘begraben, „ii und ayf 
ihr Grab wird eine, ‚Beitlang Speie, ung Frant geſeßt. 


"Die: Kegieaiegsfordii iſt on hie deſpochſch.c Die 
* ſind Hicping;: Türken und Könige. : 


Sie führen oft. Keicge, die ae, nicht {ehr blutig 
Dr ‚weil fie bloß in Raubzügen eben; ihre Waffen, 
ie fie ſehr ‚gut m führen wiſſen/ fi nd Bogen, ' Pfeile, | 


Wurfpfeile und große Mehger. een 
» ‘ - Paz Fe 

u, Von eh: ‚Religion, kann nichte —* si 
72 SOEESERR 3 Bu Er ae ee 7 BE ui : 
Aa ER TEE PERE 74 ä au ehr, a na ie! —8 
ν PS) ne zu a mas nun Pro 

BR)? VE) Band Lan Br PB IHRE BEE FETT TERTT ID BG TE TEE 
ern. den , F 
ru RE .. ar 323 . ut 3 EEE Zn 2 
Beh IRA 3 a ee 5 


anal at Dec — 


L 
+“. 
4 v 


! 


Dellliches Kafferland. 65 i 


d. .. * u 
3. ne 
F u . 
cTopographie. ⸗ 


Kurze Ehilderung ber einzelnen Länder und Drtfpaften 
| dieſes Kuſtenſtrichs. ur 


iuuunepasunun 
\ 


Bon ben einzelnen: Ländern biefes gaſtenſteichs haben 
wie größten Theils nur ſehr duͤrftige Nachrichten, weil die 
Portugieſen, die hier den Meiſter ſpielen, eben ſo wenig, 


als ihre Glaubensprediger die hier in behaglicher Ruhe ihres 


fetten Leichnams pflegen, einen Beruf in ſich fühlen, irgend 
Etwas zur Bereicherung ber Länder und Völkerkunde beizutras 
gen, um fo weniger, da es bann in diefen ſchlimmen autichriſti⸗ 
ſchen Zeiten den golddurſtigen brittiſchen Ketzern beifallen 
koͤnnte, ſich zum Nachtheile der rechtglaͤubigen Chriſten, 
dieſes ſo reichen Kuͤſtenſtrichs zu demaͤchtigen, und die Kultur 
deſſelben Höher hinauf zu treiben, Ä 


— 


Die Laͤnder dieſes Kuͤſtenſtrichs, welche wir meiſt aus | 


älteren Berichten und Chatten, zum Theile beinahe nur dem 
Namen nach, Überhaupt aber fehr dürftig lennen, ſind von 
Suͤden nach Norden folgende: 


1. Das Königreich Biri — — er 
2 


Dieſes Land, deſſen Name Biri eigentlich der.des Regenten 
ſeyn Jſoll, liegt an der Lagoabai, deren Kuͤſte auch unter 
deſſelben Oberherrſchaft ſteht, ſuͤbwaͤrts von Manika und In⸗ 


hambane, am Heiliggeiſtfluſſe, und iſt ſehr frucht⸗ 


bat, Der Name des Hauptörts iſt nicht genau bekannt. i 


2, Das Königreich. Inhambane. J 


Dieſes Hiegt nördlich yon vorigem, von welchem es durch den 


Kuͤſtenfluß Ar oe getrennt wird, Es iſt ein bergiges, doch jiem⸗ 


lich wohlbewaͤſſettes Sand, das in zwei Theile getheilt wird / 


N, Länder» u. Wölterfunde, Ace. U.Bd. „MU 
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nämlich in ben ftichen, Q uerunde und den noͤrbdlichen, 
Scqceobe genannt. 


Tonge, Ort am rechten Ufer des Fluſſes In ham⸗ 
| bane,, etwa 25 Meilen yon ber Randung deſſelben. 


3. Das Königreich Sabia 


\ & Hegt an dem gleichnamigen Fluſſe, der mitten durch dad 
Land fließt, und in die Yfuka » Bucht fält, nordwaͤrts 
von dem Koͤnigreiche Inhambane, von welchem es Durd 
den Küftenfluß deffeiben "Namens gefchieben wird, Da 
Theil dieſes Landes nordwärts von dem Fluſſe Sabia wird 
Duiloane, und ber fidlihe Segna⸗Votonga genannt 
Der Regent führt den Zitel Se danda; 


Manbone— ein Ort au der Bucht Aſuka. 


"4 Das Königreich = gfala, ’ 


Diefes ehemals waͤchtigere Koͤnigreich, das isst unter Pors 

‚ "tugiefifcher Oberherrſchaft ſteht, ‚Legt nordwaͤrts von dosigemn 
und am Meere ;. der betraͤchtliche Luͤſtenfluß Sofa ig, der 

in Mokaranga entfpringen fol, durchſtroͤmt ed. Das | 
Rand hat einen theilß ebenen, theild bergigen, doch überhaupt 
ſehr fruchtbaren Boden. Die Hauptprodukte find Meif, 
Kaffeebohnen, Rindvieh- und Wild; hauptſaͤchlich auch 
»Gaold, das in betraͤchtlicher. Mange nebſt Eifen, Ambta, 
Elfenbein und Wachs in den hier ſehr lebhaften Hand 
koͤmmt. Die Einwohner ſind ein Gemiſche von Kaffern 
und Abkoͤmmlingen von Arabern, bie fi ehemals 
bier niebergelaffen hatten s darum findet. man bei ihnen aud 
noch Ueberreſte von mubammedaniſcher Religion, arabiſcher 
Sprache und Sitten. Sie umwickeln die Lenden mit einem’ 
feidenen ober kattunenen Pagne und tragen einen urban 
‚guf dem Kopfes; fonfl gehen fie gang nadt. Gewoͤhnlih 
haben ſie Saͤbel anhaͤngen. — Sie fabriziren Baumwollen⸗ 
zeuche. Der Koͤnig dieſes Landes führt ben Titel Quite va. 





Oeſtliches Kafferiand. se“ 
Berhetecn owerthe Orte find: | 


(1) Simbave, im Innern bed Landes, an dem ft . 
bed Staffes Sofata, die Haupt; and, Reſidenzſtabt. 
) Sofala, an ber Mündung des gleichnamigen 
N eine Seeftadt, die jetzt den Poͤrtügieſen ‚gehöre! 
haben, bei derfeiben eine Kleine regelmaͤßige Feſtung era 

aben, > 


3) Inhoguea, portugiefifche Ricberlaffung « an der 
9 des Fluſſes Rio be Saro. | 


5, Das Koͤnigreich Manika sed Maniffe. * 


Diefes Koͤnigreich ſiegt im Innern des, Landes weſtwaͤrts von 
ben beiden vorgenannten, Es if bergig und wohlbewaͤſſert. 
Der Kanig fuͤhrt den Titel Schikanga. 


Manika, am ginken Ufer des a So kala, die 
Senpfah bed Landes. 


6 Das Könige Bil ober Toroa 


liegt im Innern, weſtwoͤrts von Man omotapa, ſoll iebe reich 
ter, 1. ader nicht naͤhee bekamt — 


7. Das Reich von Manomotapa, 


Das’ Relch von Munomotapa, welches jtdoch der Name 
des Behertſchers, und der eigentliche Name Mofarangs 
ſeyn ſoll, wird auch ein Kaiferthum genannt, weil der 
Beherrfchee deſſelben vor der Ankunft der Portugiefen der 
Oberherr des ganzen Küftenftrich8 von Sofala und Öena 
deweſen ſeyn ſoll 5 Mach jene iſt er ziemlich michtig, und hat | 
mehrere Vaſallen, ob er gleich gegenwärtig ziemlich abhängig 
von den Portugiefen zu feyn ſcheint, welche ihm auch eine 
Leibwache von ihren Soldaten zugeben. Die Sberflaͤche des 
Landes kann auf 7200 Meilen gelhägt werden, Das 
Klima iſt heiß, aber nicht ungefund, Der Boben iſt ziem⸗ 
lich bergig, doch wohlbewaͤſſert, und ſehr fruchtbar an allen 
oben im Allgemeinen genannten Produkten. Das Zucker⸗ 
Va 


* 
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v 
N 


en, 


rohe waͤchſt Häufig an ben Fluͤſſen. An Gelb find die Ge⸗ 
birge fehr reih, — Die Einwohner, die größten Theils zu 
bem Stamme der Makarandſchi ‚uchören,. find keine 
" Gögendiener , ſondern erfennen ein“ einziges allerhoͤchſtes 
Wefen; dabei haben ſie jedoch mancherlei hedaiſche Gebraͤuthe 
end Aberglauben. 

Das Land iſt in A mehtere Provinzen abgetheilt, deren 
Die äfferen portugiefifchen Schriftſteller 25 zaͤhlen; wir Bennen 
nach den neueften Berichten und beften Special Charten au 
noch folgende 12, naͤmlich: 
en 2 Inpabajoe, hm Stufle Sambefe, wo 
| Simbabe, am Fiuſſe Ehergina, die Heupe⸗ un 
Reſidenzſtadt des Reichss. Der Palafi des fogenanntes 


RKaiſers beſteht aus drei hölzernen Haͤuſern, deren eind 


für ihr, das andre für feine Weiber, und das dritte für 
feine Bedienten beſtimmt A? ‚De veſſizat fou noch 


sem glänzend ſeyn. 


) Inhamoi, auf ber. Oftfeite des Gebiegs E u⸗ 
pata, mit dem gleichnamigen Hauptorte. 


8). Botonga, am Bambefe, wo‘ Sarıkı, 
Haupert, 


) 


. 4) Sqingoma, Inſel, welche die Mandunge 
des Zambeſe bilden. | 


57 Makumbe, anf der Behfeite des Gebirge 
Eupata, 4. 
| 6) Barde noͤrdlich von voriger Provinz. 
7) Shiroro, weſtũch von Matunde, am Stuft 
Manzoro, wo _ 


 MDui tikui, an dem goldreichen Gebirge 3 usa, 
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(9) Malfadiay æin Haryentarkinlis. fuͤt ben Golb⸗ 
Handel, Deswegen haben die Portugiefen bier einen daktor; 
ud iſt hier ein. Domdnibansrkiofer.:. Ba 


Anm. ‚In biefer Gegend Rinder. man in dem Gebirge gura 
Mitinen von ſehr anfehntichen fteinernen @ebänbed, feftungdartige 
Truͤmmern eines uralten Kaſtells; bie hier gefundenen Inſchriftrn 
Hab nah Niemand entziffert, und bie Urheber dieſer alten Semaͤuer 
Hat noch Niemand auszufinden gewußt, Sollten es etwa, da die Uteine 
wohner folder Arbeiten nie fähig waren, Phoͤnizier geweſen 
Ton; die vor geitin dr daͤrbandel hieher woate — . 


De. “s 2 


8) de megragi und Ongoe, Namen. von Heli 
on anf ber Woeſtſeite · des Gebirgs Fura. 


99 Munhgy⸗ meilden dem Stufe. mann und 
tem Gebirge Kura, wo: - | 


(1) Luanze, und — 
| @) Bohnto, Golbmärkte mit Pomtnitanutiäßem, 


(4 
5 


10) Satumde am Bambefe, wo 


" Empongo, be pauptart, auf dee Sie dee 
Zambeſefluſſes. 


11) Schikowa, ein Sand am Zoembele, das feinen 
eigenen. König hat, der jedoch sin Vaſall' von Manomo— 
tapa iſt. 


Anm. Daſſelbe ſcheint auch ber Fall mit dem kleinen Könige . 
seihe Mongas auf der Souͤdſeite des Zambeſeſluſſes zu ſeyn. 


12) Die Kuͤſte Sena, ein auf dem ſuͤblichen Ufer des 
Zambeſe ſich in einer Laͤnge von etwa 120 geogr. Meilen 
hinziehender, etwa 500 Meilen großer Landſtrich, in deſſen 
Beſitz jest die Portugiefen find, die dafür dem Monar⸗ 
hen von Manomeatapa jährliche Geſchenke darbringen. 


ne er. 
Remetennit Deitteflen von Omi m Wen: 


() Zangelane,: geſtiag in ber aefaͤhelicen —* 
lichen Mündung des Zambeſe. 


6) Sutltmane, Dörf am —— mit nee zer⸗ 
Jallenen Feſtung. 


sun Du mir ande vorigen Ieparen 


u e en 0 bie- da ptſtadt de yertugiefifihen Gebiet 
am Zambeſe; Gig eines Bouverneurs und bifchöfl. Gegen 


nikars mit 2 Kloͤſtern und. einer. gegingen Seftung. 


Dr BE Te | 


(5) Ma ranghe Dre wit inem vornaligen Jeſ 
tenkloſter. 


B 5 Se) Leite, Wer —X elite Pläne bite. 


— e— un 2. ', ni v 1 


R Cd 


7 Br bie Häulfahhme vefen, RE wie dok tem 
noͤrdlichen Theile des oͤſtlichen Kefferlandes wiſſen. 
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Oſt ⸗ Afrika. 





Dr afrika begreift zwar im eigentlihen-unb weitern Ver⸗ 
ſtande die ganze oͤſtliche Kuͤſte von Afrika, von dem Vor⸗ 
gebirge der guten Hoffnung an bis nach Suez am 
rothen Meere; ba wir aber auch als eine Haupt⸗ 
einntheilung biefes Erdtheils die drei Regionen: Norbd⸗ 
Mittel» und Säbafrika angmomstnen haben; da ber 
ſuͤdliche Theil darfer Oftläfle. zu Suͤdafrika gehört, und 
als tin Stuͤck des Kaffeslawd es nicht wohl davon ges 
trennt werben :Benın,..:umd da ber noͤrdliche Theil ebenfalls 
obme :Bebeiftsad. nicht von: Nio ed⸗ und Mitte Afrika 
gemeunt. werden ‘dasf, .:fo bleibt uns-‘hlür, um nach dem 
DWrifpiele anderer -Bnogınphen einer: natuͤrlichen Did⸗ 
X 2 
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nung und Kiaffiitation zu folgen, nichts anderes Abrig, 
als unter dem Namen der afrikaniſchen Dfiküfe 
"denjenigen Küftenftiih zu begreifen, der fih von ber 
Spite Zuabo oder der. Mündung be Zambefe unte 
18° ©, Breite , «länge dem Indiſchen Deeame bin, bie 
nah dem Bandels Velho unter 4° N. Breite erſtredt, 
und folglich zwiſchen der Rüge. Sofala oder Sena im 
oͤſtlichen Kafferlande und der zu Mittel⸗ Afrike 
gerechmeten Kuͤſte Yan oder 46 an ſiegt. — Bei diefem 
Küftenfiriche befchreiben wie dann audh, bloß um des 
leichteren Uebergangs und bequemern Zufammenhangs willen, 
die, jedoch in Feiner weitern Verbindung mit bemfelbem ſtehen⸗ 
den, bloß ber Nähe wegen hier zu ſchil dernden merkwoͤr⸗ 
digen Oſt afrikaniſchen Juſein. 


Wir theilen demnach auf folgende Weiſe ab: 
BE > 
Die Oftküfte von Afrika an ſich, 
| oder 
das fefte Land dei fethe n. 


U] 
.r ö . . 
4 ⸗ 2 ' 


u " ' ni, Por Pe | . 
Die Dtthfle von Afrika:nad ber fo eben angenom: 
menen *Begraͤnzung und Ausdehnung hat -von. Werben 
nach Suͤden eine Länge von mehr als 300 geograpgifcer 
Meilen, Die. Breite. von Often. nach. Wellen: Carr‘ gie 
micht beſtimmt angesehen. werben, :'ba man: die: Meflguänze 
der Bänder dieſes Kuͤſtenſtricha gur nicht; fenns,::fo: wir 
überhaupt diefeh: ganze: Off» Afcjba Im engen Verſtiende 
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auößten, Theils Koch ſehr wenig bekannt Ak, „obgleich bie 
Doxtugisfen. Auch Hier verſchiedene ‚Befigungen, und 
beinahe. den ganzen. ‚Hanbel auf dieſer Küfte, wo fie zum | 
SheHerbie Obexherren ſind, in Händen. haben, Wir haben 
aber heseitä angemerkt, aus weichen Gründen wir in. neueren 
Zeiten wenig oder, gar nichts von. den. Partugieſ en zur 
Bewicheruug der Länder» und Völkerkunde ‚gu erwarten. 
baten, , ns, ‚älteren Zeiten shaten fie [hen etwgs mehr hierin, 
in jegigen abe ,gar nichts mehr. Sie verheimlichen im 
Gegentheile Daß, was fie wiſſen, und laſſen die ſchoͤn⸗ 
ſten hanbſchuftuchen Reiſeberichte, Tagebücher und geo⸗ 
graphiſchen /Schilderungen unbenutzt im Staube vermo⸗ 
Dein. Yo Andere, äls portuhieſiſche Seefahrer,e kommen 
nur hoͤchſt ſelten im dieſe Gewaͤſſer, außer din Frangoſen 
von Isle der Ftanıs, die von Jeit yw'Behe, wenig⸗ 
Rens bisher, die Inſel Rorambie wegen des Selaven· 
handels beſuchen. 2* EEE 5 Eee 


"Das wir daher von bieſem beträchtlichen —* 
wifſen, und dieſes iſt uͤberhaupt denoihmmen , wenig und 
bürftlg; -das haben wir ‘den. älteren, vorzuͤglich portugie⸗ 
fifchen Seefahrern zu danken. Auch dit geögraphifchen 
Schiiftfteller ber Araber dis Mittelalters Haben uns, du 
ihre Landöleute diefen Küftenftrich großen Theils erobert hat⸗ 
ten ‚und bis an,dieMündung des Zambefg vyngedrungen 
waren, hierůͤber nicht unbedeutende Naqhrichten pinterlaſſen. v* 


Dieſer Kuͤſtenſtrich liegt, wie gedacht?am Indiſchen 
Dcedk, Der gegen: ‚Süden zwiſchen der Kuͤſte Mozambif | 
nebft dei Kuͤſte Sofata und zwiſchen ber: großen Inſel 
Madagaskar die weite Meerenge bildez, welche von den 
Seefahrern der Kanal von Mozambit genannt wird; 
er iſt zum Xheile mit Infeln und Klippen, zum Theile 
mit Sandbänten und Untiefen umgeben, welche an meh⸗ 
reren Stellen ben. Bugang, entweder gefaͤhrlich oder ganz 


*) M. ſLindley's Reiſe nach Brafilien. 
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unmoͤglich machen; doch hat dleſe Hüffe- berſchleben; seta 
Häven' und mehrere zugaͤngliche und: zunt Theil ſicher 
Buchten und Baien/ von welchen: wid vorzägliaf die von 
Angoſcha, Mozambit, Quirimbe, Kuaso, Pit 
Bandel⸗ Beiden. f. vo. bemerken. Auch wir Mandungin 
der meiſten Zräffe bitden Buchten. — Die vorzuͤgtichſten Vor⸗ 
gebirge bieſes Kliſtenſtrichs ſind, von Süden mid A 
ven: bie Spige Tangelane auf der Cbgelinge, cm 
Bambefe; die Gpige Matnlango üeiter sam Air 
den; das Kap- Detgedo, das Kap Fhıfö u. ſ. w 


Das Klima iff, im Durchſchnitte genommez. in Bis 
fem ganzen Küftenfisiche. heiß, feucht. und nicht gay 

geſund; auch; iſt daſſelbe nach der verſchiedenen Beſch⸗⸗ 
fenheit der einzelnen heile: witdeyn ziemlich verſchiedu 
Der Boden ift: theils ſandig und duͤrrr, theils ſumpf⸗ 
theils auch fett und fruchtbar. Am Meere hiu iſt N 
Land meiſt eben; im Innern aber erheben ſich Berge 


An Bemöferung fehlt es dieſem Kuͤſtenſtriche, beſer⸗ 


ders dem füblicken. Theile deſſelben, gar nicht. Es falu 


hier mehrere, worunter auch einige ziemlich bedeuten, 
Käftenfläffe ins en von weiten wir bier vorn 
bemerken: 

1) Den PAR ober guave (&bavo) ein — 
gtkiſtenfluß, (ielleicht gar em Hauptfluß) ber, nach hr 
Berfiiherung. der Einwohner aus. dem . großen Binuenft 
Marapi.aber- Zambre, herbeiftrömen fol, Er fäuc W 
Qualoa unter 80 ©, Be, ind Diem 


.2) Ser Duilimanzi, "weicher ſich bei Melinde 
unter 3° S. Br. ergießt, ſoll, nach der Vermuthung meh 
rerer Geographen, derſelbe Fluß Bebe'feyn, ber auf dr 
Graͤnze von Habeffinien entfpringt, und demnad; müftt 
er einen Lauf von ungefähr 200 geogr, Meilen haben, un 
zu ben Hauptflüffen gehoͤren. 1 


— 





| Zeſtes Tmp. MT 
35 Dir —8 Mie Freluclch bekrdchtlicher 
Fiuß, ver Ih hlaichtiamien Lande unter 30 N.’ Br. ins 
Teer ſaut, bird, wegen ſeiner Groͤße und feiner, denen‘ 
des Nil's ähnlichen, regelmaͤßigen Ueberſchwemmüungen, 
von den Hrabern, der Nil von Makadeſſurgenannt. 


. Die worzuͤglich hen Produkte bier Kicſtenſtrichs ſind: 
Gold, Reiß, Hirſe, edle Sap Ur, Ebenhotz ; 


en: 


end in und —* und Ahtbra, 


„io 


Die Einwehner find theife, ey fern and Neger, 
wohin auch bie Galjaer und haggaer gehören, 
welche Letztere tief im Innern bes Landes haufen ; theils 
auch Araber, werke jegt die: Oberhertſchaft über einen 
großen Theil des Landes mit den Pertagiefensheilen, 
bie von hieraus alljaͤdrlich beſonders eine Menge Sklaven 
ausfühten,. auch Tomi daſelbſt einen, Fhr voetheilhaften 
Handel treiben, bei welchem fie varzuͤglich Bold, Elfen⸗ 
bein, Nurknt, Ehenhotz 1. ſ. we gegen allerlei aropuiſche u 
Waaren aan: ititgermmerk eintaufchen. 

Der ganze Landſtrich iſt An üröhtite tlrihe Seantem 
Koͤnigreiche, Bürftenthf, e und ‚Herefchaften erſtuͤckelt, die 
theils: unter ihren eigenen kupftingen, heilg unter Xcabifchen 
Negenten, theile unter Vorlugiefif (her, Sðerhetrſchaft ſtehen. 

Mon theilt dieſen Eondfrid am fuͤglichten und, ge - 
wöhnlichften in zwei Kuͤſtenſtriche ab, nämlich in bie Kuͤſte 
von Miogambih,(Wofambik). welche den fuͤdlichen, 
und bie Küfte von Zanguebar, (Gantebar) werde 
den nörblichen Theil einnimmt, 


I. Die Kifte Mosambik. 


Die Küfle Mosambik, melde den Namen von der. 


Inſel Moraigtit hat, die vor der gieichnamigen Bai im 


\ 


> Qt-Afriie. - 


« Anfayge bes gleihnamigen Kanals Liegt, Sie zieht ii) 
yon dee, nördlichen, Mündung bes Bambefefjuffes Ku 
aut dem Kap- Peigade,, in einer Länge, von ektwa 240 Mk 
OU? EEE 


7 Eine Menge Röffänfläe ergießen ſich hier ins Men. 
| Ser. Montens fo. wie man ſte auf den Chättin findet, ſin 
von Süd von ‚orten Tagtnde:., 


J a van 8 ar. Situnap, Auijupge, Monis 
’ Ängoiha, Magintale, Motambo, Palane, Dur 
langene, Quifemajugo, Gernao: Belofo, Pinda, 
Saͤmayo, Sangaye; Site: Kapu, Pembe, Qui 
vimde, ‚Bangd und Möngutte J— 
t 

Langs der WAR iin. iſt dieſes Band: meiſt dien, zun 
Theil auch ſumpfigz im Immer aber bergig. Dee Boben H 
Ave beinahe duringehätbätehe fruͤchtbar an dus den Pflan- 

heim REffier Tino E. eirihlimtſch ſindd, verſchiedenen 
—— Arten mae Duumfruͤchtoen; auch fehlt oo nicht an 
Jahmem Viehe, allerläie Wild, Gefluͤgeli und Fuchru. In 
den Gebirgen findet man Bord,“ uetrharxtan dieſes Land 
von Bee Notur ziemlich gelimet. Cetene? gern 


Die netinwohner find, — * Ehe ihren Tübtiche 
foofnenden Stanimieierwänkten — õS— in Allem aͤhn⸗ 
lich find, Sie ſtehen zum Theil untet Vonudicfi Fer 
Döccherefäuft NT tiere 

ERVaEE : EBBBPSL Pr. I°Fı GR 4 Ve ip ; uE ) Kae Arne 1 

- Bike hoben: wir von Euͤben mach Naxbewifelgertbz ein⸗ 

——8 bemtärben: **:t:n..-:: re hr ar 
1.. Das Land der Malnaı RB 
iſt von ziemlich detidchtiichem Undfange- Tiegd nordwaͤrts 
vom Agmb.efe, und wird gegen We h pon einge Gebirge⸗ 
geibe, begraͤnzt, ienſeit⸗ rede; gu Su abo 
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fließt, der ſich in den Dambeſe ergießt und auf welchem 
die Portugieſen mit ‚ben im Innern wohnenden Zim⸗ 
baetn vandel treiben. en BE 

Von tem Maku Kae Jagt. der‘ fette Berichtgebet 
von Mozambik Hr: „Die Sklaveir, welche vor.derm 
Dolke der Makuaer kommen, ertragen: Die Beſchwerden 
der Seereiſen befier, ſind viel luſtiger aber, auch unters 
nehmender und graufamer, als die anderen ‚Neger. Sie 
ſind es beinahe immer, weile. Aufftand- ruf, den Schiffen, 
erregen, und man iſt daher gendihigt/ * forgfättig. JR, 
bewachen. Sie verachten die Sklaven der Übrigen Dil 
kerſchaften, und weigern fi Bi ch ſogar ‚mit, ihnen zu aſſen. "ei 


Der König bie Makuger wird Mauruffe der 
nannt, und bat feine Wohnung an dem Kflennügcen, 
Palane, das in die Dal von Mrzambit fäut, : “ 


Ir 7) 


Anm. Die giifengebbeigin. Banbidaften Bird und’ 
Sallo_ am ‚Sambefe, ſcheinen Bafallen Herrſchaften zu 
e n. 
" Ener eemed pain: 6m —X 


** 


| u er tig Angord a Cankoka), R nn 


in kleines Laͤndchen, das vn dem — einger, 
chloſſen, am gleihnamigen Kuͤſtenfluſſe (ih hinſtreckt, deſſen 
Nuͤndung eine Sai bitbet,, vor. weldher bie Kleinen Ango— 
ba: Inf ein Tiegen, "Diefedieine Sand iſt ſehr fruchtbat. 
die Einwohner, Ablonmlimge von Arabern, ſind, wie 
man verſichert, Muhammiedaner- und ſtehen unter einem 
Heinen Könige, Fir "treiben. bettäßtlichen. Sqhleichan · 
dl, 


.\ . . io. 13 r \ .. + 2, , ‘ N 
4 - Dr +. .,r . . 
! ‘ 


) Heer Epibaurifte Colin je hie? Kagrieit von Pe 
zambik, mitgetheilt in Malte-Erun'e Annales des Voya- 
yes, XXVII. Heft; teutfd in den allgem. geogr. Cphemeri⸗ 
den, XXXI. Bd. e.3 381 f, 


[4 


aso wſt Afeltu 
2. DE IR Ma 9: 


BDiefe Inſel, jest ber Hatıptpiag der Portugieſen 
in Oft» Afrika, liege unter 570 560 O. Länge tm 
Gerro, und. unter 150 15 ©, Wochen.  Bhne Ling 
beträgt kaunm eine Heine Stunde, und ihre größte Bra 
höcftene 600 Foiſen. 
Dit Harze Inſel iſt dloß kin buͤert, aus den Tri 
Hech von Seremuſchetn gebildete Ganbbalik, beren Bo 
"Minis Anbauießfaͤhig iſt, drennbih aber Kokospalmen di 
vdrbringt, bie diet ſehr gut zeheihen. Müch fehlt ci 
Jufel gaͤngkich an Them Waſſerß "die Einwohner mife 
ſich daher hit‘ Citernintoäffte: behetfen; Dieter grohe 
Sehler. ungeachtet, iſt dieſe Inſel, wegen ihrer bat 
men, zum Hanhel fehr vortheilhaften Lage dennoch bel 
ert worden. — Die Infel liegt. fehr niedrig, fo w 
‚auch das gegenäber gelegene fefle Band, vom weichen ſ 
nur eins dalbe Stunde weit emfeent iſt. 
Das Klima if hier heiß, und zum Theil fo I 
daß es zuweilen der Geſundheit nachtheilig wird. Di 
Jahr theilt ſich, wie in allen Tropiklaͤndern, in Ni 
trockene Zeit und in die Regenzeit, welche letztere um 
Aptil bis ih ben Sapteniber dank . 


“ Da bieſe Inſel, wie bereite geſagt, die Kokvsnül 
ausgenommen, durchaus Feine Lebensmittel hervorbring 
ſo muͤſſen diefe alle vom feflen Lande heruͤbergebrad 
werden, auf welchem jeder wohlhabende Bewohner ir 
Inſel ein Stuͤck Sand, Gut oder Garten befige, © 
werben baſelbſt wenig Gemüfearten gejogen, das häufift 
Getraide iſt Hirfe ober Kafferkorn; es fehle jedoch mid 
‚ an der Fruchtbarkeit. des Bodens, fonbern an bem Zlif 
6) Nach ber oben erwähnten Schilderung von & olin beſchrin 


ben, und mit ber frühern Nachricht von Bucguoy Mi 
glichen. 


— 








and dee Eorgfalt der —— weicht ſegar vie 
Kultur vos Kafferbaums;, dem mem hiehee verpflaugt hats 
und der’ Bien abe gun gebaitt „ ihändbih: verundkäffigens 
weit Fe ale ihre Aufmerkſtimkeit? nur auf den Kandel 
befonders den Sklavrenhauben renden: Dar Rim vieh ifh 
hier nicht: häufig, deſto mehr, aber flud es bie Schlarine 5 
Pferde unðv Cſ giebt: es in dieſem Theile ber :Köfte gar 
nicht; Geflügel und Kiſche Fate man egen. im er. 
Menge — . - , 


Die offene Stade Mor bi int: ansehe in der 

Mitte: den Jüſet wor: delcher :fie Beinche die Bälfte dee . 
Oberflaͤche Ainniamnt, Su if: Hrntlick zegelmihig gebeuc. 
Die Häufer, etwa 350 am. der Zahl * ſind von Korallen⸗ 
felsſteinen erbaut und weiß oder geib angeſtrichen; es find 
einige gefämaddole darunter. Dien öffeutligen Gebaͤude, 
welche .. vorzüglich, Aufmerkſamkeiſ, verdteren, find: der 
Pegierungepalaft (vormals das Jeſuitenkloſter) das Zoll⸗ 
haus ,.. das. Hoſpital und Einige Kichen, —ı Dr Kichen 
find Hier übeghaupt..fünft, ut ie :Mößer mäei. Der 
Sottesdienft wird b..mit großem Pomp gehalten, 


Norbpfiiärts von der Stadt, durch eine etwa 500 Lois 
fen Beeite Eſplanade von virfelben geirennt, iegt am 
Meere die Gtadelle oder Feſtuͤng⸗ bie in Geflalt einet 
regelmaͤßigen günfeæs von Quaderftem en erbaut ik; drei 
Seiten derſeiben ſind gegen das Meer gekehrt, wo ſie daB 
Fahrwaſſer beſtreichen das nur eiwn in Piſtolenſchußweite 
bier voruͤbergeht. "Diefe u. if abet fölehe verſehen 
und in elendem Zuſtande. 


Der Haven von M o z am * ie uegt miſchen ver 
Snfel und der Kuͤſte des feſten Landes; zwar 1 wehet in 
demſelben veinahe immer ein hefliger Wind; aber bee 
Ankergrund iſt gut; man finder von 6 bie 15. Saden 


3 ” - 


*) Rad Bucquoy. 





os Dfb’Mfeite.: 


Waffen. : Die Flut ſteigt daſelbſt bis auf ız Fuß. Auf 
der Offeite der Iuſel geifchen diefee und den‘ unbewohn⸗ 
ten, aber⸗ mit Kokospalmen. bedeckten Inſelchen St. Sage 
und: Se. Forge. liegt: die üußere Rhede. Won. hier aus 


werben die. Schiffe durch sinen Logtfen geführt... An der 
Suͤd ſpitze? der · Inſel⸗ aſt die. Duchfahrt ſchmal und gefaͤhr⸗ 


ch. "Se wird von einem' Meinen. auf einem Inſelchen 
angelegten, vjerxeckigen. Fort beſtrichen. oo 


Die Bevölkerung der Infel Mo zambit seffge gegen 
wärtig Aldı etwa: 2346 Köpfen, Ddoch Ohnen die Sklaum, 


. beden:Bahl beſtaͤndig ‚wechfelt,- bie.aben- ſehn —— if, 


D 


da mee wohlhabende daus ten 50 bis ·40 DAR: 


Bi Absigen Gi Simwahner.f ind folgende; Fu 2 


4 Hwoetugieſen aufEuropa, Indien und  Diogambit 
2 465 nebſt Werber. und Kindern etton ' . "T500. 
“ Ptieſter . I 4 285 J 04 J 90. 


. WBefagung' RL Kan 0. 400, 

* v Banianen und Fpape, —* San) i 350. 
7 FF au Y — 

“ "Summe: 2340. 


"Sie erfie Beuftterung vı von Mojambit bildete ſich 
aus den von,eif f ahon, babin geſchickten Galgeseüfktaven 
Bir, ſich ‚dann. mit. Negerinnen ‚oder Kafferinnen von ber 
Küfte bes feften Landes und ‚Hinduerinneg‘ aus Goa 
erhenratheten, Auch noch in neuern Zeiten war dieſe 
Inſel die Botanv-Pain der. Portugiefen, wohin 
alle "Jahr zwei Schiffe mit Schutken und Verbrechern 
aller Arten aus dem Mutterlande abgiengen. 


Die heutigen Sreolen von Rozamtit Haben e eine 
febe braune. Gefichtöfgche; doc brüdt. fi, in ‚Iren Zügen 
Me DaB, Charokteriſtiſche der Nortugiefen aus, Sie 
find im Durchſchnitte genommen groß, aber nicht fein 
gebaut, woran wohl ihre fruͤhzeitigen Ausſchweifungen 


Feſtes Land. | 288 
Schulb feyn uißgen. "Die Srausenzimmier haben eine — 
gelbe Farbe, und find dabei ſehr weichlich und (chwäclich; Sie 
geben felten aus, und kennen die Reize bes geſellſchaftlichen 


Lebenß beinahe gar nieht, woran beſepders ‚bie. # Pieefude 
der Männer. Schuid iſt. 
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Die Erziehung ift gabe vernachaͤſfit bie inter 
lernen kaum leſen. Zum weiteren Unterrichte fehit es hier 
gaͤnzlich an alter Gelegenheit. Außer’ einem Paat geringen 
Mufitern giebt 'c# bier keine Kuͤnſtler, feinen Mater, | 
Leinen Zeichenmeiſter, Die jungen Leute, welche? Etwas 
lernen ſollen, werden nach Son oder Lifſabon geſchickt. 
Ohne‘ befondere Erlaubniß darf- kein Einwohner die Inſel 
verlaſſen. — Die. Sprache, die. ‚hier beſpiochen 9 wird, iſt 


ſehr verdorben Portugiefifc, nr De re 


Die Stadt ernährt ſich allein vom Benden der ſehr 
wichtig iſt, und drei Hauptgegenſtaͤnde hat, naͤmli 
Negerfklaven, Elfenbein und Goldſtaub. — A; 
ſtark iſt der Sklavenhandel. Die hieſigen Kaufleute haben 
ihre Agenten, welche die armen Neger zu Hunderten ‚uf 
der Kuͤſte und bis im Innern ‚des feften Landes. für fie - 
auftaufen. Jaͤhrlich werden 15 bis 16,000 Negerſtlaven 
von Mozambik ausgefuͤhet. — Eifenbein findet ' man 
in dem hieſigen Magazine eine ünbefchreibliche Menge aufs 
gehäuft.” Es werden jähelich 7.bi8 800 Tonnen an Ges, 
wichte ausgeführt, und zwar meift nach Goa. — Golds 
ſtaub wird ebenfalls in ziemilicher Menge aus dem Innern 
des feſten Landes hicher gebracht. | 


Der, weiße Theil des Bandels wich buich ‘hie aus 
Indien hieher gekommenen Parfis (Bebern, Temers 
anbeter , Abkoͤmmlinge ber alten Perſ er) ‚betrieben, 
welche bie Maͤkler der Dorsugiefen find, ‚und zum 
Theile anſehnliche Reichthuͤmer beſitzen. Sie Icben, „Sehr; 
mäßig ald Brüder inter einander, — 


4 Sr Afete u 


A Wie den Mafkareni ſchen Infeln. und wit ber 
Kälte. Sofala ober Sena wird von Mozambit aus 
and) ein betraͤchtlicher Handel getrieben. =; 


Die biefigen Höfen Beamten und Kollegien find: 
Der Biſchof, der unter Goa! fteht. Die meiſten Priefker find 
"Ranarise, hie hier ſehr locker leben. Auch bie Laien fat 
an aͤußerlich xeligidß.: — Der General: Gouverneur on 
General⸗Kanitaͤn hat fehr,-viele Macht und Anſehen, weird 
aber immer nur. auf drei Jahre ernannt. — ‚Eine Jun 
Eh denen Praͤſident Minifter heißt, entfeheibet ale 

| Rechtsſachen, doch Eau man van daerſelben an den Gou⸗ 
·verneur appelliren. ‚Die Iaftiz iſt bier, fepr. lahm. 


Die Portugiefen, die im Jahre 1498 auf ihrer ut: 
ſten Fahrt nach In die nm an dieſe Infel kainen,fanden 
fhon auf derſelben eine Stadt, die amfehnlichen „Dankl 
geieb, und einen arabifhen König, ber fie behexefchte, um 
Ken Vortugiefen Kootfen zu Wegiweifern nah Indien 
mitgab. Dieſe Inſel hatte wegen ihrer uni Handel beque⸗ 
nen Lage und als Nüheplag fuͤr die Indienfahrer zu vie 
Reize für die. Portugiefen, als daß fie nicht bald hätten 
ſuchen ſollen, ſich derſelben zu bemaͤchtigen. Dies geſcheh 
auch, und die Kaf fern und Araber boten nachmals ver: 
gebens alle ihre Kraͤfte auf, um die Portugieſ en wis 
der ans dieſer Vefikung zu vertreiben. Ihre Überlegen 
Bahıl mußte ber Mebermarht der eurapäifchen Waffen ‚weichen, 
und na jest find die Dortnafefet en im cuhigen Vefigt 
bisfed wichtigen Platzes. 


4, Das Königreich Mon gallo, das & auf dem feften 
ande weiter gegen Morben liegt, und fidh "bie zum "Küfens 
- Pufle Mongallo am Kap Deigado und nief in das In⸗ 
nete dieſes Ehiſtenſtrichs erſtrecken foll, fcheint ein ziem⸗ 
le, großes kand zu fehn, das jedoch nicht weitet bekannt 
iR — u 


u. r. #£ I. vo. N. 


! 


‚Den Chorten gu. Kolge ‚liege an der Pränbung bes 
gleichnamigen Kuͤſtenfluſfes die Otabt Mongalto, welche 
den Portugieſen zugehöten ſoll. MNeuere Vedrichten 
hlerüver fehlen.) 


5. Die QuirimbarInfeln, welche von der Min. 
dung des Küftenfluffes Quirimba bis. zum Kap Delga⸗ 


do bin in einer Untiefe nahe am Lande hin Liegen, von wel 


Gen fir num. buch. ſchwale und ſehe ſeichte Kandle getrennt , 
find, darum kann man ſich ihnen auch nur in Booten ud 
hen, Ein Haven iſt hier nit, wohl aber, eine Base am 
feften Bande. — " 


Dot Klipa bieſer eigen ſchoͤnen Irſeln iſt mi und 
geſund; auch find fie reichlich mit fügen Waflerquelen ver> 
fehen, unb haben “eiifen‘ ungemein fruchtbaren Boden, ber 
alle Arten von Lebensmitteln aus dem Pflanzenrriche, beſon⸗ 
ders Gartengewaͤchſe, Eöftlihes Obſt und edle Suͤdfruͤchte, 


auch Trauben v. ſ. 1; hexvorbringt. Zahmes Dich, zahmes J 


und wildes Gefüge, ſiſche uf w. findet man in Menge, 


Die Arası 12 hatten, ſich in fruͤheren Zeiten. bier an⸗ 
geßedelt; fie wutden aber nachmals non den Portugi efew 
cheilß vertrieben, theils ausgerottet, und dieſe Liefen ſich ſohann 
mit ihren Meibern, Kindern. und Sklaven hieg nieder, “ 
bevoͤlkerten dieſe (hönen Inſeln wieder. ee 


-Die Zahl derfeiben it ziemlich groß; ſehr dich, Pu meiſt 
unbedeutend kleine Safeiden. Bon ben gößeren zaͤhlt niau | 
folgend⸗ neine: 


1), Suieimpa, in geller un⸗ Soupsiafe, Pr yor | 
der Mündung des gleichnamigen Küflenfluffes, and if pay - 
Portugiefen. bewohnt, von weichen ſich zuerſt 25 Fami⸗ 
lien hier niedergelaffen und in zerſtreuten Haͤuſern fich ans 
geſtedelt Haben.’ & iſt ‚bier auch eim Kopelle und der © 
eines es Richtert. — 


— 
⸗ 


PX u Oſt Afrika. 


I 9) Dibs, bie relzendſte it bielet Juſeln, ein wahtel 
irdiſches Patedied. Zee 


9)’ giegeninfer (Aha das Cabras), ibn vom du 
 Bauptinfel. | 


» ar % *2 
oe: ° 
[} .. 


4) Fumbo. tn 5 

6) Mateno. Pa 
6) Makoloe, vw "der Munduns des rin 
sähenttufee, — N 

'7) Chonga, dei Mündung des gleichnamigen gif 
— gegenüber, 2 

© Merinde, Tüdwärts vom op Deigabo, 

9) Detgade, am aticuaiaſoi Brain 


m; " ir .. rt u . . u. FR a4 ’ f ' 


⁊ .. ML. Die zipe Bangueban. 


"Die Käfe Bangucbar ober "Santebar, N: 
ven moͤrdlichen Theil der Ofteäfte von Afrika im engen | 
Verſtande ausmacht, eiitreckt ſich vom Fluſſe Koavo un 
vem gem’ Grnde ſuͤdl. Vr. bis zum aten Gt. nöidt. Breit 
jenfeits des Fluſſes Magadaſcho, "in elnei Länge von 
Fr on geoge. Meilen Tängs dem indiſchen Meere hin. - | 

Ruͤckſicht der Naturbefchaffenheit: if dieſe ‚Käfte der von 
—— sam aͤhnlich. Das Klima iſt warm un 
zum Theile ungefund, Der Boden ift Läng der, Kuͤſte mil 
niebrig, fumpfig und waldig, und im Innern gebirgig. Di 
Rärfe it mit dieten Mippen‘, Saavcaitin und Jnſuga 
deſere, die den Mi monng —— u "Tr 


‚m 


* zahlteich, aber Aauter —58 bie merkwuͤthit⸗ 
lem, welche ſich bier in folgender Reihe von Süden auf 
Norden ind Dee ergießen, find: 








=: 7) Der Fatfo, Jaut in die Audlabak; 2. . 
- „2) Der Doni Biuderfiuß, —— 
‚3) Der Tangoe. z 
4) Der Acinhe. —. 


5) De Mombaffa, deffen Mändung eine Bai- bit⸗ 
Det, in welcher eine kleine Inſel liegt. 


6) Der Quitife, rg 2 . nn 


7) Dee Qutlimanzi ober‘ ‚Kitimanıt der aröne 
aller diefer Stäffe, 


« 8) De Bamo,,. vor deffen Mündung bie Safkln Bas 
mo und Pate liegen; — Weiterhin gegen Norden Tiege 
Die. fogenannte f choͤn e Bai ‚(Bahia hermam). 


9ODer Zube, von ziemlicher Groͤße. 


“ 10) Dee Magadaſcho, ein — ** 09, n 
das gleichnamige Sand durqhſttoͤnt. De 


„Dieſer Kuͤſtenſtrich ii im Ganzen genommen. ige Ar 
Man findet im Innern, Gorb und verfchiebene andere Mines 
kalten. Der Boden ift ungemein feuchtöße an verſchiedenen 
Getraidearten, vorzuͤglich an Reiß und Kafferkorn, auch an 
ſchmackhaften Zugemuͤſen und Kuͤchengewaͤchſen, an edeln 
Suͤdfruͤchten 3. w. Es wachſon bier auch mehrere Art / 
von Palmen. An Holz iſt Ueberfluß. BDas zahlreichſte zah⸗ 
me Vieh beſteht i in Rindvieh und Schafen; man hat dier auch 
Kameele; an allerlet Gewitd, "wilden Thieren, beſonders 
Elephanten, zahmem und wildem Gefihget, Süden u. f: m. 
AR bier ein ziemlicher Ueberfluß. N), 


Der arößte Thal der: Einwohner An aus. ſwne 
Braunen Abläntmäigen von. Arabern, welche Eich, zum 
Sotam bekeunen. Die. Kaffern gif Mirinmohner, har 
‚Ser ſich mahr in, das Innese zurkkgegngen, mo. au. win 
Horden von Ballaern haufen. rind 

N. Ränderz u. Voltertunde. Afrika. 1II. Rd. 9 
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ass Dſtafrika. 

Ein Theil dieſea Küͤſtenſtrichs ſteht gewiſſermaßen um 
ter der Oberhertſchaft der Portugieſen; der übrige un 
ter Fürften und Häuptlingen von Arabifcer Abtufı 
: Die Araber haben ſich fchon frühe hier angeſiedelt. 

Die einzelnen Länder dieſes Kuͤſtenſttichs, fo weitni 
din ſilben Ana; Bnd von Süden nach Norden folgende: 

1. Das Könige "Du itoaKiton) "ein Mind, 
aber huͤbſches, befonders aub an Maik :und Wildbbaͤt {ik 
ajzyss Land, auf.her. Morbfeite bes Fluſſes Koavo, weil 
Bai von Duiloe: zu bemerken ift. — Die Einwohn 
arabilche Abkoͤmmlinge muhammedaniſcher Religion, ur 

weichen mar dich ziemlich viele Weiße findet, Sie im 
a tteter, als ihre Machbarn, kleiden ſich id, mbrgentänbifht 
Art. und treiben ſtarken Ahftentändel inHetnew Fahrz ug, 
ba man keine groͤßerr Scheffe an, ;diefer safabröchen Käf: ib 
Ä Anygem fang; —,$ik: ſtehen untet einam Pleigen Kai 

‚ber ziemlich mächtig war, - „ehe, bie, wilden, imbaer un 
Ehangar feine Macht durch tltende "Anfäe ſchwaͤhten 
und eht iſt ei ‚gewifermidhen ein Vaſont d der, Bortugiefi 

J 5. Duiloa „die nach. morgenländifcer It 
Hirte, von Steinen, erbatıte "Dauptftadt deren Häufer fat! 
Dächer haben, Wießt wuf der’ Fleikten , fehr ſchönen gleicht 
wigen Inſel' in der Bai von Nwiloa, ia Welche der Gtaͤu 
Muß Koavo fit: Der Handel dieſer. Stahnt ziſt ſehr de 


traͤwtlich · DrePprtagiefen haben hier ein Kaſtell w 
bau. “ Sie ‚eroberten, die Stadt im Jahre 1507.. 


us (a) TÜRE: Quitoa, unanſehnliche 2 gegen 
die, auf ber Kuͤſte des .feiten- Landes. re! 


ve... 
v 


. 2. Das Land St, Raphael, das nach den an da 
Wut Hinzdrödender gleichnamigen Sandbaͤnken, auf ni 
im Jehhle 1498 vhg Porkugieſiſchr Mihnff Se: Rupbırl 
fig. fo’velännt wurde,’ iſt ein Unbbdeuttudes, "und mil 
Weiktr‘ beli hates danechen uwiqen uit⸗⸗ und Dr 
baſfa. . — 


J 3 ⸗ 2 . 
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Die Inſeln Monfia, Baazibat, (Sangebar) 
und Permba, melde an der Kuͤſte des vorgenannten Landes 
"Liegen, und fehr ergiebig und fruchtbar. find, aud) Zuckerrohr 


tragen,“ find von arabifchen Abkoͤmmlingen bewohnt, welche 
aräbifhe Sitten beibehalten haben, treiben ‘einen fehe eine 
traͤglichen Hafıdel, und fahren in ihren Eleinen ; ‘leichten, 
gerbrechlichen Schifftyen kaͤngs der ganzen Küfte von Afrika 


. 1 


Hin bie nah Madagaskar, 5 


Banzibar ift die Hauptinfel, Jede dieler drei Ins 


Jeln wird von einem Schach regiert, 


4. Das Koͤnigreich Mombaſſa. Ein kleines Land 


an der Muͤndung des Fluſſes gleiches Namens, welche eine 


eben ſo genannte Bai bildet, in der bie nicht unbetraͤchtliche 


Inſel Mombaffa liegt, die den Daupttheil des Stante- 


gebiets dieſes Koͤnigreichs ausmacht. Dieſe Inſel iſt ums 


gemein fruchtbar an allerlei Lebensmitteln aus. dem Yflan⸗ 
gene und Thierreiche. Auch if die Bai reich am Fiſchen. 
Die Einwohner find arabifche Ablömmlinge, die einen bes 
traͤchtlichen Handel treiben und unter einem Könige fichen, 


/ 
2* 


Za bemerken. ſind 


(1) Mombaſlſa, die huͤbſch gebaute Haupfiabt 


auf der Infel gleiches Namens, ift von Natur feft, und hat 
einen ziemlich guten Haven. Die Portugiefen haben zu 
zweien Malen im 16ten und ıyten Jahrhunderte biefe ihnen 
fo bequem gelegene Stadt erobert, find aber jebes Mal wie⸗ 
der von den Arabern. daraus vertrieben woiben, | 
(2) Motuapa, Sieden auf der Landzunge au bes 


norböftliden Seite der Bai. 


. Die Landſchaft Quitife, ein ſehr kleines, nur 
dem Namen und der Lage nach bekauntes Laͤndchen, das an 


ber, Muͤndung des gleichnamigen Küftenfluffeg liegt, und au. \ 
Mombaſſa zw gehören, oder bavon abzuhängen ſcheint. 
Ä Ya 


fi Ed 


/ 


. 


: 6. Das ſdaigreich Mel inde. 5 


u Dieſes an dem Fluſſe Quitimanzi oder Rilman- 
‚gi liegende Königreich iſt ziemlich Hein, aber. ſehr reich und 
fruchtbar an- nupbaren Pflanzen... „vgegliglich an Reit und 
Gerſte, Pataten, vorteefflihen. Melonen, edlen Suͤdfruͤch⸗ 

ten u. ſ. w. An zahmen Vieh fehlt es; die Schafe ſind 
"von der fettſchwaͤnzigen Art; es giebt hier viel Gefluͤgel und 
Bin, fo wie auch Fiſche. — 


Die Einwohner find ein Gewiſche u von ar abifdes 
Abkoͤmmlingen und Kaffern, von lichtbraunen, ſchwaty 
braunen und ſchwatzen Menſchen, alle Mudammedaner. 
Sie treiben betraͤchtlichen Handel, find kriegeriſch, und fe 
hen unter einem Könige, ber ſehr hoch verehrt mid, und | 
ſtrenge Juſtiz Hält, indem er, bem Brauche gemäß, bie vor | 
nehmen Verbrecher mit hoͤchſt eigener Hand ducchprägek 
MDie Geringeren werden von den Beamten gezuͤchtigt. 


Bu semesen find hier: Be . 


(1) Melind e, die wichtige, große; reiche, wohl⸗ 
gebaute Haupiſtadt, die anſehnlichſte Stadt auf dieſex Kuͤſte, 
liegt in einer ſchoͤnen, mit Luſtwaͤldchen gezierten Ebene an 
einer ziemlich großen, aber nicht fihern Bucht. Die Hius 
fer find Hoch, von Steinen mit Lehm aufgeführt, und habıs 

flache Dächer. Die Einwohner find. meift teich; denn von 
bier aus wird ein fehr 'einträglicher Handel nah Indier 

_ getrieben... Die bier wohnenden Portugiefen genießen 
ber Religionefteiheit, ftehen in großem Anfehen und haben 
bedeutenden Einfluß, Ob fie aber wirklich, wie Einige an 
a bie Rolle der Oberherren fpielen, if ſehr zwei⸗ 
elhaft 


(2) Quitimanii, Ort an der mnun bes 
glei;namigen Fluſſes. 


(3) - Ealice, Ort am une di bes Ositimanıi, 
weitet fanbeinmärts: gelegen, 


EN | — 


\ - J 
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Die Mofſekeoer, welche unabhängig im Innern 
bieſe Landes bloß bon der Rindviehzucht leben, find ein ro- 
hes, barbariſches, kriegeriſches Hirtenvolk, bei welchen 
der ſeltſame Gebrauch hetrſcht, daß man ben jungen Zeus 
ten, um fie abzubärten, eine Art Müge oder Kappe von. 
Thon auf den Kopf fetzt, die nach Maßgabe bes Wachs⸗ 

thums der jungen Leute immer größer und ſchwerer gemacht 
wird, fo daß fie am Ende 8 bis 10 Pfunde ſchwer wich. 
Diefen ſelt ſamen Kopfputz dürfen fi ſie weder bei Fo noch bei, 

Nacht abirgen, 


- 7. Die Inſel damo. 


Dieſe Inſel, welche ganz nahe am n keſten Lande, vor 
der Muͤndung des Kuͤſtenfluſſes Lamo liegt, und nur durch 
einen ſchmalen Kanal von der noͤrdlicher gelegenen Inſel Pa⸗ 
ta getrennt iſt, hat eine Laͤnge von 6 Meilen, und iſt ſehr 
fruchtbar. Es ſoll auf derſelben ſehr große Eſel geben. Die 
Einwohner find arabifche Abkoͤmmlinge u Muhammedaner, 
die einen. beträchtlichen Handel teeiben. Sie haben ihren 
sigenen fogenannten Koͤnig. | | | 


-  2amo, die ummauerte Hauptſtadt bier Inſel, eine 
Hanbeisfladt mit einem guten Haven, ' 


.- 8, Die Inſa Pate ‚nder Data, weiche nur burdh-eie 
nen ſchmalen Meerarm von ber. Küfte des feſten Landes ges - 
trennt if, liegt, wie gedacht, nördlich von voriger, und iſt 
größer, als dieſelbe. Sie iſt ungemein fruchtbar und er⸗ 
giebig. Man findet hier auch Zibetthiere. 


Die Einwohner find arabiſche Abkoͤmmlinge und Mi⸗ 
hammedaner. Ihre Sitten find demnach auch orientaliſch. 
Cie treiben arten Handel, befonders. mit Sklaven und Eis 


fenbein. »- Vormals ſtanden fie unter drei Haͤuptlingen · 


die unter dem Mamen von Königen die Inſel in- 3 Theile 
getheilt zegierten, und deren jeder in einem deu drei Haupt⸗ 


292 .- Saite .. 


Srter feinen Sit hatte; ‚fie hiengen aber von den Portugie 
fen ab, die hier die Oberherren waren, doch am Ende ned 
"einem verheerenden Kriege diefe Inſel wieder verliehen, wor 
auf im Jahre 1692 die Araber von Maskat dieſe Inf 
befegten,. die fie, fo viel wir wiflen, “auch bis jegt noch inu 
hoben, — An der Suͤdkuͤſte von Pate liegen bie Hein, 
unbebeutenben Sieben» Infeln.: 


Die drei Hauptörter find : 


() P ate, auf der Nordfeite der Inſel, an kt 
’- fhönen Bat, dem Inſelchen Mandria gegenüber, eine ji 
lich anfehnlihe Stadt, bei welcher die Portugiefen m 
kleine Feſtung erbaut haben. 
(2) Sio ober Sion, Keiner St auf der Kar 
weſtſeite der Infel. 
(3) Ampaſa, artige Stadt mit. einem bequean 
"Haven, auf der Süboftfeite der Inſel. 


9. Das Land der Abagner, bas nordwaͤrts von I 

Infel Pate unter dem Xequator, und zwar auf dem fein 

. Rande liegt, deſſen Küfte von den Seefahrern die Infelll 

ſte genannt wird, weil fie ganz mit Infelchen . befät if, 

Das ganze Land. ift ziemlich. bürre, oͤde, felfig und faldf 

bewohnt. Die rohen Abagner, melde hier haufen, fil 

in, mehrere Beine Horden zertheilt, deren jede ihren Di 
ling hat, 


Die Marakatten, melde im Innern diefes Land 
wohnen, find ſchwarzbraune, huͤbſche, gut gewachfene, abe 
ſehr rohe und barbariſche Leute, auch große Raͤuber, die mil 
geſtohlenen Sklaven handeln, von melden fie alle jung 
Mannsperfonen zu Verſchnittenen machen. >. 


10. Das Königreich Zube, norbiwäits von bei 
gleichnamigen Küftenfluffe, ein ziemlich beträchtlidyes, frudt 
bares Land, m welchem man befönders' viel jagbbares Or 
wild⸗ darunter vorzuͤglich viele Antelopen und wilde Thiett 





hauptfaͤchlich fehr viele Elephanten findet An ben Küften 


werden viele malbivifche Kokosnüffe (von welchen noch in 


Ber Folge), und Ambra anfgefifcht.- Diefe beiden legten Prör 
dukte find, nebft dem Goldſtaube, dem Elfenbein und den Ne⸗ 
gerſklaven die vorzüglichften Handels: Artikel diefes Landes, 
das unter einem Koͤnige ſteht, ben, die Possunieien zu 
ähren Valallen ehnen, 

—W 17 


Hier iſt: —2 | i u * 


Jubo, bie Haupt: und Refidenzabt am Meere, und | 


ber Mittelpunkt des Handels dieſes Landes. 


Anmert: Im Innern haufen wilde, barbariſche Gal⸗ 


laer, bie zuweilen ihre, verheerenden Streifzüge &is auf bie 
Luͤſte wagen. 


II Die Lavdſchaft oder Republik Brava, weiter 


gegen Norden auf der Küfte, ein fehr fruchtbares und reiches 
Land, deſſen Bewohner arabiſche Abkoͤmmlinge und Muham⸗ 
medaner find, 'die einen beträchtlichen: Handel mit Sol 
Sklaven, Elfenbein und Ambra treiben. Diefer Being 
Staat, der von .fieben Brüdern, bie ſich in früheren Zeiten 


vor dem Defpotiemus ihrer Süriten aus Arabien biebem 
geflüchtet hatten, gegründet wurde, iſt eine ariſtokratiſche 


Republik, die von zwbif Schachs ader Jelteſten regiert wird. 
Sm Jahre 1508 fielen die Portugiefen dieſes Land feind⸗ 
Lich an, verwuͤſteten ed, und zwangen die Einwohner zu ei⸗ 
nem Tribute. | 
0: Bu bemerken ſind bier: er an un 

(1) ‚Brava, die Hauptflabt, - eine PR orientas 
liſcher Art huͤbſch gebaute, ummauerte, ſehr gewerbſame Han⸗ 
deisitadt, am Meere, an einer ſchoͤnen, ſichern, doch mit einer 
gefährlichen Einfahrt verfehenen Bucht. 


(2) Mataja und‘ 


Ä (3) Marique, Orte auf der saß bie an tleinen 
Baien liegen, u 


. 
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N fkeäfeiler 


Die —— welche in dem "Innern biſeh 
Landes wohnen, find ein muhammedaniſches, kriegeriſqei 
und mäctiges Volk’, deffen König von dem Monarchen vor 
Dabeffinien abflammen fol, 


123. Das Koͤnigreich Magadaſcho Mortug. Mige. 
doxo, Arab, Makdaſchu). ⸗ | 


Diefes Land, das, nach der angenommenen Abthe 
lung, den nördlichften Theil der Ofteüfte von Afrike 
‚im engern Verftande ausmacht, und noch nicht hinlaͤnglit 
bekannt iſt, *) wird von dem anſehnlichen Küftenfuft 
Magadaſcho durchſtroͤmt, der, gleich dem Nile, ud 
feine Ueberſchwemmungen bie ganze Gegend umher beftnd 
tet: — Das Land iſt ziemlich reich und fruchtbar. Es ſel 
in demfelben Gold und Silber geben. Natzbare Plan 
hat es in Menge. Bon Getraidearten werben vorzügik 
Heiß, das gemeinfte Nahrungsmittel, und Gerſte gebaut, 
Huch, findet man - bier vielerlei Obſtarten, edte , Süh 
fruͤchte u. f. w. Rindvieh, Schafe, Pferde und Kamelı 
fo wie auch Gefluͤgel und Wildbraͤt, auch Fiſche find hie 
haͤufig. Die wilden Thiere diefes Erdtheils, befonders di 

Elephanten, find bier ſehr zahlreich. Weberhaupe ift de 
‚Land fehr rei an Lebensmitteln von allen Arten, 


Die Einwohner find -arabifhe Abkoͤmmlinge, bie abtt 
etwas verwildert zu feyn fcheinen, ob fie gleich. Gberhaup 
orientalifhe Sitten haben. Ihre Lebensart ift fehr einfach 
. fie Eennen nur wenige der unentbehrlichſten mechaniſchen 








*) Die neuefte, aber nicht befriedigende Nachricht von biefen 
. Lande haben wir bem Laskär (indiſchen Matrofen) Ifuf 
zu danken, der 16 Jahre in biefem Lande zubrachte. Eit 
ſteht im Universal- Magazine, 1730, Der Berfaffer det 
gegenwärtigen Belhreibung von, Aftika entbedite dieſes 
verborgene Goldkoͤrnchen durch Zufall. zuerft, und: rüdit 
>" gine Meberfegung biefes Berichts in das Zte Wöden fein 
Bidliothek des Bänder s und Wöllerfunde ein, 
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Künſte; treiben auch Leinen bedeutenden Handel mehr. 
Ihre Sprache iſt Arabiſch; aher ihre Religion, der Muham⸗ 

medaniſche Glaube, ſcheint ſehr mit heidniſchem Aberglauben 
vermiſcht zu ſeyn; denn fie follen noch Tempel mit Bögen 
bildern haben. Uebrigens find die Magadaſchoer ein 
ſanftes, gutartiges, freundliches und gaſtfreies, doch auch 
kriegeriſches Volk, deſſen Waffen Bogen und Pfeile find, 

Lieblinssvergnuͤgungen ber Vornehmen find Thiergefechte. — 
Die anfehnlichften architektoniſchen Denkmäler dieſes Landes: 
find die Begräbnißpläge des Könige und der Vornehmen. 
Die Leichen werden verbrannt. 


Dieſes Land ſteht unter einem ſouveraͤnen Könige, bee 


aber keinen wirklichen Hofſt aat hat, und dem keine große 
Verehrung erwieſen wird, ob er gleich die Liebe und Anz 
daͤnglichkeit ſeiner Unterthanen bei, beren böchfter Richter 
er zugleich iſt. 


Zu bemerken ift bier: 


Magadaſcho, die diemlich anſehnliche, bemauerte 


Haupt» und Reſidenzſtadt an der Bucht, in welche der 
ns Magadaſcho fält, mit einem Haven, det jedoch 
nicht ficher ift. Ihre mit Thuͤrmchen verfehenen Mofcheen, 
geben ihre, aus. der Kerne gefehen, einen ganz bübfchen‘ 
Anblick. Die Häufer find meiſtens aus polirten Steine 
erbaut, und roth, gruͤn, auch blau angeſtrichen; fie haben 
flache Dächer und flatt bee Fenſter nur Luftlöher, — Es 


mwicd hier ein ziemtither Handel, vorzuͤglich mit Etſendein 


und Wachs geteieben. 





Dies iſt die Hauptſumme deſſen, was wir Bis jett von 


Oft» Afrika im engern Verſtande wiſſen. ' 


— 
* 
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| . B. _ 
Die oftafritanifhen Inſeln. 
j L ‘ 
Auf der Oſtſeite von Afrika Liegen ins Indiſchen 
Drean mehrere, zwar mit Rechte Zu diefem Erdtveilt 
gerehnete Infeln, die aber zu weit ‚vom feften Lande 


entfernt find, als daß fie ju den Küften : Inſein, die mit 
ſchon deſchrieben haben, gerechnet werden bürften,, 


. Diefe Infeln, die. theite ziemlich groß, ja es ift ein 


von der erfien Größe darunter (nämlih Madagaskar 


theils Elein, aber meiſt alle, wichtig ‚und intereſſant fr, 
und viele Merkwürdigkeiten enthalten, find nad) ihrer Lagt 
von Nordoſten nach Oſten, Suͤdoſten und darin wieder nad 


Oſt nordoſten folgende: 


1. Die Komortiſchen Inſeln. 
vr. Die große Inſel Madagaskar. 


3. Die Franzoͤſiſch— Indiſchen oder Mastı 
zenifhen Infeln, nebft der Snfel Rodrigo om 
Diego Ruiz, und einigen venachbarten Inſelchen. 


. 4 Di Admiranten: Infeln und 
+5. Die Mahe⸗ ober Seſchellen⸗FInſeln. 
Dieſe Inſeln muͤſſen wir hier nach Maßgabe ihrer 


| Größe, ihres Werthes und ihrer Wichugkeic⸗ kurz, doch 


planmäßiy befchreiben, 
L J 
Die Komorriſchen Inſeln. 


> Die Komorriſchen I nfelm, welche im noͤrdlichen 
Audgange des fogenannten Kanals von Mosambik, zwi 
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(hen: der Kuͤſte von Mosambik und ber Mordfpige vom. 


Madagas kar liegen, find nur deswegen zu bemerken, 


weil fie den: Oftindienfahrern zu Ruheplägen und Erfris 
ſchungsoͤrtern dienen können, ba fie meiſt feuchtbar und ' 
von gutartigen Einwohnern, mebtentheild arabgfcher Astunft, ' 
bewohnt find, Heut zu Tage wird aber nur noch bie hier 
zuerſt zu befchreibende dieſer Infeln von. den europäifchen 
Seefahrern wegen ihrer vielfachen. Vorzüge befucht. ’ 


‚Diefer Inſeln ſind mehrere, die meiſten aber fehr unbee 


“ran. Die votzuͤglichſten find folgende 


Die Tafel Hinzuan. r) 


Diefe —* Hinzuan (dies ſoll der eigentliche rich⸗ 
tige Name‘ ſeyn, bie übrigen Benennungen : : Anjuan, 
Anzuan, Zuahni, Juanni, Johanna find durch 
Corruption jenes erſtern entſtanden) eine der groͤßten, 
ſchoͤnſten dieſer Inſeln iſt die nordoͤſt lichſte, die beſuchteſte 
und daher auch bekannteſte derſelben. Sie klegi unter 
61° 59° der Länge von Ferro und unter 12° 3’, 
Breite. — Gie hat ungefähe 18 geoge. Meilen im Ums 


' 


r x 
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kreiſe. Sie iſt von breiediger Geſtalt, und befchreibt von , - 


der Nordofts bis zur Dfifpige eine Krümmung, welche die 
35 Meilen weite Bai bildet, in ber die Schiffe ankern. 
Dieſe Bai, deren Ufer mit immergruͤnen Kokospalmen in 
ungeheurer Menge beſetzt ſind, bietet den ankommenden 
Seefahrern einen ungemein ſchoͤnen Anblick dar. 


Das Klima iſt warm, doch geſund und angenehm; ja 
die Luft ift fo vortrefflich, daß die Eränkefte Mannfchaft. 
bald wieder hergeſtellt iſt, ſobald ſi ſie hier ans Land koͤmmt. | 


2) Vorzüglich nad) Zoned ind de € ourt -befärieben. Die 
fhöne Befchreibung dieſes Legteren flehet teutfch im Zuniuss 
hefte der Ag. geogr. Ephemeriden von 1804. Die älteren 

‘ Nachrichten von Cornwatlis, Sullivan u.% fat 
bier ebenfalls rerglichtn worden. 


. 


. 
2) 


— 
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"Der Boben iſt zwar bergig, nichts befto weniger ungemein 


fruchtbar, obgleich nicht gehörig angebaut. Er iſt von His 
nen Fluͤßchen und Baͤchen wohlbewäffert. Unter den Bergen 


find zmar weiche, bie unerſteiglich zu feyn ſcheinen, und 
ſchauerl iche Naturfcenen darfiellien, dennoch aber ganz mit 


Üppiger Vegetation bededt find, fo daß oft an den ſchrof⸗ 
feften. Ubhängen, an den unzugänglicfien Stellen Pome⸗ 


. zanzens und Citronenbäume unbenngt empor wachen. — 


Der mwohltiehenden Pflanzen wachfen bier fo’ viele wit, 
baß die Luft der Infel ganz damit angefüllt wird; tobi 


denn noch das Auge durch die reizendſten, maleriſchſten 


Anſichten erfreut wird. Kurz, dieſe Inſel iſt nad din 
einſtimmigen Schilderungen aller unſerer Berichtgeder ein 
wahres irdiſches Paradies, in welchem man Alles findit, 


was zur Friſtung und Verſconetung des menſchlichen 
Lebens gehoͤrt. 


Unter den Wcabbarſten Produtien dieſer Infel find 
vorzüglich zu bemerken: Reiß, der jedoch nicht in hinrei⸗ 
hender Menge gebaut wird, und vortreffliche Baumfruͤchtt 


in reichem Ueberfluſſe. Es wachſen hier Kokospalmen, 


Arekapalmen, Papapabäume, Mangobaͤume, Piſangſtan⸗ 
ben, Gayavabirnbaͤume, Pometanzen⸗, Limonien⸗, Apfel 
ſinen⸗, Pompelmußbaͤume und viele andere; ferner Ananat, 
Pataten, Waſſermelonen u. ſ. w. — Das. Rindvieh if 
klein, aber zahlreich; es giebt hier auch Schafe, Ziegen und 


beſonders viel ſchoͤnes Gefluͤgel; auch ſind die Vewaͤſſer 


reich an allerlei Fiſchen, Aalen, Krebſen u. ſ. w. In den 


Waͤldern giebt es viele Affen und Eichhoͤrnchen; aber auf 


der ganzen Jnſel weder reifende noch giftige Thiere oder 
gefaͤhrliches Ungeziefer; nur ſind die Mustiten, eine Art 


&lisgen, ſeht laͤſtig. 


1 


In dem Innern der Inſel findet man viele —* 


Steine, gehrannie Erde, Bimsſteine, Stuͤcken ‚Eifenery 


und mandertei andere Erzeugnifle, uud ‚hen ‚pullar 


— 


⸗ 
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niſchen Urſprung Bone ſhinen ndiee den Et: ſatiſam 
beweifen, on 


Die Einwohner, bie febe naht Hub, velehen aus | 


drei verſchiedenen Klaſſen, nämlich aus braunen, doch wohls 


gebildeten Arabern, die bier "eingewandert find, und ſich 


Ichon vorlaͤngſt zu Herten: !diefer - Fuſel gemacht Yaben ; ; 
Yanın“ ans ſchmatzigſchwarzen, ſtarken, großen, etwat 


ꝓlumpen Ureinwohnern mit ferrigen Augen, langen 


Thwatzsm- Haare "und etwas dicken Lippen ; und endlich 
aus: ſqawarzemi negerart igen ee es weihe ar 
Stimm dicher gebracht werden 


"Sm, Burafänitee genommen. Haben diefe Spfnlanet 
einen gun, fauften, menfchenfteunblichen Charakter; fie 
find ſehr gefaͤllig und gaſtfrei, und von ihrer Menſchen⸗ 
liebe gegen Ungluͤckliche, beſonders auch gegen. ſchiffbruͤchige 
Fremdlinge hat man ſehr ſchoͤne Beiſpiele. "Daß ffe träge 
find, daran iſt rHeils ihe watmes Kfima,' theils die Frei⸗ 
gebigkeit der Natur Schu, die ihnen fo reichlich und 


-) 


ohne Mühe ihre, ohnehin ſo ſehr befhränkten, Beduͤtfniſſe 


befriedigt, daß fie es für unnoͤthig halten, noch me 


zu thun, und ſelbſt Hand anzulegen, um ber Natur nach⸗ = 


zrhhelfen, und ihre Hutd noch weiter zu ihrem Vortheile 


v 


— 


zu benugen. Den Feld⸗ und Obſtbau betreiben fie mie 


der größten Nachlaͤſſigkeit. Den Reiß, der ihe Haupt: 


Nahrungsmittel I, bauen fie, Troz ber Ergiebigkeit ihred 


. Aeendten, doch nicht hinreichend für ihren Bedarf, fonderm 
-- Kaufen ihm, lieber ben Mohren ab, bie ihn von Madan 


gastar hieber bringen. . Im Nothfalle begnügen fir ſich 
mit ’hren koͤſtlichen und in Veberftuffe vorhandenen vielem 


lei ——— die ihnen, außer dem Pfluͤcken, weiter keine 
Mühe koſten. Won befonderm Nugen ift ihnen bie. ‚bite 
fo häufig wachfende Kokosnuß, die ihnen in ihrer Milch 


ein kuͤhles Gettaͤnke und in ihrem Kerne eine ſchmadhafte 


Speiſe lie fert; auch giedte der Kopf der Kokospalme· einen 


BR) 


— 


30 Daifellen 
eßbaren Kohl, und aus ihrem Stamme, deſſen · Holz yım 


Haͤuſerbaue u. ſ. w. benutzt wird, zieht man Palmen 


Naͤchſt dem Reiß find Milk. Baumfrüchte und ander 


| 


| 


Begetabilien die gewoͤhnlichſten Speite Ihren Sat | 


machen fie mit Kokosſaft an. 


‚Die Kleidung iſt voͤchſt einfach Ein Heroe mit einem 
Guͤrtel um die Lenden gebunden, nebſteiner Müge, reichen 


Ju ihrer, Bedelung: hin, - Die Weichen. und, Vornehmen 
tragen lange Hoſen, Ramifdter und Tartaue.c Die Wein 


muss 


Mieder, Schuͤrzen, Mäntel. und Bann. , Ihr Samt 
befteht in Ohtringen, Armbändern, Singerringen , Kettı, 
Spangen wu ſ. w. von: Silber, Kupfer, Zinn , Eiſen, 

Blas, falſchen Edelſteinen ü. ſ. w. je na bein DVermign 
der: Perfon, 


. Die, Wohnungen diefer Safulanee. find, Hütten ah 
Kotosholg eraut, u und mit Kolosblättern gedeckt, Di 
Haͤuſer der Vornehmeren geflochtene Lehmwaͤnde, und fi 
Iawendig mit einen Spiegeln, Gitterwerk, Breten 
mit Tellexn und Flaſchen u. ſ. w. ausmöblirt, auch findet 
man, in denfelben verf&hiedene inbifche Zeuche -zu Weber 
gügen von Pfühlen und bergleihen angewandt, ‚Die gemei⸗ 
ven Leute begnügen ſich mit Matten. Ueberhaupt hersfät 
bier die größte Einfachheit in Allem, was zur Bequemlid: 
| u und zur Verfhönerung bes Lebens gehört... 


‚Bon Kunfifleiß weiß: man hier beinahe, gar nichte, 
ans mit bem ‚Handel geben fih nur Wenige’ von dieſen 
trägen, forglofen Infulanern ab; ſie haben jedoch einige 
Barken, in welchen fie Reiß und Sklaven aus Mada—⸗ 
guskar abholen, Ihre übrigen Vedliſniſe führen moh⸗ 
riſche Schiffe ihnen zu. 


Ihre Sprache iſt verbashen ALcebiſch, und ihre Reli⸗ 
sion die Muhammedaniſche; daher iſt hier auch die Birk 


| 


Ä 


! 
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weiberei Fa doch ſind dieſe Infnlne nicht ſehr 
eiferfüchtig.. DL . a 


Die Pegierumgbform iſt monarchiſch aber nicht deſpo⸗ 
tiſch Ein König (Schech genanni) von arabiſcher Ab⸗ 
kunft ‚regiert die Intel; wiewohl nicht t uhumiſchtaͤnkt ; denn 
ibm if ein boher Math’ Beigefeltt,, ohne ‚deffen Buftimmpng 
Ä fein wiqhtiges Staatggſſchafte abgethan, auch - fein. Krieg 
angefangen werden Fann. Die Krieggmucht beſteht aus 
16 bis 17 kleinen ‚Fahrzeugen, ‚mit, etwa. 3500 Mann, 


Die W: fen. find pi und WR aber ı u ung 
mn nm . 
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auf dieſe Infel, und fanden fie iu einem. — 
orte für ihre Oſlindien ſaror ſehr bequemn; ſie legten daher 
eine bifeffigte · Nieberlaſſung bier an,’ von weicher noch 
Truͤmmern vorhanden find. Da’ fie ;aber in der Folge 
fanden, daß ſich bier kein ſicherer Haven anbringen’ ließs, 
fo zogen fie bald tmieder. von bier ab; doch behielten fie 
fi eine ſchimaͤtiſche Oberhertſchaft über dieſelbe vorz auf 
die aber jetzt nicht mehr geachtet wird. — Nach ihnen 
kamen, ungefaͤhr um die Mitte des ſi jebenzehnten Jahrhun⸗ 
derts, Araber hieher, die unter ber Anfuͤhrung eines 
zeichen und ‚vornehmen arabiſchen Herrn, der ſich genoͤthigt 
ſah, aus feinem.. Waterlande zu-:ontflichen, die Meere 
durchirrten, um einen fichern Zufluchtsort zu finden; ber 
Zufall führte fie an dieſe Jnſel, deren Schönheit fi fie gang 
bezauberte. Die Araber fiedelten fi deswegen bier om, 
und es werd ihnen leicht, die harmloſen, gutartigen, uns 
Triegerifchen Einwohner dahin zu bringen vr daß fie ſich ben 
einſichts volleren, ihnen in jedem Betrachte weit „überlegenen, 
Fremdlingen freiwillig untermarfen ‚ und ihre Sprache, 
Sitten ‚und Religion annabmen. Der Anführer der Aras 
ber waıp König ber Juſel, und noch jetzt bexefchen feine 
Nachtommen. J 


» 11. 
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33. vieſe Tode. Juſel iſt gleichſam mie Doͤcfern überiit; 
die ie Zahi der Einwohner wich zu 30,000 Seelen angegein, 


Die voinehmſten Oetſchalten ſind: 


(1) Dameni i, die ziemlich große und volkreiche 
RAR und koͤnigliche Reſidenz, ungefähr zwei Meilu 
Ton der Bai, in dem Innern der Inſel. Der koͤniglit 
Mahlaſt beſteht aus mehreren Häufen‘, and iſt artig, dad 
wide. koſtdar wmoblirt. 


2) Mat amube, Heine, theilẽ aus ſteinernen 
Bhufen: ; Wels aus hoͤtzernen Huͤtten, zuſammen ıtm 
200 an der Zahl beſtehende, Stadt an der Bai zwiſchen Bw 
gen. „fo daß rl uff hier nicht Frei a: ran und 

berdies find die Gaffen auch außer enge. ’ Es ſind bie 
Fünf Moſcheen, alle: "fast einfach... Bei jeder'ift ein Mafn 
Sehaͤlter, zu den geſetzlichen Abwafchungen beſtimmt. De 
Gaupimafär ‚seichnet ſich durch ihren hoͤhrrn Thurm aus 


07:3) Bontani/kleine Stade an derfeiben Bai, nikt 
zeit von Matſamudo. 


“ (9) Wani, Beine Stadt, etwa eine geogr. Dil 
- don Matfamude, ': 


on Anm, Der Weg, der von ber Bai nach der Eniglige 
Reſidenz ſtadt fuͤhrt, iſt ungemein 195" ‚ vomantifd) und pitw⸗ 
west, Gr führt zuerft über Felſen, dann in eine reizende, frudt: 
bare Gegend an einem ſchoͤnen Waſſerfalle vorbei, durch ein wahr 


beft romantiſches Zbei und einen hetrlichen Walt, 


u 2 Die Safe Komorza, \ | 
Die Infel Komorra, auch Groß⸗Komotra mi 
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Angazißa genannt, weiche als die Hauptinfel diefer Jafılı | 


Gruppe angeſehen wird, ob fie gleich vormals von ber Inf 
Binzuan abhängig war, liegt weſtwaͤrtd von dieſer unter st 


© Breite; iſt etwas größer, aber bei weitem nicht fo ſchön 


nice fo teigend, nicht fo fruchtbar, und wird daher auf 


ſeit kanger "Zeit nächte mehr von “euröpäifhen Oftindin: 
führern beſucht. Sie hat zwar mancherlei Erftiſchungia, 
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befonber& Limonien, Kokosnuͤſſe und Hühner, aber nicht 


hinreichend füßes Waſſer. — Auf diefer Infel ift ein aus⸗ 
gebrannter Vulkan. — die Einwohner. find .ein gutattiges, 
leutſeliges, aber armes, und nicht iahlreiches Voͤlkchen, das 


jedoch ‚feinen eigenen König hat, wie ‚überhaupt jede diefer 


Inſeln. | 
3. Die Infel Modilla. 


Die Inſel Mohitla (auch Moelt a, Moöteila, 
Mohilia, Molale genannt) liegt ſuͤdwaͤrts von voriger 


Inſel, weſtwaͤrts von Hinzuan, unter 12° 137 S. 


Breite, und iſt kleiner, als die. vorbeſchriebenen. Sie 
bat jedoch ftiſches ſaßes Waſſer und if ſehr fruchtbar⸗ 
beſonders an Zuckeredht, Limonien, Kokosnuͤfſen, Granats 
Spfelt, Piſangfruͤchten, und mehroten  ankerenı Arten, Dom 
Baumfrücheen und "nugbaren Pflanperne «&s  giesn chies 


. 


auch viel Rindvieh, Ziegen, Hüͤhnet ww, fo daß die 


Säife ſich febe: leicht und um wohlfeiten Preis mit Lebens⸗ 
mitten verfehen Binnen: Die Sinwohnsr- ſind farkeng 
ziemlich roh und üngeflteet , doch der mahamıntedanifdug 


ekigion zugethan. Sie ſtehen une, einem Sheriff. Au 


Ihre Leben omittel verrauſchen fie lieber gegen: klingendee 
Geld, als gegen. Kaufmannswaaren;; doch nehmen fſie vn 


Tauſche auch Degenkblingen, Karmoſiatuch⸗ iaba⸗ ae 
ind rothe Mägen-an. ! -: ARE Eee 2 zz 


.ı‘ ln 
’ 5 .,yn 


44. Die Inge Majotta. J 
Ay „uno Die Inſei, Majosta. (auch Mavotto, Rotor 


genannt). die Meinfte und die. unbekgnnteſte dieſer vier 


Inſeln, liegt ſuͤdoͤſtuch von BSinzuan unter 130 ©, 
Breite un — Ze Se .7. am 


— 


— 


‘ > 
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Kügsmeine Aederſicht, — Name, Sage, Groͤbe, 


hen is ‘ I) .“ 
D ' I 


. Die geoße Infel Madagas kar, unter melden Nr 
men fie jetzt, als. ein ſehr wichtiger und intereffanter Zhiil 
des trocknen Landes-der Erde bekannt iſt, beißt, fo viel man 
weiß, in ber dandesſprache Madekaffe,-. und war in 
@ürapdern von Yen Umſchiffung Afrika's nur du 
Sagen, die jedoch auch wicht alt waren, befannt3 Die Ar 


ber, Sannten fie ſchon viel früher... Die erſten Europdn 


aimlih Portugiefen, kamen, im Fahre 1503 hie 
weh ‚im Jahre 3506. landete bier. ‚fine, Portugieſiſche Flott 
untee dem Kommando des Don Sorenzo:Almeiba, un 
die Inſel wurde dann nach ihm Gt. Sorenzinfel ge 
nem, *) Später gahen die Seanzofen ihr: den An 
wmean:; Dauphius⸗FInſel, der gher eben: ſo wenig mık 


gebraͤuchlich iſt, als der vorgenannte. Der Name Made 


% 


gaskar iſt jegt allgemein eingeführt, _ ' ’ 


Diele große Inſel liegt im Fr dif hen RN) ce an auf de 
Oſitkuͤſte don Suͤd afri ea, von weldjini fe durd) den grofen 
Meerarm, Sanal'von Mozambit ‚genannt, weicher 75 6 
150 geogr, Meilen breit ift, getrennt wird, " Gegen Offen lie⸗ 

- gen ihr zunaͤchſt, doc; immer in einer Entfernung von. yo bil 


120 geogr, Meilen, die Maskareniſchen Inſelnz gegen 


*) Andre fagen, bie Inſel habe diefen Namen erhalten, will 
fie am St, Eorenztage von ben portugiefen entbedi 
worden ſey. 


— 
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Morboſten tiegen die nöch kleineren PAY oder Seſchelle n⸗ 
und Ad miranken⸗In ſelch en, und gegen Nordweſten dje 
bereits beſchriebenen Komorriſchen Inſein. — Dabei 
Vest Madagas Eat in ovaler Geſtalt zwiſchen dem boſten 


and 7oſten Grade der Länge von Ferro' und dem 112ten 


und 26ſten Grabe ſuͤdl. Breite. — Die Länge don Noͤrben 
nach Süden betsägt gegen 250 und die größte Breite etwa 
60. geogr. Meilen, Der Flaͤchenrqum wird auf TO,;500 Qua⸗ 


deotmeilen geſchaͤtzt; ſie iſt demnach (Neuholland als 


ein keſtes Laud angenommen) naͤchſt det Inſel Baxne o 
(von - 14,350 Quadratmeilen) bie größte Infel amferer Erde; 
die dabei’ auch ſehr viele natürliche Vorzüge und Merkwuͤr⸗ 
digkeiten beſitzt; aber leider noch jet nicht viel beſſer bekannt 
iſt, als in dem früheren Zeiten; denn auch gegenwärtig weir⸗ 
den nur einzeise Kuͤſtenſtrecken von den Europäern bes 
ſucht, die noch. gar Wenig in dad Innere eingrbrumgen be 
dao und daher beinehe gun © unbefanne ih | h — 


* 
* * — u. *®o } 
oe y. v 


- Pu . 
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‚ Batunbefduffenheil im " Afgemeinen. — ‚Klima, Voden; J 
‚Berge, und Sewäffer: | 

. 6 rt 


* Lee 


Die Iufel Madagaskar ik ein ungzmein (Adna, | 


reizendes, mit ben herrlichſten Naturgaben reichlich ausge⸗ 


ſomuͤdtes, fruchtbares sun, wie ale Reifebefcpreiber vers 


figern, — 


Dad Klima if mwir (übe ren aber boch send 
mild und angenehm, indent die Seewiude bie Lüft beinahe: den 
ganzen Tag hindurch abkuͤhlen; auch dauert die große Hitze 
jährlich nur etwa bier Monate ‚lang. Die übrige 4 des Jah⸗ 
tes bindung herrſcht ein web Feühling; denn Kälte und 

3 3 


— 


zos | Oh· Atrila. 


. Froſt keunt man Sie wicht; bo werden die Mächte im 
Sommer jiemlich kuͤhl. Die Rufe ift, fa-viel man weiß, in 
ven meiflen Gegenden geſund; 5; boch giebt e es auch Kuͤſtenſtrek⸗ 
Ten, wo fie, wegen der Suͤmpfe, der Gelundheit ſehr nach⸗ 
theilig iſt; auf. bie Ureinwohner hingesen 5 gar feinen fhlins 
men Einfluß äußert. . 


Der Boben- iſt unter — warnen lima / teimdh⸗ 
durchgehendz üngemein,. ja beinahe unbegtriſlich fruchtbar. 
Man berechnet, daß der ergiebige Boden ungefaͤhr einm 

Raum, von 200 Millionen frangöfferee Morgen einnimmt. 


J Man hoͤre des beruͤhmten und glaubwürbigen, ſehr ge⸗ 
lehrten franzoͤſi iſchen Reifebefigreibers, A. Rohon’s Bes 
> sicht hierüber an: 


„Diefe Infel wind in alten ihren Theiten: von n Zrife | 
umd großen Strömen, befenbers.. aber‘ von eimer Mienz 
Heiner Bäche bewaͤſſere, die am Buße: bes fangen Bergletu 
(Ambobitsmene, oder bie rothen Berge genannt, *)) 
entfpringen, welche die Inſel der Länge nach von Norden 
nach Suͤden durchſchneidet, und in die Weſt- und Oſtſeite 

adbtheilt. Die hoͤchſten Berge dieſer Kette find: der Pige 
gora im noͤrdlichen und der Botiſtman im füliden 
Theile. Die Berge enthalten in ihtem Inneren mandın 
kei ſchaͤzbare Mineralien. Menn ‘ein wißbegieriger Rei 
fender zum erſten Male das wilde und gebirgige Land durhh⸗ 
wandert, bad von: Thaͤlern und Hügeln durchſchnitten if 
und worin bie Natur ihrer eigenthuͤmlichen Fruchtbarkeit 
überlafien,, die ſonderbarſten und ‚männidfättigften Pflan⸗ 
zen hervorbringt; nnd: wenn er dann einen Blick auf dir 
Reiten Berge und ihre mit hoben ſtarken Baͤumen bektoͤn⸗ 
ten Gipfel wirft, die wohl beinahe fo alt, wie bie Ei 
find, fo kann er. fi gewiß bet. Ciſtaunent und einti 





* Die hdaten Wipfei biefer Vergkette ſind nit über 1808 
Aoiſen aͤder der Meeretflaͤche exhaben. Greſſange) 


* 
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heiligen Schauers nicht enthalten. Seine Virrwunberung 


verdoppelt ſich bei dem furchtbaren Getoͤſe Ber großen Wafs 


ſerfaͤlle, zu welchen der Zugang gänslid. verſchloſſen iſt. — 
Auf dieſe wahrhaften maleriſchen Anſichten folgen dann ab⸗ 
Wechfelnd ‚Immer wieder ergoͤtende laͤndliche Gegenden, an⸗ 
genehme Huͤgel und fruchtbare Ebenen, wo die Begelation 
nie durch fhlimme Witterung "Our burch den Wechſel der 
Sahreszeiten unterbrochen. wird. Mit Vergnuͤgen auͤberbliet 


das ſtaunende Auge die weit an Zriften, auf 
welchen zahlreiche Heerden von Rinb vieh und Schafen wei⸗ 


den." Nicht minder gefällig ift der Anblick der Reif» und 
Batatenifelher, "die einen Brühenden Acketbau ankündigen, 
und doc muß, hiebei die Natur beinahe Alles allein thun; 
denn die Einwohner begnügen fich damit, auf eine ſehr mühen 


Lofe Art mit ihren Haden die Exde ein wenig aufzulodern,. 


in welcher fie dann in Löcher, von geringer Entfernung von 
einander die Samenkörner ausſtreuen, und dann die Löcher 
wieder mit dem Fuße zuſcharren. Trot dieſer hoͤchſt nach⸗ 
laͤſſigen Feldbeſteluung trägt ein ‚auf biefe Weife angefäc« 
tee Acker dennoch hundertfaͤltige Fruͤchte. Man ſchließe 


„= 


nun auf: bie hohe Bin chtharteit des Bodens bieſer Se | 


fl." — — 


8 


So weit Boden, deren — 2 eoiomm —* e 


fer befriebigen wird. 


Bir merken hiebel nur noch an, deß die größten, - 


Stäffe auf dieſer Inſel (den beſten Charten su Folge) find: 
2) Auf der: Wentůt⸗· von Norden nach Suͤben u 


(G). Der Banliatee, ao vom Mangatan 
und Bounnande. ;. 


(2) Der‘ Hotetetias, “ ‚20 
.@), Der, Xanumenn, en 
(4) Der Dartnout...1 


\ N 


zos8sODgf—⸗Afrika. 
J * Auf. der Saͤdſeite: en, 2 
(5) :-Der Mapdrerei, 
uw “ 6) "Auf der Oftüfte, von Süden nach Norden — 


u Du 6) Der Monanghaig, fee Muͤndun⸗ 
gen | dat. . . ’ 1, ra 

J— [0% De: Beremei. . . 
os MD De. Manifuhl. — 

| & ‚giebt hier auch verſchiedene Seen, von welchen wir 
Kur den N offimen nennen tollen, der in einer ‚mine 
galveichen Berirasgegend A und dethalb merkwüůri 


—2 


it— * 
[4 Br N 
⸗ Pu 
.. B .. N oe. . .. 
T, » . ’ . Ihe +8 di: Ir “ . > .. 
— — — 
ai. te Ban, BER | 
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yet Fr} u Bere Ir 1, : « 23. . ; 
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unit. nn sol cell. 


Die Inſel Madazaskar iſt ungemein chi an man 
led und zum Theile febr fhägbaren und wichtigen Pro 
durten. Ewig Schade nur, daß die Natucgeſchichte dies 
interflanten Landes neh ‚lange wicht gehörig unterſucht 
iſt. Zwar haben bereits mehrere frangöfifche Natyrforfäper *) 


phrehlangers, Meile: mag; Madoegaskar, reutſch im 

xVII. Bande. der Allgem. geoar,, Ephemeriden ©. 4m. 

Derſelbe neuefte Berichtgeber von * bagastar (er mat 

in hen, Zahren 1802 und 1803 defeiäft) nennt folgende 

. „grüßt ald_die berrägptliäften der Infel, doch ohne ihre La⸗ 

| de: Maple AMzugeben; nämlich. Marakiette, Hyvon 

Ina, Hyvondrou, Andevourante, Mananzari 

— Mangarou, welhher ‚legte, Mr. ‚Tgönfte . von allen 
ſeyn ſoll. 


#) Wie z. B. Rochon,Le enter, mitdaur, ge Eha⸗ 
pelier und einige Andere, . 15.” 
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dteſe Inſel beſucht, ihre Erzeugniſſe Tonnen gelernt, und 
brauchbare Notizen davon mitgetheilt; aber dieſe Gehehr⸗ 
ton konnten nicht in das: Innere derſelben eindringen, unb 
mußten fih begnügen, einige wenige Klfkenftriche, beſon⸗ 
ders auf der DOftfeite, etwas näher zu erforfhens denn 
am die ganze Infel in naturhiftorifher Hinſicht genau zu 
unterſuchen, würbe wohl kaum bie ganje Lebenszeit eines 
Benfen bazu hinreichen. | 


Die unbekanntſchaſt mit dem * wo ſich die ei⸗ 
gentlichen Erzgebirge erheben, iſt and die Urſache, daß man 
zur wenige von den Mineralien dieſer Infel kennt. — 
Sie fol veih an Gold feyn, weil man Goldſand in den 
Floͤen derfelben findet. Andere Schriftſteller behaupten, 
der Geltfanb werde aus Oſftafrika hieher gebracht: Viei⸗ 
köuguen die Exriſtenz des Eitbers auf diefer Juſel; doch 
bei der Unkunde ihrer Erggebirge laͤßt ſich hierkber zur Zeig 
net gat nidts entiheiden; ob «6 glei wicht unwahrſchein⸗ 
34 in, daß die Gebirge biefer Inſel außer mehreren aude⸗ 
en Mineralien, auch eble Dietale enthalten; beum von 
Bırobaufunde weiß man bier noch gar nichts, und ne 
dcr Irim Minerslog die gehörige Gelecenheit gehabt, Mas 
tucntfer’s mineralifge Meitiämer genau zu mitt 
Shen — Mon findet bier Ruyfır, viel Eiſen, auch 
Zum uud Dla; ferner ſehe viel Steinfol and Ealgr 
&:r nmmdberiei feine uud rbie Steine; Achete, Granate, 
Zrocie, Wubimen, Agusmerm, Emasssgben, Gepbiss, 
Spies, Opal, Icchyften u L w, Die jedoch nie ker 
hAeſchũa werten Ei giebt au eine Menge mußesortent 
ı$ Ichomer L:picätreifen, von weihen monte 20 Eh im 
Lange loben Die ungehenze Menge weißen, sum Glas 
mucden ungemein sougliges Zanbef anf dieſes Inſel ciu 
von dem Zrimumee ſolcher Bepfialidruies er Exiiip 
wrt bass Nec zimi vier Zimbrs auf Dirk Rußesn 


) 


ga. Oſt⸗ Afvſka. 


bet. — 66 wiebt auf djeler Int’ Mintratguiihe; 
unter welchen die heißen Quellen bei dem Dorfe Raum 
Ma fune: in: der Landſchaft Betanimeren: bemerkt zu 
werden verdienen. Bi Epimn findet man jen 
Bit nit — n N 


“ . Un Pfian, en giler Arien ift diele FZulel ungeheun 


| veich, fo daß Ein otaniter allein, aud) unter dem günfigfea 


Umſtaͤnden, unmoͤglich alle Pflanzen in diefem ganzen Lane 


de. einſammein, ‚und, ejne polltaͤndige Flora :defleiben lie⸗ 


fetn koͤnnte. Dieſes wird ſchon durch die reichen Pflaugd 
nerzeichnifle, die wir. framdſiſchen Gelehrten von Madagab 


Tas. zu. banken haben *),. und. die einzelnen zahlreichen Nor 


gizen von neuen Vegetabilien hinreichend dewieſen. Dit 
Vegetation iſt hier unbeſchreiblich ͤppig. 


SAN 


Bon Getraidearten und, Hülfenfelichten findet. man! 


beit von verfchietenen Arten, Hirfe,. Erbfen, Bohnen, cuh 


Veitsbohnen, Seſam Senf, u. f w. Es gedeihen hit 
durchgehends alle Betraide- und Gemuͤſearten. Man findet 
hier ferner; Knoblauch, Spinat, Ignamen, oder Yamswur 


+ ein, von verſchiedenen Arten, Ananas, Waflermelonen, Kir 
\ biffe,. Ingwer. vöttrefflichen Hanf, Tabak Indigo, Baum 


wolle und. Buderrobr; fo aud Bambusrohr, Aloen un 
Betelpflanjen. —. Bon Bäumen und Gefträuchen geeht 
es hier eine Menge” der. ſchoͤnſten und nutzbarſten; ; for 
kocht Zarbepötger, "Dolz zum Schiffsbaue, zu Maften, jk 
Zimmei⸗ und, Tiſchlerarbẽiten u. ſ. w., als auch koͤſtuche 
Fruchtbaͤume. Unter den zahlreichen Palnien, die man hir 
antrifft, iſt beionders die fo nuͤbliche Kokospalme und 


ie Sagupalme "zu bemerken. Cs giebt auch Citro— 


nen: und Pomeranjen =" von fi iebenerlei Arten, Granat⸗ 
aͤpfel⸗, Paradiesfeigen⸗, Arekanii· Piſang⸗, Mandıb 
Päume, weiße Maütbeschäume, u. f w. „Seiner: Edendoh⸗ 


—8 


“) Belonders einem“ Figtonzt und DET 





Be 5 aus 
Watſam⸗, Gummi; Dradenklute, —* Wunderbaume, 
Eiſchen, Tamarinden, Tabernaͤmontauen, Mimoſen, Kur⸗ 
barils oder Heuſchreckenbaͤume, Kenlenhaͤume, wilde Muskat⸗ 


nuß⸗ und Feigenbaͤume, Manſchenillenbaͤume, eine Art Lore 
beerbänme u. ſ. w. u, fi 49. : ‚Diefe Menge von Bäumen und 


Geſtraͤuchen ſtehen mitten unter vielen Schmarotzer und 


Echlingpflangen. ‚Ip. ‚den Wäldern, findet man nicht ung 
ſehr ſchoͤnfaͤrbige und ſchmackhafte Shwänme von nericies 
denen Arten, ſondern auch eine aͤußerſt große Zahl von Kräue 
tern, die den Botanikern noch unbekannt, und theilß aro⸗ 
matifch, theils mebicinifch, theils auch zum Faͤrben fehr taug⸗ 
uich find. Eine große Zahl von anderen Pflanzen, bie eben⸗ 
falls noch unbeſtimmt find, werben von unferen Berichts 
gebern bloß mit den kandes namen benannt, aufgeführt, 
worunser zu-bemerken find: der Harzbaum (Fimpi), ME 
zohlziechender Binde; ., dee Gifthaum (Tanguim), eine 
Urt fast, eiechenden  Sasmins,. Lalonda ſekata gis- 
zaunt; Tametonne, eine Art Safıan;. Ferokokaſſer 
sin Stxquch, weicher kleine, runde, efhare Schoten trägt, 
nal Fa v Ee ni wandthig, noch mehr. hievon aufit- 
sen, — * 

Mir bie. Thiere dieſer Snfei betrifft, fo Jane wie 
dier anmerken Taf es auf derſelben mehrere Arten zahmes 
Vieh in der größten Menge giebt; vorzuͤglich Rindvieh 
von dreierlei Arten, naͤmlich Ochſen mit Hoͤrnern, ohne Hoͤr⸗ 
ne. mit runyem Kopfe, und. mit ſchlaff; herabhaͤngenden, 
bloß an der Haut defeltigten Hoͤrnern; die Ochſen werden 
auf den. fetten Zriften, i in den fhönen Thaͤlern oft 7 bis 
800 Pfund. fhwe, und haben ein fettes, ſehr mürbes 
Fleiſch⸗ das jedoch nicht zum Einſqlzen taugt, Die Schaf 
ſind fett ſchwͤntis⸗ grobwollig. doch von ſchiockhaftem Fieiſche 
und ſehr zahireich. — Auch giebt es hier viele Biegen ; doch kei⸗ 
21 zahmen Ouheneimerobgleich vörls:zeilbe, auch wilde Dchfen, 
Eſel and Ziegen. an den zahmen Hausthieren find udch die 


x 
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5 1: Of: Afella. 

Hunde zu rechnen, Die hier in geoßed Anzahl, jeboqh kleia 
Find. Von Wildbraͤt und anderen wilden Thieren findet mas 
hier vorzüglich eine. Art Woͤife oder‘ Häänen,‘ Wielel, nit 
Nasen, Bibetlaßen, Ratten und Mäufe, eine Art’ wie 
Hunde, vermuthlich Panther, Stachelſchweine, Dachte, A: 
fen' von fehr maucherkei Aiten, Eichhrnuchen, worum 
Auch der niedliche, gutarfige , poffiektiche Miokoko, in 
ale gute Eigenfhaften | de Affen, doch ohne ihre Te un 


Untugenden beſitzt. Es giebt hier ich aroße Fleder⸗ 
zit, und an ben Rüfen ſind die Waltiſche haͤufig. 


. Unter.ben. Amphibien find. Loczůͤglich mantherlei Ks 
in. ‚von Eidexen, die nur allzu zahlteichen Krokopille, Kür 
mältone, Scilpkröten, mehretlei Sana yon, Schlau 
wur u. ſiw. zu hemocken.. netz nu 


Won Vögeln- find Hier zu nennen: zir bie fehr · gahlterhei 
—* Hühner, die Perlhuͤhner, Faſcinen, Gaͤnſe, Enten 


Mriecheuten, Tauben, Vepphuͤhner, Pelikane⸗ Bastel, Po 


 pagalen, Sperlinge, Skoͤrche, Kaſuare Ahnertzrier, Ir 
her;“ Fulken uf DR eßbare "Se si ein m 
ſchmackhaftes Fleiſch. 


nr. Sifhen iſt Fein in Basgrt; ‘bie, Stufe aghpese 

ad ehr, Afhpeeih; man fänge Bier, aych, Stapläifche,,. fern 
piele Barten, Scheufiſche, Rochen, Zincu⸗ Goldfiſqhe 
Rothfiſche, Dornhutten Boniten u. fr... 
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Inſekten Biebt ed, Wie nähelich, hei ei fo warnn 
Rande nur in allzu’ großeh Menge, done Bilden Imie’vorsig 
lich bie nüglichen Bienen, \&eidenioticher u BRtebfe; dann 
bie ſchaͤdlichen Heifhteken,. Stoipiöne, an ten,” Bor: 
c0b5 „genannt, Ameiſen don mehrertek Ga Unden, Sieg 
in ge Beige and Sort neh sine | etwahnen. 


nn vatdeg vw 
Endlich bemerkt. —— BIRNEN 
"um: Muſſtern von mehren Arten), lund.veine ungeheme 
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Menge ſebe —RR geber —2* tie Gipeem 


u. ſ. w. 


Dies if’ die Hauptfumme uneror, noch fehr unvoll⸗ 
ſtaͤndigen Kenntniß von der Rtutselchicht ⸗ dieſer ſo reichlich 
haetten Anl str, . H 





Einwohner, . en Eharakteriſtik und verſchiebene volker⸗ 


, ‚Hoften ı und Korte berfelben, 4 
1 6 — — 


| "Bi Einwohns, un. Davagastdn, wiiche fih ſelbſt 
beſonders die Kuͤſtenbewohner, Malegaſchen oder Mas 
degaffen nennen, beſtehen aus Voͤlkerſchaften von ner 
ſchiedener Abſtammung die ſich auch durch Leibesfarhe und 
Körperbidung Fehr "bon einander auszeichnen; bod) auch | 
wieder ihre berfähiebenen. Schattirungen und folglich unter⸗ 
abtheilungen haben. , 


Man. heilt, fie Bamgefäghtic i in "weile, oder richtiger 


braune, ofivenfarbigg Meyſchen iu welchen bie Kuͤſtenbe⸗ RF 


— gehoͤren, und in Schwarze, welche vorzüglich i 
nner Ben Die S yoar F ſind die eigentlichen Ur⸗ 
einl ann ütdınmmlingen i in das innege \ 


„Res 


— 
7 


Die keihesfarben dieſer —— — — mb zedog 
von verſchiedenen Schattirungen, geni Duntsifgiarn ſchwaͤri⸗ 
lich, Aupferfachig, und olivenfarbig, u 

Die ſchwarze und fhwärzlichte Raſſe der: Ureinwebaer 
dat viel Megerartiges 3 hoch if ſie wohlgebildet, gut gewach⸗ 
ſen, meiſt von mehr als Rineigrte. ſtark. lobhaft, MR 
ter, gewandt und thätig. =. : 5, TE 


* 


512 = Oft. afuta. 


ce. Diele 1&w arien Urdnmohter A: - in ſugend⸗ Ste 


ober Kaften abgetheilt, nämli in: 
2) Woadyiei, Buthbefigen, Yarasım einem ode 
mehreren Doͤrſeen. er 

2) Lohawohits, Abkoͤmmlinge der bitten € Eins 
thums beſitzer dom zweiten Range, 

3) Ontzoa's, Unterthanen der vorgenannten, und 


4) Ondeves, oder Endeves, d. h. Stiaven. 


a Die fügenahnikh Weißen oder heileefächigen Bu 
wohner diefer Infel, die fpäter eingewandert find, doch auch 
- jegt ſchon fehr lange hier wohnen, beflehen aus drei ver 
fhiedenen Stämmen, die großen Theils von Araber 


abſtammen, aber Ar verſchiedenen Beitin hieher gekonnm | 


Imb, Sie heißen; ' '- 

x gaffe⸗ Ramini, dh. Stamm der Abkoͤmmlu— 
ge von. Imina, Mutter von Muhammed, weil ft 
von bdiefer. abzuſtammen behaupten; es iſt der herrſchnn 
Stamm der ſogenannten Weißen auf biefer Inſel, ber min 


‚. ber in folgende Klaffen abgetheilt iſt. 


A) Rohandrians; die eigentilden Negenten 2 
Fuͤrſten bes Landes, welche nicht mit keuten aus einer ar 
dern Klaſſe eſſen bürfen. 


” 9) Anakandtians, die Valtree den, ecfen Ku, 


"erzeugt von einem Robandrian mie. einer Schwar | 


oder fonft einer Perfon von geringerem Stamme ode 
Kaffe. Diele. Köhandrians und“ Anabandeian 
haben das Vorrecht, zu jeder Zeit Vieh zu ſchlachten: Di 
Woagdziri dürfen diefes nur ik der Anefenpei der Borgeı 
sannten thun. rn [BCE Su Fu, 

23 Dntfagi, Abtoͤmmunge der —* der An 
gandriane und Xrabifhee Matroſen. Sie’ haben «it 
rothbraune Hautfarbe; find muntere, luſtige Leute, alle Bi 
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ſcher und gute Soldaten, Sie duͤrfen Fein roh. Vieh 
wohl aber Hühner ſchlachten ) acer 


2. Baffe- Ibrahim, d. h. Ctäniin von Abraham, - - 


für deſſen Nachkommen fie ſich ausgeben; man bälsfir aber 
für Abkoͤmmlinge von Gerräubern und Juben; venn fie.nie 
kennen den MR udam med ‚nicht! akt Mropheten aber Heili⸗ 
gen .an, fondern ding Roch, Abrahnm, : Miofes nei 


David; fie haktem.bie.Belchueitung,:. geben ihten Finbbe 


meift ebräifche Namens. feiern ben Sabbath, uab.ihre Matte 


gionszeremonien beſtehen hauntkihlich in Thieronfern,. Sie 


bewohnen die ‚nach ihnen benannte- Kleine Inſel N.of[ie 
Forapim.(pon. den Eutgpden, SE, Mariensänfe| 


genannt), auf der Oftfeite von Madagadkar, und die 
gegenüber liegende. Küfle, wo fie als fpätere Antömmtinge 


fidy amgefiedeit haben. Sie find mraunfärbige, ſehr gutar⸗ 


tige und gaſtfreie Leute. 


3. Zaffe⸗Kafſinanbu (ober Kanambu), ein. 
noch paͤter ingewanberter Stamm; welchet behauptet, Yon - 


Mekka aus Hicher gefendet worden: zu ſeyn, um die Eins 
wohner aufzuliäsen, und-in allerlei nüglichen Kenntniffen, 
fo wie .aud in ‚dem muhammebanifhen Stauden zu un⸗ 
terrichten. Sie fi nd auch beinahe Alle Kinderlehret, "Lehre 
meifter im Aradiſchen, Schreiber und Schreibmeiſter, Volkes 
Dichter u. ſ. m., ohne Baß fie einiges Unfehen haben. ’ Sie 
find von’ braunerer Lelbesfarbe, als die uͤbrigen ſogenann⸗ 
ten Weißen auf diefer Inſel. 


Da ſich aingein⸗ Individu en Aber die ſat hi bier — 


ten Voltsflämme und. Klaflen: (den fruͤhe unte einan⸗ 
9 Es iſt fonderbat, und nicht leicht zu entrathſein, ara 


bier nur bie Vornehmſten Vieh ſchlachten därfen! Wie? liegt | 
denn Hier: din wirklichet Vorzug mudieſem Rechte? Oder 


iſt dieſe Anordnung vielleicht bie Folge eines weilen Geſetzes, 
das dem gilzu. häufigen Schlachten 3 Biehes zuvor Sons 
men Wo I u 


> 


[4 
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Her fleiſchlich vermifcht Haben, ſpiſt ed ganz mraͤrich 
daß mancherlei Schattirungen "und Unterabtheilungen 
daraus entftchen mußten. 


Was ſchon in früheren geiten yon ben Kinn, 
8 Nation von; Awergen, geſagt warde, die im tm 
‚ inneren Gebirgohegeuden leben‘, fehe thaͤtig und kriegerifch 
feyn ſollen, ven dgm if in neueren Beiten noch nicht 
beſtaͤtigt oder erwieſen worden; es ah alſo zur Zeil 
noch unter bie geegeaphiſchen Fabeln· 


Die neueſte, body: bloß umgefaͤdre, Gain be 
Volksmen ge bieſer Inſel — denn genaue Angaben konn 
es bier wide geben - — bvaduſt ig auf etwa virr Ditie 

nm Seelen. ia 


a’ 
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n abere Squderucg Bir Bewohner. von Mean askar = 
eebendark,, Sitten ‚und Gebraͤuche; 


7 


a .. R 1. tr ie 


Die Malegafchen oder Biwohner Ron Made 
gaska e überhaupt genommen, find zwar niemlich gutartig 
Leute, doch babei nichts als rohe Ratuzkinder., die ihn 
Leidenſchaften nicht zu bandigen wifien , und die ungelin 

* even To viele ſchlimme Eigenſchaften, als Buß, befißen. DE 
Vorwuͤrſe, weiche die Europäer biefen Halbwilden mwegtt | 
Yhrer Üntugenden machen, fallen großen Theils Auf fie fehl 
riruͤck; denn, voii Min lega fd cn’ gar wohl bie Ueber 
- Iogenheit ber Europäer, fo. mie ihre eigene Schwädt 
fuͤhlen, fo: ſehen Be. ſich gendthigt ,. ihre Zuflugt zur 
gif. und. Heimtäde, suınchmen, weit fie Beine andre Waffen 
gegen’ die Uebermacht haben, und dee Gebrauch derfelben 
muß nothwendiger Weiſe“ auch: das underborbenfie Vell 
wmoraliſch zu Grunde tichten, - 





\ 
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Der berejts ange fuͤhrte Roch on theilt uns, „folgende 
algemeine. Sqhilderung von dieſen Infulanern witz... x 


„Die Wörkeifhafien auf Madagaskar haben“ if 


„ihren regelmäßis gen Geſichtszuͤgen beinahe allgeinein etwwas 


z beſonders Freimuͤthiges und Angenehmes. Sie beſttzen 
„mancherlei Anlagen, aber die Traͤgheit ihres’ Geiſtes iſt 
zu groß, als. daß ihnen. nicht. alle Kenntniſſe, welche, 
„Nachdenken ‚erfordern, verhaßt ſeyn ſollten. Ihre natuͤr⸗ 
«liche. Sorgloſſgkeit, und Apathie machen ihnen Alle 
MM) unertraͤglich, „va beſondere Aufmerkſamkeit erfordert, 
« Bebsigens find fie ſehr lebhaft und.Ienkfam; fie ‚bringen 
u ben. größten Theil ihrer ‚Zeit - unter ‚Belufligungen oder . 
„in Rube bin,. Um -die Zukunft kuͤmmern ſie ſich gar 
„nicht. Sie lichen gar fehr ihre Freiheit, und Feiner 
„bentt daran, ſich in- Nie: vn. einge Anden au 
„miſchen.“ oe, .. - a 


- 


Dabei‘ die st iin ſehe mi, wie 
alle ihres aleichen, wolläftig „ und’ wie beinahe alle Winde 
unh, Hajbiwilde,. gtofe Liebhaber bes Branntweins. — 
Der ruͤhmlichſte Zug” ihres. ſittlichen Charaktere iſt ihre | 
Herzliche | Gaſtfreiheit. Jeder Fremde, er ſey kandsainge 
borner von itgend einem Stamme, oder ſogar Europäev, 
ift dieſen güten, feuten als Saft willkonimen. Er wird 
mit offenen "Armen empfangen,‘ fo gut als möglich Veröirs 
thet und behandel#, und auf die Reiſe mirb er noch mit 
einen DBorrathe . von Lebensmitteln verfehen, . phme „bag 
sion im: Mindefien Etwas von EL, erlangte "HR an⸗ 
nö. Me 7 . . 


dur xuſigteit Fran bie Ratigatäen ſehr Aufüi 
legt; fie. laden; gern, fi find Liebhaber . von Poffenpieren, 
hören ganze Nächte, hindurch mit Vergnuͤgen dee Erzaͤh⸗ 
luns von Moͤhrchen und Geſchichten ur und find über, 
haupt. ſeht geſelig— —— J 


0 2 Dft afita. 

‚Ce find zwar bon Natur etwas träge, doch, mt 
"es nöthig if, wachen: fie ploͤtziich aus ihrer Traͤgheit aufı 
znd ‚find dann uͤberans fleißig. — An Geiftesanlagn 
ind Aunſttalenten fehlt es ihnen auch nihht. 
—* J— oo. 
Idhre ganze Lebensweife iſt im Durchſchnitte ger 
nommen fehr einfach. Ka 1 
2. Die Malegaſchen kreiben nicht nur Adeibau und 
Viehzucht, ſondern auch Fiſcherei, VJagd und einige andere 
Werwerbe, doc Altes feht einfach, und Zum Theile nad: 
Häffig. Den Pflug kennen fie nicht, fordern bedienen fih 


bei dem Feldbaue bloß einer plumpen Hacke. Das Ge⸗ 


- ehpp und Unkraut "auf den: Aedern, wied thaggebeamk 
Man’ baut außer einigen anderen Geridideatten ind Huͤl 


—5 vorzuͤglich viel Reiß, end“ zwur dom zweierlä 

Battimgen;, deren eite: auf den Anhöheny die andre in 
Suͤmpfen wäh. — Mit, mehrerer Sorgfatt wird in 
BWiehzucht getrieben, und es werden, Scate, Rindbieh⸗ 
Ziegen und Hühner in großer Merige gegangen, und nah 
'per Baht dieſer zahmen Thiere wich ber Meifhum ein 


Mannes gefhägt,, ba man hier "Fein eigentliches Geh 


s 
. 


Tennt. — Die Sifherei wird auf mäncherlei Weiſe und 
giit. ziemlichem Fleiße getrieben. Die Fiſcherkaͤhne ſind 
mit. Feuer ausgehöhlte Baumſtaͤmme. — In der Sal 
die He ſehr lieben, find fie ungemein geſchickt. 


Die Malegaſchen haben es auch In: verſchiedene 
 Münfffertigkeiten ſchon viel weiter gebracht,: als aut 
Hyalbwiide Bollerſchaften. Sie verfertigen: Schuͤrzen vor 
fo niedlichem, feinem Gewebe, daß fie ein Gegemfian 
des Bewunderung und des Lurus der_ Europäer find. 
Die Faͤrbekunſt verſtehen fie‘ ſehr gut,’ fo wie auch al: 
Metallarbeiten. Die Schmiede machen mit großer Geſchid 
uchkeit und, mit fehe ‚einfachen und gerin en Werkzeugen 
alle Arten 'von eiferien "Gerächfchaften, Ant die Butt: 


4 


| ſchmiede wiſſen das Gold und Silber ſehr niedlich un 


n ji 


... Snfehr 5 2.00.0819" 
‚fein zu verarbtiten. Die Töpfer, Drechsler, Zimmer⸗ 
Neute und Sejler find meiſt auch Sehe gute Arbeiter, : Die 

Weberei iſt ganz alkin den Weibern Überlaffen, weil fie 

von den Männern für unanfändig für fie gehalten 

wich, — a . aim: | 

Die gewöhntiäften Speifen ber, Malegaſchen 
"beftehen "vorzüglich in 'Neiß, ihrem Haüptnahrungsmittel, 
in verfchiedenen Zugemuͤſen, Hülfenfchdten, Yamswurjeln, 

Zuckerrohr, Bananas und andern Baumfrüͤchten. Fleiſch 
wird nicht fo häufig gegeſſen, obgleich die Malegaͤſchen 

ſehr größe. Liebhaber von demſelben find‘, keit nur die Vor— 
nehmen ſchlachten duͤrfen, und folglich die Geringeren es 

bloß von dieſen erhalten koͤnnen. Die Koqkunſt iſt hier 
ziemlich einfach, doch ſchon reinlicher und verfeinerter, als 
bei anderen halbwilden Voͤlkern. Das Fleiſch wiſſen ſie nur 
‚auf: zweierlei Art zuzubereiten, naͤmlich entweder es in einem 
thoͤnernen Topfe gu ſieden, oder auf dem Rofte zu braten. 
Doch verſtehen fie auch die Kunſt, ein vortpeffliches Frikaſſte 
don Huͤhnern zuzurichten. Juch die großen Fiedermaͤuſe 
werden auf dieſe Weiſe zubereitet und ſollen noch ſchmapr⸗ 
. hafter, als bie. frikaffirten Huͤhner ſeyn. Eine gewoͤhnliche 
Speiſe iſt leichten, gutgekochter Reiß mit Fleiſch- und Fig» 
biuͤhe angefeuchtet, und mit Gänfefuß, Ingwer, Safran 
‚snb-einigen aromatiſchen Kräutern gewuͤrzt. 1 
v | Die Pifaiighlätter Dertreten bie Stelle der. Zeller, ber 
Tiſch- und Handtücher; 'aud werden durch Zufammenfalten 
Röffel.aus denfeiben gemacht. Der Gabeln bebiene mon fich 
nicht, fondern an ihrer Stelle der Finger. Das ganze Tiſch⸗ 
zeuch iſt immer reinlich, weil jeden Tag feiſches auf— 
gelegt wird, — Nach Tiſche wird Reißwaſſer getrunken, 
das iman in dem Topfe hat ſieden 'Laffen, "in weichem Dee 

Reiß gekocht worden if, der jebes Mai sine, Rinde darin 
zuruͤcklaͤßt. Dan trinke auch eine Art Honjg> und Bude 
wein. — Die Malggaf wen Teen, aumibnlig jeden 

Aa 
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| ‘ beit, 


VWag Morgens am-ıo Uhr und’denn mat ieataſe ui 
* @obei fie [ehr inaßig ad ·nchtern fi fo, Außer bii Linie 
ſertien und aropen delerlichteiten. 


Die Kleidung diefes Volkes iſt noch einfaden a 
ſeine Nahrung ; 5. denn die Männer geben gonz nods, anfı 
"daß fie zur Saambeveding eine baumppliesie Binde wm 
“die Lenden tragen. Die Leibbinden der Weiber hängen ben 

rinle ein rutzer! Rod. bis auf die Kyiee hinab Dieleihe 
bedecen Bruſt und uͤcken mit einem turgen Reihähen, Di 
" Rıeidiingekäge fi find, Aus. euchen gon Bauimrinbe.oder Au 
‚sin, oder Seide scmagt, Ruf und Ri, bleiben ante 


t e 


Jum Wil Dhdeen Ringe, Sangeh, te, 


= nund Fapbänter, Hatẽtetten und Ohrenikage nnd derglethu 
— Yon Bord, Sitdir, Kupfer, Kroftali, "Yajat, perl, 


Wlabkorallen u, fÜ'te, Auch Sind bie düroͤpdifchon Tiſte 
»fpiegel bei den ganz und basti Dumen auf Min 


gadbdrar gar fehrbeliebt. Auf ihren Kopfpug wenden fi 


fehr Biete Sorgfalt; ſie kruuſeln, flechten Ichmuten Ni 
Haar auf mancherlei Weiſe ind, um ſein· Waqhethun m 


defdidern, ſchmeren ſie es mit Beer uhr Da cin, 
An: 


Eben fo ejafach find bie Wohnungen · dieles Gattet,W 
doo in Doͤtfern lebt. Es find bloße Eaubpütten, „bie an 
‘die Erbe "geiänunden Pfählen beſtehen, mit Zweigr 
durchflochten und mit Baumplättern gedeckt. Alle Dur 
materialien dazu liefert der‘ nützliche Käven, eine Valnn 
ort. - Am Unde ber Hätte iſ ber Feuerheerd bon Sand un 
Steinen ertichtet; er’ hat } aber kelnen Shoruſtein oder Ad 


bhondern ber Rauch mag ſelbft Tehön,' wo er hich Hinauäfinin 


kaun, und daher‘ wird der Aufenthaͤkt ĩ n ſoichen Hütten of 
"ganz. unerträglich. — Die Vornehmen und Reichen haha 
ö diemlich größe Häufer, bie, ‚gemöhntidh zivei Saͤle un 


vier Simmer enthälten. Um däs Vaupigebande fehen dans 


n 
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einige dienuraahttein ‚oder. Huͤuschen her, in werden die 
Weiber und. Kinder des Eigenthämers. wohnen, a 


: 3008 vorzuͤglichſte Hausgeraͤthd beſteht in meiſt niedlich 
gearbeiteten :Schilfmatten, :die. ſtatt der ‚Sußteppiche  - die 
Wanbtapeten und ber Bettbecken dienen. Tifſche und Stäbe 
kennt man hier nicht man. figtund:igt;anf der wit Tep⸗ 

vichen bebedften: Erde. Pußtzſachen, Kleidungsoſtuͤcke und mas 


lenſt von Werthe iſt, wird Alles. in Koͤrben ‚aufbewahrt, 


Man findet hier auch fe die Kücht und zu anderem 
zkonomiſchen Gebrauche Delkruͤge, thoͤnerne Kochtoͤpfe, 
nhoͤtzerne Schuͤfgeln, Loͤffel und Waſſerſchaͤpfer, gtoße und 
"Heine Meſſer, lange :eiferne: Fleiſchgabein, KRaͤſte, Oeiß⸗ 
Moͤrſer, Siebe und dergleichen, Schon weit mehr, als man 


:bei anderen. halbwilden Völkern antrifft!.— Einen großen 


heil ihrer Geräinfhaften verfertigen ng die Metesaf Ara 
"roh. — — — | 


Was den Eheſtand heteiti fo, it auch die: die 
Viel weiberei eingeführt; Jeber heurathit fo viele Welber, 
WB Buſt Hat und ernaͤhren Fan: . ı Die Hochzeitzeremo⸗ 
nien find ziemlich. einfach. - Di Met. Eines Maps 
haffen und verfolgen ſich unter eindaber, and ſind ſehr: vor⸗ 


behit. Der Chebruch wird gewoͤhalich micht ſtrenger, alt der 
Diedbſtaht beſtraft. Die Eheſchedungem Md ziemlich jeicht 


Unverheurathete Leute haben alle Freibeit unter ſich o ,4yb 


| Kteiben nicht Telten. oͤffentlich Unzacht. — Ainder, walche 


... wa 


Arten Natarfehlte on ſich haben, aber zu; einer: für puglür- 


: RE: gehaltenen Stunde gebbren finbn werden „ums „Raben 


bricht Ein großer Nacht heil för Be Kreölkerung! . m 


Die geww dhnüichſten Beitberträiße" und Belüftiguiigin 
dee Malegaſchen'beſtehen in Autriet Spieler; Müft, 
Tanz und Geſange. Unter den Spielen iſt beſonders eine 
‚U von Brelſpiel zu vemeiken. Ihre muſikattſthen Inſttu⸗ 
mente ſind ſehr plump ‘und roh, auch en ihre 

a2 
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BGefaͤnge haben gewoͤhntich das Lab ober den Tabrl, achl 
auch die Thaten der Vorditern zum Gegenftande. “ 


So vienmam weiß, wird auf der ganzen Infel nur 
Eine, mit dem Arabifchen ſtark vermifchte Sprache, abır in 
mancherlei verfchiebenen Diateiten geſprochen. Das Au: 
bifche iſt Schriftſproche; benin, mar bier leſen und ſchreiben 
Mann, iſt ſchon ein Gelehrter. Außerdem iſt bier kaum ey 
Spur von (hömenKünften und Wiffenfchaften anzutreffen; 
. ‚body giebt es einige Araber, welche etwas mehr Kennt 
voten follen, ° 


Es giebt unter. bieſem Volke bee aus ei beſonder 


—8* ‚Kaffe, nämlich die dr Omb iaſſen, welche Die 
fire,cHerzte, Wahrfager, Gaukler und Zauberer, überhupt 
seit unmiffende Wettüger find, Die Aerzte find bie 


| Quackſalber, die ſich allerlei aberglaͤubiſcher Mittel bei ibem 
Kuren bedienen, jedoch auch die Kenntniß von mancherli 
„Sehe, heilſamen Kräutern und Wurzeln befigen, bie fi Te aber 
„nit immer gehktig, anzuwenden wiſſen. 


Die Maloygafhen:find zum Theile, hbeſonber⸗ außer, 
E ihres Vakerlandes, ſehr kriegeriſch. Inte Waffen fe) 
theils groͤßere Wurfſpieße oder Daffagajen. theils Heimen, 
"und Schilde. Bogen und Pfeile feil man auch dei einige 
Volkerſchaften Faden. Ueberdies giebt es ebenfals Male 


gaſchen, doch nicht in großer Zahl, welche mit dem Geum | 


gewehre ziemlich gut:-wenzugehen' willen, Dieſe Flinten⸗ 
ſquͤtzen ſcheinen· in’ neueren Zeiten fig. fehr vermehttnñ 
!haben, wie es AUS neueren Vorfaͤllen auf dieſer Inſel e⸗ 
hellt *). — Die Mategafchen. führen nicht ſo boöͤuß 
mit ihren Nachbaren, den Bewohnern der Komortuſcher 
Infetn, Krieg, als unter fich ſeldſt. = , 


4 


u Mm. ſ. die Cesähtuug,deb ‚Hrn, Sreffangt von ‚ber It 
Jofigleit bey Antawarter, am „angefäprten Hm, 
©, 372.1 
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Da Baudel iſt Auf dieſer reichen Inſel bei weitem 
nicht ſo lebhaft und wichtig, als er ſeyn koͤnnte und ſeyn ſollte. 
Die vorzuͤglichſten Ausfuhr Artikel jind: Reiß, Rinbvieh, 
Benzoe, Breter und Sklaven. . Der hier ziemlich anfehn« 
liche Sklavenhandel ift "die Urſache ber beinahe unun⸗ 
terbrochenen innerlihen Krieges benn, feit .diefe Fnfulaner. 
wiffen, daß bie Europäer ihnen ihre Kriegsgefangenen ‚ale. 
Sklaven für guten Preis ablaufen, fuchen .fie ſich nur 
recht viele von denſelben zu verſchaffen. J 


Eingefuͤhrt werden von ben Europäern, hauptſachlich 
von den Sranzoſen: Rudy, indiſche Zeuche, Treſſen, 
Slasperlen, Branntwein, verſchiedene kutze Benten, 
Binngeräthe, Spiegel; Zlintn, Schießpulver und dergl. 


Die Infulaner von Hinzuan bringen auch She 
gewehre und Munition, Schwerter, Zeuche, rohe Baum; 
wolle and einige Putzwaaren hieher, wogegen fie Benzoe, 
Weihrauch, etwas/ Ambra, Reif, Schildpatt, SHaben, 
auch Piafter, welche die Mategaſchen von den Fran⸗ 
zoſen erhalten, eintauſchen. Die‘ ubtigen, die fie nicht in 
den Handel. bringen; verwandeln fie in allerlei Putzwerk. 


Die Malegaſ chen treiben meiſt une affiven Hans 
del; hen fie find größten Theile ſehr ungeſchickte Schiffer, 
und haben, im Banzen genommen, nur ſchwache, Being, elende 
Fahrzeuge. In neueren Zeiten haben fie indeß auch 
größere gebaut, und weitere Fahrten damit gewagt. — — 


Ein fonderbarer und wirklich hübfcher Gebrauch bei 
diefem Volke iſt ber fogenannte Biuteid, oder die feier- 
liche Verpflichtung zweier Perfonen, einander wechfelfeitig 
in jedem Falle beizuftehen, und ‚nie zu verlaffen. Diefe 
Ceremonie wird in Gegenwart ber Aelteflen bes Dorfes, 
wo ſich die beiden Freunde befinden, vollbracht. Jeder 
von beiden rigt fi) im der Gegend -der- Hetzgrube die 
Haut auf, -fo dab Blut herausfließt, mit welchem zwei 


* 


N 


FAR.  OfbsAfeifh, 


Sticckchen: Jngwer beſtrichen werden. Enern in wu if 
Blut des Anbern, indem ex fein Stuͤckchen Ingwer ver 
fütudt: Der Aufſeher biefee Ceremonie nimmt hierauf 
ein. Gefäß mit Trinkwaſſer, thut etwas Satzwafler, Reh, 
Silber, Pulver u. f. tu. hinein, — Dinge, bie man die 
Zeugen’ des: Eides nennt — taucht die: Spitzen 'yueirt 
Haſſagajen in dirſe Mifchumg, berührt damit die beiden, 
jege: durch einen Eid, Verbundenen, und: — fuͤrchtet⸗ 
liche Verwuͤnſchungen Dabei: aus, Er fagk 5.8 


„Mitobar Kott, Sm den Menſchen un. bes. —** | 
„Mir nehmen Di; zum Zeugen bes eiblichen Bandes, vn 
uWis eingehen. Der von ung beiden, welcher denſelben 
mbeichty: werde. vom Dommer erſchlagen, und bie Mutti, 
die ihn geboren bat, muͤſſen die Hunde auffreflen I" — 


‚ Um bie ‚böfen. Geifter zu verjagen, welche, wig-biele 
hoͤchſt abe: gläubifdhen Rente waͤhnen, fich jedem guten Bar 
baben widerſetzen, werden Haſſagajen nach den vier. Hin⸗ 
melögegenden ausgeſchleudert. Die durch den. Trank Ver⸗ 
bundenen ſchwoͤren ſodann bei der Erde, bei Sonne ua 
Mond, den Eid getreulich zu halten ;s darauf trinken fr 
Etwas von’ der ‚genannten Mifhung, und beſchwoͤrn 
dabei den Himmiel, diefen Trank für denjenigen in Gift 
zu -verwandehr, der ben Eid brechen würde — und e 
wird treulich srhelten. * 


6. 


Religion und Meligionsgebräude, — Staatönerfaffung und 
Zufizwelen der Bewohner von Madagaskar. 





der Religiqn dieſer Infulaner iſt man noh 
au- unterrichtet. Bei: verfchiebenen einzelnen 
?,-am' angef. Drte, ©. 395 f. 
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Velteuſchalten findet man. —*8* ‚san Nuhammebqnis⸗ 


mus, auch wohnen hier wirkliche, doch fehr ausgeartete, 


Muſulmanen. Der Haupttheil des Volkes gehört zu der 
fogenannten Rlaffe der Heiden. Sie erkennen. jwar ein 


einziges: hoͤchſtes Weſen, das fe Schanhar nennen, 


und. Alles erfhaffen hat, und nur Gutes thut; dabei“ 
nehmen ſie aber auch einen böfen Gott, einen Teufel, 
als den Urheber alles Webels an, Außerdem verehren ſie 


noch. eine Menge, Untergoͤtter, Geiſter und Gnge, — 


Sie haben, wie wir (don oben angemerkt haben, Gauffen 
und Volksbettuͤger zu Peieftern, aber. Beine Tempel. — 


pr, Eraffer, bis ing ‚Unbegrsifliche gehenper, Abesglaube, 


Tann bier,, wegen Mangels an Mount, sit näher, as, 


einander gefegt merden, . 


Auch beir Begraͤbꝛißeeremonien wirb grober. Aber⸗ 


glaube an den’ Bag gebracht. Die Leije wird, ſo wie:· 


ſie entſeelt iſt, gewaſchen⸗ mit allerlei Putzwerk und fei⸗ 
nen: Zeuchen  audgeihnrächt, und dann unter dem Laͤrm⸗ 
der: Vrommeln und dent Klaggeheule bes Weibsperſonen 
in eine Art von Sarg gelegt, der aus zwei halben · hohlen 
Bäumen, beſteht. Zur Leichenfeier wich sin Ochfe ges 
ſchlachtet, und fein- gefottene® ahez gebratenes Jleiſch 
unter die Anwefeaden ausgetheilt. An, folgenden Mars. 


gen wirb die Leiche unter einer Dazu erbauten Huͤtte in 


die Erde verſcharrt, und an das Grab wird für den 


Beerdigten, damit er nicht Noth leiden dürfe, Fin. Korb 


mit: Reiß, eine VDabakébuͤchſe, eine thoͤnerne Schäffel, 
ein Rauchfaß, ein Kleid und ein Gürtel hingeſetzt. Die 


Huͤtte wird hierauf verſchloſſen, und ihre Thüre mit 


einem ſchweren Steine verrammelt. Man opfert dem 
Verſtorbenen mancherlei Shiere, deren Koͤpfe auf: Pfähle 


um. daß Grab hexum geſteckt werden. Die Verwandten 


bringen auch, noch nachher dem Todten Lebensmittel und, 
die Rinder, bie Dental am Grabe Opfer bringen, kitfen 


x 


⸗ 


I) Freſſange, am angef. Orte, ©. 395 f. 


FRE. Oft: Afrifn, 


Sticcchen Fagroer beſtrichen werden. Einen in wech da6 
Blut des Anbern, indem ex fein Stuͤckchen Ingwer verr 
fhtudts Der Auffeher- biefee Eeremonie nimmt. hierauf 
ein. Gefäß mie Trinkwaſſer, thut etwas Gatzwaffer, Reif, 
Silber, Pulver u, f, w. Hinein, — Dinge, die man bie 
Zeugen’ des: Eides neint — taucht. bie: Spigen "ymeier 
Boflagajen: in dieſe Miſchung, berührt damit die beiden, 
jege: durch eimen Eid, Verbundenen, und: fpricht fuüͤrchter⸗ 
fihe Verwuͤnſchungen Dabei: aus. Ev fügt: z. B. 


an Mioſar Sott, Herr der Menſchen und. bes Erbmeifes! 

„Mir nehmen Did; zum Zengen des eiblihen Bundes, ben 
„wie eingehen, Der von und -beiben, welcher bemfelbem 
mbrichty: wenbes.nom: Donner erfhlagen, und bie Mutter, 
bie ihn geboren bat, muͤſſen die Hunde auffreffen 1’ — 


uUm bie, ‚böfen. Geiſter zu verjagen, welche, wie dieſe 
hoͤchſt aberglaͤudiſchen Lente waͤhnen, ſich jedem guten Vor⸗ 
haben widerſetzen, werben Haſſagajen nach den vier Him⸗ 
melsgegenden ausgeſchleudert. Die durch den. Trank Ver⸗ 
bundenen ſchwoͤren ſodann bei der Erde, bei Sonne und 
Mond, den Eid gefreulich zu halten ; darauf trinken fie 
Etwa® von der - genannten Mifhung, und beſchwoͤren 
dabei den Himmel, diefen Trank für denjenigen in Gift 
zw verwandeln, dee ben Eib drechen wärde — und er 
wird treulich schalten. * 


ed 
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Bon der FRsligian dieſer Infulaner iſt man nod 
nicht ganz gerau- unterrichtet, Bei: verfchiebenen einzelnen 


‘ 
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Voerterſchallon findet man Eu. pen Muhammebanisı 


mus, auch wohnen hier wirkliche, doch feht ausgeartete, 


Muſulmanen. Der Haupttheil des Volkes gehört zu der 
fogerannten Klaſſe der Geiden, Ge etkennen jzwar ein 
einziges: hoͤchſtes Weſen, dası fe Schanhar nennen, 
and. Alles erfchaffen hat, und nur Gutes thut; dabei‘ 
nehmen fie aber auch einen böfen Sort, einen Teufel, 
als den Urheber alles Uebels an, Außerdem verehrten fie 


noch eine Menge Untergoͤtter, Geiſter und Gnge, — 


Sie haben, wie wir ſchon oben angemerkt haben, Gauklet 
und Volksbetruͤger: zu Prieſtern, aber keine Tempel. — 


The, kraſſer, bis ing Unbegreifliche gehender. Aberglaube, | 


Tann bier,. wegen Mangels an Raum, nn nähe, me. 
einander aeſett merden, on 


Auch bei ‚Begräbmißerremenien wirb grober. Ken 


\ 


glaube an den’ Day gibracht. "Die Leiche wird, fowiei 


fie entſeelt iſt, gewaſchen mis allerlei Putzwerk unb feĩ⸗ 
nen: Zeuchen ausgeſchmuͤckt, und dann unter dem Laͤrm⸗ 
der Vrommeln und? dem Klaggeheule der Weibsperfönen- 
in eine Art von Sarg gelegt, der aus zwei halben- hohlen 
Bäumen. belt eht. Zur Reichenfeips wich sin Ochſe ges 
ſchlachtet und ſein geſottenes ober gebsatenes Fleiſch 
unter die Anweſeaden ausgetheilt,. : Am kolgenden ars, 


gen wird bie Reiche unter. einer dazu erbauten Hätte in, 


die Erde verfharet, und an das Grab. wird für den 
Beerbigten‘, damit er nicht Noth Leiden dürfe, ein Korb 
mit' Reiß, eine Vabatsbüchfe, eine thoͤnerne Schuͤſſet, 


ein Rauchfaß, ein Kleid und ein Guͤrtel hingeſezt. Die 


Hütte wird hierauf verſchloſſen, und ihre Thuͤre mit 


einem ſchweren Steine verrammelt. Man opfert: dem 
Verfigrbenen manderlei- Shiere, deren Köpfe auf- Pfaͤhle 


um. daß. Grab hesum geftedt werben. Die Verwandten , 


bringen. auch noch nachher dem Todten Lebensmittel, „und. 
die Kinder, die ebe nfalls am Grabe Opfer bringen, bitten 


. 
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\ 


f 


* 


36: | Di ai 


me dr 


m u 


diele aberglhudiſchen Eeute glauben aug, die Ver⸗ 
_ Auibenen koͤnnten. ihnen ſelbſt nach ihrem. Tode ah 
Sdahen aiſteen. — =, 


\ 
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De Hegieringsverfaffung” der eindelnen Bänder biefe 
Pe iſt, im Durchſchnitte genommen, monarchiſch, doch 


m : >. 


nicht überqll von leider. Form: Gewöhnlich. ift die Ober⸗ 


herrſchaft erblich; aber auch hier ſetzen fi Uſurpatoren über 
bie Geſehe hinaus, um ihre Macht auf den bleiernen Deſpo⸗ 
tiemus zu gründen, wie man bier. Belfpiele hat. — 


VJedes Dorf wird von einem Hauptlinge regiert, 
nie aber eine gamze Landfchaft, außer der vom Ankove, 
und dem Lande, der Konigin von Bampetok. Die 
Macht ‚ber Haͤuptlinge kängt, von ihrem: Aufehen und 
ihrem Reichthumt ab, Zuweilen bat ein. Rof zwei bis 
ei ‚Yänptlinge- - .. 220 0. 


Scolche Dueden · Regenten bearbeiten ihre geiber ge⸗ 
imetnfeaftti mit ihren Sklaven, Sie haben das Medt 
nicht, Steuen gu erheben ; die Rriegslaften tmeiben von 
den ‚Nrteripanien in, ‚steigen Theilen getragen, 


‘ “2 

‚Sade Bolterſchaft. anf. dieſer Inſel beſteht theil⸗ aus 
fair Leuten, die auf ihre Freiheit und Vorrechte [che 
eiferfüchtig find, theils aus Sklaven, die jedoch ſehr gut 
und gelinde behandelt. werben, und :mit ihren Herten 


weiſen, die fie nice mißhandeln, nicht fhlagen, und 


nur unter gewiſſen Umffänden wieder verkaufen bürfen, 


Die Großen, nämlich die Ro banbdrians, nehmen, 
wenn einer von’ ihren Unterthanen ſtirbt, fogteih altes 
don demſelben hintertaſſene Vieh weg; ben Erben bieibt 


Cl 
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nur daß Etgenthum des Grundes und Bodens. "Stiche, 
ein folcher Oberherr, fo ſteht es ben Unterthanen feei, 
ſich nah Belieben einem andern. Heren zu untermerfene 
ber fie ſodaun gehörig. bafır belohnt. 


a, 


Wird ein Ktieg erklaͤrt fo muß. Feder die Waffen | 


tragen, der bazu tauglich iſt. Der Oberbefehl uͤber das 
Kriegsheer wirb jedes "Mat dem maͤchtigſten Haͤuptlinge 
anvertraut. Die Kriege. find jedoch hier nicht ſehr blutig; 


benn ihr Zweck iſt gewoͤhntich bloß Plänberung und 
Skiavenraub. 


Die Geſebe dieſer Volker ſind hoͤchſt anfad. Dee, 
Mord wird mit. dem Tode, ber. Diebflat mit boppeltem 
Erfage des. Geſtolenen beſtraft. Scharfrichter giebt c6: 
bier - nicht; ſondern Jeder, der Luſt dazu hat, vertritt, 
ohne daß es ihn entehrte, die Stelle des Henters, indem. ev. 
dem angebunbenen Verbrecher feine Haffggaie in, den Leib: 
ſtoͤßt. Der zum Tode Verurtheilte kann fih durch eine 
beträchtliche Anzahl Sklaven loskaufen. Biftmtifcher were 
den entweber' wieder vergiftet oder verbeannt. Der Eher 
brecher muß dem beleidigten nd eins betraͤhtliche 
Entſchaͤdigung geben. 


Alle Miſſethaͤter werden in einer Verſammlung des 
ganzen Kantons verurtheilt, wobei der ‚Häuptling und, 
die Aelteften den Vorfig haben, und diefe - wird Rabare 
genannt, In derſelben werden alle Staats⸗ und Private 
Angelegenheiten abgethau, als: Kries⸗ Zriede, Veſete⸗ 
und Kechtshaͤndel. 


Die Sigufigen dieſer Kabare werben auf foigende 
* gehalten. Sobald die Mitglieder verſammelt find, 
ſtoͤßt der Jelteſte mit feiner Haffagaje auf die Erde, und 
ſchwoͤrt dazu, alle Beſchluͤſſe der Kabare, wie fie auch 
ausfallen moͤgen, ſtreng zu befolgen. Hierauf werden die 


Haͤuptlinge mit dem Dine belegt, welches eine Wer 
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mÄnfGungefsrmel iſt, durch melde der note hchardone 
Slupins mit einem Zluche bedroht wird. 


BDerriffe ˖ bie Verhanblung bir Ha va ve Krieg: ‘oder 

—8 ſo muß bie Entſcheibung durch Einſtimmigkeit der 
Gujrder geſchehen Betrifft «6. aber eine, Raſate lache. ſo 
menden fh bir. Apeitiggpr Packeien. ap. ‚einig Abe, Ge—. 
fenverftänpige ‚im der Veufamimiung.,. Jede Nartei. trägt 
denn bie. Streitſache vor,, bringt, thre. Beneiſe vor, und 
ſucht die Alten, für. ſich zu gewinnen, bie foban bez 
Verſammlung Bericht erflatten muͤſſen. Bei ‚iebens, vor⸗ 
gebrachten Übergeugenden Beweiſe der einen Partei wer⸗ 
fin” die Alten rin Stuͤckchen Holz in eine Muͤde und, 
wenn die Gegenpartei einen gültigen Beweis dariegt, 
ſo wird ebenfalls ein Stuͤckchen Holy in eine andre Muͤtze 
geworfen. Die: Zahl diefer Hoͤuchen entſcheibet nun, wer 
echt hat; die Alten geben- ihr Gutachten daruͤber, and 
bir Raba re ſtricht fodann das Urtheil. 


—* BR die. She ob, baſouder⸗ wenn; ber 2 E 
Ks abläugneku.forsmweiteihaft, hof fie.nidet abet, «it 
war; aufs. Seuakbeunklnansfihiehen. werden Fanna, fa wird 
die Probe mit dem. Tanguin verordnet. Diefek ii ein 
 Raxkıs, ſchreckliches Gift aus den Blaͤttern eines gleich⸗ 
namigen Baumes bereitet, Der Angeſchuldigte wird an 
einen Baum gebuhen, dann yon dem Bütel geſtagt, 05 
er’ noch, nicht eingeſtehen wolle; auf: die Verneinung wird 
ihm etwa ein Vingerhut voll von dem @ifte gereicht, das 
ihn entweder nach Verlauf von 10 bie ı2 Minuten fliner 
Sinne beraubt, ihr dann töbtet, und feinen Körper in einer 
halben. Stunde. darauf im. Verweſung gaben: mhk, ober, 
wenn 26 ihn quch nicht auf der Stelle toͤdtet, doch lehens⸗ 
laͤnglich in.dem, elendeſten Zufland. verſetzt, da eqn ihn ſeines 
Verſtandes berqubt, und alle feine Körperkräftertähme! — 


> 














Korusranhie 


Rus Befäreldung ber einjelnen: Zeile, Länder, Gegenden und | 
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Hauptſachlich iſt tue ber fläche Theil der Inſel Mas 
dagaskar, beſonderts durch die Framzoſen, uns etwas 
näher. befaunt geworben; weil fie hier, um bed Hanbeit 
willen, ben fie von. ihren Naskareniſchen JInſeln auf 
nach dieſer Oſtkuͤſte der Zafel treiben, auch. ſchon einige 
Date. fefte Niederlaſſungen hatten. Der. mefllihe a 
biefer Safe iR: aber noch ſehr wenig belamnt. 


Es if daher fein Wunder: daB wir noch Beine: ges 
naue beflimmte Angabe von der Zahl und Namen der eins 
zelnen Landſchaften diefer Infel Haben. Unfre Berichtgeber 
weichen. in diefem. Punkte gar fehr von einander ab, z. B. 
der Aſtronoam MRoch on, der auch in den neueren Zfitem ' 
auf diefee JInſel war, zähle 28 Landſchaften auf; aber una 
fer neueſter Beſchreiber diefer. Inſel, der mehr erwähnte 
Franzoſe Freſſange, nimmt deren nur zwoͤlfe an, und 
nennt fie mit hisher unbekannten Namen. Wie müflen 
ihm., mit, Rüdbliden auf. bie, ‚slteren Schilderungen. hier 
folgen, da er ja doch der neueſte unſeret Berichtgeber iſt. 


Dieſem zw Folge beſeht die Inſel Vedegestat 
aus folgenden einzelnen Landſchaften: 
I. Das Land des Antawarten. ) 


Dieſe eandſchaft macht den nordoͤſtlichſten Theil der 
Inſel aus, und erſtreckt ſich vom Kap Ambra bis unge: 


%, Diefer' "Rame bedeutet ſo viel, als Bonnerv si weil 
bier oft heftige Gewitter wuͤten. 


1 


tt ff 


fähr 7 oder 8 Stunden, nis von bem sap Souls 
pointe, . 


Das Land Weihe‘ (66, wohlangebaut, und beſon⸗ 
berbe fruchtbar an Reif; ‘ ‚Bier werden Idie' fehe ſchoͤnen 
‚und geſchaͤtzten Schuͤrzen, von Satnt Marie genannt, 
peter Ä —.. 


Fe Er 2 


Die Bit —— kom: ben‘ Rüsbetrinmehnen 
Mangabei genannt) liegt imter 25% fÜbl Br:s fie iſt ums 
14 Meilen tief und 8. bie: 9 Meiten breit: : Diefe Bai if 


Andemein ſchoͤn. An iheem!Enbe liegt eine. fruchtbare Ins 


ſel mie einem! guten Havren.. Außer dieſer liegen bier noch 
mehrere Infeln „:.:woringer ‚auch dis Fledermaus⸗In⸗ 


: fein gu bemerken find, welche ‚von ben vielen Fledermaͤuſen, 


a 


Die. man auf denfelben. findet, ihren Namen ‚haben, Es giebt 


hier au. foäne Auſternbaͤnke. - 


Das Land an dieſer Bil iſt gut, wohl nur zu ſtark 


u beyäffert, daher auch fumpfig und ungefunb; doch ſehr 


fruchtbar; es fehlt aber an fuͤßem Teinkwaſſer, weil das 
Mer zu weit in das Land hineingeht, und' ſeibſt im dem 


fchoͤnen Fluß/ dee fh’ hiet ergießt, der mit Fiſchen ange 


fuͤllt, mit Waffergeflügel bedeckt iſt, und eine ſchoͤne Ebene 
bewaͤſſert. Die Ufer deſſelben ſind ſchlecht bewohnt, und 
von ſchlechter angebaut, 


In dieſem ande, in der Nähe ber erfigebachten Bai, 
war es, wo ber bekannte Abentdeurer, Graf Benjowst y 
im Jahre 1776 ane Miederlaffung anzulegen fuchte,' die 


ibm aber nicht gelungen ifl. — Derfelbe bat ben - 'Antao 


warten, ven Ureinmahnern dieſes Landes, zuerſt den Wes 
nach den Komorrifchen Inſeln gewieſen, die fie nun 
haufig, theils des vendei, theils. tes r Rauhis wegen, be⸗ 
ſuchen. —W F —R Fig 
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BZu bieſer vanbſchaft gehört. auch bie St, Marien-⸗ 
Inſel (in ber Landesſprache: Nofſſi⸗Ibrahim, d. j. 
Abrahams⸗Inſel), welche unter 16 bis 170. ſuͤdl. Br, 
zwei Meilen von der Oſtkuͤſte der Inſel Madagaskar 
liegt, etwa 10 Meilen lang, 3. Meilen breit, und gänz mit 
weißen Koralle nklippen eingefaßt iſt. Sie hat einen frucht⸗ 
baren Boden. Jhre Hauptprodukte ſind, außer Bin: Ba 
Aniec, Bananas und "Gummi, £ 


2. Das Sand der Beſtimefſaraer. ee 


‚Die Beſtimeſſaraer (d. h. die guten ober geofin 
Menfhen) bewohnen das Land auf der Oſtkuͤſte der. Inſek, 
ſuͤdwaͤrts Won. vorigem, das demnach ungefähr den Raum 
einnummt, ‚den unfte, Charten ‚mit, den Landernamen: 
Golientnin und Sahawez bezeichnen. 


Die maͤnnlichen Bewohner dieſer Landſchaft find (che 
 föne Beute; die ſchoͤnſten auf ber ganzen Joſel; an gie 
grauensperſonen find ziemlich huͤbſch. wur 


Es wird hier betraͤchtlicher Handel, beſonders mit 
Reiß, Vieh und Sklaven getrieben. Die Schelinghen, 
"von Trabiſchem Stimme, geben’ ſich oderaglich n mit dem Stta⸗ 
venhandel ab. Stiel 


Die beiden vongtgtiäfen Yanbetoptäge auf dieſer Kü⸗ 
fe: find; . ‘ | 


078) Foutpeinte I den Einwohnern Buln 
Wulo) legt unter 17° 40° 20" ſuͤbl. Be, und hat einen 
Beinen Haven, . Es wird bier ſtarker Handel mit allerlei Le⸗ 
bensmitteln getrieben; auch ift bier die franzoͤſiſche Nieder⸗ 
laſſung La Paliſſade, welche dazu beſtimmt iſt, den nd» 
thigen Proviant für die Maskarenifchen Inſeln einzuhan⸗ 
dein, Denn hier findet man Lebensmittel aller? Arten in ſehr 
mohifeilen Preiſen. 


(2) Tameta ei (Port aux princes), ein weiter, 
gegen Glen Hdlegener Seehaven tind Handelsplatz, bei-eine 
seſundere kuft hat, und mehrere Bortheile andietet, als der 
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vorgenannte· "te Einwohner dieſa Bun Tab sedarög 
And ſehr detrighſame Leute 

3. Dos Land der getonimenen. 


| Dieſe Nandſchaft (iegt ſadwaͤrts von voriger, audch auf 
Aennfeie ungefähr da, wo auf. unferen Charten die Land⸗ 
Manuſfa angeht ige. iſt. Sie iſt ungemein fehl 
"nit ſehr bergig⸗ aͤußerſt fruchtbar und ergichig⸗ -Hefondet 
an Reiß; auch ſehr nat, beodlkerts der beſte. Strich di 
— 
pr Engden lit man hier auf ar Seiten I 
“radnften Andlichen Annichten. Hiet weehſetn cſauft Fb 
yebende fette H kart, "mit Getraid⸗ und gruͤnenda 
mZiften aͤb, die mit ieh utetdet · ſnd· Gen Et 


tergeumde diefes toman 
Die: —— ee: Roili 


ag majefi prartfih 
see; rnd ber Berg: ‚Befur,. der ſchoͤn wit MWaldung 
bekroͤnt iſt. Hier iſt die Xuft Iimaier /ldlh⸗ PrT · 100 
gi a 

Hinab, _ die „fie befruchtenv- 


betraͤchtlichen Sluß Andewuranten der 

tanbeinwärt® für Pirogen ober große Kähne Tanffbar ii. 
Rn Andewurantts der Saugtort, dieſes Landet, 
dein ; tiffgenannten gleichnamigen safe de 
er kann (mit, feinem Gebiete if 006: Ki 
‚gas Feld ſtellen ua er; bear D un vnkeiäfe 5: 
naupben deriganden n Inſel. 

ie Men ſchen ie⸗ que 


"pie Birantmener (6. h. 
Randee) vilden die Janſtiſte, ehe lebender = 


ergangen Zaſel. 
4. Das Land der Antarimer. 


Dieles auf.-ber Se ‚von RN gastat 
one Land. das. uf. unſern Charten ol und f 
pam [fi genannt : wird m. von der Volber ſhoft der ? 


I 
B 


wat 


N ty, 


Fr. Inſeln. 1993 
"gaptimer &. . (7% Bldlander) bewohnt, die meiſt fehr 
arm if, I Antaximer üben 'bas' Strandrecht in 


ſeinet Hanzeır Ausdehnung aus, "uhdylhndern die Sthiff⸗ 
bruͤchigen, die an ihrer gefährlichen Kuͤſte verungiucken. 


Weberhaupt find diefe-Leute, ſehr roh, diebiſch, boshaft. un⸗ 
wiſſend, und führen ein elendes Lehen. Auch zeichnen ſie 


6 eben fowohl durch ihre ſchwaͤrzere Hauifarbe ünd ihr 

krauſes Woll enhaar/ ais durch den Gebrauch der Schilbe, 
den ah‘ Tonft "auf, biefer Infel. nicht keunt, von den übtie 
an Wale ge hen. U | 


Die Luſt if. in diefem Lande gefunden, ‚ale. m "ion 
, nörägerm Provinzen, weil, es -micht-fumpfig if, und we⸗ 
J — niger UBER. ya... —Reiß und Viem find bins nie 
N „RD wohifen. 
Er: SPiee ensießen Fri auch die — * ſchanſten im⸗ auf 
„ger gaͤngen Inſet, nämlich ber Mängeen und Munmam⸗ 
Mmari, 'weihe beide wenigſtens fuͤr kleine Fahszenge ſchiff⸗ 


8 


* 


RR 


* ten, von Saudbaͤnken verſtopft zu fon, welche de Ele 


N „febrs Aufeoft.gefägnic machen. oh 
\ r Hier m vemerken: ——— 
eg Day ‚hin. (unter 25° 10° fübt, Br), liegt 


Want ber Spiße ı und (binfel ber gleichnamigen Bat, bie auf 
N ner" Norbfeite von dem Zelfen Itapere emgefsröffer' tft. 
MY CH war ein im Jahte 1642 angelegtes franzoͤſiſches Kaſten, 
das ein fond Aufgemanettes: Viereck bildeten aber nun fchan 
ngſt verlaſſen und verfallen iſt, obgleich fein Beſitz ſehr 

gu oreheithaft wäre; denn bier’ iſt fehe‘ defunde Kuft, Lin gu⸗ 


fe Wer Ankergrund- und Rindvieh in Menge zu haben; aber 


gebaute Reiß weiche, nicht zur Ausfuhr hin. 


5. Das Rand der Ambaniruler. 


: Diefes Lamb ilegt weſtwaͤrts von wotigem, weitet im * 
een und iſt ſehr wohl angebaut, Die Einwohner, naͤm⸗ 
ch die Am vanikeuier, ‘fi ind jiode rohe, ungeſchliffene 


N 
1 | 
* 


dar waͤten, ein? wicht ihre Müͤnbdüngen: bas? Unzlüͤtk t-· 


N 


\ 
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votgenannte. Die Einwohner diefer Grgendſtad gultariige 
And ſehr betriebſame Leute. . : 
3. Das Land der Betanimeonee 
2. -Diefe-Randfchaft liegt ſuͤdwaͤrts von voriger, ‚auch auf 
ben Oſttuͤſte ungefähr da, wo auf.unferen Charten bie Land» 
anf :Manatfi angereist. iſt. Sie iſt ungemein ſchoͤn 
nicht fehe bergig, aͤußerſt fruchtbax ynd ergiebig , -hefonders 
an Reiß; auch ſehr ſtark bevoͤlkertz der beſte Strich ber 
Oſtkuͤſte. BE En ze — J 
. 2 ayhrt Kntzicen erblickt / man bier! af! Ale‘ Seiten bie 
Ichduſten landilchen Anſichten. Hier wechſein Tarife per. 
hebende fette Huͤgrl, "mil Getraideflidern art grenden 
Triften aͤb, die nit Viehheerden uͤbetdeckt ind. In Hin: 
tergerunde biefes romantiſchen Lanbfhaftsheihlites echeben 
ich majeſtaͤtiſch vie: herrlichen 26 ekingeomm: Men: Roſſi⸗ 
See And der. Berg: Gefur, der‘ ſchoͤn imitWaldungen 
bekroͤnt iſt. Hier iſt die Luft immer bülhe anh ſchlaͤgcelt 
‚fi wine Menge Quallwaſſer in murmelnden Baͤchen in 
‚Bier Ebene hinab, die ſie befruchten, und. bilden _danz 
ten beträchtlichen Fluß Andewurante,.ber 35 Sfunden 
tandeinwärts für Pirogen oder große Kähne ſchiffbar iſt. 
an. Andewazants, ber Hauptort dieſes Landes, an 
beim erfigenannten gleichnamigen Stufe, ip feier größ3 denn 
er kann (mit.feinem Gebiete ohne Zweifel) 10,006 Mieger 
uas Feld ſtellen. Es AP: auch der grßte. und volkreichſte Ort 
saupbenigamgen Inſel. Er 
| F "Di Betantmener (d. h. die Wenfhennies- vihen 
„Randes) bilden die Tanftefte,. ghtn uͤchigſte Yliteeſchaft “ahf 
ederiganzen Inſle. re Fr . 
a. Das Lanb der Aut aximer. 


8 


x ' . x ’ 


4 » : 
. ! Yon An 


MTuerne BE Ba 
3 Meer auf der Suͤhoſtſpie von MI en slar lie 
„gende. Land. das auf unſern Charten Unoifi und. Kar 
Pan [fi genanm:wird⸗ Hirn. der Volberſapft der Are 
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:gaptiner %. . (73 Suͤdiander) bewohnt, vie meift ſehe 
am if. iete Antarimer üben das Strandrecht in 
feiner‘ gairzen Auisdehnung ans, "uhd phänbern die Sthiff⸗ 
bruͤchigen, bie an ihrer gefähtlicdien Küfte verungilicken. 
Ueberhaupt find diefe-Leute fehe roh, diebiſch, boshaft. un⸗ 
wiſſend, und fuͤhren ein elendes Leben. Auch zeichnen ſie 
ne eben fowohl burch ihre ſchwaͤrzere Hautfarbe und ihr 
krauſes Wolenhaar,” als durch den Gebrauch ber Schilde, 
" den‘ ah“ Tonft auf, dieſer Infel. nicht eennt, von den übtie 
| gan Mategafgen U 


Die Luft. iſt in- diefem Lande gefunden, ‚ab. in: dem 
nbebigeren Provinzen, weil, es -micht-fumpfig if, und we⸗ 
niger DUB. bat. —Reiß und Vieh bei Biere 
; —*— wohlfeil. 

Mier engkeßen PP auch bi⸗ m Tram Side auf 
che gaͤnzen Inſet, nämlich ber Mängern und Mita 
zZari, welche beide wenigſtens für Beine Fahrzeuge ſchiff⸗ 
bar. Waͤten, wenin! micht ihre Wiündiingen vas! Unzluͤck t-· 

ten, von Sandbaͤnken verſtopft zu ſeyn, weiche Kr am⸗ 


fahrt aͤußerſt gefährficz. machen. 
Hier Mi vbemetrken: | . 

en ut © upbin. (unter 25° 10° ſuͤdl. Br), uege 

auf ber Spihe Krb. Jalbinfel ber gleichnamigen Bai, die auf 


‘der Mordfeite von’ dem’ Zelfen Itapere erngeſchloſſen iſt. 
E86 war ein im Jahte 1642 angelegtes franzoͤſifches Kaſten, 
das ein foib nufgemauettes Viereck bildeten, aber nun ſchon 
längft verlaſſen und verfallen ift, obgleich fein Befig ſehr 
vortheilhaft wäre; denn hier iſti fehe" efunde Euft, din gu: - 
‚ter Ankergrund, und Rindvieh in Menge zu baden; aber 
ver gebaute Reiß rticht nicht zur Ausfuhr hin. 


5. Das Rand der Ambanickier. o 


Dieſes Lanid iiegt‘ weſtwaͤrts von votitgem, weile im 3% 
nern und iſt ſehr wohl angebaut. Die Einwohner, naͤm⸗ 
ich die Antbatitıkter, find‘ jwar rohe, ungeſchliffene 


— 
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Naturkinder, aber dabei feht- gutartige, gaſtfreje, mäßige, 
einlach lebende, unverdorbene und. fleißige Leute, welche 
ibe⸗ traͤgen Nachbarn. mit allen benäiipen, Lebens mittein 
noerſehen. 


6. Das Lind der Begonfoner. 25 


„Diele, auch, im Innern liegende, Landſchaft beftoht aub 
"einem ſchoͤnen, früchtbaren, weiten Thale, das burch eine 
hohe Bergreihe von bem Sande ber, Betanimen er ge—⸗ 
trennt wird, auf’ den uͤbrigen Seiten, von bem . Watte 
Anbize umgeben if, und vierzehn "Diefer enthält. Min 
"eiftäänt, wenn man auf bem: Wege!in dieſes Thal auf die 
waldbekroͤnten Berge gelantzt,: bie.28 begraͤnzen, und von 
da herab zu feinen Faͤßen die fchoͤnen, reichlich berdaͤſſer⸗ 
ten, ungemein fruchtbaren Ebenen erblidt, die fidy hier hia⸗ 
Ziehen, und wo rin glüdliches Voͤllchen⸗ „non ber "ganzen 
‚übrigen Welt abgefonbert, im. tiefften Frieden hebht, um 
‚alle Senden des Lebens genicht, ohne hie Bitterleiten defs 
ſelben au kennen, noch den eb: Mahn ugs zu 
machen. 


Dieſe Voierſchaft zeichnet PB Befehterb burch ihre 
außerordentliche Gaſtfreiheit aus, bie, nach der Angabe ver 
KReiſebeſchreiber, bier beinahe bis aufs Aeußerſte getrieben 
"wied, Denn wenn ein Ent opäer | in eih Dorf besfelben 
koͤmmt, fo säumt ihm ſogleich der, Häuptling, fein eigen⸗t 
‚Haus ein,. und gtrifft Anfialten zu der feftfichften Bemir: 
hung, wobei ein De geſchlachtet wird; uf. w. ): 


7. Das Sand ber Untontajerr ” | 


oder die Landſchaft An ronkaje, kaͤngt bei’ den S. birgen 
von Befur an, wird gegen Weſten von dem Fluſſe Man: 
gar begrängt, der hier on dem Juße Ser. Gebirge won 
Autors voruͤberſtroͤmt. Zwiſchen dieſen beiden VDersgketlen 


J Won ſehe ẽ heſfansꝰi —D . —* 
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dudet ſich das end: tn iehne angethe ure⸗ Ebenec, dle eine 


"Länge von etwa 80 ind eine Breite von IE Stunden Hay 


and, eigentlich dleſe Landſchaft bilder. Diet weiden unzähls 
bare Heerden fchönen- Viehes; Hier ſieht man auch Pflangun⸗ 
gen von einer beſondern Art Reiß⸗ ‚melde eh und ſehr 
ſchmackhaft iſt, un 


j . „Die Antontaieer inderfäeiben PP eben ſwehl 
dur ihre. Leibeögeflalt. ‚ad durch ihren ſittlichen Charakteg 
von. ben übrigen. Maälegafen. Ihr Zand_ macht bie 
Graͤnzſcheidung zwiſchen den ſchoͤneren und häßticheren Meng - 
ſchenformen auf, der Ipfel. Madagaskar aus. Hierbei 
ginngn die Wohnſitze det minder ſchoͤnen. Voͤlkerſchaften; 
Denn dieſe Untonfajter ‚jeihnen fi. ſchon beim ‚erfleg 
Anbtide fehr auffallend ‚von ben, übrigen, Voͤltkerſchaften 
ber Sufel Mapagast eur aus, ‚Sie. ſind ſchwarzhrauin 
von kleiner Statur, haben lange ſchlicht⸗ Haare. und eine 


große Aehnlichkeit mit ben Matajen; aud findet manid 


ber eihenen Spraͤche die ſi ſie ſprechen, eig malajiſche Woͤr⸗ 
ker. Gleich den Matjen färben fit ihre Zaͤhne (mark. 
und ziehen ihre Ohren lang; ſie ſind tuͤckiſch falſch un 

treulos tie dieſe, und kleiden ſich auf dieſelbe Kt, liebe 
Haupt, flimmen fe Umftände zuſammen', uin ihre malajiz 
fine Abkunft anzubeuiten. — Sie beſchmieren ſich mit Och⸗ 
fenteig welcher bei den uͤbrigen Malegaſchen nicht ablih 
a. “ünd Ähhen ein haͤßliches Anſehen giebt, \ 


2 Ihre ſeht ahlreichen Dörfer ſind alle auft den Gipfeln 
dar. Berge erbaut, und theils, durch Natur und Kunſt, ſo ſehr 
defeſtigt, daß ſie nicht:wohl durch Gewolt der Waffen erog 
bert werden Phunen: Vor dem Hauſe des Haͤuptlings id 
immer ein offener, freier, viereckiger Platz. Jedes Dorf iſh 
zit einer. dreifachen Reihe von eingerämmten Pfählen und 
von” ‚den fo vielen ſehr breiten und tiefen. Graben. umgea 
ben, yon weisen, letzteren die Erde, gleich Bruſtwehren auf⸗ 
geworfen iſt. Mn 

R. Lander⸗ u. woitericae Afrita. 1.8. . ph 
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Die Haͤnptlinge herrſchen bei ‚hiefem Molke defpotiſch 
und üben das Recht uͤber Leben und Tod, ba doch ſonſt auf 
biefer Infel Zobeönrtheile nur von ben Kabaren, codes 
Volks verſammlungen, ausgefprochen werben koͤnnen. 

. 8. Das Land der Ankovet. - 


Das Land der Antover, au die Landſchaft Anka 
ve, Öwas oder Ambolanes genannt, liegt auf der Suͤd⸗ 
weſtſeite von Madagaskar, weſtwaͤrts von denz Fluſſe 
Mangaru und oſtwaͤrts von dem Königreiche Bombe⸗ 


tot, und erſtreckt fih zum Theil⸗ bis an das Meer. — 


Dickes Land beſteht meiſt aus weit ausgedehnten Cbenen, 
und hat Mangel an Holz, man bereitet die Speifen bei 
Etroh und Kuhmiſt. — Es iſt ungemein ſtark bevoͤl⸗ 
Gert, und ber ganze flache Theil deſſelben iſt mie Doͤr⸗ 
fern überfäet, auch find bie Nüden der Verg⸗ bamit bes 


deckt. 


Die Einwohner haben viele Aehnlichkeit wit den Am 
tonkajeen,. doch find fie noch weißer von Farbe, auch vers 
chmitzter und diebiſcher. Sie verftchen unter allen Mas 
egaf Gen alein bie Kunft, Eiſen zu graben, zu fchmels 
gen. und zu allerlei Geräthichaften zu verarbeiten. Hier 
werben ferner die beruͤhmten, kuͤnſtlich gewirkten Zeuche 
und ‚mofferbichte Baummollenzeuche aus Kalin verfertigt, 
auch wird ein beträchtlicher Sklavenhanbel getrieben, ‚Mens 
das Land iſt in zwei Theile, dem nördlichen und ſuͤdlichen 


getheilt, deren jeder feinen eigenen Fuͤrſten oder Häuptling 


dat, und biefe Herren Führen befländig Krieg mit einan⸗ 


‘der, um dadurch Kriegsgefangene gu: erhalten, - die fe a8 
Selaven verkaufen, damit fie be ‚furueiöfer dann Toben 


koͤnnen. 
Zum Handel find einige oh dieſes kandes aut 


ſchließlich beflimmt, z. B. Eines für ven Sktavenhämbel, 


ein anderes füt den Handel mit‘ duroptifden‘ Waaren, ein 
drittes fuͤr den Vittualienhandel u ' w. 


X 





. Zrifeld, ° , 8% 
9. Das Land der Anzianarer 5 


iſt., ſehr wenig bekannt, weil die Einmoßnie ſehr with 
und roh find. — Im noͤrdlichen Theile diefer Landſchaft 
liege der große. See, aus. welchem des Fluß Mangara 
koͤmmt. 


10. Das Land ber Satlaven 


Das Land des Saklaver, font auch Setlaben 
senanit, ift..noch. weniger bekannt, weil die Freiheit liebens 
ben Einwohner durchaus keine Fremden unter fi Puls 
den, und. alle Europäer von ihren Graͤnzen zuruͤkwei⸗ 
Ten, Sie ſi find dabei tapfer und ardeitſam. | 


iz. Das Land der Andraniſajer— 


Die Andbraniſajer find ein. rohes, feiges Nelt, 
das in’ den innern Gebirgen der Infei Madagaskar 
wohnt, beitiabe bloß von der Viehzucht Lebt und dem erwis 
gen Nedkereien feiner Nachbarn ausgeſetzt iſt, die es Immera 
Tore. bekriegen, um nur viele Sklaven zu machen. 


Hier iſt vie Stelle, wohin die Sage bie Zwergnatlon 
der Kimos veiſetzt, die abet wahrſcheinlich bloß auf ei⸗ 
nem Irrthume beruht; denn unter ben Andraniſajerü 
findet man zuweilen fehe Beine Menſchen, bie jedoch kein 
beſonderes Geflecht, Stamm uber. Volk bilden, ſondern 
bloß Ausnahmen von ber gewöhnlichen Regel find, *) 


12. Des Arnigteich Bombetok. 
Dieſes auf ber Woſtkuͤſte der Inſel Mabag adrar an 


J 


DR SE 


(auch Pombeioß, Fometok, Ampanditoka genannt) 
iſt eine arabiſche Kolonie, und wurde in den lehten Beiten von 
einer Königin regiert, 
 Xreffänge hat biefes (man fehe feine Vericht a. a 8) 
ſehr hubſch aus einauder geſetzt; das oben im Serte Bejagte 
iR das Mefuttat feiner forgfältigen Raglernomm. 
a 


Dielen 


Bombetok (mnter:as” 351 fahE Write), der 
Bauplan bei dem, Sechguen Managar, treibt ziemlich 
traͤhtlichen Handel; beſonders mit den Komoerif gen 
Enfein 0:05 a ü : 


er 


*Aninerke Die St Yugufinsbat, welche in biefer Ge 
"gend, zwiſchen Bombetok und Siweh liegt, und von ben 
Einwohnern Ywuronhen,of, genannt 'wipd „ gehört: zu dem 
kleinen Königreide Baba , befirn Haupt» und Refidenzfladt 
Wolter ungefähr'ig Meilen: von. dei Sr. AWguſtinsbai ents 
fernt. .Nütgti Diele. Bei: wich: von wglilgen. Pftindienfapsern 
aem liqh wanſts belacn.. 7. N ee BEE — 


ira, 

in die enden auf der Keane hie Inſei find 

uns nicht bekannt, 
.. Fa Gr 


2, 


Anmerk. Der Reifebeſchreiber glaconr et nennt folgen, 
rk Kamen auch noch zum heil auf ber Charten zu finden 
ind⸗ als die vorzuͤglichſten Landſchaften/, in welthe Ma da gðee⸗ 
Pax getheitt if, nämlihr Ambahitänfenzd, Andffi Die 
Anhrobeizaha, Ambulla, Alſach; Anahimufi, Entas 

wartes,: oder Mananzari, Karemburle,, ‚Eringtre 
nes, Zuiafee Frondee, Juronyehror/ Feömampe, Ju⸗ 
geborn,. Lamenuf; Matfhihore, :Mahmfalle,". Mas 
nambulle, Matatan, Roffi:- Ibrahim ‚(die Marien 
'Shfe) Bohitd. Angombes und Siuch, 2 
3.10) Bonnerat: nennt, nad; ber Angabe ves Beifenben Berrn 
1 Bouchet folgende Lanbſchaften anf der Oſt und ShuBäfte, 
ale den Branzofen, befannt; Ma ta Ra natiygr, 

Anoffi,.Andrueh, Antefuda oder Empate, Mas 

riafale, Fie riem Marfihitores) Staime, Eila g ue 
J taque, Ambylie, Mandrereh,- Eludahs Inverefe 
"un Manatan over Bau Mufgkn Man entwidie 
. ‚an ı biefes Gewitter — * 
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Die Moftarenifgen Inſeln, melde biefen 


Namen von ihrem erſten Entdeder, dem Portugiefifhen 
Seefahrer Maſkarenhas, der fie ‚auf. feinge Fahtt nach 
Indien imJ. 1502 zum erften Male erblickte, erhielten, 


Es find eigentlich zwei Inſeln, deren eine die Por⸗ 


tugieſen Maftarenba s (nahmals, Bourbon 
genanng), und, bie, ‚andere irn‘ e : hänidten 5 dba fle fic 


aber nicht dafeidſt fefffenten ,. fo wurden” dieſe Naine 4 


wie fie in der Solge fehen werden, von ihren, nadimalige 

Befigern verändert, Han rechnet auch no eine dritte 
kleinere Inſel dazit, welche jedoch nicht "bewohnit if, und 
den Namen Diego Buiz ober Kodigar; fuͤhrt. ° 


Dich brei ſogenannten Maſka ren iſche nIn fein lies 


gen nicht gar weit von einandet im großen Juͤdiſchen Dceane, 
wiſchen dem „zuflen, und Baflen. 6 ade” ber Länge 'von 
—— und (wenn mon die ſogenannten üntiefen von 
Nazareth, die bloß in Klippen und Sandbaͤnken befichen, 
hin zurechnet) greifen! dem 'iöten nud ingflen Grade ber 


ſuͤßl. Breite, folglich nach inneehaßb ‚der Mandezivkot sole 
waͤrts von Madagaskar, von deſſen Dikkite diefe — 


90 bie‘ 100 geogr. Meilen entfernt And. 


"Biefe Eage macht dieſe Snfeln ſehr Bequem als Ruhe⸗ 
und Erfriſchungs⸗, auch Stapelplat für- die Säiffer eine 
nad Indien handelnden Nation“ "Darum haben Sich auch 
die Frangofen, die: fie ſchon tiber anderthnib Hunderf 
Jahre inne Haben; immer und bls jetzt ini Beſttze Hehe 


* \ 


— 


- 
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ſelben erhalten. "Sie werden daher auch bie Frangsfif- 
afrikaniſchen Infein, ober die franzoͤſiſchen 


Snfeln im Indiſchen Meere genannt, ins 
dem ſich die Franzoſen des Namens der Mafkare 
nifhen Inſeln jegt micht mehr bedienen, der fomig 
veraltet iſt, und nur noch von den Beographen als 


‚ bequemer Generals Name’gebraucht milk, 
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Allgemeine Anfät.. Returbeiäefiateie, Produfte 
und Beth diefer Safin, 


— — 


8 


Die‘ Mafkareniſchen Zaleln haben, ver moͤge 
ihrer age innerhalb der MWendesicker,.. folsih im dem 
beißen Erbgürtel, ein fehr warmes Klima ; aber bie Sons: 
nenbige wird, bei. der hohen. bergigen Lage dieſer Inſeln, 
gar ſehr durch, bje Serwinds ‚und hie häufigen Regen übe 


gekuͤhlt; die Luft if aid meiſt ſehr gefund. 


Der Boden diefer Inſeln iſt zwar ſehr hergig, bed, 
im Ganzen genommen, bei der zum heile reichtichen 


Begwaͤſſerung, auch ſehr fruchtbar, beſonders an den eoͤſt⸗ 


fihften Früchten, Gewaͤchſen und Gewürzen des heißen 
Himmelsſtrichs. — 

Beide Haupt : Anfeln find mit futchtbaren, ſich immer 
mehrenden Korallenriffen umgeben, und find vulkaniſch. 


‚uf der einen: derſelben breunt noch ein Fenerſneier (wie 


wir weiter unten fehen werben), dach bat ex, ſeit die 
Inſel non Europäern bepopnt ift, feine Bernhfungen 
mehr angerichtet. — ⸗ 

Die Maturpeodußte biefer. Inſeln ſind durch ben Fleit 
der Frauzoſen, welche auß ſehr verſchiedenen Theilen 
und Gegenden der Exde:eine Menge nubbarer und ſchaͤtbaret, 
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dem Atima und Boden angemeffener: Produkte aus dem 


Seiche der. Vegetabilien und der Thiere mit großem Eifer 
and Sorgfalt hieher verpflanzten, ſehr vervielfältigt worden. 


Von Minerulien giebt es vorzuͤglich hier alle Arten 
von vulkaniſchen Erzeugniſſen, Lawa, Bimsfteine, Schwe⸗ 
fel u. ſ. w., auch Baſalte; ferner Eiſenerz und einige andere 
Foſſilien. 


Von Pflanzen aller Gefchtechter und Gattungen, 
befonders auch von nußharen, giebt es auf dieſen Zufeln 
eine fehr "beträchtliche Mannicfaltigkeit und Menge. 9 
Es wachſen und gedeihen hier mehrere Getraidearten, ber 
ſonders Weizen, Mais oder Waͤlſchkorn, Reiß, Hirſe, 


Gerſte, Hafer; ferner Hülfen» und Gartengewaͤchſe, 


Zucerrohr⸗ Indigo, Tabak, Baumwolle; ſodann mehrere 
Lei Obſtarten, edle Suͤdfruͤchte, Kaffee, Gewuͤrznelken, 
Pieffer, Mufkatnußbaͤume; eine große Menge auf man⸗ 
cherlei Weiſe; nutzbarer Bäume und Geſtraͤucher, Graͤſer, 
Kraͤuter, Pilze, Tang, Seegras, Flechten, Arumwurzeln, 
Maniokwurzeln, Kohlpalmen, Arekapalmen, Sagupalmen, 
Kokesbaͤume, Ayapana, Mimofen, Tamarinden, Kaſſien, 
Mangobaͤume, Bruſtbeerbaͤume, mehrerlei Feigenbaͤume, 
Jakabaͤume, Wrodfruchtbäume, Ananas und eine Menge 
anderer Vegetabilien, die hier einheimiſch find, 


Bon Thieren findet man auf dieſen Inſeln zum 
Theile fehr großes Rindvieh, Pferde, Schweine mit fehr 


ſchmachhaftem Floiſche. Schafe, Ziegen 5 forner Hirſche, 


Nede, Hafen, Kaninchen, wilde: Schweine, wilde Ziegen; 
»fehe viele Affen, die oft großen Schaden anrichten; Ratten, 


Mäufe, gel; Walffiſche, Braunfiſche; zahmes und wildes 


e) Bory de ei. Vincent bat in ber Befchreibung feiner 


Reife nah) den Maſkareniſchen Infeln ein fhänhares, 


wie es fcheint, auch ziemlich voufkändiges, Werzeihniß ber 
Pflanzen und Thiere auf diefen Jaſeln mitgetheilt, das 
wie hier benußen. . 


‘ 


J 
* 
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Gefluͤgel im, ſiemlicher Menge; verſchidene Keten mon 
MPapagajen, Fregattvoͤgel, Zropilnögeh,: Albatroffe, Sterungs 
poͤgel, Möven, Zölpel, Dronte, Reißboͤgel, Droſſeta 
Tauben von .verfhicdenen Arten, u. ſ. w. Gobann: 
Sand: , Ufers. und Seeſchildkroͤten Eideren; auch Muraͤnen 
‚von ungeheurgg Groͤße, Daraben vppfiſche, Piloten, 
Bonitmakrelen, fliegende Fiſche, u. ſ. m. Bon JInfekten, 
mitunter auch beſchwerliche und ſchaͤliche; ferner Krebſe, 
Heime , doch unſchaͤdliche Skorpione, Spinnen‘, Heus 
ſchrecken, und dergl. An Gewuͤrmen, Nuſcheln und 

Saatepieren jſt hier auch fein Mangel, — 


Dieſer gar nicht unbetraͤchtliche Produkten ⸗ Reichthum 
der Maftarenifhen Snfeln, beſonders was Speze⸗ 
geiz und andere, Handelswaaren betrifft, giebt den ſelben 
chon. einen nicht zu verachtenden Werth, mehr aber noch 
ihre Lage an der großen Heerſtraße der Schiffe. aus Europa 
» 20 Indi ien und vom da wieder zurüf, ei nr auch ag 
fe Plaͤte ihren Rang behaupten, —. a 

.2 Dieſe Inſein werben theils von. Eutopdern, d. s. 
beinahe durchgehends Franzoſen, als Anſiedlern, theits 
von Regern, als Sklaven oder als Freigtlaſſene, oder 
and Entlaufene (Maironen genannt), Bewohnt ; : Denn 
por der Ankunff..ber Eutopaͤet waren dieſe Inſeln 
xoͤllig menſchenleer. 

2. Jetzt find fie mie Kranteei als Kotenien ein, 
departementirt, :und haben ungefähr dieſelben Vorrechtt 
und BVerlaſſung, wie dus Mucterian, ' 


‘ \ 
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Sr „2 be.: France, b. J bie, Snfel. Granterig, 

die Hauptinfel dieſee Hruppe, liegt im. ber Mitte derſel⸗ 

‚ben unter, dem zoflen Grade S. Br, — Die Portg⸗ 

‚giefen, melde fie, entdedten und im. Bent nahmen, 

Hannten fie Girae;, die Hofländer: aher,. melde fig 

derſelben nachher bemädhtigten... ihrem, ‚Erhftarthalter, I 
Eyren, Motiz > Inſel. Den heutigen. Namen hat fie 


| pitigegen von den Franhoſem die ve fi 3. ıPr bes 


Terin, erhalten, u >” 
yo HL % 214, DEAL . u er 

Dieſe Inlol PRO sine eifdemige. Spalt, und von 
Porden nach Suͤnenzzeine Länge;,von :37,900 Toiſen ober 
franz. Meßunthen (zu 6 Par, Buß jede), einen Umkreſß 
‚won, 45 franz ‚Meilen - gder ‚proßen: Stunden ,. und einen 
Slaͤchenraum von · 432,600. franz Morgen, . auf. welchen 
angefäbt 92,000. ;Menfhen leben/ vdm lich · zwiſchen Bund 
9000 Weiße, 4000 freie Mulatten und. freigelaſſee 
Schwarze, und 803000 Negerſklapen, wekhe gewoͤhnlich 


Mozambiker'genannt werden, weil« die, meiſten derſel⸗ 
- hen von ber Kuͤſte von Mosambik berbeigebracht werdet, | 


Dieſe. In ſel je, ganz mie Korasfenfeifen Riffen, | 
Kinten von Müſcheln, ‚Madrepgren,.y, [. m w.“ eingefaßt, 
die meift nut zur geht der kble etwas uͤber den ‚Meeresfpiegel: 
— ſo daß man dann auf denfelben fpägieren 

gehen Einf Dieferfteineene Guͤrta ſchuͤtze die Inſel hin⸗ 
—* vor ordnen Aaſton- "dena. Io Sao 


l 


° ‘ 


5a * Sfr ifri, 


Ale ver ein akgebau 44Man Eure Hr Vei- 


gen,Gerſte, Hafer, Hirſe, Reiß und Mais oder Walſch⸗ 
dern; ferner Maniok⸗ oder Kaſſavewurzeln, vorzuͤglech zur 
Nahrung für. die Sklaven, Zucker, Indizet, verſchiedene 


olröpkiiche Gemäfe» und Obſtarten, auch edle Suͤdfruͤchte 


2. Rn, An Waldungen von mandjerlei wusbaren Baͤu⸗ 
nem iſt bie, Inſel ſehr reich, und "darunter find- viele 
TR Reue: Arten unb Abarten. ae er y- 


wen Beſonders zu bemerken in ‚hier ber große botaniſche 
Garten Montplaifir, welchen der verdjenſt do Ue ehe⸗ 
miglige Intendant der Inſel Poivrean, ſich gekauft, 
vr dareig nughare Beyesahilien.„aus. allen Erdtheilen 
vitpllanit bat, die zum Theile vortzefflüh onehen. 


Die Viehzucht iſt hier nicht heirachtüch. giegen 
and Schweine giebt es jedoch in Menge; Rindvieh mird 
von Madagaskar aus hieher gebracht, das "aber 
nicht: gedeihen mil; bagegei ft an Geflägel,. MWispbrät 
und Sirhen kein Mangel. ws werden auch ſehr viele 
Saitxtroͤten gefangen, — * J 

Die Einwohnet dieſer Inſel ſi ns cheil⸗ Stans jo . en 
theits eingeborne Abkoͤmmlinga von Framzoſen, Mbeil, 
amd zwar in, ber groͤßeren Zahl, Negerſklave ne: die ım 
Allgemeinen ſehr gut behandelt werden, auch freie Neger 
ud Mulatten., Es. reſidirt hier ein Gouverneur, ein 
Jutendant, eine Berwaltungslammer , verfchiedene Ger 
richtshoͤfe uf. w. Auch findet man ‚eine bohe 
Schule oder Lyceum von 14 Profefforen, - ‚eine gelehrte 
Raseiterunge- Geſellſchaft u. f. w. 
Bemertenswerthe Drte fü md: j 


u (1) Ports Louis (nachmalb ort-die⸗-la⸗ 
ontague), die Hauptfladt auf der a det 
Inſel, unter 75° 8° 15" Si: u und! 20% 9° 45" 


v ‘N . | 4 
| Safe 847 


£üdL, Breite. dag einen Gechanen. mit einem. etwas gefaͤhr⸗ 
lien Einganye, . und wi den Vorktädten einen. Unfa 

don etwa einer Stun fie iſt rejelmäßig gebaut, 1 
firib die meilten’ Haufer Bein und niedrig? ’Die-fchönfe 

Öffönttüihen Gebaede ſturz: pet obere Gericht shof, die Jiu 
tendanz und die. Dunntlirhe, et Wier iſt der Sid alle 
Pheren Vewal ber Inſel. 5. Das Due + ar Base pe SE Se 


BEE EI FEN: Mo ee: Bin urbon (Am: Nine, der ſitt zu. 
weläig perfintert: #)ı: ein sin ‚anderer giemlig guser. Seren 
dm Ben Mittedet Dfksäfe: ' ud Bere: „9m nt nah 








Er 
none boden Dedn Eu EEE FE 7 
dem dr. tn.) Tinten 
end ln. du 5 DL. ir merk .tsile og 
fe: Sonrbon/ jest Donepattain 
“..n ya 20.3 von va E guet , 
N: ' ; au ET nn el AB. „etnnssd. 


Die Inſel Bourboh,; LICH guerft nach hiem Seit 
giefifchen Entdecket Juſel Maſ catenpa® ‚genannt, na . 
ber im Jahre 1654, 418 fie: von den-Fkangofen in. Bes 
fig genommen ward, Ile⸗de⸗Bdo iron! und in ber 
velution, da die HBonrbone ay6-Krayseich ventrieben 
waren, den Namen DBereinigungs:Infel file, de,ka' 
Reunion) erhielt, heiße jest nach dem Miederherffeher,ngs 
Frankreich'e Ruhe und Srößt, Bererati o oder. 
Roaswont-daitl, —— BIETER ee J 


Sie liegt gegen 25 gedgr. Milteh —E— von 
voriger, unter ben 73 10° sm Ränge, von Seren: ur 
21° füdl, Br.,' Hat eine meift runde Geſtalt und eineh Hin 
fang, van etwa 36 gegar,, Meilen. — . Die. Zahl: dee Eins 
ahnen, fowohl | ber Weißen, als der Shmyayen, : :beläuff ſih 
auf 89.000 Seelen. Sie fi ebt im Aeußern einem abges 
ftumpiten Kegel. gieid,, und J ehenfale wuitanijhen die 
prungs, ee Pal ap 


sing. und BIER; Mad. unanfehnlich. Es iſt hier 
een Sondern bigß eine. offene, ‚unfihee Rhede, wo 
chiffe an einer‘ beweglichen hölzernen Brüde ausladen, 
‚ and’ die Nelfenden nühſam ausſteigen, ndem ſie an jener 
Vrujcke hinaufffetreen, Ruͤſſen Perl kann, a daber bier 
auch aigt bſuͤhend kn. Ze yesa 
RZ ae u Di 
DEE Vs Me Be Pau ee Poser Para SEE . »5, 
. N! eine u WEL 1 nem 2 je ur 
‚iron " 


. Die. Spiel: Wodzigue . 
—V BE Sa a et 


„a @ke ame — franzoſiſch⸗af oikaniſchen Infeln 
ger Zuſel Wedkiguiey, ovet auch Dtego Muißz/ 
niegt unlre 80° I2 oͤſtti Lane: vonuß eerdrun 19a: got 
RE WE, 78: geogt: Meilen oſtwaͤrts von Srösdes Srans 
wei gta Stuͤnden lang und BP 2: Stunden 

. breit, Sie ift nicht „Mafruähtbär, woht aber unberschtt; 
Dan hoͤlt. dije Ragjeruung; hon, File de aß vance gewoͤchnlich 
ainen / Lleinen Soſpatennoſt en daſelbſtag auch hat ber Abenthen⸗ 
rar ce na Legrugt mihfenen Gefährten, war etwa. 200 
VJaher⸗ginige Zejt ‚bier zugebracht. — Mag wichtigſte. Pry⸗ 
dult deeſes Inſelchens find hie Meerſchiidicoteny die hiet 
fehr haͤufig ſind⸗ und han Seefahrern ‚zur: Crfriſchung Dies 
nen; Mi ‚dieſen werden jährlich einige Soifelndungen 


und Ili⸗ bi „Brände gebracht. u 
3.. WII HEET LE : 
IV, ar vi 


RE N 17145 7 wär 
3 Yliittanen- -Sufetie” 
t 1. BIN KETTE Yen, I ı Pass ‘ 
3 Bio ch — rend. 
sur: A | 
Yardie "llmisähteha.ohe.pmicatichiä-Safein 
(dies Ausl’Amizanıe), auchs uͤ ſt euJia ſol ngenanit, wel⸗ 








SInſeln. 
he bem zoen zutt. Länge und Too ſübl Vi ne. 
Djean, eiwa 46 geoge. Meilen norboffwärte von de 
Nordfpige von Madagaskar Liegen, ffib’üngefäht 2 an 
ber-Bahl, die gufantiien: eine- Eicüre: GEuppe (felfißbrg unbes 
mehnete Infeldhen bilden, welche jehoch inem: Weberfluß an 
Tüptm Waſſer, marcherlei Palmen, auch Kokotbaͤumen, Tau⸗ 
besn und eßbaren Fiſchen haben· — Sie werden gewoͤhnüch 
and zu dem hier nachbeſchriebenen · Acchipel gerechnet. 1 
Be rauf alimie 


DB GT 














: IT RLDEN 
v. —— 
Die Seſchellen- oder Mahe⸗-Inſeln. 





Der Archipel det Seſchellen⸗ ober Mahe⸗In⸗ 
feln liegt nordwaͤrts von vorgenannter Gruppe, und bes 
ſteht aus einer ziemlichen Menge, bis auf eine, unbewohn⸗ 
ter, größerer und kleinerer Sand⸗ und Felfen-Infeldyen, des 
zen Zahl jebod nicht genau amgegeben werben Tann, von 
welchen beſonders zu bemerken find: : 


2) Mabe, bie Hauptinfel, unter 77° 15' Öflt. Länge 
und 4° 38° ſuͤdi. Breite. Sie Hat nicht über '6 Stunden 
im Umkteiſe; fie iſt ganz waldig; die Wälder liefern vor⸗ 
treffliches Schiffbauholz; auch giebt es viel Obſt und edle 
Sůdfruͤchte; man findet hier ferner eine ungeheure Menge 
von manchetlei Geflügel, eine Menge außerordentlich gro⸗ 


Ger Meerſchildkroͤten und fehe fond- "tete Kons 
chylien. 

Im Jahre 1770 haben uf dieſer 
Inſel eine Beine Niederla > Plans 
zungen von Gewuͤrznelkenb ' und ans 


MR. Sändere u. Wälkerkunde, Afı 


' Oſt⸗Aita. 
dern. Gewuͤrzorten angelegt; „auch. haben. fir hier, einen Gas 
ven mit a dazu ge ehoͤrigen Bebauden, eine Batierie und 
nen, Mid ofen 


9) Batman Fuer, ya. anie Bopkie Srtsät, mus 
unter beſonders der hier aͤußerſt haufeg wachfende MNerko⸗ 
 Iasbaum zu bemerken iſt, deſſen Baterkand man erſt in 
Lineren Briten. estbeidte, -undı. deſſew: Frucht die: fagimemmte 
Matdipifipe Autiosnus,.: die. man ſouſt aut ayı bean 
Küften aus dem Meere filhte, vor Zeiten in fo aͤußerſt ho⸗ 
hem Werthe fand, weil man bie Schale für ein n Berweh⸗ 
rungsmittel gegen Gift hielt. 
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Neunte Abtheilung. 





F. 
Die Weſtafrikaniſchen Inſeln. 


.. 





( u 
‚Die theils einzelnen, theils in kſeineren und größeren 
"Gruppen im Atlantiſchen“ Meere zwiſchen U merita 
und Afrika, doch diefem fegtern naͤher, obhylelch micht 
ganz an der Kuͤcſte liegenden, größeren und:ileineren Jaſekn, 
‚weile die Weſtafrikaniſchen Inſohn ihrer: Rage 


Wegen genannt werden, find vorzugliq (von Saden na 
Morden) folgende: 


1. Die Safe St. Helena. un 


2, Die Liniens ober Seinen ⸗ Intern; nebt 
Aſcenſion. 
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Neunte Abtheilung. 





F. 
Die Weſtafrikaniſchen Inſeln. 





‚Die theils eingelneh, theils in kleineren :und größeren 
Gruppen im Atlantif hen Meere zwiſchen 9 merita 
und Afrika, doch' dieſem fegtern naͤher, obhlelch micht 
ganz an ber Kuͤſte liegenden, größeren und:kleineren Juſekn, 
welche die Weſtafrikaniſchen Inſohn ihrerLage 


wegen genannt werden, ſind vorzuglich (von: Saden nu. 
Norden) folgmde: 


1. Die Infel ei Helena. 


2, Die Riniens ober Suinen ⸗ Intern; nebſt 
Aſcenſion. 


Dd 2 


356 | | Weſtafrikaniſche Iafeln, - 


\ 


3. Die Infein des gränen Worgebiege, 

4 Die, Kanariens Infeln. 

5. Die Mabeirifgen « Infeln, 

6 Die Aoren « Infeln;- — .— 
die wir bier, da bie afrikaniſchen ahſten Inſeln ſchou 


beſchrieben find, in ber letzten Abtheilung vom ren 


r 


in ſchidern daten, D 





Die Inſel St. Helena, 


, _ I, . 
er — De 
ame, Lage, Größe, Naturbefchaffenpeit. 


- 





Die Infel St. Helena, welche biefen Namen vor 
Thron erſten Entdedern, den Portugiefen (SS. 1502), 
von dem Tage der Entbedung erhalten, bie ſich abe 
wegen ihres duͤrren Anfehens nicht weiter um fie bekuͤn⸗ 
merten, iſt nachher (J. 1600) usiter demfelben Mamm 
von ben Holländern im Befis genommen worben, bie 
jebod im 3. 1673 von den Englaͤndern, welche Fe 
nachdem das Vorgebirg der guten Hoffnung wi 
bie Maftarenen > Infeln nicht mehr leicht zu Haben 


. waren, einen Erfriſchungsort und Ruheplatz für ihr 


Dftindienfahrer fuchten, wieder daraus verbrängt wurden. 
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Dieſe Inſel kiegt ganz iſoliet im Atlantiſchen Dceam, 
beinahe in der Mitte zwiſchen Afrika und Amerika, 
unter 110 gr’ 0° Öftl. Länge und 150 55: o" fühl, 
Breite; etwa 300 Meiten von ber Weſtkuſte von Sübs 
‚afrika, und 450 von- ber Oſtkuͤſte von Südamerika 
entfernt. — ie if, wie ſchon der erſte Anbli dem 
Kenner beweiſet, vulkaniſchen Ueſprungs, folglich. von 
unterirdiſchem Feuer vor undenklihen Zeiten gewaltſam 
aus der Tiefe des Meeres berautgehoben ; daher war fie 
auch zur Beit ihrer Entdeckung gaͤnzlich unbewohnt. — 
Cie beſteht aus einem hoch Aber den, Meeresſpiegel erha⸗ 
benen, zadigen, in verſchiebenen Richtungen ausgehöhlten, 
dem Anfcheine nach wilden, und kaum zugänglichen Fel⸗ 
fenberge, weicher die Geſtalt einer Schilbkroͤte bat, 21 Mei⸗ 
ben lang und 14 Meile breit ift, und einen umfang ı von: 
etwa 6 Meilen bat, 


Dis Klima ift hier, vermoͤge der Rage ı und felffgen,, 
zum Theile nadten Beſchaffenheit dieſer Infel, fehr warn, 
doch wird die Hige auf derſelben nie unerträglich, theils 
megen iheer hoben Lage, theils wegen der immer wehenden 
kuͤhlen Winde. Die Luft if rein und gefund, und, da 
die Witterung niemals ſchnell wechfelt, und Aberhaupt mehr | 
Zrodenheit und Dürre, als Feuchtigkeit auf biefer Infel 
herrſcht, ſo iſt bie Temyeratur der Luft allen Iebenben 
und vegeticenden Wefen äußerft zuträglih, und barum 
ift diefe Infel auch ein wiefliher Kurort, ja ein wahres \ 
Paradies fir die hieher kommenden Kranken, — Gewitter 
find hier hoͤchſt ſelten. — 


Daß der Boden dieſer vulkaniſchen Felſen⸗Inſel fehr 
uneben if, laͤßt fi) fchon aus dem anfangs Gefagten 
fliegen. Sie macht eigentlih nur Einen Selfenberg aus, 
der jedoch fo ſehr ausgezadt, ausgehoͤhlt und zerciffen if, 
bag bie Oberfläche, oder der Rüden deſſelben größere 
und kleinere Thaͤler mit Bergen, oder ‚vielmehr ötlen: 
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bügeln. vom mancherlei Geſtalten eingefaßt, darſtelt. Diele 
Berge find auch von ſehr verſchiedener Höhe, doch if 
keiner wirklich als Berg hoch zu nennen. — Unter ben: 
felben bemerken wir bier beſonders ben fogenanuten- Leis 
terberg, welcher aus einem Haufen. von Loua beficht, 
vn welcher oft große Stüden in das Thal hinabfkürzen, 
befonvers wann ‚Ziegen an demieiben herumklettern; wes⸗ 
wegen e6 den Soldaten ber Befagung-befohlen iſt, ſolche 
Biegen, die auf den Klippen herumſteigen, todt zu ſchießen 
und für fih au behalten. ) im anderer bemerkens⸗ 
werther Berg ift dev fogenannte Dianenpil. — Sm 
Innern der Inſel findet man überhaupt ungemein fchöne, 
malerifche Profpektes und manche Gegend ſtellt ein kleines 
irdiſches Paradies dar, das den wonniglichien Aufents 
halt anbietet. — Jedes Thal oder Thaͤlhen wird vos 
einem friſchen Bergbache durchrieſelt, der es traͤnkt; bis 
fruchtet und verfihönert. . Nichts deflo weniger iſt dieſe 
Bewaſſerung für die Fruchtbarkeit der Inſel nicht immer 
hinreichend ; benn es regnet hier überhaupt ſehr fetten, 
und oft tritt eine anhaltende Dürre ein, die oft al 
Hoffnungen des Landmannes auf das Sdrecklichſte ven 
eitelt. -— Diefe Trockenheit iſt die Dauptplage der fonft fo 
entzüdend ſchoͤnen und fruchtbaren -Infel; denn wen 
fhon ‚der Grund derfeiben fteinig und felfig if, fo ik 
derſelbe doch größten Theils mit einer 6 bis 10 Zoll dicke⸗ 
Schicht von fetter vegetabilifher Erde dedeckt, welche bie 
wohlthätige Natur hier nad) Jahrhunderten zum Vortheile 
der ſpaͤteren Bewohner erzeugt hat. 


Es fehlt daher dieſer Inſel auch nicht an nutzbaren 
Produkten von mancherlei Arten. 


Die Mineralprodukte der Inſel beſtehen haupt⸗ 
faͤchlich in allerlei Arten von vulkaniſchen Ergeugniffen, 
. “ 


9) Forſter, in feiner Neife um die Welt. 
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ale: Lava, Bimsftein, m. f. w., auch. Baſalt, fo wie in 
voerſchiedenen Gattungen von Steinen, als Kaltfkein, eis 
fenßein.u, ſ. w. Auch, finder. man in den. Schaden. beut- 
liche Spuren von. Dietallen. Man findet auch Felſenſchich · 
ten, Xhonlager u. ſ. w. Die Mineralien And bier. noch 
nicht. hinzeihenb unterſucht. 


" An Pflanzen ift biefe Infel deffo reicher, beſonders 
ſeit die europaͤiſchen Anſiedler die Juſel angebaut, und 
nutzbare Vegetabilien aus anderen’ Erdtheilen hieher ver⸗ 

pflanzt haben. — | 


Unter den. hier wachfenben, Geſteiuchen und. Bäumen. 
find nur neun bis zehn Arten einheimiſch, und. dieſe moͤch⸗ 
ten wohl beinahe, alle 'nep ſeyn. Es find: der von den 
‚Einwohnern fogenannte Farenkrautbaum, ber wir: 
lich sin. baumartiges Farrnkraut iſt; der fogenannte, Kahle 
baum, drei Arten Gummibaͤume, von welchen zwei 
nicht zu ben Mimoſen gehoͤren; der aromatiſche Blaͤt⸗ 
terſtrauch, deſſen Laub fo ſehr von. ben, Biegen geliebt 
wird; der ſogenaunte Fadenhol zbaum, ber feinen 
Namen von dem ſonderbaren, fadenartigen Gewebe, feiner. 
Rinde bat, und endblih des Ebenholzbaum und die 
baumartige Aloe. 'Ehemals mögen wohl mehrere einheiz . 
shifhe Baum; und Straucharten bier zu finden geweſen 
ſeyn, ehe die erſten Anſiedler ganze Waͤlder um ihres 
Holzdedarfs willen ausgerottet haben. — 


Von anderen Vegetabilien findet man, außer a 
denen - Gräfern, vorzüglich Enbivien,. Portulak, Meer⸗ 
fenchel, wilden Sellerie und Waſſerkreſſe hier einheimiſch. — 


Alle uͤbeigen Pflanzenarten, bie Man je&t bier, Endet, 
find aus fremden Ländern hieher verpflanzt worden; dahin 
gehören: verſchiedene europäifhe und. indiſche Obſtbaͤume, 
auch edle Suͤdfruchtbaͤume, Waldbaͤume, Palmen, u, f. wm. 
Die Pfieſichbaͤume, die fon fo vortrefflich gebiehen, 


360 _ Weſtafrikaniſche Infeln. 
find durch ein ganz kleines Juſekk, das mit andern 
Pflaͤnzlingen auf dieſe Inſel gekommen iſt, ſich erſtaunlich 
vermehrt hat, und ſelther nicht wieder vertilgt werden 
konnte, beinahe gaͤnzlich audgerottet worden. — Zum 
Getraidebau iſt ber Boden durchaus nicht tauglich, Haupt: 
ſaͤchlich darum, weil bie fruchtbare Erde nicht tief genug 
zum -Beadern if, und die gewöhnlidde Dürre, bie hir 
herrſcht, das Gedeihen des Geteaides hindert; uͤberdies if 
die Zahl der Ratten auf dieſer Inſel altzugroß, um nicht 
das Gedeihen des Getraides zu hindern. Alſes, was die 
Inſulaner an Getraide beduͤrfen, muß daher eingeführt 
werden ; doch haben fie dafür auh: Yamswurzeln, Pate 
ten, Piſangfruͤchte. Berner giebt es in den wohlänge 
legten Gärten eine Menge von mandjerlei nutzbaren, fh 
nen, dabei mohlriechenden Pflängensrten aus allen Erdtheilen 
Man findet hier. auch Weinftöde, ungemein ſchoͤne Bir 
men, vielerlei Zugemäfe und Kuͤchenktaͤuter u ſ. w. De 
Wieſewachs iſt fehr gut. — Der Ackerbau iſt, aller bi 
herigen Bemühungen ungeachtet, doch noch bei weitm 
wicht auf der Stufe, die er erreichen koͤnnte; auch liegt 
noch din zu großer Theil der Inſel wuͤſte. 


Die Viehzucht wird, etwas beſſer, bach auch nidt 
wie. fie ſollte, betrieben. Es giebt hier Pferde, Minbolk 
Schafe, Ziegen, Schweine, Federvieh und dergl. Dit 
wilde Geflügel iſt ebenfalls ſehr häufig. An Fiſchen von viehe 
lei Arten iſt auch in dem Meere umber kein Manyd, 
Viele Sklaven naͤhren fi immerfort von ber ſehr ergie 
digen Fiſcherei. Man findet ferner Schildkröten und bergl, 
doc Feine reißende Thiere, und nur fehr wenig Ungezicfer. 


Schade, daß die ſchoͤnen Anlagen biefee Inſel nid! 
‚ gehörig bemügt,; verbeſſert und zum Vortheile ber Eine: 
nes angewendet verein! — 


u T— — 
J 
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Die Ein ohner, — Berta fung. . 





. Die Besshne Biefer fhönen Inſel ab. theils Eng 
Länder, ober eingeborne Abkoͤmmlinge von Engläns 
dern, als Beamte, Danbelsleute und Koloniſten, worun⸗ 
ter auch einige franzöfifche Religions ⸗ Fluͤchtlinge, theils 
ſchwarze Sklaven, welche alle Haus⸗ und Felddienſte vers 
feben, dabei aber meift gut behandelt werden. Die Zahl. 
aller Einwohner beläuft fih jegt auf etwa 2000 bis 2400 
Seelen, worunter die Befagung. von 500 Mann, und 
über 600 Negerſtlaven die jedoch jebt alle freigelaſſen 
ſeyn ſollen. 


Charakter und Sitten der weißen Bewohner diefer 
Inſel find engliſch; gutartig, fanft, eingerommen von 
ihrem Vaterlande, ſtolz und ziemlich eigennuͤzig, woran 
zum Theile die Armuth Schuld iſt. Man wirft ihnen 


auch ein gewiſſes kleinſtaͤdtiſches Veſen und Betragen 


Vor — 


Man follte glauben, daß biefe Inſulaner unter ihrens 
ſchoͤnen, heitern Himmelöftriche, bei dem Genuſſe einer 
dauerhaften Gefundheit und eines langen. Lebens, mit 
allen Nothwendigkeiten ‚hinreichend verfeben ; 3, frei don 
Mahrungsforgen und in beneidensmwertbeflee Ruhe und 
Sicherheit, die zufriedenften Menfchen auf ber Melt ſeyn 
müßten; aber dem ift Leider nicht alfo. Diefe Infulaner 
find mit ihrer fo gluͤcklichen Rage nicht zufrieden; beinahe 
alle wuͤnſchen fi von ihrer ſchoͤnen JInſel weg nad En g⸗ 
land, wo fie das Paradies zu finden hoffen, Selbſt die 
Eingebornen Außern nur zu oft den Wunfh: „Nach 
Haufe zu gehen!" — d, h. nah England zu 


N 


[ 
\ 
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sehen, wenn dieſetz ſchon nicht wirklich ihre Heimath if; 
denn ſowohl dieſe, als die neuen Ankoͤmmlinge ſcheinen 
ihre Lage auf diefer. Jnſel als einen Zuſtand der Verban 
nung aus ihrem altbrittifchen Vaterlande zu betrachten, 


So Hein auch die Geſellſchaft iſt, die fich auf dieſer 
Heinen Infel von der ganzen Äbrigen Welt abgefchnitten 
befindet, fo herrſcht bock ſtatt ber Einigkeit, Friedfertigkeit 
und wohlwollender Herzlichkeit, die man an einem folden 
Orte, als an dem natürlichen Aufenthatte der Einfalt und 
Unſchuld erwarten follte, unter berfelben ein abſcheulicher 
Neid und eine niedrige Zwietracht, von ber Familien-Eifer⸗ 
fucht erzeugt, und Klatſch⸗ und Tadelſucht genaͤhrt. 


Ein lherffinniger Reiſender bemerkt hierüber: ) 


So lange Schiffe auf der Rhede dieſer Inſel liegen 

„und die Einwohner dabei beſchaͤftigt find, ihre Bedaͤrſ⸗ 
‚miffe zu befriedigen, oder Ihre Gaͤſte zu unterhalten, und 
„von denſelben Nächrichten über bie neueflen Begebenhei⸗ 
„ten im fernen Auslande einzugiehen, eben fo lange ruhen 
"auch alle fonft- unter ihnen herrſchenden Bwifligkeiten. © 
„wie aber die Schiffszeit vorüber iſt, keine Geſchaͤfte mehe 
mabzuthun find, und bie erfahrenen Neuigkeiten und Vor⸗ 
fälle rein durchgedroſchen find; dann führt die Lange 
„meile bie Klatſchlucht wieder zuruͤck, und zuweilen leben 
„pie alten inzwiſchen eingeſchlafenen Zwiſtigkeiten unte 
„ihnen wieder auf, oder es entſtehen neue, Um diefem 
„Uebel abzuhelfen, und die Mutter beffelben, die Geſchaͤfte 
loſigkeit zu verbannen, ſucht dann die kluge Regierung 
ben Einwohnern Belhäftigung zu geben, entweder buch 
„militaͤriſche Uebungen, ober: durch angeflellte Luſtbarkei⸗ 
„ten, tbeatralifche Vorflelungen und dergleichen, wodurch 


*) Man fehe bie Beihreibung der Inſel &t. Helena (im 
XXXIII. Bande ber Sprengel: ‚Ehrmann ſoen Bi⸗ 
bliothek d. R.) S. 155. — 
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„die guten Ent wieder. neue Stoff azu er —5 
„Her Unterkaltung: finden: I | Ja . 


Die Ankunft der Oftindienfahrer auf der Rhede dieſer 
Inſel verbreitet allgemeines Leben und Froͤlichkeit unter dieſen 
Inſulanern überhaupt, die den größten Theil des Jahres hin, 
durch einfam, durch Berge, Zhäter und Abgründe von einans 
ber getrennt, auf ihren Landgütchen oder in ihren Gartens 
bäufern ieben, Die Ankunft. der Schiffe ik aber das Gigs 
nal, das fie abe in die Stadt hine inlockt theil® um ih⸗ 
ren übrigen, Vorrath von Landeserzeugniffen und Wanren 
an die Schiffe abzufegen, theild um die neuen Antömm: 
linge zu bewirthen, unb fi) mit denfelben auf mancherlei 
Weife zu unterhalten, 


* 


Mit fremden Nationen dürfen. biefe Sufalaneı nicht, 
handeln; dies ift ihmen verboten. Auch iſt es ihnen nik 
erlaubt, Handelsſchiffe zu halten. Sie find meiſt ſehr 
wirthſchaftlich; fe unterfcheiden fich aber: von den Alte 
Engländern beſonders durch geringere Betriebſamkeit, 
indem fie fih zu ſehr auf den Gewinn verloffen, den fie 
don den bier von Zeit zu Beit ankernden Schiffen ziehen; 
durch weniger Bildung und Artigkeit im Umgange und 
durch ein etwas linkiſches ſeliſames, eleinſtaͤdtiſches Be⸗ 
tragen, 


In Ruͤckſicht der buͤrgerlichen Verfaffung iſt dieſe In⸗ 
fel, welche der Engliſch-Oſtindiſchen Handelsgeſellſchaft ges 
hoͤrt, ber fie jaͤhrlich 30 000 Pfund Sterling koſten ſoll, 
und die bier große Magazine unterhaͤlt, mie bie uͤbrigen 
Kolonien der. Britten eingerichtet. Ein Gouverneur ſteht 
an der Spige der Regierung, und ift der Oberfle ber 
Civit- und Mititärbeämten ber Inſel, die alle ihren SiE 


in ber Hauptſtadt haben, von welder mit ſegleich ſpre⸗ 
chen werden. 


Die herrſchende —* iſt die engine gieche. 


164 Mofefeifinifge Iufeln, 


Die Einwohner- fiab tiemuch religioss. Miſſenſchaft liche 
Kultur muß man hier nicht ſuchen. Doq iſt die Crue⸗ 
hung deswegen nicht vernachluſet. 





3. 
Kopograyhie, 





Die Infel St. Helena beſteht, wie gefagt, bloß aus 
Belfenbergen, an welchen fig bie ſchmalen, in biefelben ausge⸗ 
bauenen Wege binziehen, die jeboh nur für Fußgänger 
und Weiter oder Laflthiere dienen koͤnnen, nit für Fuhr⸗ 
werke, und aus mehreren meift Heinen Thaͤlern, in wel⸗ 
chen bie Landhäufer, etwa 70 at der Zahl, erfreut liegem. - 


Die Jnſel it in ihrem ganzen Umkreiſe felficht und 
unzugänglich; daher auch von Natur (hon ſehr feft. Bloß 
an den zwei folgenden Stellen kann man landen: 


6) Jakobe⸗Stadt (James-Town), ber Haupt, 
ort, bie einzige Stadt ober vielmehr, Flecken, ja der einzige 
aus mehreren Häufern befichende Ort auf der ganzen In⸗ 
fe, am Ende des Jakobéthales, im nörbliden Theile 
ber Infel, an einer Bai und Rhode, wo die Schiffe aufern, 
die hier anlegen, um Erfriſchungen einzunehmen, und Dabei 
einen leinen Handel zu treiben. Um ihnen das Fuͤllen ihrer 
Waſſerfaͤſſer zu erleichtern , ift Hier eine ſchoͤne Waſſerlei⸗ 
fung angelegt. Die Stadt beſteht nur aus einer einzigen 
gut gepflafterten Straße von etwa 60 huͤbſchen, boch nicht 
segelmäßig gebauten Haͤuſern; fie liegt am Fuße ber Beinen 
Seflung von 3 Baſtionen, welche den Zugang zu diefer 
Infel dedt und die Rhede beftreiht. Die. fogeNannte 
Stade ift eigentlih nur dann bewohnt, wann Schiffe bier 
anlegen; bie übrige Zeit bringen die Einwohner in ihren 
Landhäufern zu, Das Gouvernementshaus iſt ein beque⸗ 
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mis, „aber eben — wenig ausge zeichu etre ober mit einigen 
Bierrathen verfchenes Gebäude, als die Kirche. In dem 
Thale bei der. Stadt liegt die Kaferne der Befagung, das 
Bofpital, die Magazine der Oſtindiſchen Kompagnie ꝛc. 
Auf dem Kicchhofe findet man mancherlei huͤbſche Denkia 
ler. — Zur ee ber Stade grreige eine ſehr ſchoͤne 
Auee bei derſe 


a) Air, Sanbbai auf der Sarleite der Safer iſt 
die giveite Stelle, wo das Alfer. allein zugänglich ift; aber 
"auch bier find Batterien angelegt, und ein Militaͤrpoſten, 
am den Bugang zu vertheidigen. i a 
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Unter dem Namen ber Linien⸗ ober. Guinea. 
Inſeln verſteht man mehrere theils einzeln, theils in ei⸗ 
ner Sruppe, unter oder in der Naͤhe bes ALeqkators im 
Atlant iſchen Dean und im Buſen von’ Suinsa 
liegende meiſt Feine und zum Theil auch umirthbate und 
unbewohnte Infeln, nämlid: 2 


a) Infet-Afcenfion, und RN 


2 


b) Inſel Marchäus, beide ifolieg im Kıtönik” . 
[hen Dcean und unbewohnt, und 0 


c) Die Liniens, oder Gninca⸗ Inlein im es 
geren Verſtande; welche in der Naͤhe bes Argustors .: im- 
Meerbufen von Guinea, nicht gar weit vom ber Luͤſt⸗ 
des feſten Landes liegen, und folgende find; von Norden 
nah Süden: ' 


(a) Infel Fernando 9 
(b) Prinzen⸗Jnſel 


u 


— ante, 


4 


tifcen Ocean. 
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ie}: Infel · St. Ehen votweienſch. 
(d) Snfel Unnabon, ſpaniſch. 


Diefe Inka muͤſſen wie nun der 6 der Reihe 26 
xtwas näher. beſchreiben. 


y 


J. Die Infel Aſcerſion 


Die Sal Afcenfion ’(b. H: Himmelfahrts⸗Inſe) 
“odiie hiefen Namen don dem Portugieſen Don Alfonſo 


Tu 
‘ 


deAibuquerque, der fie an ben Himmeifahrtstage Kb; 


ihr erſter Entbeder, ber Poreugiefifhe Aomiral Don 


Joao da Nova Galego, -ber fie im Jahre 1501 auf 


feiner Fahrt nad Indien zuerft auffand, hatte fie Ihe 


da Conceigao (d. h. Empfängniß  Infel) genannt. Die 


ſpater⸗ Benennung behielt aber die Dberhand, 


‚ 5 
| Dieſe Inſel liegt unter 3° a1, 0° öftt. Ränge von Fer 
20 und 7° 57'0" füdl-Brer— gang iſolirt im Atlan⸗ 


„Bei ihrer riſten Entbecung wat diefe ullanme 


Inſel 7 [bon in demſelben erbaͤrmlichen und. müßten Zu 
. Bande;. in weichem ſie ſich noch jegt-befinder. „Ihe die 
„Anblid ift noch fürchterticher, ⸗als der non der Dſter 
Infel und dem Fewertande in dem Sübmesre."— 


„Sie ift ein wilder Gefenhaufen, der, ſo weit man 
fehen ann, von vulfanifchem Feuer verbranne ift, , Bir 
nahe in der Mitte biefer Schreckens⸗Inſel erhebt ſich in 
großer, hoher Berg von weißer Farbe, auf welchem man 


mit Huͤlſe eines Fernglaſes etwas: Gkändt- erblikt, wesme⸗ 
gen verfetbe den Namen des gruͤnen Berges, obgleih 
nit mit Recht, erhalten hat, . . < i 


Det Strand’ der Inſel iſt mic tiefem, teodnem Dir 
re bedeckt, der aus gang Eleinen, ‚größten Theils 


*) Rach Borfter’s hier zum Brunde Fiegender vortrefflichtt 
Sgiideruno in ſeiner Reiſe um die Welt.— 
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ſchneeweißen The icden beſteht, die bei helem Somenſfchei⸗ 
ne die Augen blenden. — Die Neugierigen ſteigen hrer 
zwiſchen Haufen ſchwarzer, loͤchrichten Steine hinauf, .bie 
ben gemeinſten Lawen vom Veſuv und in Island ahn⸗ 
lich And, Einjelne Stuͤcke liegen im ungeheure Klum— 
pen aufgethuͤrmt, die das Anfchen haben, als waͤren ſte von 
Menſchenhaͤnden geformt; doch "ann gar wohl Tine ſchueile 
Erkältung der Lawaſtroͤme ‚Biel Witung hervochedtacht 
haben.“ EAU 


„Rachdem: man 12 bis 15 — fenkrecht über bie 
Meeresflaͤche gekommen iſt, fo sbefindet: man ſich in ainer 
großen Ebene, die 6>bi6.8 Meilen. im; Umfantze, andun 
verſchiedenen Eden einen großen kegelfoͤrmigen Hiyas nen, 
roͤthlichter Farbe, Hat. ber ganz⸗ frei ſtehet. Ein Theil Yes 
; fer. Ebene iſt mit unzohligen Steinpaufeh, von — 
wild aufgethuͤrmten Lawa bedeckt, Die. ‚einen Hoher 
‚ Klang von fich giebt, wenn man zwei "Städe gegen eins 
ander wirft. - Zwiſchen dieſen Haufen Hit" der Boden ber. 
Ebene feft, und deſteht aus ſchwarzer Erde; "da abir.;: wo 
bdieſe Haufen aufhören, iſt das uͤbrige · These als eine rothe 
Staͤuberde, fo locker und trocken, duß derr Wind ganze 
"Motten von’ Staub darauf. bin und her: treibt. Die ke⸗ 
gelfoͤrmigen Hügel beſtehen aus einer "ganz andern, Art 
Rama, die roth und weich iſt, fo bag man fie ohne nähe 
groifchen den Händen zu Erde. zerreiben kann. = “ 


„Einer dieſer Lawahuͤgel ſteht getade mitten. ne we 
Bai diefer Inſel, welche den Mamen.Kreuzkbai erhalten 
"bat, weil auf dam Gipfel bes gedachten Hügels- cin, höl- 
zernes Areuz⸗aufgerichtet wordes iſt. Diefer Hügel ifk:auf 
allen Seiten ſehr ſteil, doch führt ein drei Viertelmeilen 
„Langer Bußpfad ſchlaͤngelnd an demſelben hinauf.“ — 

„Ans reifer, genauer Betrachtung und: Erwägung, 2 
giebt ſich, daß dieſe Ebene den Krager oder die vormolige 
Hauptoͤffnung des jetzt ausgebrannten Vulkane oenefen 


Sn 
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fepn müſſe, von "bein auegeworfenen Bima ſteinen un 
Aſche bie kegelfoͤrmigen Huͤgel allmaͤlich entſtanden fen 
wmoͤgen; daß bie Lawaſtroͤme, die jezt das Anſchen ein 
zelner Haufen haben, vielleicht nach und nach mit Aſte 
Bebeckt worden, und daß in der naſſen Jahreszeit die aus 
den Inneren Bebirgen: herabflärzenden / Regenſtroͤme Alt 
‚gar. fi) ber glatt. gewaſchen, und durch die Länge der 
Belt. den Krater: des. ausgehraunten . Vulftans mit en 
und Sand. ausgefüllt haben.“ 


> Die ſchwarze Felſenlama dient einer unsäbtigen Bang 
von Fregattudgeln und Tätpeln (Pelecanus aquilus m) 
‘P. Sula) zum Aufenspalte und Ejäepeitsente,. m # 
ae 
Bon Pflanzen findet man bier nur wenige, am 
bleſe meiſt halb verdorrt, darunter eine "art ,Borfenit 
“ind eine Stodenwinde, —. 


PET Saneen dieſet Inſel fiabete man ‚einen fuͤrch 
„terlichen Lawaſtrom, in welchem Kanaͤle won ſechs bis 
act Ellen tief gehen, die, ohne Zweifel von - gewaltigen 
Regenſtroͤmen, ausgegraben worden find. . Man finkt 
etwas vulkaniſche Erde tarin, in welcher etwas Port 
und rother Panik wachſt. 


— Wenn man mit Mäte Über‘. dieſen Lawaſtrem ge 

klettert iſt, So erreicht man ben Fuß bis gedachten fogt: 
swannten grünen Berges, der gany “andere Keftanttkik 
"dat, als. das übrige Land. Hier finder man amd ein 
erſiaunliche Menge Portulak, und eine neue Art Fatrn⸗ 
Haut, wovon ſich die dier eränlien. wilden Ziegu 
währen. “ Zn 


„Der große Berg ift unten ur große Kluͤfte in 
verſchiedene Wurzeln abgetheilt, bie aber oben alle jw 
ſammenlaufen und eine große Maffe un betrageige 

Hoͤhe bilden, 2 
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Diefer ganze Berg beſteht aus einem ſapdigen, 
poroͤfen, tufattigen Kalkſteine, der von dem Vulkanx 


nicht angegriffen worden iſt, und vermuthlich ſchon vr". 


dem Ausbruche des Keuerfpeiers vorhanden‘ war. — An 
den Seiten waͤchſt haͤufig eine ditfer Inſei eigene RL 
art, welche der ‚große Linn! Aristida Ascensionis bes 
nannt bat. Auch findet man hier eine Menge wilder 
Biegeit, und auf bem’ Berge foll eine ftifhe Quelle fi ch 
befinden. Die Inſel moͤchte alſo doch will noch bewohn. 
bar zu machen ſeyn! — 

So weit bie, meiſterhafte Schilderung einet Tohkundigep 
Augenzeugen, beö gelehrten Forſter, die wir hier, da fie bey 
Gegenftand beinahe erfähöpft, bloß etwas verändert und abge 
Zrzt Haben.) 


Hiebei verdient noch angemerkt zu werten, daf kick 
Anfel, die von den. Portugiefen als ihr Eigenthun 
in Anfpruch genommen wird, audi wegen bee großen 
Menge koͤſtlicher, ſchmackhafter Schildkroͤten, die man 
daſelbſt fangen kann, häufig von ben Schiffen befuche 
wird, um ihrer Mannſchaft, —— den Kranken am 
Barde,. eine ‚nahıhefte, erquickende, und geſunde ah 
zung-gu verfhaffen. Eubli if bien, auch ein ſcherzweiſe 
ſogenauntes Poſt⸗ Comtoie zu bemerken, welches 
jeboch nichts anders, als +inr „Hält iſt, im weiche. .die 
Schiffer die andern hieher, kommenden. Schiſſern, oble 
ihren Bekanntzn zu Hauſe, Nachrichten gehen wallen, - 
foipe, nebſt Addrefſe, zw Papier gebsacht im. neufiedelten 
Stafchen hinterlegen, bie dann immer wieder don ander 
Beipsen fanden und beftelt werden. om 


a Die Safe er Matthaue. I 


Die 25 St. Matthäus, von ihren Entteden, 
den’ 'Moetugiefen, fo genannt, if klein und wirklich 
dang unbedeutend‘; weswegen fie au don den Seefahrern 

MR, Lünderau, Molt⸗rtunde. Afrita, I.dDd. CTe 


379 ...Beftafefanifche Inſeln. 


nie ‚geachtet worden iſt. Sie liegt nordaͤſtlich von A ſeen⸗ 
fion, unter 10° 2. %. von Ferro und 1° 40' ©. dr 
Cie bat, auch ganz.- und gar vichts, das Eurppäer 
bieher _ (oden könnte, auch durchaus nichts Bemerkenet⸗ 
werthet, außer Linem kieinen Suͤßwaſſerſte. 


3. Die ‚Sutirä‘, "Shfen 


Die eigentlichen Guinenz Infeln (auch im ‚engem 
Verflande ginien« Inſel n gengnnth⸗ welche im Gui⸗ 
neiſchen Meerbuſen, nicht ſehr weit von der Kuͤſte von 
Guinea oder vielmehr deren ſüwoſtlichem Theile in der 
Maͤhe des Arauators oder "ber ſogenannten Linie zwiſchen 
bem aaften und 27ften Gr. bet O. L. von Ferro, und 
dem 20°°&! Br. und dem 50 N. Br. fiegen, find vier 
on der Zahl, von weichen drei den Spanien gepdn, 
nd aut eine“ noch dm: Portastefen. | 


Sie liegen von. Süden nag Norden in. Folgenbe 
‚Orpnung längs. ber. Küfte bin beifammen: on 

7.0 °D. Die. Inf Unnobomn: :- n 

Dieſe? Inſel, die füblichfle der Ghfnen- Infıın 
welche unter dem 259%'25° 0" 9,.2. "von Ferro ım 
sem 1°. 251 0°.&, Breite liegt, hat ihren Mamın 
(S:urtjaher) davon, daß ſie am Reujaͤhrstaäge 1470 
won: den Portugeſen entdeckt worden? iſt, di 
fie ſadann auch" angepfiahzt?? uhb Bevoͤlkert haben. 
Dieſe Infel iſt rigentlich bloß ein“ Berg von etwa 6 bis 
mo Stunden ˖im Umfange, unde ein Theil einer "vom dem 
sfeften. Lande Auctaufenden Gebirgokette. - Sie iR fie Fer 
fen umgeben, um bier iſt auch ihre: Zugang ' Yeräpend, 
‚um fo mehr, ba fie keinen eigentlihen Haven hat, De 
Berg, aut welchen !die ENTER AT TART vom den herab 
tiefelnden Baͤchen in ‚mehrere, Schluthten gerſchnitten, 
weiche ' bier‘ "Rhäye — 3 ba * denjnach nicht an 
Vewaſſerung ff „und der, ‚Boten, ungemein frucibar 


L J- .” * o0 ir were, %”° sau. ". 
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umb ergiebig: ik, fo würde diefe Inſel Troz ihres heißen, - 
boch wieder durch verſchiedene Weiſe gemäßigten und 


gemilderten Klima's, da die Inſel meiſt in Wolken und 
Nebel eingehuͤllt iſt, ohne daß dadurch die Luft von ihrer 
gefunden Eigenſchaft verloͤre, ein kleines irdiſches Para⸗ 
dies fm denn fe a anders nur sugfnglicer wäre, ' 
vo. « v \ , : Ber 
Diefe fel erzeugt in Menge und zum Theile von 
beſonderer Guͤte: Reiß, Hirſe, Bohnen, Mais, Maniok⸗ 
wurzein, Ananas, Zuckerrohr, Baumwolle (welche den 
vörzuͤalichſten Handeldartjtet. ausmacht), ferner Palmen, 
beinape von, gen Arten, befonderd auch Kokospalmen, 
ferner Pomeranzen,, Eitronens, Teigens, Tamarinden⸗, 
Bananas: Baͤume (deren Frucht bier ſtatt des Birodes 
genoſſen wird), u. ſ. w.; auch Bauholz von! verſchiedenen 
Arten, worunter auch Ebenholz. — — 
Als bie Portugieſen zum erſten Male bieher 
kamen, fanden fie auf dieſer Jaſel keine andre Thiere, 
als Vögel; jetzt iſt dieſelbe aber auch hinreichend mit 
Rindvieh, Schweinen; Schafen und Ziegen‘, auch mil 
zahmem Geflügel verfehen, welche nutzbare Thiere ſchon 
frühe hieher verpflanzt worden ſind. — Die Ratten, 
weiche mit europaͤiſchen Schiffen hieher gekommen ſi nd, 


haben größen Schaden angerichtet, um-fo mehr, ta bie 


Lagen, die man, zu dieſem Ente auf die Infet brachte, 
denſelben nichts; anhaben wollten. . Gubfich:ihat man eine 
Yrt Hunde. aus. Amerika erhalten, die ſie unabiäffig, 
uesfoigen, und ‚ibren - Berwäflungen- teefflichen Sphnle 
hun... _ Diss Meer um bie Infel her iſt fehr fiſchreich 3 


in,her Nähe: liegt auch ein -unbemohntes, unmwirthhare®, . 


Felſeninſelchen, das :einer ungeheuern Menge von: Pingui⸗ 
nen oder Fettgaͤnſen zum Auferchalte dient, die man nach 
Belieben wart, um ihien Feen m gewinnen, ZT 


u f) . Rz w. on 3 wir » 


Era 
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Die vebanemittei von allen Arten find auf: bie 
Bf ſo wohlfeil, daB man fie um einen are! % 
Beinahe gefchent haben kann. 


„ Die Zahl der Einwahner beläuft ſich auf etwa 600, 
worunter nur ein Bpiner, Theil Porsugiefen, welcht 
bie Oberherrſchaft führen, und zwei Drittel Neger find, 
” hier ſehr friedlich, leben. 


re, Annobpn, be Hauptort, a an der Rhede, an wel⸗ 

cher id Schiffe landen, wenn, welches aber nicht immer 
der Fall ift, Wind und Wetter es zulaffen, iſt ein 
Flecken von etwa 100, mit Palmbiättern bebeeten, Bin 
ſenhütten, 5 bie 6 hoͤlzernen Haͤuſern und einer Kirke. 
De nur fen. Schiffe hieher gelangen, Kaum, fo if der 
hießa⸗ Handel aͤußerſt geringe. 


Im 3. 1778 iſt dieſe Inſel von den Dortusiefn 
weiche. fie zuerſt beſetzt hatten, den Spanieen abge 
fen worden. Nach den neueſten Berichten kuͤmmert ‚fh 
ine von beiden Nationen mebe um biefelbe, ſondun 
gecutt ſie ie gerade ihrem Schickſale. 

— 
5 2) Die Saft St. Roman. 
nn u 

Die Gnindas: Inter, welche den Namen St, The 
mas oder San Thomé erhalten bat, weil Tie im J 
2495 won den Portugieſen am: Rage. bes Upofıt 

Eihomae entdeckt worden, liegt unter dem Aequator, vr 
varch die Sauptlikhe: ber Stadt gehen fol, wie man fast; 
er genau’ beflimmmt, unter 24° 28° 0 O. Länge vo 
euro, und unten 0° 20° 0 M, Breite, etwa a6 Mei⸗ 
len vom naͤchſten feften "Bande. Dieſe Infel iſt beinohe 
rund; der größte Durchmeſſer berraͤzt etwa 8, und der 
umkreis zwiſchen za und 40 Meilen. Sie iſt ein Matbigeh 
aus dem Meere ſich eihebendes Gebirge. 


2 
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Das Klima HE heiß und babel ſehr Feucht, Biegen 
zeit dauert vom December bis in. den. Maͤrz. Die Bage 
find gewöhnlich ſehr warm, und in gleihem Verhaͤltniſſe 


find die Raͤchte kalt. Die Luft iſt ſehr ungeſund; nur, 


Negern ertragen ihre Einflüffe außdauernd, * Diefe 
ungeſunbe Beſchaffenheit iſt Urfache, warum, Treoz bie 
Wohiftitheit umd andrer Wortheile, die Sqhiffe doch gar 
nicht gerne hier anlegen, 


Die Inſel iſt bergig; ‚bie hoͤchſte Vergſpibe, die mit 
Sehnee bededt ſeyn ſoll, echobt ſich in ihrer Mitte; von 
ven. Virgen firömen zahlreiche Siäßchen und Baͤche herub⸗ 
welche gewoͤhnlich fiſchreich ſind, und bewaͤſſern das Laud/ 
deſſen Boden meiſt rother, kreideartiger Thon iſt. 


Die bemerkenswertheſten Etzeugniſſe find: Hiıfes 
Mais, Maniokwutzeln, Patoten, Vamswurzeln, Metes 
nen. mancherlei Gartengewaͤchſe, Weinſtocke, Zuckerrohr 
in Menge, Ingwer, Datteln, Kokoenüͤſſe, Kotanoͤſſe / 
Feigen, Bananas, Pomeranzen, Citronen, Zimmetbaͤume 
u. ſ. w. Eo fehle auch wie an Bauhotz. Des Auder: 
bau iſt der eintraͤglichſte und ſtaͤrkſte Erwerbszweig. 


Ben Thieren giebt es hier Rindvieh, das aber Meim 
iſt, fohr viele Schofe und Ziegen, auch Schweine in unges 
beurie Baht, melde meift mit ausgepteßteht: Zieckertvhre 
genräftee" werdet, und daher auch ein ſehr fchmackhafter 
Fleiſch haben, — Gefüge giebt es in Menge, auch fehl 
es nice an Fiſchen. Das beſchwerlichſte Ungezieker find 


2) ; In ben Yahren 16010 und 1641 bemädtigten 5 hoi⸗ 
landiſche Flotten Kiefer reichen, ergiebigen Inſel; aber 
jedes Mal mußten bie Holländer dieſen ungeſunden 

+ Aufenthalt mit ‚großem Menſchenverluſte wieber verlaffen, 
da die Ungefundheit bes Klima's niht nur den größten 
Aheil ihrer Mannfhaft, fondern aud immer den Abs 
miral nebft ben beften Offitieren buch Krankheit weg: 
raffte, 


* 
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Matten, Beine ſchwarze Ameiſen, bie Alles zernagen, und 
außerſt laͤſtige Stechfliegen, Muskiten genannt, 


Die Einwohner. diefee Infel find größten Theils, bie 
auf eine Beine Anzahl. weißer Portugiefen, Mulats 
ten und Negern, bie ſich jeboch zum Chriftentyume bes 
Eennen. Ihre Zahl beiäuft fi in Allem auf etwa 15,000 


Seelen. Dahin gehören auch bie entlaufenen Frei⸗ oder 


Davon ⸗Negern, bie in dem innern Gebirge hauſen. 

Es herrſcht dier eine ſehr locte Lebensart, ſogar unter 
den Geiſtlichen, die großen Theils Mulatten oder Negeen 
find. , 


Der Gouverneur iſt gewoͤhnlich auch ein Mulatte, ber, 
mit Zuziehung eines Rathes von ı2 Oliedern, bie aus 
ben Eingebornen erwählt werden, Die ganze Infel regiert, 
die übrigens nicht mehr gar ſehr von ihrem alten Mutter⸗ 
lande Portugal abhängt “ 


Die Haupefiode ber Juſel ift: 


St. Thomas ober. Panaofan, eine ziemlich 


\ 


große, doch nicht Äpfehnliche Sende auf ber’ Nordfeite der\ 


Inſel, bat ungefähr‘ 500 smeiftödige hölzerne, einige 
wenige fleinerne Käufer, 4 Kirchen, ein weißes Kapuziner⸗ 
nf: uf. w. Sie iſt der Sig eines Souberusurh 

ned Biſchoffs, eines Domkapitel, u. ſ. w. Die Zahl 
der Einwohner fol an Weißen und Mulatten aus 2000 


- Köpfen beſtehen. Es wird hier ziemlicher Handel getrieben; 


auch werden viele Baumwollenzeuche für den Ausfuhrhandel 
verfertigt. — Die Stadt ift bloß mit einem Graben und 
mit Palifaden umgeben ,. wird aber durch ein im J. 1607 


neuerbauptet, ziemlich feſtes Kaſtell oder Cittadelle, Fort 


St. Se 
Rebe vertheidigt. 


aſtian genannt, ſe wie der Haven oder die 


Anm. Bei ber Thomas: Infel liegen einige ganz 
Heine Inſelchen, die bloß von wilden Ziegen bewohnt werden. 


x 








x 
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» ‚Die Prinzen Inter, a an 

gie Prinzen ⸗ Inter, (Tlho do Principe), teldhe 
im J. 1471 entdeckt wurde, und dieſen Namen erhielt, weil 
fie dem Kronprinzen von P ortugal geſchenkt war, ‚(Seit 
dem S 1779 iſt ſi ſie an Spanien abgetreten.) | 


Si⸗ liegt mmoͤſtlich von voriger, unter 350 201 00 
8. von Ferro und 1° 37° 0" N. Breite, Diefe Infet 
N dat einen umkreis von hoͤchfiens 18 ‚geogr. Meilen, . 


Das Klima ift bier ſchoͤn, angenehm, "und Bie Luft 
ſehr geſund. ueberhauyt hat dieſe Inſel mehrere Vorzüge 
vor dee vorbefchriebenen, Cie. iſt «aber ebenfalls bergig, 
doch iſt dee Boden ungemein fruchtbar; auch fehlt: es nicht 
an vortrefflichem Trinkwaſſer und an hinreichender Bewãſ⸗ 
ferung. Die Bäche, welche in’ zlemlicher Bahr dieſe Inſel | 
bdewuͤſſern und hefeuchten, . kommen alle aus einem See auf 
dem · Gipfel eines: ziemlich hohen Berges, bee ſich in dẽr 
Mitte berfelben erhebt, Per 

Varzüglichfte Produkte F ob: ;. Haſe, Dis. Meig, 
Pataten, Maniokwurzein, Yamsmurzeln in großer Menge - 
auch Zuckerrohr, u. f. w. So auch manderiei koͤnuch, 
Fruͤchte und Obſiarten, Anangs, Bananas, Pomeranzen, 
Eitronen, Kokosnuͤſſe, Feigen, u. ſ. w. Endlich viel 
Brenn» und Bauhoiz. — Das Rindvieh iſt auf dieſer 
Inſel klein, aber ſehr fett, und bat ein fhmadhaftes Fleiſch. 
Es giebt auch Schweine, Schafe und Ziegen. Befonders 
Hark iſt die Gefluͤgetzucht; man sicht in ungeheuter Deenge 
gemeine Hühner, wälfdhe Hühner, Gaͤnſe, auben, 8. f. wi, 
Es fehlt auch nicht an’ Fiſchen. Ueberhaupt find hier alle 
Lebensmittel aͤußerſt wohifeil, und da noch obendrein das 
Waſſer gut und die Luft gefund ifk, fö legen bie Sklaven: 
Händierfihiffe, welche die Küften von Benin befuchen‘, febt 
gerne bier an, um fih-u erfriſchenmn. 


* 
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Die Einwohner, 3bis 4000 Geelen, PR heilt, 
bob in geringerer —9— Portugiefen, theils, und 
gzunr in weit größeren Menge, Nalat te n, freie Neger, 
un Negerfktanen, 


"Der Hauptort, biefer Inſel ift; 

St. Anton do Principe, Heine Seadt mit 
etwa 200, aus Holz und Lehm erbauten ‚Pirfen von zwei 
Kieckwerken, und mis breiten, huͤbſchen, bequemen un 
geraden Strafen, aud einem ziemlich anfehnlichen öffent» 
lihen Plage, Hat einen ungemein fihern und bequemer 
Haven, deffen Eingang durch ein kleines, ziemlich gutes, 

- mit Landes verwieſenen beſetztes Kaſtell vertheidigt Wird; 
ferner hat: fie, außer dee Hauptkirche zu St. Anton, 
- an welder Mulatter und Neger a6 Prieſter ange 
Mk find, no. eine. dem H. Framziécus geweihete 
Kirche und ein Klofler. — Unter den. Sinwohneen bie 
Siadt ‚säblt man kaum 60 weife Nortugiefen, 


on Anm. Außer. tiefer Heinen Hanpfſtadt ſind auf M 
Zuſel noch verſchiedene Dörfer, einzelne Höfe und Zuchermuͤhlen 


4) Die Infel Fernando Po, 


Die noͤrdtichſte der vier Guinea-Inſeln ip hi 
im I. 1472 von den Portugiefen entbedite, und, wu 
muthlich: nach ihrem Entdecker, Fernaubdo Po, be 
nannte: kleine Inſel oben im G uineifch en Meerbufen, 
wntet 26% O. 2. von Ferro und g* 7° N. Br Ei 
dat nur 3 Meiten tm Umfangt, 


>. . Die Infel, fr zemlich fruchtbar, — nicht ie 
nu nit fa ſchoͤn, als, hie letztoren dir hißher ie 
benen ; doch gab es hier mancherlei Lebenamittel, vor 
alalich Pataten. Manigk, u. f. w. JFerner ſehe fh 
edle Sühfihrhte, Pamenaugen,.Citzonpg, und.besgleihee 
Man fand. bier ehemals, auch Buße, Beummoller⸗ um 
Aopatapflanzungen,, fo mie zahnnes Vich m. fm Ar 
der Zuftand ber Inſel, muxht. ar, ſehn —2 





Vermifhung mit, den ‚benachbarten Negern des feſten 
Landes ſo ſehr verfhlimmert find, daß fie an Laſtern und 
"Bosheit die Negern noch weit Äbertrafen, und wegen ihrer 
tuͤckiſchen Grauſamkeit fo fehr verfhrieen wurden, daß ſich 


kein Schiff mehr an dieſe Inſel wagte, um nicht von ben 


Unmenfhen mißhandelt zu werben Go, mußlt. nun alle 
Gewerbſamkeit, ‚und mie. ihr andy day legte Reſt von Gitte 
lichkeit voßend® zu Grunde gerichtet werben; denn ihe 
Verkehr mit den Megern des feſten Landes war viel zu 
gexing, ald daß fimbadupdy. nur einen kleinen Theit ihre® 
Veberfuffes an Prabukten hätten: ablegen Können, a 
ſchoͤnſten Anlagen sirngen ein! 


Als biefe Jalel. im J. 1778 von Portugal au 
Spanien ebenfalls abgetreten wurder nahm ſich die 
Sponiſche Regierung. darſelben vorguͤglich un, unh bo⸗ 
ſchioß, fie. wieder -jn; dan. vorigen Wobſſtand erpor 7 
heben, und ihe die ehemalige Fruchtbatkeit wicher 5 

geben. ur 


.. . ‘ ..r vr * 
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Es Scheint ihr au, fe viel wir E’iflen, Anuich· ſex 


sinnlich gut gelungen zu ſeyn;. denk, wis, hören. aus dep 
Berichten einiger neueren Serfahrer , ‚daß man, auf diefer 
Inſel ſchon wieder einen reichen Ueberſluß vyn Lebens 
mitteln findet, und do ſie auch ſchon wieder um ie 


ben: willen von Schiffen, Se ". BE 4 
1 = . J 3 | . 
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Elohatz.sder Gnbieäiehn. "BEE 
die: Dortugieifgen Auswuͤrflinge und Mulatten, welche 
als erſte Koloniſten hieher kamen, beſonders burch ihre 
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DDie Inſeln des grünen Vorgebirgs. 
Vom : ' " 
() . 9.. ’ 

" 1. 


Algemeine Anflät. — Rame,’ Baht, Lage, Katurbefhaffen 
beit Siehe Safeln überhaupt, - 


.. 
n.e 
‘ 





zen rn. 4 .“ \ a 

Or Die Inſeiln des sränen: Sorhebirgs, von 
den Sefahrein ! auch Kapwerdiſche Inſeln genannt, 
teil. fie. dem ſogenannten gruͤnen Vorgebirge in 
Mittels Senegambien' gegenüber, etwa 90 geogr. 
Meilen oſtwaͤrts von demſeiben entfernt, in dem’ atlar- 
tifhen Ocean, eins Infelgtuppe von ziemlich huͤbſchem, ts 
freulſchem Aunſehen bilden, die zwiſchen der zten und roten 
Sr. W. Langedon Ferro, und! dem ı4ten unb ‚ofen 
Bi Regen u, wi 


Sie ſind ſchon im J. 1449 von Portugieſiſchen See 
ahrern entdeckt, aberngeft ſpaͤter in, Beſißz genqumen 
worben, heſonderd ale Erfriſchungsplaͤre, vorzüglich für 
Wuinea⸗ und Oſlinbienfahrer, als welche ſie auch ſchon 
fräüher nicht. nur ‚von portugieflfhen., fondern aud von 

hi en "ändetee, mit Portugal in ‚gutem Vernehmen 

ehender Nationen betannt waren. In neueren Zeiten gelchieht 
dies bei weitem nicht‘ mehr ſo haͤufig, ſeit der Zuſtanð dieſer 
Inſeln, wie wie in der Foige ſehen werden, ſich fo ſehr 
verſchlimmert hat, daB die Schiffe hier wenig Troſt, Hilfe 
und Erquidung mehr gu erwarten baben, außer in zufaͤl⸗ 
lig guten Jahren. *) — . 

®) M. f. was ber Holländer De Jong in feiner Reife 


befreibung hierüber fagt. (Auszug in den Allg. geogr. 
Gphemeridben, XI, 8, ©, 675 f.) 


> ⸗ 
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Das Klima dieſer Inſeln id fehe Heiß; und Zum 

Theile auch ſehr ungefund: Die Hitze if’ tropiſch,vft 
wirklich unerträglich,“ und für den. Unuprfichtigen toͤdtlich. 
Das Jahr, zerfällt: auch ig zwei Zeiten, wie in den uhr 
gen. Tropiklaͤndern, nämlih in die trockne und .in bie 
Regenzeit. Die Megenzejt „fol 34. Ende des Jynius 
beginnen, um. im November enbigen „ uber fie ſtellt, fi ſich 
ſelten recelmaͤßig ein, meiſt exft :im Zune oder Auguſt 
mo, bann der Sübwind wehet; im September. wßher 


Suͤdoſtwinde, und es faͤngt an zu wagen; ‚im Detober 


dreht fih dann. ber. Wind von Süden nah Welten und 
es "treten dann Platzregen mit Donnerwettern und Stuͤr⸗ 
men ein. Ein ſchnell voruͤbergehender Sturmwind with 
Trav ado genannt; 3 iſt der Sturm aber anhaltender und ‚ 
mit Donner vergefelfhaftet, fo/ heiße er Xpinegdo, * 
Bleiben die Regen zu lange aus, pber treten nur fihma 
ein, fo entfleht sine Dürre, und. ber Wäffermangel ver⸗ 
fetzt dieſe Jaſulaner in geoße Werlegenheit und erzeugt 
Hungersnoth. Nach der Regenzeit iſt die Hitze din heſ 
tigſten; die Naͤchte find jedoch kuͤhl. 


0 — 


Die Ebbe und Flut it bei biefen Inſeln ſche 
ſtark. 


Dieſe ſammtliche Safein ſind nichts als item 
ober‘ Gipfel“ von einzelnen Bergen, “deren Kette. Sgitn 

dem Meere hinftreicht; ſie find alfo ſaͤmmtlich bergigs 
aber zwiſchen den fünften, mit feinem Graſe bewaqcſenen 
Anhoͤhen laufen The, "weite, ’ zum Theile” fette und 
fruchtbare Thaͤler hin, die jedoch felten anderes Waſſe 
als ans gegrabenen Brunnen ‚haben: Es fehlt Aberhaupt 
diefen Infeln an hinrelchendem Waſſer, obgleich eitige 
derſelben Bäche: und fogar ein“ Fluͤßchen haben; uber 
dieſe ttocknen mejſtens in ber Sommerhitze aus. - 1 


In Rüuͤckßcht der Fruchtbarkeit ſind ſich dieſe Inſeln 
nicht ſehr gleich; denn einige derſelben ud. Reinis, and 


” 
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unfrnchtbar; ander⸗ haben einen tgiebigen Boden und 
“find ſehr fruchthar, je nachdem ihre Bewaͤſſerung gut iſt. 


Von Produkten, Die jeboch nicht: allen Inſeln 
gemein find, findet man hier vorzuͤgkich: Salz, das ben 
Houptreichthum, dieſer Infeln ausmacht 5 ferner : Reif, 
Hirſe, Mais, Ignamen 'ober Hamtwurein, Pataten, 
Gurken‘, Kuͤrbiffe, Melonen, Baumivolle , Duckerrohr, 
Ananas, Bananas, Weinſtoͤcke, die zwei MAT jaͤhrlich 
tragen, Kokospalmen, eigen, Geanataͤpfti⸗, Yomeran: 
gem, Citronen⸗ and Liindiiendäume, 


„Die Thiere find auf allen biefen Tafeln beinahe die⸗ 
ſelben. Das Rindvich I iſt nicht zahlreich; deſto mehr find 
#8 aber die Schafe und Biegen. Auch findet man Schweine 
and einiges Wildbraͤt, befonder6 viel Federwildbraͤt fe 
pie zahmes Geflügel; es giebt bier gemeine Hührer, 
waͤlſche Hühner, Kraniche, Turteltauben, Wachteln u. {.m. 
Sqhitdkroten giebt 6 in unbeſchreiblicher Menges; auf 

ſehr viele ‚Silbe, . u 
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Ginwohner, — er — Bitten. — Berfaflung. 
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cuu Die Bemaknen. ie änfeln. des pänee Bor 

gnbing ſind grüßen Zheia Mularpen. uns Megern 

runten nur: wenige, weiße. Dostngiefen als eigen 

Dberhercen leben.“ Selbſt die meiſten Prieſter ua) 

mte, ſind Mulgtten oder Negern, die das unge 
ſunde Kiime. ‚befien. extragen koͤnnen⸗ als Andere, *) 


u} Ko Starn t'on fort fg fr Baht bee ſammtlichen Be⸗ 
© omas: dieſer Son 49,000 Beeren‘ belauſen. 
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Dice Jafeln waren vor bee Ankunft det Peru 
giefen nicht bewohnt. Die Portugiefen ſiedelten ſich 
mit einem grehen Wefolge von Negerſklaven, um nicht 
ſelbiſt arbeiten. zu duͤrfen, hier an; auch zogen. fie- freie 
Negern von ber Küfte des feſten Landes hieher. — Die, 
Portugirfen dermifchten, ſich fleiſchlich mit den Nes 
gesinnens fie ließen aud aus Andaͤchtelei von Zeit Mn 
Zeit mehrere ihrer Negern frei, und diefe , weichen 
Kim und Land vortrefflich zuſchlug, verbreiteten ſich bald, 

m fi) ber Tyrannei ber - Weißen auf der Hauptinſel 
* Jago zu entziehen, auf die übrigen Inſeln dieſer 
Gruppe, die fie fomit bevoͤlkerten und anbaueten ; To 
gefchah es, daß biefe Inſeln (drei ausgenommen, die noch 
unbewohnt ſind) beinahe "mit lauter Schwarzen bder | 
Mutatten bevölkert wurden, welche hier das Buͤrgerrechk 
haben, ‚und ſich alle, wenigſtens aͤußerlich, zur roͤmiſch⸗ 
katholiſchen Religion bekennen. 


Dieſe Negern bilden nun eine beinahe ganz eigene, 
ziemlich haͤßliche Menſchenraſſe, die ſchmutzig⸗ſchmarz oden 
beinahe gang ſchwatz AP, von mittlerer Statut, mit Wollen- 
baaren, dicken Wunfilippen, aufgeflälpten Naſen und vil⸗ 
ligen Regapbofegngmien. 


Es fehle dieſen Negern und Halbnegern ht an 
natürlichem Verſtande, Anlagen und Talenten, aber, vers 
möge der drüdenden Hitze bes Kiima’s, find fie aͤußerſt 
traͤge, ſorglos und .nachfäflig 5 fietseiben neben vbem Acker⸗ 
baue, ber Viehzucht und Sifcherei auch einige andere Ge⸗ 
werhe, doch Alles fehr ſchwach und gedankenlos. Ohne 
diefeg und bie ſchlechte Fuͤrſorge der Portugienfhen Regie⸗ 
rung, bie bisher noch zum Theile diefe Infeln duch 
Menopote brüche) twärde hier nicht fe oft Hungeꝛonoth | 
Statt finden.‘  : 


Sn 
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at Men: führt aus von hier Lebensmittel zut Nerpro⸗ 
viantirung der, Schiffe, Ziegen⸗ und Ochſenhaͤute, Salz, 
eine Art Rum, und bunte Zeuche fuͤr die Megern, 


Dieſe Inſeln ſtehen in Militair⸗ und Civilſachen 
unter einem Obergouverneur und mehreren Unterſtatthal⸗ 
tern; jetzt ſind ſie ſich aber wegen ihrer Armuth beinahe 
ganz felbft uͤberlaſſen. Die Portusieſi ſche Regierung kuͤm⸗ 
mert ſich nicht mehr um ſie. 

. 

Fan er .. 2 . 

en Lopograndie 


Sue: Beſchreibung der einzeliten SInfeln, ihrer Merkwuͤrdiz⸗ 
keiten und vorzoͤglichſten Ortſchaften. 


— 
N 
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- Die Inſeln die grünen Vorgebirgs find; einige 
Keine. unbedeutende, und für beinahe Nichts zw rech⸗ 
nende Felfen » Infelhen , und dire Klippen’ aufgenommen, 
Die hirr: gat nicht in Anſchlag gebrachte. werben dürfen, 
zehen an ber Zahl, wovon aber⸗nur; ſteben wirklich bes 
. wohnt, und brei noch ganz oͤde ſind. 


„Wir wollen bier. dieſe Inſeln nad in Aa von 
Eüten nach Norden aufzaͤhlen. Sn. 


PP . 


1) J3.B eria va ider St. Fohn an⸗ die —* 
Infel der Gruppe. DER Te 


& 


“ 2)“ J. Fuego, oder Fenerinfet, keuch St 
Philipp genannt) wegen ihres Bulkanes ſo bendfint. 


3) 3. St, Jago,.t bie geäte und "Haupt: Sa 
4) 5. Maio, Mein und meift unftuchtbar. 
5) J. Bona- Viſts. 
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. 6) »Ir Sal, oder dei Salis (Betiafen) 
unbewähng, , 


2.7) J. St. Nikola, ‚große anfopntige Safe 
9) % ‚St. Vincent, unbemohnt, a 
9) I. St. Rucia, undewohut. 20. ; on ‘ 


20) J. St,Antonio, die noͤrdlichſte. 


Amm. Die kleinen: unfruchtbaren Sufeln 2) aon:unb 
Branca find ebenfalls unbewohnt. 


4 


9 Wir beſchreiben nun hier biefe Inſeln nach der 
Ordnung ihter Bebeutenheit, und‘ demnach die Seuptinf 
zuerfl. 


[2 
.. pr 2 


I. Die Infel St. Jago ober * Jotoh,. 


Die Inſel St. Jago (St. Jakob), melde dieſen 
Namen erhielt, weil’ fie am erſten Mai; ale dem Phi⸗ 
lippo⸗ und Jakobstage ſentdeckt wurde, liegt unter 60 5⸗ 
W. 2. vom grünen: Vorgebirge und 15° N. Br. Sie 
bat die Geſtalt eines Dreiecks, eine Laͤnge von etwa 38, 
eine Breite von 6, und einen Umfreis von 60 Meilen, 


Pr, 


und iſt die größte, vornehmſte, volkreihne, fruchtbarſte 


und anfehntlichfte Inſel dieſes Archizels, daher auch bie 


eigentliche Hauptinſel, welche aͤm haͤufigſten beſucht wird, . 


und ebenfalls am meiften und beiten von ben doräbere 
ſegelnden Reiſenden beſchrieben worden ift, *) 


[8 . 


Das ; Klima. dieſer Inſel iſt Heiß, und. zum Theile 
feucht; die Luft iſt auch in der Regenzeit ſehr ungeſund, 
und weit ungeſuͤndir, als auf den üͤbtigen Inſeln dieſer 
Gruppe, ia ſelbſt, als in den feuchten Sumpfgegenden ia 


. 5 ir wollen. ante Bieten Relfendin, deren -Bahl Lezion if, 


.,s 


Ben Jong, Staunton uf, w. namen, , - | 2... 


hier yur ‚einen, Roberts, Byron, Cook, Korker, 


0. 
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einigen Theilen der Räfte bes gegenüber liegenden fılen 
Landes von Wet: Afrika, wie z. B. zu Kachao. 


Mebrigens if dieſe, zum Theile bergige und etwal 
rauhere Inſel, ungemein anmuthig, und reichlich mit 
Allem verſehen, was zur Friſtung und Verſchoͤnerung I 
Lebens gehört. — 


Der fündpriche Theil diefer Safer ff, den Hohen Bea 
Zerrafaite, der den Seefahrern zum Merkgeichen bient, 


ausgenommen, ganz flah. Die tibrigen Theile ber Inſel 


aber find abwechſeind bergig, hügelig, und eben. Belnade 
in der Mitte der Inſel liege. der Berg Antonio, m 
hoͤchſte derſelben, den man in einer Öntfernung von 3ü 
4 Germeiten weit im Meere fieht. 


Es fehlt dleſer Inſel auch nicht ſehr an Vewiſſenn 
beſonders von mehreren, ‚won den Bergen herabſt roͤmendn 
Baͤchen; ein betraͤchtlicheres Fluͤßchen iſt der Ribein 


grande, (d. b. großer Fluß) ber ſich bei ber glath 
namigen Stadt in das Meer ergießt. 


Bon Produkten find hier beſonders zu Bemerlm: | 
Mais, Hirſe, Kürkiffe, Melonen, Ananas, Zuderot 
Weintrauben, die bieher nicht gekeltert werden durftan 
Mangroͤven, Kotosnüiſſe, Guajabirnen, Piſangfruͤdt⸗ 
Tamarinden, Pomeranzen, Limonien, Papajah. Cem 
u ſ. w. Es waͤchſt hier auch fehr viele Baumatle. 


Ueberhaupt iſt dieſe Inſel ſehr reich an vielerlei, ud 


lange nicht genugſam befimaten Moangenorodectin. 


98: 


| Bon Thieren giebt bier in ziewiicher Mengt: 
Brinduieh e „Pferde, Eſel, Mautefel , Shafe „Biel 
Schweine; aub viel zahmes Gefluͤgel, beſonders gemeint 
HBuͤhnet. und Lauben ,; ferner. Affen und; Mee⸗rdaben Bühl 
kaum, Rehe u. ſ. Wi WARE Gifläget iſt vorhapnder, 


| Tauben , Papagajen, Rahie/ Habichte, Barmdedei 


® 
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Eisbegri, rothbeiſige Mepphuͤner, Wachteln u. ſ. w. Auch 
iſt das Meer umher ſehr reich an mancherlei eßbaren und 


ſchmackhaften Fiſchen und anderen Meerthieren. 


Von Mineralien nennen unfre Berichtgeber uns 


Bier: Eiſenerz, Markaſſit, eine Art Oker, und verſchie⸗ 


dene andere Erd- und Steinarten. Ueberhaupt iſt aber 
die Mineralogie weder dieſer noch ber übrigen kapwer⸗ 
diſchen Inſeln bisher noch von irgend einem Kenner 


unterſucht worden. 


Die Einwohner, deren Zahl ſich nur auf 12 bie 
16.000 Seelen : belaufen fol, find Mulatten, meiſt Ab» 


" Bömmlinge von -Portugiefen, die Anfangs als Vera 
brecher hieher verbannt worden find, noch jegt ein lockeres, 


' 


laſterhaftes, luͤderliches, und. babei hoͤchſt unwiſſendes Ges 
ſindel, ohne einigen Begriff von der Religion, zu welcher 
ſie ſich bekennen, und wirkliche Megern, mit ſehr wenigen 


wirklichen Weißen vermiſcht. Sie gehen ſehr einfach ges. 


Fleider, mit einem Stüde Leinwand um den Kopf gewickelt 
und einem Stuͤck rohem Tuch, das im Lande gemacht und 
Barraful genannt wird, um die Lenden geſchlungen, 


um die Bloͤße zu deden. Auch find fie meiſt arm, da der 


Handel hier ſo tief gefunken iſt. — Auch die Geiſtlichen 
ſind meiſtens Schwarze; ihre Unwiſſenheit iſt befannt; 
und es bedarf hier nur ſehr weniger Kenntniſſe, um Prie⸗ 
ſter werden zu koͤnnen. 


Die bemerkenswertheſten Dutſchaften dieſer Inſel ſind: 
(1) St. Jago, vormalige Hauptftadt dieſer 


Inſel, iſt jetzt (nach Stau nio n) außerſt hetabgekommen, 


und beinahe verlaſſen. 


(2) Ribeira grande, am zieianemigen gtufe, 


der fih bier ins Meer vrgießt,. ‚eine ziemlich auſehnliche 
Stadt, Sin des Bifchofs diefer Inſeln, mit der Doms 


kirche und einem Kloſter. Die Zahl der Dänfer: beläuft 


MR, Sünder s u, Röll ertunde. Afrito. ZIP, Sf 


- \ 
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"ih anf etwa 300; ‚fie find meift Mein und einfldig. 
‚aber von Stein gebaut, Die. Stodt ift auch befeſtigt. 
(3) Porto» Prava, kleine, jetzt ſehr herab⸗ 
gekommene Stadt, doch gegenwaͤrtig Reſidenz des Genw 
ral⸗Gouverneurs bdiefer Infeln, nit einem ſchlechtbefeſtig⸗ 
„sen, halbverfallenen Kaflelle und einem fehr guten Haven, 


(4) St. Domingo oder St. Fago » De 
. mingo, ein wenig bedeutendee febe herabgefomment 
GSetortgen. 


68) St. Domingo» Akaſſen, jetzt auch ein 
- wenig bedeutender Drt, 


Anm. ueberdaupt hat dieſe Inſel in neueren Zeiten 
durch die Duͤrre, welcher dieIrägheit der Einwohner nicht ab 
zubelfen wußte, gar viel, bis zur außerfien Bungersnoth geiit⸗ 

“ten, und, ift theils ausgeftorben, theils verarmt! 


: 3 Die Inf St. Nikolaus oder San Nicelır 


: Die Infet St. Nikolaus, welche noͤrdlich von in 
‚Balz: Inſel liegt, iſt, nähft der vorbeſchriebenen, dit 
groͤſt⸗ Inſel dieſes Archipels. Sie bilder ein ſehr laͤngliq⸗ 
tes und ſpitzig zulaufendes Dreieck, iſt 15 Meilen lang, 
und hat etwa 600p Einwohner, Sie ift bergig; wiemohl nur 
aͤngs der. Küfte bin, die jedoch frei von Klippen um 
Sandbaͤnken und wirklich unfruchtbar iſt. Das Innere if 
weit fruchtbarer; doch leidet biefe Inſel oft an Waſſa⸗ 
mangel. 


.2...Die vorsäglihften Raturprodukte find: Hit 
, Mais, Melonen, Plantanen, Bananas, Kürbiffe, Dis 
‚sein, Pomerangen, Limonien, Zuder, Wein, Baummel 
m f. w. Ferner Drachenblutbäume, mehrere andere Arte 

von Bäumen, und gutes Brennholz. — Das Rindvieh 
ůſt biee nicht ſehr zahlreich, deſto hehe aber. find es die 
Schweine und befonders die Ziegen, von welden auch Ihr 
viei⸗ wild find, Es giebt auch Eſel in ziemlicher Zahl 
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und bir Einwohner halten viele, Pferde, An’ Geftuͤgel M 
Ueberfluß. — ' a 


Die Einwohner find alle, bis auf eine geringe Zahl 
von We;ßen, theils portugieſiſchen Urſprungs, theils Muͤ lat 
ten und Negern; fie find aber gefjitteter, als die übeis 
gen ſchwarzen und ſchwarzbraunen Einwohner. diefes Archie 
pels; fie find eiftige Kasholiten, und haben dabei weniger 
beidnifchen Aberglauben, als andre ſchwarze Chriften ; fie 
geben auch ziemlich gut gekleidet, und tragen meiſtens 


Waffen bei fih. Sie find übrigene ziemlich induftstöß, vera _ 


fertigen die beften Baumwollenzeuche auf: diefen ‚Infelm, 
ſtricken baummollene Strümpfe, gärben Leder: von Ziegen⸗ 
und Rindshäuten, mahen Schuhe, auch Polfler, Knöpfe 

. 0. ſ. w., und find überhaupt fehr gefhidt zu mechaniſchen 
Arbeiten. - Die Weiber find fleißig, haushätteriih, ſcham⸗ 

‚ baft, Ipinnen ‚viel, und wiſſen fehr gut mit der Naͤhna del 
umzugehen. — Der Handel iſt jedoch nicht fo bedeutend, 
als er ſeyn koͤnnte, obgleich dieſe Inſulaner, zum Be⸗ 
weiſe ihrer Betriebſamkeit, in ihren eigenen Booten Han⸗ 
del treiben. | 


Di Inſel bat durch Duͤrre und darauf folgende | 
Hungersnoth ſehr viel im ber zweiten Hälfte des leuten 
Jahrhunderts gelitten, . 

St. Nicolas, die Hauptflabt dieſer Infet, und 
größte, auch bevoͤlkertſte Stadt auf dieſem Arcdipel, if 
zwar tegeimäßig gebauet, befleht aber aus lauter Stroh⸗ 
hütten; fogar die Kirche „if mis Stroh gedeckt. Hier iſt 
eine Rhede; denn Häven bat biefe ganze Inſel nicht; 
doch mehrere gute Rheden. 


3. Die Inſel Sal oder Salz⸗Inſel. 


Dieſe Inſel, welche ihren Namen von ihrem großen 
Reichthume an Seeſalz hat, das hier von der Ratur 
ſelbſt aus dem, an das Band tietenden and Ha zuruck⸗ 
7 \ 3 
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bleibenden Meerwafler gebildet wird, liegt unter bım 
ı7ten Grade N.“Br., und ift jegt unberohnt. Wegin 
Mangels an Regen iſt fie zum Anfang bes 18ten Jah 
Bunderts von ihren fämmtlidien Einwohnern nothgedruns 
gen gänzlich verlaffen worden, und wird nur noch zumtis 
len beſucht. 


SGie iſt nicht groß, bergig, weder mit Klippen noch 
— umringt, und hat reine Küften, aber feines 
Haven, fondern nur eine Mhede, nämlih die von Pals 
mera, die aber nur in der trodenen Jahreszeit gut if. 
Die Infel ift nicht gang unfruchtbar; dies ſieht man ar 
den Weberbleibfeln ihres ehemaligen Anbaues ; denn eb 
find noch mehrere Arten von Vegetabilien auf derſelben 
Zurädgeblieben, die fih nun felbft fortpflangen; ferne 
giebt es vorteefflihe Datteln; fonft findet man beinak 
Feine Bäume Auch find in ziemlicher Zahl wildagewor 
dene Pferde, Efel, Ziegen, Rindvieh, und endlich Land⸗ 
krabben und Schildkroͤten zu Anden. Man Tammelt hie 


ae Ambra. 
4. Die Inſel Boavifie, 


1.. Die Inſel Boaviſta, ober des guten Anblide 
genannt, weil ſie die erſte dieſer Inſeln war, welche die 
Portugieſen entdeckten, liegt unter dem 16tem Gr. 
N. Br. und iſt etwa 4 geogr. M. lang und 23 breit. — 
Der Boden ift meift niebriges Land, mit einigen Felle 
‚und Sandhäügeln. Die Küfte befieht meiſt aus weislichem 
Sande mit ſchwarzem Geſteine untermifhe — Die Intel 
hat keine Häven, fondern bloß zwei Rheden, beren eine, 
. welche auch die beſſere ift, die Englifhe Rhede 
genannt wird, weil die ziemlich häufig hieher kommenden 
Englifhen Schiffe gewoͤhnlich hier anlegen. Die andere, 
weiche. die Portugieſiſche Rhede heißt, hat ben 
Vortheil, daß fie näher ‚bes der Stadt iſt. 
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: . Diele Inſel wurde vormal&, ehe fie durch eine au⸗ 
baltende Dürre beinahe ganz zu Grunde gerichtet warb, 
für die veichfte Inſel dieſes Archipels gehalten. Sie hat 
auch jest noch vorgäglich Mais, Pataten, Kürkiffe und 
Melonen; Indigo, Baumwolle u. f. w.; Rindvieh, Pferde, 


Eſel, Ziegen, und Schweine; auch Schildkröten und Fifche, 


Der Hauptreihthum der Infel iſt jetzt noch das Sal, das 
jegt noch von den Engländern von hier abgeholt wird; 
wofär die Engländer nebft anderen Dingen befonder® 
alte Kleider dagegen geben; welcher Teoͤdelhandel. auch auf 


anderen Eapverdiſchen Inſeln uͤblich iſt. ‚es wird auch 


Baumwolle ausgefuͤhrt. 


‘Die Einwohner dieſer Inſel find ſehr träge "Leute, 
and doch pusen fie Tih gerne an Sonn» und Feiertagen 
nach 'europäifcher Art und Weife; aber der Pus beider 
Geſchlechter iſt Ziemlich groteft, ja wirklich lächerlich, An 
Werktagen gehen fie beinghe nadt. Die Mannsleute finb 
gu ihrer ganzen Bedeckung mit einem Paare alter jerriſſe 
ner Hofen zufrieden — denn bier wird nichts geflickt — und 


bie MWeibsperfonen begnügen fih mit einer Leibbinde um 


bie Lenden, welche bis auf die Kniee hinabfaͤllt. 


Boaviſta, die kleine Hauptſtadt, und einzige Stahl 
ber Infel am Meere, nicht weit von ber fogenanntin Por 


tugieflfeen Rhede. N ne 
an no, Bir Safe Main nr 


Pie Jaſel Majo liegt unter 150 1a! N, Br... '. if 
rund von Geſtalt und hat einen Umfang von etwa 4 geogr 
Meilen. - Das Land ift niedrig; doch erheben ſich drei 
Beine Berge auf demfelben ; der. Boden iſt meiſt dere, 
fandig und wenig fruchtbar. Auf der ganzen Inſel ift 
nur ein Meines ſchwaches Baͤchelchen von ſuͤßem Waſſer ins 
Innern, und ein Brunnen faligen Waſſers, aus welchem 


das Vieh getränkt wird, im dee Naͤhe ber Kuͤſte. Schiffe 


ı 


‘ 
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können daher hier kein Waſſer einnehmen, Doch ln 
die Platztegen gewiſſer Maaßen den Mangel an Bewäͤſſe 
rung des Bodens, under bringt daher, wo jene niht 
ganz fehlt, ziemlich viel Hirfe, Mais, Pataten, Yanık 
wurzein, Piantanen n. f. w. Auch Khrbiffe, Waffermelo 
nen, eigen 5 ferner Baumwolle, eine "Art Seidenbaum⸗ 
wolle u: f, w., auch verſchiedene Baumarten. — Bon 
Zhieren findet man vorzüglich witde Pferde, Eſel, nicht 
piil Rindvieh, aber deſto mehr wilde und zahme. Biegen; 
eine Menge fehr mannidhfaltiger und vieler “Arten von 
Geflügel, woorunter auch Pinsaden.;s ferner kleine Schild 
kroͤten und mancherlei Zifche in ziemlichem Ueberfluffe, 


„Der: Hauptreichthum der Inſel iſt Salz, daß hier in 
ungeheurer Menge gewonnen, und meiſt von ben Eng 
löndern abgeholt wird. Diefes Salz koſtet fie hier weit 
nichts, als die Mühe bes Einſammelns, ben Lohn fi 
die. Arbeiter, und. bie Miethe für die Efel, welche bil 
Salz an die Schiffe tragen, und dieſes Alles wird. mir 
Pens mit. alten Kleidern, Lebensmitteln und derg leiqen 
hpezahlt. 

Die Einwohner, wiſchen 2 und 30 an BE 
(die. Angabe von 6000 iſt hoͤchſt auffallend uͤbertrieben) 

‚ find, vebſt ihrem Statthalter und. ifren. Geiſtlichen, ale 

 Rlarke, muntre, muftulöfe, gutartige Neger, unge wel⸗ 

hen es fehr- wenig Wohlhabende und Reiche ‘giebt ; bed 

Yeben fie minder gumfelig, als bie Bewohner anderer Ju⸗ 

fein dieſer Gruppe denn fie find thätiger, Sie fehm 

duch, nicht fo fehr auf. Putz. Sie haben: die Sprache und 

Religion ihrer Oberherren, ber. Porsusiefen, ange: 

nommen. 


Diefe Infulaner, wohnen in ber Spsfäaften, welche 
man Staͤdtchen nennt, und welche ſind: 


(1) Pinoſa, das Hauptſtaͤdtchen. 
(e) St, Sovanı und 
x f - 


z’ 








Snfeln. des ‚grünen Vorgebirgs. 397, 


(3) Lagoa — alle drei an der Bai, welche die 
 Englifhe Rhede— büdet, wo bie Engländer ihe 
Salz laden. Die Häufer find’ fehr Mein, eng, niedrig. 
und, aus Mangel an befferen Baumaterialien, von See. 
genbaumpolge und Schilfrohre erbaut. 


6, Die Safer Brava. 


Die Infel Brava, oder eigentlich St. Juan. 
Liegt unter 15° 25 N. Be, iſt ſehr hoch gelegen und” 
bergig, doch nicht unfruchtbar. Man findet auf derſelben 
„viele Spuren von mancherlei Mineralien, belonders von 
Kupfer, auch Salpeter und Kochſalz in Menge.” Es 
wachſen hier Mais, Pataten, Bananas, Kuͤrbiſſe, Waſ⸗ 
ſermelonen, Papajs, Zeigen, Baumwoͤlle, u ſ. w. Von. 
Thieren: Rindvieh, Pferde, Eſel und eine große Menge 
Schweine, auch ſehr viele wilde Ziegen, deren Jagh 
jedoch ein Regale iſt. An Schildkroͤten, Fiſchen und, 
Krebfen fehlt es auch nicht. Man abet Die zuweilen” 
Ambro. | 


Die Siamekun, nicht über 200 an der Baht, find? 
alle fehr gutartige, unmiffende, abergläubifche, gaſtfreie 
Nejern, die ſehr einfache Gitten und mehrere lobens⸗ 
wůrdige Eigenſchaften haben. — “ 


Vrlia San Felipe, oder Brava. der et Dangiech 
bjcer Inf wenis bekannten Inſel. 


u Fi Fa Die. Zaſel. Sun 


Die Inſel Fuego (d. h. Feuerinfel), welche au; , 
und zwar eigentfih St Philipp Heißt, weil fe nah Phi« 
lipp und Jakob don den Portugieſen genannt wor⸗ 
den iſt, nun aber Feuerin ſel heißt, wegen ihres Vul⸗ 
Baht, iegt unter 150 ao’ M. Br., und beſteht eigentlich 
we in einem ſehr hohen Spitzberge, der in mehrere 
Schiuchten zerriſſen iR, bie fehr tiefe Thaͤler bilden. — 


e 
. 


. 
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Die mittlere und hoͤchſte Bergſpitze der Inſel iſt ber 
Piko, oder feuerſpeiende Berg, der, wie man verſichet, 
erſt ſeit der Entdeckung und Belegung derſelben, kin 
Ausbruͤche angefangen hat, und nun immerfort brennt 
und wütet, , 


Diefe Inſel hat Beine fließende Gemäffer, und nur 
wenig feifche Waſſergquellen, und doch iſt der Boden frucht⸗ 
bar, befonbers am Mais, Kürbilfen, Waffermelonen, wil 
den Felgen, Baumwolle, u, f.w. Es ‚wir etwas Wein 
gebaut, unb in den Gärten findet man edle Suͤdftucht⸗ 
und andere Obſtbaͤume. Die ganze Inſel iſt jetzt, die 
beiden hoͤchſten Bergſpitzen ausgenommen, voͤllig amgebut, 
— Die Portu gieſen, welche zuerſt ſich hier anſiedelten, 
beachten ſchwarze Sklaven mit dahin, fo wie auch Ri: 
vieh, Pferde, Eſel und Schweine. Biegen wurden fir 
Rechnung bes Königs hieher gebracht, und mild deu 
| laufen gelaſſen. u 


Die Einwohner, etton 5 bie 600, ( 4000? ah 
zu viel) find theils Portugiefen, theils, und in weit größte 
zer Zahl, Schwarze und Mulatten. Gie find ziemiid 
thätig, und verfertigen viele Baummollenzeude, ‚Du 
Handel ift jebod nicht bedeutend. 


"San Felipe (St. Philipp), bie eine Saıyb 
fadt, der guten Khede Konte » de: Villa gegenuͤber, 
iſt ziemlich huͤbſch, und der Sitz beinahe aller weißen 
Einwohner ber Inſel, welche ihre Landguͤter durch Negw 
flaven anbauen laflen, und and bie kehneherien der freien 

Schwarzen ſind. 


AA h oo" %, . .f: 
Er . s · 


ö 8 Die Inſel St —* 


Die Infel San Antonip- (nad; Anderen &os 
Antam), unter 17° 19° R.:Br., die nordweſtlichſte 
dieſes Archipels, iſt ziemlich hochgelegen. Sie-bat Feines 
Haven, ſondern nur zwei Rheden, die heſſere von Terra⸗ 


Sn 


Simone 


‚ ji 


De Boben. biefer Inſel * nebitgig, aber. von eine, 
großen Menge vanı Bächen und Fluͤßchen, die ſich vondden 


‚ Bergen im,. ‚bie. seipenden Tdaͤlre — umgeben, 
und daher auch ungemein Tradebat.} „. 4 


Man findet hier vorzüglich: Hirfe, Mais, Vatatenn 


Kürbiſſe, Waller: und Biſammelonen Bananas, Gua⸗ 
javas, Pomeranzen, Limonien u. :f. w., Indigo und" 


Baumwolle, viele Weinpflanzungen, die reichlich ausgebeit, 


aber. der Beim .ift, von geringerer Sorte; auch "giebt es 
hier Drachenblutbaͤume, und viel. Holz: in ben Thälern, .., 


Dis Rindsichr: die Eſel and die Sowein⸗ ſind ſehe 
zabtecic 3 die Gebirge wimmeln von ‚wilden Ziegen. — 


An Geflügel; Fifchen u. ſ. w. fehlt es nicht; Aberhaupt | | 


triffe man hier beinahe ale Natargüter ar, welde. auf. 
den übrigen Inſeln dieſes Archinels vorhanden ſind. 


Ueberdies ſi adet man "hier, Außer Markaſſiten, einer 
Art Topaſen u. ſ.. w., auch Spuren von anderen "Mine: 
ralien, ja es follen ſogar welche pon Got unb Silber, 
bemerkt worben fenn, am ng 
Die Einwohner, etwa ‘a0. —8 an-der Zahl 
worunter nur ber. fünfte Theil Meiße ſind; bie Uehrigen⸗« 
theils freie Negern und. Mulatten, theils Sklaven, baue, 
Lehenguͤter an, ‚unp. letztere, die fich nach Belieben ver⸗ 
heurathen, und mit‘ den Ihrigen. von’ dem. ‚Ertrage ihret 
Ländereien naͤhren können, leben beinahe ſo frei, ale gie 
anderen, W 
a N u Dun in 
St. Anton, bie kleine . Haupeßate mit etwa 500: 
Einwohnern, ohne bie Sklaven. GSi⸗ liegt zwiſchen hohen 


Bergen, iſt ziemlich aut gebaut, und dar ein Domini 
kaner s Kloſter. 


X 
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9. Die Inſel St Vincent. 

Die Inſel St. Vincent (San Vicente), kt 
vorbeſchriebenen gegenüber, wir ziemlich hohes Land, mit 
einem mei fandigen, . felfigen, unfruchtbaren Boden, 
weswegen biefelbe auch nicht gewoͤhnlich bewohnt if, fon 


dern nur von Schildkroͤtenfaͤngerm und‘ Biegenjägern br: 
ſucht werd, die ſich zuweilen einige Zeit hier aufhalten. 


= Dieſe Inſel hat keinen Haven, wohl aber unter 
anderen eine ſchone ausansüiche Bai, pero grande 
genannt. : 


Es fee bet Safer auch nicht an ſuͤßem af und 
an mandpertei kebensbeduͤrfniſſen. 


Man findet hier Beine. Tamarindenbuͤſche in den 
— auch einige Limonienbaͤume und Baumwollen. 
finuben, Stabwurz, zweigige, Wolfsmilch, Chriffpaimm 
Koloquinten · Aepfel, Layendel, Hundsgras u. ſ. w., 

Von Thieren findet man bier beſonders: wilde Bir 
sen, Schildkröten, und Fiſche in großer Menge, worum 
ter auch Boͤrſen, Meeralete, Klippfiſche, Sardellen, 
Grunzer, Weißaͤhne, vanglſchnaͤbel und dergleichen. Unfe 
din’ Schildktoͤten giebt es hier manderlei Gattungen, 
darunter auch weiche, bie 3 bis 400 Pfunde waͤgen. 


Aun Salpeter iR’ diec Inſel fehr reich, er ſol oe 
ni von dee beſten Qualltaͤt ſeyn. Man ſammelt auf 
oft an der Kälte zienich vie Ambra. E 


sy] 


Alles dieſet reicht aber noch nicht bin, um "bie 
Safe! ‚für ‚eine angemeffene: Bevölkerung bewoßnbar zu 
mahen, wenn nicht Minfhenkunft im Stande Im 
ſollte/ der. Natur- Pier nachzuhelfen. 


en” vo." 


10. Die Inſel Sta » Lucia. 


Die. Inkl Stan Eyseia,. wielche are vorbeſchrie⸗ 
bener Inſel St. Vincent liegt, von welcher fie durch 


—W 
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einen ſeht unſichern, und wegen der vielen Klippen hoͤchſt⸗ 
gefaͤhrlichen Kanal getrennt wird, hat zwei zugängliche 
Baien, die, eine .auf ber, Sühmehns. ‚die, andre auf der 
Süpoftfeite, . Die Intel n aber, wegen Mangels an 
Waſſer, nicht bemohnt, doch giebt es viele Eſel und Zie⸗ 
gen auf berfelben, die bier im ihrer voͤlligen Freiheit 
leben. 
Anm. Aufmetkſame eeſahrer haben die Bemerkung 
gemacht, daß das Meer in dieſer Gegend bei Nacht außers 
ordentlich ſtark phosphorescire, d. h. einen lebhaften Feuer⸗ 
ſchimmer habe‘, und gemwiffer Maußen leuchte, befonders, wenn 
es durch ein Schiff oder fonft Etwas. bewegt wird. Die allger 
meine Meinung if, ”baß diefes Phmomen von‘ Meiißtpieren 
oder Bepualen im- Breit herruͤhhre, 32 


— — on . ’ > 731% 


Noch müuͤſſen bier. zwei, ‚m. ser. Beläeichenen Gruvr⸗ 
gehoͤrige, kleinere Inſeln erwaͤhnt werden, bie auch ung 
fruchtbar and umbernopnt, bo aber. nit fo-ganz unmerk⸗ 
wuͤrdig ſind⸗ als daß wir * ee mit Stiulanen 
atecgehen Uran. ;; Ä FE 


- v 
222 a da .:. 
‘es mb: rt [u 15 et 27 Dr ® Ya \ 2. ’ 


„2 Das” Inſelden Ch ag n, eigentlich ein "Hofer 
dei, der iedoch beſonders durch ‚den, außerorbentlien 
Reichthum an Fiſchen um ſich ber. fich, außzeichnet ,. und 


daher von den Silgeen ‚von, a Nicolas Hits bes 


fircht wird, —W 


2) Die, pa Bronca ch 5. bie weiße Intel 
auch nur ein Reiter, hoher Felſen der einen Umfang 290 
ein Paar Stunden hat, und ebenfalls von St. NrekFiga 
aus des Fiſchfangs wegen ſtark ‚befüdt wird, ob ee ‚steil | 
mit Ktippeii Rare umgeben it. "" Dies iſt aber nichi fein 
Hauptmerkwuͤrdigkeit, fonbern dieſe iſt's, daß hier Peg u a u⸗ 
Eiberewtchen ſallen, die mans u. ſanſt auf ade Dielen 
Snjete nicht eff) = : . 0 mn. . nd 
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a. Beflafrikanifhe Inſeln. 
| | m. 
Die Kanarien- Infetm 
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‚ Algemeine Anſtht. — Name. — ueberſtcht ber Geſchiqhte 
der Fanarien Inſeln. 
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1: Diefügt:fogenannten Kanarifchen oder Kanariın 
Infeln, welche diefen Namen von-der Hauptinfel Kanıı 
zia ober Groß⸗Kana ria haben, (deſſen Urſprung ja 
unbekannt iſt) hießen vor Zeiten bei den Alten, welche fi 
dermuthlich durch Zufall kennen geleent hatten, ihrer hm 
lichen Vorzüge und Schoͤnheit wegen; die Blädfelin | 
Inſeln (Insulae' “fortünätae), und die alten Dietn 
fabelten das Paradies dahin — Kein Wunder ! Did 
Inſeln, die außerhalb der Gaditamiſchen ¶ Gibraltatſchen) 
Meerenge, ziemlich weit vom feſten Lande, im offen 
Weltmeere, und folglich auch, außer dem gewöhnlicen 
Wiege, ‘den bie Sowiffe der Alten, aus Manget an Kom 
paß und aus Furcht Über daB Meer hinab zu gleiten‘, laͤng 
ben Füßen bin ſclichen ‚liegen, boten. ben &lteh' Serfah 
"ten Stoff 5 genug ’ zur Berounderung, und den’ eraltitten 
Söpfen zur Erfindung glängende Maͤbrchen an. J 


9 

* | is, Ktten“ "hatien } eboch keine genäne Kenntnif von 
Bisfen aſein die ihre Seefahrer wahtſcheinlich bloß durch 
Suhl, ayfgefünden ‚hatsen ,. ‚und, biefe nicht befriedigende 
Kunde verlor ſich ‚tigder. i in den ünſteren Beiten des Mit 

Krlalteg. ra Ya eis ee I 7} fu 1 

Daß die —8R unb Banseten als fi zum 
‚ Umflurze des Roͤmiſchen, Reiches das Shinge : beigetragen 


\_ 








hatten. "und vie Küflen von Nordweſt ä krika beuntühig 


ten, auch an diefe Infeln gekommen feyen, iſt eine.noch 
unerwieſene, unwahrtſcheinliche Angabe. Eher iſt eb glaub⸗ 
lich, wovon auch Spuren vorhanden ſind, daß Araber umb 
genuefifche. Seefahrer im 12ten und 13ten Jahrhunderte 
hieher gefommen feyen; denn Erſtere belegten dieſe Inſeln 
ſogar, mit dem Namen Aljakir ober Alfadelat, 
weiches giüdfeligen Aufenthalt bedeutet, Bu 


Die ghüdfeligen Inſeln wurden inzmiſchen in 


Europa rein wieder vergeſſen, bis ein Zufall, naͤmlich 
ein franzoͤſiſches Schiff, das in ber erſten Haͤlfte des 14ten 


Sahrhunderts_durkh Sturm an dieſelben verſchlagen wurde, | 


Diefefben wieder in Erinnerung brachte. 

- Die Begierde, kühne Abentheuer zu Wafler und zu 
Lande zu beflehen, die ‚Meere nad großen Zhaten zu 
durchkreuzen, neue, beſonders goldreiche, Laͤnder in fernen 
Erdgegenden zu entdecken, und heldenmuͤthig zu erobern; 
das Chriſtenthum mit dem Schwerbte in der Hahd bis an 
das Auferfte Ende der Welt zu verbreiten — dieſe Bes 
gierde, welche durch die Kreugzüige noch nicht hinreichend 
gefättigt war, erwachte aufs neue, und entflammmte ben 
abentheueclichften Rittergeiſt! or 3 

Mas Wunder alfo, daß auch bie Nachricht von. den 


wiebergefunbenen: gliüdfeligen Infeln damals in mehs 


zeren Köpfen Spuk machte! — Sie [pufte befonders und 
ſehr laut in bem Kopfe eines Großenkels bes Königs 
Ludwigs IX,, des Ludwig de la Gerda, Infanten 
von Spanien, dem es gar fehr nad einer Krone ges 
Tüftete; er wußte fih im 9. 1344 Unter mancherlei Ver⸗ 


ſprechungen eine Paͤbſtliche Schenkung der glüdfeligen 


Inſein, und fpäter auch die Einwilligung des‘ Könige: 
von Aragonien au verſchaffen, wogegen aber der König 
von Portugal widerſprach, der ein näheres Recht auf 


diefe Infeln zu haben behauptete, weil:diefelben von feinen 


Untertbanen neu aufgefunben worden wären, 


N 
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.Dieſe GSereitigkeiten, unter weichen viele Zeit verſlofſen 
war, wurden nachher ſchnell geſchlichtet — denn Rubwig 
de la Gerda, der Kton⸗ Prätendent der; gti Afeligen 
Bnfein, flarb, ehe er noch feine Plane ausführen konnte, 
od) ſelbſt einen Theit feines eingebildeten Koͤnigreichs 
ren hatte, 

Rachmals wurden bie Ranarien« Infeln zu dem 
—*8** Malen dem Koͤnige von Spanien von dem 
Papfte geſchenkt, ohne daß derſelbe davon Gedrauch 
maͤchte. B - 
| Um das J. 1360 machten Aragonier und Major: 
Saner einen Eroberungs » Verfuch gegen die Infel Kana— 
via, wurden aber mit Verluſte zurüdyeihlagen. Es 
kamen jet öfters Schiffe an diefe Inſeln; einige berfels 
ben litten Soiffbruch, und die hiffbrüdigen wurde 
von den gutartigen Inſulanern freundftaftlih aufyenes 
men, lohnten aber zumeren ihre Gajifreundfchaft mi 
fchwatzem Undanke. 


In den J. 1393 und (ober?) 1309: wurde die 
Inſel Lancerota von ſpanifchen Seeraͤubern mit fünf 
Schiffen angefallen, ſchroͤcklich verwuͤſtet und ausgepluͤn⸗ 
Bert, und 300 von ihren Bewohnern, woruntec auch der 
König und die Königin waren, ale Gefangene in bie Skla⸗ 
werei fortgeſchleppt. 

Ssoolcher fchaͤndlichen Scenen fielen. um dieſelbe deit 
noch verſchiedene ver, ? 


.. Im I. 1401 unternahmen Franzefen einen raͤu⸗ 
beriſchen Streifzug gegen dieſe Inſeln, deren einzeln 
Samen damals erſt bekannt und eingeführt. wurden. 

Im Sr 1402 unternahm der normaͤndiſche Edelmann 
FJohann von Bethenco urt ſeinen Eroberungszug nad 
den Ranaeien - Infelns- ee langte Halb mancherlei 
- Aberflondenm Gefahren, Bridın undßMBiſchwerlichkeiten 


” 
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daſelbſt an; dech war fein Heerhaufe unter Wee altzu⸗ 
. fehr verringert worden, als daß er ſich noch hätte bei⸗ 
fallen laſſen bürfen, die SKanarier offenbar. feindfelig 
anyteifen zu dürfen. Er nahm daher feine Zuflucht zur 
gift, Verftellung und Gchmeichelei , und «8 gelang ihm 
das Verträuen der Infulaner zu gewinnen, und fih dei 
ihnen’ in Kredit zu fegen, fo daß fie ihm. traueten. 
Inzwiſchen etzte er ſeine Machinationen insgeheim fort. 


Da aber Bethencourt einſahe, daß er ohne ſtar 
teren Beiſtand und mehrere Truppen hier nichte - non 
Bedeutung werbe ausrichten Binnen, fo kehrte er nad 
Europa zuruͤck, um die noͤthige vuiſe von dorthert zu 
helen. 


Waͤhrend ſeiner Abweſenheit hatten ſeine zuruͤcgelaſ⸗ 
ſenen Leute die Inſulaner fo ſehr gegen ſich aufgereizt, 
daß der Ausbruch der Feindſeligkeiten nur mit Muͤhe zu⸗ 
tüdgehalten werben. fonnte, 


Inzwiſchen hatte Bethenconrt von dem Könige 
von Kaftilien eine. Srogafte mit 80 Mann zu ‚feinem 
Beiſtande erbettelt, und dieſe ſchickte er vorläufig feinen 
zurüdgelaffenen Leuten zur Unterſtuͤtzung zu, mit welcher 
ſie auch wirklich ihre Unternehmung ziemlich alüuich be⸗ 
gannen. 


Bethencourt kehrte inzwiſchen zuräd; da er 1 
aber noch nicht ſtark genug fühlte, bie Inſeln zu etoberh, 
fo ging er wieder nah KRaftilien, und holte neue Be⸗ 
dünftigungen und Verſtaͤrkungen, mit "welchen es ihm 
nach feiner Ruͤckkehr gelang, ſich der Infel Bertenen: 
tura im J. 1405 zu bemaͤchtigen. 


Er eroberte nun noch einige Infeln , und mußte fobann 
wieder eine Reife nah Europa maden, und: zwar -ayf 
ſeine Güte in de Normandie, um feine hortigen. 
Angelegenheiten in Ordnung zu bringen; aber u. Sam 


- 
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nicht wieder nach den Kanarien⸗Inſeln zutuͤd, fon: 
dern ftarb in dem Schooſe der Seinigen, im J. 1425, 
in dem 6öflen Jahre feines Rebensalter6, 


hm folgte fein naͤchſter Erbe, Mafon von Be: 
Ehencourt in der Kegierung ber Kanarien » Infeln 
‚oder vielmehr der vier Ipfeln: Lancerota, Horte 
ventura, Ferro und Gomera nach. Diefem fowehl, 
als feinen übrigen Nacyfolgern gelang es, noch eine von den 
drei unbezwungenen Räanarien’ Snfelm - zu erobern 
"und da inzwiſchen der König von Portugat feine In 
ſpruͤche auf diefelben erneuerte, fo- nahm der König ven 
Kaftilien daher Anlaß, die drei noch wunbeftegten 'Initn 
“einiger Edelleuten zu ſchenken, die fie erobern foßten, Dit 
ſes geſchah im I. 1460. er 


Nah und nad, und mit großem Blutverluſte m: 
den audy die noch Übrigen drei Inſeln: Kanaria, & 
neriffe und Palma von ten Spaniern gemalam 
and, unter manchen Graͤuelthaten erobert. 


“. Naͤmlich Kanaria im I 1480, Palma im Ri 


"991 und Zeneriffa im J. 1494. — 


Die Kriege dee Spanier mit den Guantſchen 
«fo hießen die Ureinwohner der Kanarifchen- Intel) 
‚wonren dußerft blutig,. und mit ſchrecklichen Grauſamkii⸗ 
sen vergeſellſchaftet, da diefes ſchon etwas geſittete Lil 
‚mit unbeſchreiblicher Tapferkeit und Aufopferung fen 
Freiheit und Unabhängigkeit gegen Wuͤthriche vertheidigte⸗ 
denen. jedes Mittel zu Exreichung. ihrer nerlaubten Zwedi 
gut genug war! m. u 


Die Spanier veruͤbten In dieſem Kriege "Helden 
thaten, die’ Bewunderung erregen, aber auch” Schandtba⸗ 
ten, bie fie bei allen öefühlbollen Seelen auf ewig b bean 
maͤrken amüſſen. Faser Lu Per) DE 14 Nur —R 
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Der Raum erlaubt und bier nicht, einzelne Scenen 
aus dieſem entſetzlichen Kriege auszuheben, noch bie vers 
zmweiftungsvolle Tapferkeit zu Schildern, mit, welcher bie 
Suantſchen fohten, ba fie wohl einfahen, daß die 
Spanier keinen andern Zweik hatten, als ihre Ausrot⸗ 
tung, fie mochten ſtreiten oder fich unterwerfen! 


Welch' ein gräßlicher Kampf um tie Selbſterhaltung 
und die Erhaltung Alles deſſen, was uns lieb und 
theuer if! Zn * 


So viel man weiß, gelang es den Spanieen voll 
kommen, die guten Guantſchen gänzlich auszurotten. — 
Nach der Eroberung aller ihrer Inſeln, warden dielelben 
mit ber Krone Kafilien- vereinigt, "bei der fie bie jet 


geblieben find, De AR) 

: je" Dre EEE Er) Tas .. 3. “ . 1 
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Zagf...— . Brite. — —— der Sonartöer Inſeln. 


J Pi . » 1 





. Die Kanarifhen oder Kangrien- : Infeln fie 
gen im atlansifhen Meere, weſtwaͤrts von der 
Nordweſtkuͤſte von Afrika, oder. beſtimmter selagt: 
von der Küfte der Sahara,.gigen 30 Mailen, ‚von, des 
feiben, zwiſchen 0° und 5° ber oͤſtl. Länge von Ferro, 
und zwiſchen dem a5ften und zoſten Grad udıht, Br, 


wo dieſer Archipelag, der aus ſieben größeren und etwa 


12 bi6 13 kleineren, unbewohnten und unbedeutenden 
Inſeln beſteht, einen Raum, das Meer mit eingerechnet, 
von etwa 240 Meilen einnimmt; der Fiaͤchenraum des 
trocknen Bodens der fieben größeren Infeln belaͤuft ſi ſich 
auf 224 geogr. Quadratmeilen. u 


B 


„Au: ber. bier angegebenen Bage biefen nfein iſt zu 
erſehen, daß dieſelben nicht zwifchen. den Wendekreiſen⸗ 
N. Känders u. Völkerkunde, Afrika, II. Bb. ©g 
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Folglich nicht in dem ‚beißen Erdguͤrtel, fonberm in bem 
füdlichen Theile der nördlichen ‚gemäßigten Zone liegen, 
and demnach ein zwar warmes, aber wie übermäßig 
heißes Klima haben. . 


Die Ranarten:Infeln haben nie Winter *), 
fo wie alte bie Länder, die unter demfelben Himmelsſiri— 
ſhe Legen; aber fir haben noch, ben bedeutenden Vorzuz 
Hor ihnen ‚daB fie. von. allen Seiten.vom Meere umge 
ben find, von welchem beftändig erfrifhende Winde ker 
wehen, welche bie durch Sonnenglut erzeugte heftige Hite 
abkühlen. 


’ Wenn die Sonne aus dem Beiden des Steinseds 
tritt und fi dem. Aequator nähert, dann bricht der Fruͤh⸗ 
ling anf biefen Infeln an, wo Beine Winterkälte herrſchie: 
dann bededt ein frifhere® Grin, ale bisher den Botız; 
dann verfhwindet almälich der Nebel von den Bar 
Sipfelns die Schneemaflen auf den hohen Gebim 
ſchmelzen, und firömen in Waſſerbaͤchen herab; der locke 
we Boden‘ oͤffnet ſich, um Die Sauienkoͤrner aufzuuch⸗ 


men, die ſodann ſchnell gedeihen und zuſehends empor⸗ 


ſprofſen. Ueberall verbreiten ſich die angenehmſten Wohl⸗ 


Jeruͤche ber neuaufbluͤhenden Blumen, ' und der in biefen 
begluͤckten Gegenden einheimiſche Goldztiſi ig erſcheint nun 
in zahlreicher Menge;, und bie Gebuͤſche wiederhallen von 
feinen ‚febtichen, ; zaͤrtlichen Liedern. — So' iſt hier 
der Frühliug! der Sommer iſt, wie [don gebadt, 
nicht fo heiß, als in anderen Gegenden unter gleichen 
Himmelsſtriche, obgleich die Sonne dann ihre Strahlen 


ſenkrecht herabſchießt; Die Winde wehen dann ſtaͤrker 


und die Stürme, die, hier von Zeit zu Zeit hauſen, mib 
dern die Sonnenpige noch mehr, Dazu tagen dann auch die 


e 


*) Bory de St.’ Vincent, weſqh. u. Beſchr. ber Kanarien 


Infeln, (im XIIten Bande Her Speengele Ghrmann[den 
Hiaueibet) 8 41, f. 


[4 vera u] 
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vichten Wolken bei die ſich: an “den Berggipfein mt An⸗ 
hoͤhen zufammen: ziehen. — Der. Herbſt iſt hier eine nicht 
‚minder liebtiche Jahreszeit, in welcher eine Menge koͤſtli⸗ 
‚cher Fruͤchte reifen. — Auf dieſe gewoͤhnlich trockne 
ZJahrszeit :folgt dann die Regenzeit, welche: hier dier Stel⸗ 
le des Winters vertritt, wo die herrſchenden; Winde we⸗ 
hen, welche die Wolken. zufammentreiben, die fih..in: are 
baltende Regen ; auftäfen, wage das and bewaͤfſern und 
befruchten. Ba VE Er \ 


Bei biefem ſchoͤnen, reigenden und. im Ganzen · gefuns 
‚ben Klima, treten jedoch wieder Umftände ein, melde hie 
Unvolltommenbeit alles Irdiſchen beweiſen, und mancho 
Uebel erzeugen, bie den natürlichen Vorzügen dieſer In⸗ 
ſeln wieder einen Theil ihres Werthes rauben. Dahin 
gebören. vorzüucdih: die entſetzlichen, oft zu lange. anbale 
genden Regengüffe, bie zumeilen bie. geößten Felſenmaſſen 
Bon den Bergen loßreißen, und. Tod und Verderben brins 
‚gend in die Thaͤler und Ebenen hinabflürzen, und. im 
furchtbaren Bergſteoͤmen mit unaufhaltlamer Wut fich 
von ,dem Gebirgen lautbruͤllend herabwaͤlzen. — Ferner 

die Windſtuͤrme, die oft graͤßliche Verheerungen auf dies 
ſen Inſeln anrichten; die, aus Afrika, von wo ſie 
herkommen, oft ein unertraͤgliches, zahlloſes Heer von Al⸗ 
Aes verwuͤſtenden Heuſchrecken mitbringen, und oft audh 
Ktankheiten erzeugen; wovon nur allzu häufige Beifpie— 
le vorhanden find *). Am meiſten ſind die ſuͤdlichen und 
oͤſtlichen Gegenden biefer Inſeln ſolchen Ungluͤcteſaten 
ausgefett. 

Die Kanarien⸗ Infeln ſind vulkaniſchen Ur⸗ 
ſprungs, vermuthlich Truͤmmern eines verſunkenen Lan⸗ 
des, haben noch brennende Vulkane, ſind hochgelegen, 
mit ſtelen Ufern, bergig, und doch zum weile mehr oder 


..®) Worüber Borybe Et Vincent am — Die 
nachzuleſen. 
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minber; felſig. Dan thut Hier keintn Schrite Ihm Ihe 


rümmern und Zeugen vulkaniſcher Ausbruͤche zu 
andein. Ueberall findet man Laven und andere vullanis 
fie: Ergeugniffe, Die innern Berge fcheinen gleichſen 
Abereinander hergeworfen zu ſeyn, find kahl, unfruätbar, 
haben ein’ trauriges, ſeltſames Anfehen, und find af 
ine ſonderbare Weiſe ausgezackt. Andere runde Gt 
gipfel. fehen in bes Serne ganz ſchwarz aus, weil bie did 


sen Waldungen, bie fie bedecken, nie ihr Laub verlieren 


An hinreichender Bewaͤſſetumg fehit es mehreren die 
‘fer Inſeln; tinige haben Bäche und Fluͤßchen, anden 


bloß einzelne Waſſerquellen. Magche leiden oft giehen 


— 


2. 


Reichen. 


Waſlermangel. 
2... Der Boden if jeboch überhaupt in den Zyklen 1) 


Ebenen fehr fruchtbar, befonbers: da, mo es nidta 


Bewäfferung fehlt. Der vullanifhe Boden HE vorzum 
ſehr ergiebig, Doc iſt der Boden in manchem Gegenda 
kauch zu ſteinig und felſig, um fruchtbar ſeyn zu koͤnnen 


VUebrigens herrſcht hifr groͤßtentheils eine ſehr ümie 
. Vegetation. 


Wegen des Uebrigen müffen wir uns auf die Ve 
‚Äreibungen der einzelnen Infeln beziehen, ' deren Rs 
turbeſchaffenheit oft ziemlich von einander, verſchieden if, 





+ 
Raturprobufte 





Die Kanarten » Infeln find fehe reich an mr 
cherlei, meiſt putbaren Naturprodukten, aus allen bi 





Bon Minıtatisn ‚giebt es hier veerhwlich Lava 
und andere vulkaniſche Erzeugniſſe van. beinahe ollen Ar⸗ 
een) Mandelſtein, Granit, Huddingſteine; Bimsſtein u. ſ. 


Von Pftamjen; an welchen diefe Infeln überhaupt 


reich, und welche noch lange nicht alle befänne: find‘, bes. 


figen, wir ſchon ziemlich zahlreiche, doch gewiß nicht hin⸗ 
rachend vouſtaͤndige Verjeichniſſe . gaus welchen wie 
folgende Angaben, ausheben: 


. BR PER 

| Beinahe alle -Getraidegrten gedeihenhier. vorttefflich and 

int. äußert. ergiebig, beſonders Weizen; Gere, Mais; 
ferner‘ Erbſen und Bohnen, mancherleiKuͤchengewaͤchfe, 
Darunter insbefonbere Kartoffeln, Zwiebeln, Jamswur⸗ 
zein, allerlei andere Wurzelgewaͤchſe, Zaunruͤben, Lauch, 
Knoblauch, Salat, Kohl, Kolokaſie (eßbär und kultivirth, 

Spargel, Meges Mangold, Portulak, Ampfer, Meike, 
ſpaniſcher Pfeffer, Botaten, Cichorien, Möheen,: Fenchel, 
Senf, Deterfilien, Kerbel, Bibernel, Brunnenkreſſe, Saf 


ſaparille, Erdbeeren, Brombeeren; fobann- au Hauf 


uand Flachs, Flachs ſeide, Faͤrberwaid; Zypergras, Binſen⸗ 
grab: Kanariengrass, Bartgras, Treſpe, Riſpengras, Bits 


tergras und Rohr, insbeſondere auch ſehr ſchoͤnes Zucker⸗ 


rohr in ziemlicher Menge, und Meinföde,. ‚bie einen vor⸗ 
‚teeffrichen Wein liefe een, nn an 


Ton Seficäyepen, und Bäymen, megfen, „ ie * 


de hier an; die Dattelpalme, Dragenblusbaum , Lor: 


beexbaum, Baymwole, Delbaum, , Mofgnase ‚(eine Axt 
Morapjanen, ein ſtrauchartiges Gewäche) baumartige 
Heide, Kaffeebaum. Schlingbaum, Flaſchenbaum, ‚Eitrgs 


nen=, Limonien >, Pomerangen«, und Bergawottenbaum, 


Granataͤpfelbaum⸗ Gugjawabitnbaum, Aepfel⸗, Birn⸗ 
und Quittenbaum, Myste, Pflaums, Mandel =, Pferſich⸗, 
Üprikofens, Maulbeeren⸗, Feigen⸗, Kirſchen⸗ Kaſtanien⸗ 


*) Das neueſte von Bory be St. Vincent in feinte 
Beſchr. ©, 349. folgende, Te 


. 
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baͤume, Wunderbaͤume, Johannisbeerbaum', Solter 
baum, morgenlaͤndiſcher Platanus, Wachsbaum, Yıpı 
peln, Cichen, Buchen, Buchckaum, Lerchenbaͤume, 61 
preſſen, Kiefern, Wacholder. Aamatiſeen, amentanſte 
Agaven, u. ſ. w. 


Fecner giebt es bier noch eine. größere Menge an 
derer, minder 'merkwürdiyer Kräuter und Pflanzen, dl 
3. B. Mäufedarm, Hyacinthen, Knabenkraut, ZFishlrent 
Megerih, Gauchheil, "Ehrenpteid, Rosmarin, Jasmin 
Eiſenkraut, Salbei, Gamander, Saturei, Lavendei, Zr 
mian, Brunele, Bilſenkraut, Nachtſchatten, Stehapkl 
Meſtwurzel, Fiizkraut, Storchſchnabel, indiſche Sea 
Eentifolien, Odermennig, Pfrieme,“ Ginſt, Wolblust 
Schn ckenklee, Schotenklee, Steinklet, Erbbeerklee, Ir 
penkiee uf, w. Auch iſt die ſehr Häufige, uͤberall nis 
wachſende kanariſche Euphorbia::(Molfemitch) zu br 
Her, die ats, Brennmaterial gebraucht wird, — Es gi 
hier auch: Gtas, und Salzkraut, marcherlei Gattınaı 
von Schwaͤmmen, Tang, Moolen, Flechten, Farrenlilu 
teen u. ſ. ”. Der Raum erlaubt iedoch fine wi 
" Aufzählung. ' 


Die Thiere diefer SR fnp theils hier eindei 
miſch, theils hieher gebracht worden. Die Pferde fe 
klein, aber huüͤbſch und muthigf'das Rindvieh hat vorniſ 
liches Fleiſch; die Ziegen ſind aͤußerſt fruchtdat; M 
Schafzucht iſt ziemlich vernachlaͤßigt. Ferner giebt 4 
"Rameele,' Efel, Mauithiere, Schweine und Kanindhen 
und von zahmem Gefluͤgel, Hühner, Puter, Enten, Gi⸗ 
fe und Tauben. Von Gewild hauptſaͤchlich Hirſche ur 
wilde Bienen.‘ Raubthiere giebt es ‚bier nicht. Vu 
wildem Gefluͤgel: Trappen, Fafanen, rothe Repphuͤnn, 
Amſeln, Zaunkoͤnige, Diſtelfinken, Haͤnflinge, Goldon⸗ 
‚mern, Goldfinken, Zeiſige, Bachllelzen, Tauben, Sum 
rienvoͤgel, Seeſchwalben, Leimſchnepfen, "Spesbtt m 
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Thurmifalken. — Sehr wenig. Amphibien, noch weniger 
giftige und ſchaͤdliche Thiere; aber vieſle Fiſche von mans 
herlei "Arten. Der Inſekten find auch nicht gar viele, 
und darunter Beine. außgegeichnete, ‚Endlich gicht es hier 
auch wancherlei Sewärmer Säaalthiere, Schaecen u fm 


Dieſe ſchwache Sky ‚mag Hinteickend feyn. ben 
großen Produkten sMeihthum dieſer Inſeln zu beweiſen; 
doch. muͤſſen mir dabei anmerken, daß die Hier, aufgezaͤhlten 
Produkte nicht alle zugleich allen dieſen Inſeln gemeinz 
ſchaftlich ſind; mein; man ˖findet nicht alle auf allen. Ei⸗ 
nige dieſer Inſeln haben zwar in mehrerer /oder mindergt 
Zahl die meiſten dieſer Produkte in ſich vereinigt; ‚au 
dere befigen nur einen Theil berfelben, ‚ud, verſchieben⸗ 
haben! ihre eigenen, zum Theil „ausgezeichnet. fonperbaren 
Erzeugniſſe u. ſ. w.; wie wis bei ber Schilderung ber ginz 


- zeinen Infeln. diefes Archipels kurz ‚angumpten Gelegen⸗· 


heit haben werden. ge 
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Einwohner a) Aite Einwohner, die Gaantſchen. 


Wir muͤſſen, wenn wir von den Bewohnern der Ran 


norien» Infelm Sprechen, immer die.alten. won dem _ 


neuen forgfältig ‚unterfcheiden ; denm beiber ‚seihnen, vs 
gar fehr von einander muß, 


2» ı\ reg 


Die alten Einwohner, welche den oberen 6 wants 
ſchen. führten, find dasjenige weni) Volk, Bas vor Der 
Eroberung und Unterjohung duch die Spanier die 
Raharien: Infeln bewohnte, „and vermuthlich ſchon 
in ſehr fruͤhen Zeiten aus Nord: uf sig, heruͤbergekom⸗ 
men if, Von ber Geſchichte dieſes intereſſanten Volkes 


408 Weſtafrikaniſche Inſeln. 

weiß man.jeboch nichts Beſtimmtes, 76 iſt exit feit ben 
europaͤiſchen Kreuzzuͤgen sach dieſen Infeln und Buch die 
“Kriege , die widerrechtlich gegen’ daſſelbe geführt wurden, 
und duch feine Lnterwerfung näber bekannt geworden; 
aber es iſt nicht mehr vorhanden; Einige behaupten *), es ſey 
jest gänzlich ausgeftorben, und bi auf den letzten Sproͤß⸗ 
fing vertiigt; Andere aber verſichern, “Außer den Abkoͤmm⸗ 
lingen von Guantſchen, die fih durch Heurathen mit 
Europäern vermifcht haben, gebe es nod in den inne 
ten, unzugänglihen Gebirgen  unvermifdhte und munter 
jochte Familien von Guantſchen. Dies ift mohl nicht 
unglaublich; doch dem fey auch, wie ihm wolle, fo iſt 
Doch diefe Voͤlkerſchaft jetzt für uns von dem Schauplatze 
ber Eihnographie verſchwunden. 

Die neuen, heutigen Kanarier find Eu zopie 

imd Abkoͤmmlinge von Europäern, ein Gemische von 
HMörmändern, Franzoſen, Irtänbern, und Sp 
niern, bie fih zum Theile, doch vermuthlid nicht hin 
fig, mit Ureinwohnern vermiſcht haben. 
„. Die Guantſch en **) hatten ſehr viel Ausgezeichne⸗ 
tes vor anderen Voͤlkerſchaften, und viel Charakteriſtiſches 
in ihren Sitten, welches: das bohe Altercpum ihrer Mas 
tiomanbentefn.:: 0. . \ 

In Ruͤckſicht ihrer Beibeägeft it waren fe, im Sans 
zen betrachtet, groß, bandfeit, wohlgebaut, überaus flink, 
behende und unermuͤdet. Sie erhafchten die wilden Zie⸗ 
gen auch in dan :fteitften Gebiegen im Läufe. Sie hat⸗ 
den geoße ſchwarze Augen, :.etivas bieite. Nafen, einen 
ziemlich großen, doch mit (hönen Zähnen beſetzten, Mund, 

bervorfichende. Augenbraunen, und feine lange, theili 


+) Wied. B. Bory de St: Bincent in feiner Beide 
und Beihreibugg: der Kanarien's Infeln. 

„*) Bei dieſer Schilderung ſind bauptiähli bie Nachrichten 
von Bory de Gt. Bincent zum Grunde gelegt, doch 
abgekürzt, in beffere Ordnung gebradt und mit den älteren 

“- Angaben verglichen. * 
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ſchlichte, theils Iackige Haaxe, von verſchiedenen Fafben 
doch meiſt von brauner oder ſchwarzer., Iyre Befichtegün 
ge waren. cffen, und Zutrauen -erwedegd. Shre. Leibes«a 
farbe war: bramm.:..ja auf ber :Spnfet Gro$- Annaıie 
olivenfardig, «Die: auf Lancerota ‚waren bie: haͤßlich⸗ 
fien, die auf Forteventura die ſtreeitbarſten, - die naf 
Bomera die. gemandteften und, behendeſten, und die auf 
Teneriffa, befonders was das andre Befchlenht:.beteifhts 
die ſchoͤnſten ‚unter. diefen Safulanerz, Ki: fol a 
denfelben auch Rieſen gegeben haben. 


So wie in Rüdicht ber Reibeßgefkalt, ſo ve au— 


‚die Bewohner der einzelnen Inſeln, nad) Maqßqabe ihre 
auf Köıper. und Seele wirkenden verſchiedenen. Befhaffene 
heit, in KRüdfi ht des fietfiden Chäratıgre enter 
von einander ‚verfieben, | 


Ueberhaupt genommen. waren. bie Guantf A 
ſchlichte, fanfte, ernftbafte, gutartige, wohlwollende, up} 
‚leihe zu gewinnende_ Leute, weiche den Werth ber Freunde 
ſchaft kannten, puͤnktlich Wort hielten, und in ihrer arg⸗ 
tofen Zutraulichkeit nicht glaubten, daß man fie hinter⸗ 
gehen koͤnne. Die Bewohner von Gomera waren ebrb 
igeigig und ruhmſuͤchtig, und--fuchten ſich immei duch 
preißwürdige Thaten hervorzuthun. — Die von Zen 
riffa waren eigenliebifh, ermpfindfan, galant, beſaßen 
viel Ehegefuͤhl und eine. gilihende Vaterlandstiebe. So 
auch die von Groß⸗ Kanaria, außer. daß man Ihrer 
mehr Hartherzigkeit vorwarf. —: Die‘ Bewohmeẽ vor 
Palma waren ungemein gefühtvone, herzensgute? Leuit, 
Jitten aber an einer: Art vor’ Auszehrung, die Fe’ od 
wor: dein höhern Alter langſam dahinwelken richte: en 


Die Sorache der BGuantſchen iſt leider, bis auf 
wenige unbebeutenide, Bruhftüde ): verloren ‚ geganget 


"MM, f. bie Borterlammlung in Boerse enge, Bee 
2 & 54.f. 
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ſo lang UWb vid.mahlen, als en Bonnte, und um tin 
cecht firuppig zu machen, " fo-falbten. fie-.ihn,: fo wie die 
Monfhaaue tuͤchtig ein. Se trugen auch habe Muͤtzen mit 
Seberbüfhms. fo mies Kiberhaupt die Kriegsleute umter die: 
12 Voͤlterſchaft ſich auf iebe Weiſe ein | fürptertices Ans 
fan ‚zu geben fuchten. _ 


Die Tracht des weiblichen Sefaranıs wat äuf ben 
veiflsdenten Infeln auch fehr verſchieben; doch im Gans 
gen genommen meift ber Schampaftigkeit des Geſchlechtes 
vngemeſſen. Die Fräuensperſonen auf der Jufel Las 
Terots trieben diefen ‘äußern: Verweis der Zucht und 
Neuſchheit aufs hoͤchſte, indem ſie leberne Kleider trugen, 
Sen tweichen ſie, role in Saͤcken ſtacken. Auf anderen 

Riifeinkleideten fe Mh mid weit mehr Geſchmack, im 
hdange, huͤbſch anſchtießende Roͤcke, und ſchmuͤckten de 
Hopf: mit einer ledernen Winde, ih welcht din biöfche 
Erverbufch geftet war, Statt der Scyähe trugen k 
Bade Sanbiten, Mars genannt. — J 86 


Die Berohnerinnen. von Berß- Kanarin. ‚erstge 
kurze, anſchließende Mäde, von. verfhiebenen Pfangenzen 
Yen, und (hmädten ihre. ſchwarzen oder ſchwarz gefärk 
ten Haare mit buntgefärbten Binfen, die.fie hineinfod- 
ten, und herabhaͤngende Zoͤpfe daraus bildeten, — De 

jrauensperſonen auf ber’ Inſel Teneriffa ale die Tie 
benswuͤrdigſten, galanteſten und koketteſten unter allen die⸗ 
ſen Inſulanerinnen, trieben auch die Putzſucht "weiter, 
’ald.die anderen, und auf. dieſer Inſel wechſelten guch bie 

oden. Die Stoffe, aus welchen ihre Kleider beftanden, 
waren alle febr ‚fein und - geſchmackvoll ‚gearbeitet, Die 
gewöhnlichfte Kleidung war ein enger leder ner, braunge⸗ 
ſarbter Rock, welcher bis auf die Kndchel' herabgieng, 
nd mit einem huͤbſchen, buntfächigen "Gürtel fen 
Bunden, dicht an ' den Leib anfchloß, und: die Bruft, ben 
Das, and bie Nunie. ‚uuhebuft ad: ” „ef Koketten 
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ſheuinktenſich auch· voth und weiß, jaſogar. grün: vad 

gelb. — Beide Geſchlechter trugen: Heine, Stiefeln: Ru 

Die Adelichen durften eine Art von Struͤmpfen ragen. — 

. Aa verſchiedenen Arten von. ſucterynb fehlte —* 
nicht · 

Die Wohnungen der Guautfchen waren, der 
Hitze des Klima's wegen, vorzugsweiſe natuͤrliche oder 
kuͤnſtliche Felſenhoͤlen; die Könige ‚ad Wornehmen bekieke 
gen ſich die groͤßten, ſchönſten und: beſten ausſchlieblich 
vwor. Wer nicht wich genug war, ſich eine Felſenhoͤle zs 
kaufen, oder buch Kunfl, aushoͤlen zu laſſen, ließ fig 
durch Maurer ein kleines oder groͤßeres Haus erbauen. 
Darum hatte man es natürlich auf den In ſeln (wie ze 
8. Forteventura und Lancerota), ipo die grob 
Ben Höten ſeltner ſinb, “weiter in der Baukunſt gebracht 


als auf anderen, und man fand daſelbſt ziemlich groſe 


und hohe, aber dabei gefhmadlofe" und unðequtine 
Haͤuſer. Auf anderen. Inſeln waren die Wohnungen Mm 
bie Erbe gegraben, ſo daß die Dächer, bie aus Baunik 
zweigen und Stroh mit geflampfter Erde auͤberdeckt beſtan⸗ 
den, auf dem. Boden auftuhten; auf Anderen ward tb 
sunbe, niedrige, nicht übel auöfehenbe Hätten. 


“Die vorzüplichften Hausgeraͤthſchaften beſtanden in 
Stuͤhlen von geglaͤtteten Steinen, mit Fellen uͤberzogen, 
hölzernen Bettſtellen mit Fellen und Matten belegt, le⸗ 
dernen Saͤcken zur Aufbewahrung der Lebensmittel u. ſ. m. 
Beuleln und Taſchen, Schirmen, thönernen-Befäßen, hoͤl⸗ 
zernen Kuͤchenwerkzeugen, Waffen, Ackerbau⸗ und J 
figerletſcheftam u. ent 


Die vorjuͤglichſte BerSäftinung’ifet Shfulaner one 
ber Aderbau, den feibft die‘ Vornehmſten eigenhändig 
Wieden, und wobei audy ‘die Weiber mit Hand anlegen 
mußten, Denn während bie Männer die Etde mit einer 
Stange, ‚woran ein Knochen befeſtigt wär, in ˖ Furchen 


x 


1 


u Welaheitariſche Aufn. 


auf ockerten diengen die Weibsperſonon 7 Hinter ihren 
Hrein md. ſtreuten ben Samen ons; dies war zu einer 
zeichen Aerndte hinreichend. Aus :dem . abgefchnittenen 
Cherratve wurden ſodann die Körmer, entiweder mit ben 
Fuͤßen ausgetreten, oder mit duͤrren Baumzweigen and 


gebrofhen. Die Weiber mußten für das Stroh fprgen, 


0 &g einfach wurde bier der ganze Belbbau, aber auf 
micht minder machiäffig "betrieben; weil die Länbereien 
wicht Eigenthum der Bandbauer, ſondern bed Staats waren, 
amd: von den Köninen oder Oberhäuptern nach Belieben 


| vum Senuffe vertheilt wurden. on \ 


Daher kam es auch, daß bie meiften Suantf hen 
fih lieber ‚auf die. Viehzucht legten, ba das Vieh ihe 
Eigenthum war; aber auch dieſe betrieben. fie nicht mit 
geboͤriger Thaͤtigkeit und Einſicht. Die Heerden wurde 
gewöhnlich von Mädchen gehuͤtet. Das aghlreichfte. zabm 
Dich waren bie Biegen ; ; auf. mehreren Infeln wurden 
auch Schafe gejogen. — Nebenher trieben die Guant⸗ 
[ben auch Jagd und Kifherei, baupıikalig > die lebiern⸗ 
bie, F e. auch ſehr gut verſtanden. 


Man fand Auth verſchiedene "erthunifäe Künfte: und 
Bewerbe bei, diefem Volle; «8 hatte ,. wie ſchon gedacht, 
Gaͤrber, Faͤrber und, Mattenflecter yon Prafeſſion; fer— 
ner Maurer „und Töpfer. Die Gewinnung und ben Se 
bray der Metalle, kannten fie aber nicht, 


*  Mnter den, Guantſchen ſoll die Vielweiberei zwar 
Lingefuͤhrt, aber- nicht herrſchend geweſen ſeyn. Der Ges 
ſchmack der Freier war orientalifch ; fie zogen die diditen, 
fesseften. Maͤrchen ngr,, deswegen wurde auch jede Braut 
einen Monat. vor der Hochzeit ordentlich gemaͤſtet. Die. 
Ebeſcheidung hieng nur Yon: der Einwilligung beider 
Theile ab. — Die phyſiſche Erziehung -der Kinder ward 
hei, dieſem Volke [che aus belorgt; bie, Kleinen wurden 


N 
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Hart und rph -erzogem, und habehgeifig zu allerlei Leibes⸗ 
übungen: gewoͤhnt, in welchen aber auch die meijten..dier 
ſer Inſulaner eine bewundernswuͤrdige Fertigkeit er⸗ 
fangen, "ni nn — 


Die Guantſchen waren im "Dudönitte” genom 
men ſehr heitere, muntere, geſellige, Bergnügungen lie⸗ 
bende Leute, große Liebhaber der Mufik und des Tanzes, 
Jhre muſi ikaliſchen Inſtrumente beſtanden hauptſaͤchlich ig 
Rohrfioͤten und Trommelchen, wozu ſie auch ſehr gellenb 
mit dem Munde pfiffen oder fangen, .— Bu ihren Ber 
luͤſtigungen „gehörten auch Wurffpiele, Bertingen, und 
Wettlaufen. 


Sie liebten . überhaupt die Geſelligkeit und übten 
dabei die ſchoͤnſte Gaſtfreundſchaft. J ne k 


Sie befaßen wirklich guten natürlichen Verſtanb 
und viele Anlagen, aber es fehlte ihnen gaͤnzlich an Aus⸗ 
bildung, an’ Aufklaͤrung, und an eigentlichen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Kennenifien. — Am ’erften verdient bier noch ihre 
Zeitrechnung oder Abtheilung der Zeit bemerkt zu werden, 
bie. vermuthlich von irgend einem alten Volke entlehnt 
war; die Suantf hen theilten nämlich ben: Tag in 24 
Stunden, und. das Jahr in Mondsmonate. | 


Die Arzneitunſt dieſes Volkes war hoͤchſt unfach 
and beſtand nur darin, zufällige Uebel zu heilen, Wunden 
zu verbinden, zur Aber zu laffen, zu fehröpfen, die ſchmer⸗ 
zenden Theile zu reiben, u. ſ. w., wozu die hieſigen Wund⸗ 
ärzte einige ein fache Huͤlfsmittel taunten, die fie e auſs 
Gerathewol anwandten. . i Bon 


‚Die, Waffen” der Guontſchen beftanden in Reulen, 
hölzernen. ganzen mit im Feuer gehärteten. Spigen, im 


einer Art Piken mit Spitzen aus ſcharfen Steinen, Wurf⸗ 


jpichen, hölzernen, ſehr ſcharfen Schwerdtern und- Saiten 
von Deagenbluthohn Br - 


a6. Weftafritaniihe Inſeln. 
- Die Inſulanet führten ſehr ofe Meiege ;; immer unter 
einander, Unter bet Wapnäı. ines ſonverinen Kriestratn 


214. ET” KrEr aa 

Die Stantsverfaflung der Kanarien.  Infeln war 
zur Zeit der Guantſchen monarchiſch- ariſtokratiſch; an 
bir Spiie eines jeden‘ belondern Staares ftand ein Für 
ober König als Vater bes, Vaterlandss, der aͤußerſt ge 
liebt, und geehrt wurde, aber dabei nicht unumfcräntte 
Gerefcher war, denn ihm ſtand ein Kollegium den 
Adelichen an be Seite, die aud) Theil an der. Meuierung 
hatten. Der Adel befand aus den Verwandten der König 
- lichen $amilie, und aus’ verdienſtvöllen / angeſehenen Min 
nern; denn auch Verdienſt konnte hier den Adel erwerben, 
Die : oberften Gerichteſtellen Bandhabten die Gerechtigei 
mit vieler Feierlichkeit z. bie Geſetze “waren zum Areil 
Fereng,-aden, gerecht, und, ber Lage angemaflen. — Di 
Krönung der Koͤnige wurde mit großen und paflende 
Feierlichkeiten, und mit allen bamals auf dieſen Inſen 
netannien offentlichen Luſtbarkejten be begang⸗w. une 


“Mas die R eri dion betrifft, fo waren die alt 
Buantfden keine eigentliche Heiden, keine Goͤtzendienet, 
‚ fondern rohe, unwiſſende Deiften, bie ein alterhöcte 
Mefen ale Schöpfer uud Erhalter erkannten,‘ verehrten 
and -anbeteten. Sie opferten demſelben auf: den hoͤchſten 
Bergen; In wie ihre Religionsbegtiffe überhaupt. mit man 
cherlej Aberglauben beſchmutzt waren. Die Bewohner du 
Sensrien =» Iafelu theilten ſich auch, in derſchiedent 
Selten, die ſich durch mancherlei Aberglauben, ſeltſam 
Meinungen und Gebraͤuche von einander augszeichneten; 
alle aber an Ein allerboͤchſtes Mefen ‚glaudten. Einige 
| verfelben "hatten Priefter, Zen "nicht. Auch gab es zwei 
Weibliche gätttige Orten oder Nonnengefelfchoften ; melde 
gottesdienſtuͤche Ceremnonien, meiſt in Belfenhöten, die ſtatt 
ber Tempel dienten, verrichteten. 


MW 
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2 Wimeis: daß tiefe Zuſulaner ne‘ Unſterblichteit 
der Seelr Jlaͤbten moͤhte doch" woht auch die bei ihmem 
ablich gewefe nr⸗ Sitte ſeyn, bie Eeichen gleich den äyuptix 
Mon Mumien einzubalſamiren: ahdr fortrhältig. aufzubewah⸗ 
u; — Die Arte Suanıfdyren‘ efnzubalfamiren; iſt 
dutch die Vertiigung vieſer Voͤlkerſchaft verloren geuangen! 
DR Batſamirer machten hier gewiſſer Maßen eine Art won 
bekondererAunft aus, wurden bon dem übrigen’ Molke 
fehr vueraht,.. and mußten ſehr eingejogen Yebın. - In 
Zeit von 14 VTatzen mußte die Einbalſamirung voll bracht 
und die Leiche vouig dusgetrocknet und leicht ſeyn. Dann 
erſt wurde das Todernfeft gefeiert, undi.die Leiche in’ eine 
Bigraͤbnißhoͤle boigeſetzt, wo die Leichen auf einer Axt: 
von Gerüflen in eindt beſtimmten Dudnung, in Biegen 
fetfe: geiiäher, zuſammen gelegt wurden... Golder Begräbst 


niſßhoͤlen, mit: Mumien angefüllt, Bat nian mehrere, ade 


nach in den neusten Zelten, gefunden, and. gemöhntih als 
Rarititen herausgeholt. Aermere Gunntſchen fießem 
die Leichen ihrer Verwandten bloß in der Sonne ausdoͤr« 


ven, und: ganz Arme wurden in Gruben begraben und | 


mit Staunen zugedeckt — 


Soviel "vor bieſem mertwuͤrdigen, nun nicht mehr‘ 
vorhandehen Wolke ! _ 


’ — 
— —— Br 


Eingopnr. — b) Die geutigen Kanarier. _ Manufatturen, 
vbandel und Verfaſſung. 


— — 


- Die heutigen Einwohner der Kanarien: Infeln, 
oder:bie Kanarier, deren man in rımder Zahl 160.000 
angiebt, find, wie bereits gedacht, ein Gemifche’von vers 
ſthiedenen Nationen; die jedoch jest Alle dieſelbe Sprache, 

N. Länder⸗ u. Bottertunde. Afrita. IT.BR. ⸗ h - 
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naͤmlich bie ſpaniſche, wiewohl nide rein, Mprechen, 
und meiſt ziemtich gleiche Koͤrperbeſchaffenheit, meralikhen 
Charakter, Sitten und Teligion haben. Im Hinficht der 
beiden letzteren herrſchen bier ſomohl unter den Inſulanern 
der verſchiedenen Stände, als auch unter den Bewohnern 
der einzelnen Inſeln, keine eigentliche Verſchiedenheiten, 
kobt aber in Ruͤcſicht ber beiden erſteren, naͤmlich det 
Körpertefchaffenheit und bes moralifchen Charakters. So 
zeichnen fih 3. B. die Bewohner der Juſel Fort ed en⸗ 
tara durch ihre Leibesgroͤße, ihre Staͤrke, und ihren 


wbuſten Körperbau gar ſehr vor deu übrigen Inſulanera 


dieſes Archipels aus, bie alle Beine und ſchmaͤchtiger 
find. Ueberhaupt find die heutigen. Kansricr vom ziem⸗ 
lich brauner Leibesfarbe. Dabei haben fie aber große, 
ſchwarze funteinde Yugen voller Lebhaftigkeis. — In Bes 
treff des mioralifchen Charakters kann nichts genau Be 
flimmtes angegeben werden, da hierin mancherlei Berfdir 
denheiten herrſchen. Im Ganzen kann man von ben 
heutigen Kanariern fagen, daß fie ausgeartete Sp a⸗ 
nier find, und von dieſen fich meiſt nur durch groͤßere 
Bigoterie, Unwiffenheit, Unaufgeliärtheit, und Aberhaupt- 
bei manderlei guten. Motional » Eigenheiten, durch her⸗ 
vorſt echendere Fehler auszeichnen, die Folgen obiger Ge⸗ 
brechen ſind. Doch paßt dies bei weitem nicht auf alle 
Kanarier, unter welchen es auch fehr ſchaͤzbare und 
talentvolle Maͤnner giebt. Beſonders findet man bei dieſen 
Inſulanern febt viele Anlage zus Dichtkunſt. Ueberhaupf 


find die meiften heutigen Kanarier ſehr fharffinnig, 


ledhaft, befigen ziemlich viel feines Gefühl, und ind au 
ſehr verliebt, 


Die: aleidungetroche dieſer Inſulaner, beſonders der 
Maͤnner, iſt meiſt nach heutiger ſpaniſcher Art. Die Vors 
nehmen. tragen weiße Perüden. — Die Frauenspeifonen 
Leiden fih nah ben Ständen ſehr verſchieden, um 


 Konrien-Infeln. 0 


Eheile wirklich feltſam. Die vornehmeren Frauenimmet u 


kleiden fich nach ſpaniſcher Art, und. überfaden ih mil 
&lerlei Schmuck von Ba Silber, Petlem und CEdel⸗ 
ſteinen. 2 
Die Wohnungen find ſteinerne, zum Theile febe 
plump und unbequem gebaute Haͤuſer; Nur bie der Vor⸗ 
nehmern und Reicheren find mit Biegen: die Äbrigen all“ 


mit Stroh gedeckt. Man findet iedoch hier auch mehrere J 


ganz huͤbſche Gebäude, Pa E73 


Die Hausgeraͤthſchaften haben nich beſonderes, au⸗ 
ßer daß man bier keine Bettſtellen hat, ſondern auf 
Matrazen ſchlaͤft, die bloß auf Marten: auf den Fußbo⸗ 
ben gelegt find. In dem Vifitenzimmer Jebes‘ vornehmen 
Haufes iſt. gewoͤhnlich eine Eſtrade ober Erhoͤhung, we 
die Damen auf Polſtern figen, Due 2 id 


Das gemeine Bolt ifl auf dieſen —— uͤberhaupt 
in allen Dingen meiſt ſehr unreinlich; ſeine gemeinfte 
Speiſe iſt das oben erwähnte Goffiſo.Auch find dis 
heutigen Kanarier, im Durchſchnitte genommen, ſebe 
mäßig im Eſſen auv. Teinken. ä 


Die Luſtbarkeiten des gemeinen Voltes betehei 
außer verſchiedenen Leibesübungen, in Singen,‘ Tanzen, 
Bither» und Kartenſpiel. — Die Vornehmen reiten auf: 
Dferben ſpazieren, und. die Damen auf‘ Efein. :Es wirb 
auch ziemiih viel gelefen; das gemeine Votk lieſt haupt⸗ 
ſaͤchlich viel Legenden; denn bier iſt ber eigentüche Thron 
der Bigoterie und das Paradies ber mainde, in deren 
‚Händen auch das Erziehungsweſen iſt. on 

ZIm Uebeigen find die Sitten hier, mit wenig Kin 
diderungen beinahe durchaus ſpaniſch. — —— 

Die heutigen Kan arier ſind zwar im Durchſchniti⸗ 
genommen, ziemlich irge⸗ nachlaͤſige und unthaͤtige Leu⸗ 
te, woran hauptfaͤchlich das warme Klima und die ziem⸗ 

dh 2 
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4° Beflafeitanifche.Safeln. 


fih druͤkende Regierung Schuld iſt; bennod haben fie ei⸗ 
pige Manufakturen und treiben Vandel. 


. Die Handwerksleute find bier nicht zahlreich mi 
Sie meiften Arbeiten, welche biefelben liefern, aus Euros 
pnzeingeführt. werden... .- , .. 


. Im den Manufalturen dieſer Jaſein werden vorzuůg⸗ 


‚dh ſolgen de Waaren verfertigt: Tafft, ſeidene Struͤmpfe 


and. Krietaͤnder/ Mateqzen, Battbeden, grobe Leinwand 


und grobes Tuch, von welchen Fabeilbaten aber der gtoͤß⸗ 
9 Theil Än,, vis Apfebe PEN nur Menig: ausge⸗ 
—* wird. | .. . 
Da Hamb ei, ‚Wiefer Infetn i Aberhaupt Iamge nike 
eo. bedeutende, als er: feyn. tönnter und ſcyn follte, wenn er 


mit der. gehhrigen: Thaͤtigkeit betrieben, und von: der Res 


gierung mehr begünftigt würde. .. . . 


:: Dirvongägtihfien Ausfußridietiler And Mein, 
Branntmein ;-: Manben, Nofinen, eigen‘ und andere 
Brücte, Grtraide, Dsfeille, oder: Faͤrbermoos, einige 
MWanufaltuswoaen u. £.w, Auch werben weſtindiſche Kolo⸗ 
nial Waaren ausgeführt, die aus den Spanien Befitzu ngen 
ip Mittelamerika, gegggen werden, melde einen nicht unbe⸗ 


byurenden Zwiſchenhandel bilden. 


Einfuhr⸗Artikel. Manufaktur unb Zubrik. 
waaren. von beinahe alien Arten,’ befondere au Metall 
waaren,“ Rind» und Schweinefleiſch, Stodfifhe, Häring“ 


. Buttar ... Talgtich ter. Beinwanb... Seite, sober Stadt, 


Sqhießpulvar. . Tannendielen a. fm.’ 2. 
Der Innenhandel ber Kanarier, Bd. h. dar 


- gamdei zwiſchen den einzelnen Inſeln, melde ihre üben 


flüffigen Vorraͤthe gegen - einanbas:. vertauſchen, -ifkr-and 
nie ‚fo lebhaft, als er fen koͤnnte. or er, 


a ‚Der Außenhandel mit anderen Rändern, unb, —8 
tionen, version ‚mit ‚den Nogpamepitaniihen, Br 


' 1 
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\ Ranarien —E ja 


tar,» dem’ Orrtettonde-S panten;- ne Hörland 
am Hambars; mit Grob Hrn, u 
mit dem Spanifgen Brida —4 
größtentheils paſſiv, indem er, den weſtindiſchen ARE 
Bel ausgenommen, meift,. durch ‚fremden, Schiffe gefuͤhrt 
wird; dennoch iſt er, Frog den, ‚Belheöntungen, UNE 
welchen er ſemahittn iemii einteäglich für die Say 


narier. RE FeR Par BE HEERES ot 


Sie mi mitanth nn der Fifcherti fr“ sh. 
Küfte der Bärbärei gedenken, auf welche ungefähr 9 | 
Barken jaͤhrlich zu verſchiedenen Daten. austaufen.. Sie 
fangen vorzuͤglich Barſche und Stockfiſche, in ungehenrex 
Menge, ſo bog. eine Barke zuweilen ſchon innen 
halb vier Tagen ihre volle Ladung hat. , Die Fiſche meL- 
den auf der Stelle eingepöfelt, und machen ſodann einem 
ngiemlich wichtigen Artikel, Hefonbet, des Kavatiſchn Se 
nenhandoels aus. Mn Ber 


“Die auf diefeg: Site cueft renden gen“ En 
ganze, halbe, vierteis, achtels und fechtzehutels Merie 
taniſche Thaler; feiner Siiberteaten (Benkde.flat®, und 
eine Heine Kupfermuͤnze, beren 10 einen Sildekreat {> 
maden. — Man führt bier Buch nach eier eingebildeten 
Münze, Kurrentthaler genannt, deren jeder To Kupfer 
tealen, gleich 80 öbenigebaditer Kupfermfinjen, getächnet pic, 


Was bie buͤrgerliche Berfoftungäbetriff fo -Ift: (Re 
ungefähr, wie genoͤhnlich in den europdifken Kolonien; 
eingleichtet - Die: Kanarien si Farin ſtanden ſeit 
ihrer. Eroberung bis jetzt unter dor Dikkherefchaft vum 
Sparten; doch hatten Kinige dieſer Infein ihte eigene 
Herren, die jedoch Büfallen vnr-&panien ohren." iM 
Die Stelle des Koͤnigs als oberſter Rédent vertritt el 
General: Bowverneut;'die hoͤchſte Faſtanz' in Suffig 
ſachen iſt die Köntgiihe Awoteng, Unter“ welcher Auf 
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abwaͤres bie Juſtizbeamten: der Tiniente, ber Korn 
sidor und ‚die. Alkal den oder bie unterſten Richte 
Sedo. Die Regidores haben vendelicht das Polis 
me unter. ſich. 


Was das Mixitarweſen betrifft, ſo findet man af 
Siefeh Iufeln kaum ein Paar Hundert Mann regulirter 
kbniglicher Truppen zu Beſatzungen; dagegen aber ein 
zahlreiche und siemlich gut eingerichtete Landmiliz, die 
‚unter dem. Sargento Maier, als ihrem Genen 


” £ 
u Die: ninicichen— Einkünfien as‘ ohelen In ſeln fließen 
aus ben Tercias Reales, ober dem Drittel der Zehn⸗ 
on aus dem Tabaks Monopol, bem Geſchenke, dab det 
Abel faͤhrlich⸗ entrichtet den 7 Procmt von der Ausfuht 
aid Einfuhr, ben Abgaben vom Kanariſch-Weſtindiſca | 
VDandet, und ber -Dffeile, ‚die auf den Inſeln Grob 
Kanaria, Teneriffa und Palma gefammelt wir, 
and ein Regal if. — Dieſe Einkünfte, follen ſich ih 
U, noch auf keine halbe Million Thaler belaufen. 


: ‚Die Bahr. der Negerſelaven if wof’ biefen Inſeln gu 
| "eich Beträchtiiäh 3. da bie Dienpboren Hier aröften Theil 
freie Weiße ſind ⸗· 


Die kirchliche Verfafſung # ungefähr, biefefbe, wie 
in Spanien; nur herrſcht hier noch mehr Bigotiswn⸗ 
and Aberglaube. "Die: alleinhertſchende, und keine anlıt 
neben ſich duldende Religion iſt die, Roͤmiſch⸗ Kater 
liſche, an deren Spitze für dieſe Inſeln ein Biſchof ſteht— 
"weicher dem . Ergbifhofe von Sevilla in Spanien 
Mntergeorbnet iſt. Auch herrſcht hier das furdhtbare. In⸗ 
quifitionsgeriht. Die große Zahl der geiftlihen Perfonen 
„Wie ſich intgefommt auf 3,136 Köpfe beläuft, und folslich 


‚ht in. dem richtigen Verhaͤltniſſe mit der ganıen Volks⸗ 


menge von hoͤchſtens 160,000 Seelen flchts ‚zeugt ebenſal⸗ 
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bon dem Bifetiämus: der Einwohner. ’ Eine Urſoche davon 


iſt auch die Armuth eines’ großen Theile des Adels, dee 
feine jängeren Kinder, um fie zu verſorgen, in den seift 
lichen Stand treten ut. 


. . 
.n + 
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—R bee einzelnen Sufeln unb ihrer ——E 
Ortſqelten. N tn 
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Ber Arqchpel, oder die Gruppe dee Kanarien- 
Ynfeln, befteht in Allem aus etwa. 30 größereh und 
Meineren, bewohnten und unbemohnten, Infeln und Infels 
en, von welhen aber nur die ſieben größeten, die allein 

angebaut und bewohnt find, bemerkt zu werden Serdienen, 
ährend die übrigen ats bloße äde, unwirthbare, under 
deutende Felfen-Infelhen und Klippen Beine Merkwürdig⸗ 


en: haben, bie fie einer Erwaͤhnung ‚würdig machte. 


Jene fi jeben Hauptinfeln find, und ‚beißen, nach bee 
Drbnung , in weicher fie. hier befcheieben werden follen : 
Teneriffa, KRanaria, Kortenentura, Lancerota, 
Yalma, Gomera und Ferro. Ä 


1) Reneriffe, 


. Zeneriffa (Tenerife), bie Hauptinſel dieſer 
Gruppe iſt auch die größte und bevoͤlkertſte; fie bat ihren 
Namen, der fo viel als weißer Berg bedeuten fol, 
[don vor. der Eroberung der Spanier gehabt *), 
und liegt beinahe in der Mitte diefes Inſelhaufens zwifchen 

%) Die Spanier nannten fie Anfangs Infierna, d.h. Hdltem 
Jnuſel, wegen ihrer pullanifhen. Beſchaffenheit. Ze 
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den. Inſein Kanarie und Go mara, mn 0°.g/un‘ 
2° 30 O. Länge von Jerro, und, 280--und 29° R, 
‚Breite; fie iſt etwa 13 geoar. Meilen Iang „..hat heran. 8 
in größter Breite, und einen Flaͤen raum von 60 CNu⸗ 
fen mit 67 000 Einwohnern. Ihre Geſtalt iſt etwas drei⸗ 
eckig. Sie zeigt fich ſchon in weiter Ferne ſehr auffallend. 


Dieſe ziemlich fruchtbare, reihe, und im mehr all 
einer Hinficht ſehr merkwuͤrbige Inſel, bat ein milde 
Klima, gleich den meiſten⸗ uͤbrigen Komsrien:Infeln; 
dien Luft iſt tyucken and, rein. DieBnfg ziſt, wie ſchen 
geſagt, vulkaniſch, wie ſoele ich ter erite Anblid beweist, 
der jedem Ankoͤmmlinge ſehr auffaͤtit, befonders wenn mat 
fi) der Spige Nago nähert. Man zweifelt Anfang, 

ahsfün quch eine pon. dan. Ehemals Ingetaguten gluͤl— 
beligen Inſeln (epn.. ‚Eönne , ‚da fe sine, fo wilde, wuͤſt 
rohe todte. Anſicht ‚Darkigtetz ‚aber man muſcht ſich; ſ 
fette ſich nicht. von allen Seiten. fo: ba Kamm. fie bat nud 
thöne « malgziſche 1, yisenbe-, . ud - unapzein. feuchte 
Gegenden, — ** auf ber. Ropbfeie..imir Meberben 
iſt beinahe die- ganze Hhertaͤche der Snlel bercin; ſie Aw 
hebt ſich von dem Fade: an, ‚Bi it, das Innere bineit 

. immer höher ; ‚große Bergruͤcken ziehen ſich dann in vn 

.. fhiedenen Reihen Hin, meift nadte,' graulichte, ſteile Fel⸗ 
ſenberge erheben ſich bis gegen die Wolken, Und' uͤbet all 
ragt der berühmte Spitzberg (Pik) hervor; der ein nech 
immer brennender oder raug ender Fluetſpeler iR, weicht 
wir hier noch etwas näher befchreiben müffen, 


j De: hoͤchſtmerkwürdige, welthezuͤtmte Pit (Pico, 
Spibzberg) von Teneriffa, wie er gewwoͤhnlich genannt 
wird, deſſen eigentlicher uralter, von den, Guantſchen 
hertuͤhrender, Name Zeyde (Pico de Teyde) ik, de 
ſchon fo. lange den Seefahrern zu einem weit umher fihb 
baren und. zuperlaͤſigen Merkzeichen dient, iſt die größte 
Merkwürdigkeit disjer Inſel, und verdient hiet des wegen 
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5 Diefer barihnte, Fullenhers Sit „im intißen Theile _ 
ber Inſel auf ginge Verallaͤche, bie: am, Sich, fhon, „ı 10m 
Toiſen, über dem Dpeereßfpiegel„erhaben ift«, und. auf, wehe 
veren., —S —— ten m.auben Scheint, bie a 
der Kuͤſte parafel Imeken._nafı, eben. AS ——— 


und mehr —* Fiiden⸗decth —2** in, den 
qudern ‚liegt, und ‚immer —N Rede jr vom 
ber Meerestüße, ensferns.äk... FABRIK ET? BE RTITATI HER POERT 


Um, auf den Pie zu erlangen, we, ni t ſlten vichon 
don, in, Wifbegierigen be hefyct und erftieg "mir ben it, PR, 
man om beſten und ſicherſten von ——— aus dahin, 
al auf welchem Wege, man. den — 8 Undeguemiigg, 
keiten: ; ausgefegt iſt außet im Kinn 9, dieler Berg, 
Überhaupt unzugängtig, iſt. — EP ur * 

&e man auf. biefem Berte ſeibſt sallumt, muß man 
zuvot den Morte:⸗Vexbe(d, h. gehnan-Verg) erſteigene 
der ſchon Für ſich betx drut ah hoch If, amd feinen. Mamen⸗ 
davon hat, weil ex uͤberes mit Greaſe und Toönem Gastn? 
Braute bewachſen iſt meipas.Tomfte Bun mit dem Dunkel⸗ 
braun der Gegend, bie man durhmwandern muß, einen aufs 
fallenden Kontraſi macht⸗ Bon’ bE koͤmme? man in tinen 
SYichten >: oder Berbenbäummatd, ber dber immermeht a6) 
stimme, teil ber Stuͤrrüwind beinahe taͤglit j Bäume vdeſ⸗ 
ſelben entwurzelt. — Dann koͤmmt man auf den Mon te⸗ 
Cavavella, und vbn' ba aufdaf üngemlin hohen Berg? 
Monton⸗ dr; Rırigo, welcher Giefen Namen erhalten” 
bat, weit er von ferne "Une dungeheuetn Biiglntaufen⸗ 
gleich fieht, iadeni er aus lauter Breiten Bückelchen von" 

*) Vorzüglich nach der Echtide tung von’ Bory de St. Bin-" 
cent,. vırgligen! Hirten Alteren Rachtichten, und mie’ 
sinigen Aeiſen auf bau Wil, . sin: oe. on 


6. Weiieltenifie: Sein 


Barda beftcht, :- Man: fläbet hüer a mhäleh datſee vika 
nie Produkte. — 


"Der Sipfel Ge’ Montens des Krige ed ſh 
Sie zur Wafls des Kegels, welchen man eigentlich den 
Bit nennt, und von biefem Winter ‘geht der einzige Fuß⸗ 
Hab derab, auf welchein inan bie Spitze dieſes ung 
heuern Berges erſtekſen kann. — "Ber IE gegen Nor 
weten die Stelle, U-Reimdlere gendwt , wo’ ed Spt 
ein im Belfen lebe, Auf Wwerhen wäſſedige Bünſte enfiir 
gen; die krinen Gerurh Don ih 'gebeh, obgleich die Rinten 
vie Spalten mit Sqhwefelkryſtalen sie find. 


Der Regel, weicher tod immer. eine ‚außerorben i 
r be bat, iſt mit Bimeſteinen bebeckt; ;man ſieht fit 
duch einige &isfelder, und Hm), die mit ſehr Laltın 
Wa ſſer angefuͤlkt, und mit Salprler Überzogen fh 
Gegen bie’ Mitte "Her Höfe nimmt. ber Bimoſtein Mm 
‚ Ende, und die Spitze iſt mit eintr wichten Dede on 


| 


 Bama bebeckt, welche ohne Zweifel bei emem der fette 

Aubsbruͤche ausgeworfen wurde. In! der Nuͤhe des Ku⸗ 
toro firider man vine Scqhicht Shen ri ſehr Heim 
Bebtlethen; melde: Schicht niät::wenig - dazu beitcht, 


| vu Erſteigen du Bus‘ zu efäween, N J 
De Kı aber; von ben Sharisan der Kfld 





(Caldera). geyaunt, iſt ganz oben. auf, dem Gipfel Wi 


GSpieberge. Er dampft und wauche nach insinerfort, 1 
hat 1325 Fuß im Durchmeſſer. Seite Ränder beſtehen 
aus verbrannten, rauhen, audgehählgen, -fhroffen, theil 





rauchig, theils weihlich ausſehenden Zelfen, . Sie il 
höher. auf, dee äftihen,. als ayf dep wefkticen Grit 


auf welcher 'leptern man noch den Spalt ſieht, aus web— 
chem bei dem legten, Ausbruche ber, Bawaftrom hervor⸗ 
fiatzte. — Die Fieke des Kraters bettaͤgt ungefähr 120 


Fuß, — Die Sqwefeidaͤnſte, wolche hier - immer auf 


x 
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| eigen, aAberziehen ihn mit leichten, merken, Ming 


und weißgelben Schwefelflocken. 


Der unterſte Theil des Keafers oder , Reffele beſteht 
aus einer meißlihten,,. thönigen" Erde, welche durch An⸗ 
feuchten weich wird, und ſehr ſchoͤne Schwefelkryſtalle ent⸗ 
haͤlt. Man findet dieſes vulkaniſche Produkt wohl auch 
geſchmokzen in den Hohlungen des Bodens, welcher Löcher 
von 3-5i8 3 Zoll im: Durchmeſſer bat. Von Beit zu Det 
ſteigt ein. ſehr heißer, ſtinkender Dampf aus dieſen Loͤchern 
empor, und zu gloicher Zeit man ein rät 
anterirdifhes, Beröfe.. rn rd? pe - 


Der PIE wirft jete, fe 4 weiß, ein. Em Ä 
mehr aus; er iſt naber- deswegen weder ruhig‘, noch .otel 
weniger gang ‚erlofhens er xaucht und fiedet in ſeinem 
Innern nody Immer, Bo& ſteigen keine Rauchſaͤulen aus 
demſelben ouf, die in. ber Ferne ſichtbar wären; man fiehk 
auch keine Flammen mehr; wichts; deſtoweniger lodert DB 
Geuer in feinem Bufen. Sein letzter fuͤrchterlicher Aus⸗ 
bruch fiel ins 3. 1707, war mit einem Ecdbeben heglei⸗ 
tet, richtete eutfenliche Werwüflungen an, und ‚sgeftörte 
beſonders die Stadt Sarachies — Die Höfe be⸗ 
ganzen Berges beträgt, „nach den neueſten Meffangen, 
11,394 Zuß über dei Meeresflaͤche, und er ‚gehört ‚foistig 
zu den hoͤchſten Bergen unſerer Ede. — a 


Die ganze Inſet iſt vulkaniſch, und: * Bmweifel 
wahrer. unterirbifches Feuer, das wahrſcheinlich ſchon in 
fruͤhern Zeiten große Veraͤnderungen hervorgebracht hat. 
und vermuthlich in der Folge noch mehrere hervordringen 
wird, uͤberall in ihrem Inneren, * 


So fieng der Berg Kahorra, wendete 4 von dem: 
vorbeſchriebenen Pie, mit dem ex ohne Zweifel in Were 
bindung fleht, am gten Junius 1798 an, Feuer auszuwerfen, 
nachdem werner ein fuͤrchterliches unterirdiſches Getoͤle und 


x 


1 Seht Safen. 


wine. Mederfäshehirang dieſe neue Mit ier ſcheinums angt 
kuͤndigt hatte. Der Berg tobte lange aneinander fort, 
und tobt, ſo wiel pie wiſſen, noch jetzt von Zeit zu 
Beit.,., ohné jedoch beträchtlichen Schaden anzurichten, da 
Tein vulkaniſches Gebiett gleichſam yon, ᷣben Bergen tits 
gedämmt 1 , 


27:8: ifb: BRfe Safe Kemerifta erben Lheils ie 
Hein fan ı- bergig; wuldaniſch. Meinig 5. mituntet aber auch fe 
Arncytbar und: erai@g.: Der Boden wirt) duich mehrm 
Meine; ei unbeumutende, Raſtetinwmdanaſen 


Die vorzuͤglichſten Produkte biefer' ya (welche aud 
WET eiiaien: übrigewihäeiite,’ aldead ieſen Ju feln Im Ay 
Isheinenr eigenen: Ertzeugniſſo yetamenwüiden) md: KR 
Mehr) Wein von verſchledenen⸗ Sorten (faͤhrlich ungfik 
H0Rd Pipen,’ die: Pipe’ za 686 Pau Piunten) uni 
JZiemlicher ‚Menge; Weizen; "Mais, Badereogs, Bohn 
drsoffein ; : wertrefflihen: Obſt, Fcurbermons , und mit 
worte nutzbare Plane: ‚Die Vienucht + aud je 
Un gun, . J * 


jo Bu eineckuch— hen 6 Pe ra abritn 
$. a na rieen aus; ; ſie ie treiben ‚sehe, ſtatken Handel 
Bein. bie Infel ke n. gr. iffa “if, ber Mittelpunh 
ed ganzen Kanariſchen Hondels; ; auch pflegen. die meiften 
Dftindienfahrer gewößnlich bier anzulegen‘, um Erfrifeun 
Yin ein zumehmenz datzer: iſt diefe Srafät auch weit bekann⸗ 
Sr als die übrinen dieſes Archipeld, se Fährkich nah 
ah ylote der diefigen: Einsohner auch | De 


7 Die vorzdafihften Srtfcaften biefer Iufel mb: 


ci mn) Santa ICruz, ag .N, Br) Ni 
Baupifiave auf der Tordoitl. ite Ra einem fat 
beſüchten Haven, und einer ziemlich bequemen Rhede. 
wird um haͤuftgſten don fremden Schiffen’ befucht. Ein 
don Bumufleinen etbauter Damm dient um: Auegiffa | 


L , \ - 
* 
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Diefe Stabdt iß ziemlich groß, ‚und: ‚hübfch, gebäht, wird 
von zwei Forte. et Kaſtellen beſchuͤtzt upd bat 7000 Eing 
wohner. Die Skraßen fi find meiſt gerade und 'breit, iverden 
auch reinlich gehalten. Der, öffentfigen Marktpiäge ſind 
drei. Der größte und ſchoͤnſtẽ 173, iſt dee mit einem 
trefflichen Epringbrunnen, unk ‚einem „mit. vier Scytuen 
umgebenen Obeligf verzierte anfehnliche Plaͤtz, nicht wei 
vom Dammthote er iſt auch zügkeich der Paradeplag., 


Die Kirchen ſind zahlreich, aber nicht: huͤbſch; in dem 


Strafen wimmelt es von -Pfirffen ſehr "verfchikbenes: 
Aston: Der Pallaſt des ‚ebt .hien tahbienden General⸗ 
Gouverneurs jſt cin. mittemäßjges. Pennte ‚Der di 

allein beiebt * Stade.” w er pen N 


* cay Gandeiaria, Hoͤhte, ——— von Santa⸗ 
Ern; am Meere, mit einer Kabelle, und einem wunder 


voſlen Morienuve.⸗ Hier ift Mu sin: Seehaven. 


nn 


(3) Laguna. oder St Ehrikoval” de 1a, 
Laguna, “Stade mi’ Inherh,” etiwa IE Stunden ande’ 
Ancdaͤrts von "Santa » Eru'z, ein "alter, großer, ader! 
fatecht beodikertie, verfuttender Dit; :: Ein fhöner: Springs! 
brunnen anısiger Straßeneckt IA die wichtigſte Merkialinez 
digkeit dieſer ſehr herabgekommenen Stadt. Sie hat uͤbpigens 
eine. ungemein, geſunde Luft, und eine fehr. angenehmg, 
Lage bei eiktend Se, daher ‚der, Name, und” einem 
Walde, Bu a & 

an NM Fo er ’ . 

BAY exava, die anfehnlishfie Stadt der „ap 
nachſt Santa, z Erug, liegt auf, dar Nordweſtſeite der 
Infel, am "Tue, des Pie, eine halbe Stunde vom“ 
Meere, war" vormals die Hattpiſtadt des‘ Köntikeidye) 
za Sie dat etwa fobo'ttitahner: > 4. t 
— a 
(6) Buero. de . ‚Santa, ⸗ Crux ber. eu \ 
ta Dar, der Haven von Drolava,” 3 Stunden vor. 
derſelben· Scoht v ag finer, Buche, mit- ginge Hainenradt 
von etwa 33090 Einwohnern. Die Rhede iſt nipt gute. 
Das Klima iſt hier fehr mild,. 

* Inte nea:lo} 
: (8) Surabico, voemalige: ſchoͤn⸗ EAudt aka 
Sethaven auf dar ⸗Noͤrdweſtkuͤſte der, Safel, Mit ſeih, 


des oben. angejeigsen Aerfötung,, nur noch ein PCR 


3 


3 


a Welifitänifhe Safe 


(7) Suimar, Stadt an der -Ofttäfte, dech in 
dent Entferung vom Dean, bat guten Beinen, | 


3) Inſel * anaria. 


Die Infel Kanaria, auch Srot- Kanaria 
(Gran - Canaria) genannt, liegt: oſtſuͤboſtwaͤrts von 
Keneriffe, unterm.3° D. L. von Kerto und 290 R 
Be., bat eine ziemlich runde Geſtalt, iſt etwa 8 Dell 
Yung und 7 Meilen breit, bat einen Flachentaum von 
‚48 Meilen, und eine Boltamenge von 41,000 Serien, 


Diefe Infel, fonft als bie Hanptinfel bieſet Ich 
pels: angeſehen, iſt ſehr hoch gelegen, „und Kat habe ie 
ungemein mildes, gefunbes Klima. Die Infet iſt wi 
niſch. Ihr Mittelpunkt iſt ein mit Sygnee bededin 
Berggipfel, von 'weihem ; zu allen Beiten zieinlich beteäds 
lie. Queliwafler ‚und ſilberhelle Bäche berabriefein, m 
die Thaͤler bewaͤſſern und hefeuchten.. Daher iſt and m 
ein- Meiner Strich der Infel unfenchtbat. : Mer weit gi 
fire ift ungemein ergiebig, und, Außerft fruchtbar. Der 
Boden 'giebt oft zwei dis drei Maisäcrdren, in Einm 
Sabre. Moden und Gerfte gedeihen au vortrefflid. & 
giebt bier ferner, cine Menge fhmadpafter Bugemöäfe u 
anderer nutzbarer Pflanzen, viel Obſt, Peumwes⸗ Oli⸗ 
venbaͤume, Weinſtoͤcke u. ſ. w. Auch {sb., "de. Antiten 
mit Holz bededt, und an trefflicheni Wieawagle fehit db 
nicht. Das Vieh, If gut; man gewinnt vortrefflichen, hi 
gefchätten Käfe, ſehr feine - Wolle, etwas Sit, und 


ı 9% 


beföndere trefflichen Honig und Wachs. | 


390 Aber ewih Shader daß dieſes irdiſch⸗ Phrodies bie 

Kanarra, dis auch’ mit Recht den Nameme einer glüd 
ſeligen Inſel verdient, nicht auch von Engeln he⸗ 
wehnt‘ u Leider find bie Ginwohner fo. beichefinnig 
und träge, daB fie die herrlichen Gefipenfe; womit DE 
Re" fie‘ vormgewriſt bedacht dat Bay vorerefidr | 


e 
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Ktima, ben fo ungemein ergiebigen Boben, die reichen 
Produkte nur gar, zu nachlaͤfſig benugen, daß fie kaum 
fo 'viele Lebensmittel einaͤrndten, als ſie fuͤr ſich ſeldſt 
bedürfen, und meder aus dem Wlinbau⸗ noch aus der 
Oeipflanzung, den gehoͤrigen Vortheit ziehen, den ihnen 
die huldreiche Natur ſelbſt anbietet.‘ ‚Man finder aud 
Tehr wenig Induſtrie unter ihnen, außer daß fi e eine 
geringe Aniahi ſchlechter ‚Hüte verftetigen. 


Bemerkenswerthe Ditſchaften Rab: * ee 


(1) Ciudad be las Palmas (Daimenfaßh), 
oder fhlentweg. Palmas, iſt dit Hauptfadt, mit 9440 
Einwohnern , Sig des Bifhofs:der Kanarien.Iyfelmy 
eines ‚Inquifitionsgerichis und des Groß: Aitaide. Die 
Stadt wird von einem Fluſſe, über welchen eine hölzerne. 
Brüde geſchlagen if,’ in zwei’ Theite gerpeut 3 fie if 


Ä huͤbſch, nur bat fie su viele Kioͤſter. 


Dieſe Stadz liegt auf der Nordoſtheite ber Sure 
KRanaria, bat einen Hiven, de. la Lug genannt, .u 
treibt den ganzen, doch nicht ſehr bedeutenden Handel de 


Inſel. Die Stade wird durch drei Forts beſchütt, bang 


aber nur. Invaliden zur Defagung: haben, 


a) Sonde, Have’ auf“ bet Sivopfeite bei 
Safe, 


(3)- Bagarte, Er oder: Sieden. aut det 
Mordwefttüfte der Infel, mit einem Hann, einem. Koftelle 
und 840 Einwohnern. nn R 
(4). Sualdar, ehematigg Hauptflabt, * int 
ein artiger Ort, mit, 1809 Einwohnern, .. 


(5). Telde, bübfch gebauter Flecken und dw 
zichtöhesirt,, mit 5664 Kurwohnern, im verſchiedene artige 
Dörfer vertheilt, Sig eines Allader oo... 


| (6) Aldenside» San s ‚ Ricotas, gun? 
mis. 83 Tinwopnem, Zr 


"nu La ie, ’ po 


®@ 


1  Beflotolfaniiche Bela. 


EEE 3. Bert Sorteventune, > 
Die Ihel otreventura,. ‚ober Fuertader⸗ 


| tura (dor, Zeiten, ‚€ shantg),. porbofttärts von vorbe⸗ 


Jähriebener defegen, unter 3° 3or d, 8%. von Ferro, un 
äwifchen 28° und 29°. N. Br... ifl Aue durch den Kanıl 
„abet Meerarm Vousäy na von bey, nordnordoſtwaͤrts liegen⸗ 


ben &nfel La nertota. getrennt, bat ı eine unregelmäßig 


laͤnglichte Geſtalt, "und ifl etwa Ig geogr. Meilen lana, ul 
hoͤchſtens 5 breit. :Dm Flaͤhenraum beträgt zo -nWeiln, 
auf welchen aber nur 8600 Menſchen leben. 


Das Pr Diefit gnſu iſt ſehr geſund; fie hat and 
ar freundtiches Ahfehen, iſt bergig, bat jedoch ſehr [hin 


fruchthare Thaͤlerʒ aber es fehit ihr an Waſſer; ſile 
Quepen, und Suſ waſſerbaͤche hat ſie gar nicht; die Ein 


wohn er müffen Rn h daher mit Regenmwaffen hehelfen, W 


fie e in Eifternen „fammeln , und bie Bewaͤſſerung der is 


ten: und Feider biejbt dem Regen Äbertaffen, Eritt dic 


‚häufig genug in "guten, Zapten ein. .[9 ifk die Degetation 
us Appig, und es waͤchſt fo Getroide, daß man 106 


viel davon ausführen: fgun,; in Ichlimmren oder Hoden 


wahren leiden. ‚aber, „die Einwohner fen Mangel darai. 


Die Inſei 7 vulkaniſch, doch ihre Feuerſpeler fin) 
atloſchen, und haben wicht ſchr Sebeutente Spur his 


. kstlaffen. ee en 20 ‚1. 


Die vorzuͤglichſten Produkte find: ein, Gef 
Rocken, Modis, und ahdrte Feldftüchte, die, wie gedadt 
vortrefflich gedeihen, "wenn es nicht an hinreichender De 
waͤtge rung fehnz. Men ſanmelt hier au viel Drleil 
odie: Särbermans.: Mein wird bit Mehr wirt gebaut, abt 
er iſt nicht von ber- feinften Sotte; Boch veſſer, als di 


welcher · auf Loprenora waͤchſt. Die Sodapflanze hat I 


neueren Zeiten auch einen einträglichen. „Handelsartikd 
gegeben; ſonſt giebe es hier noch mancheriei Kräuter und 
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Bfrien;_ uber kein Hoit; ferdE Di Mohn find gar 
nice Häufig, — | a 


Bon Thieren findet man hier: Rameele, bie 
auch zum Pfluͤgen gebraudit werben,“ ſchoͤne und muthige 
Pferde vom bärbärifcher Kaffe, große huͤbſche Efel, Maus 
eſel, Rindvieh, Schafe; Ziegen unb Schweine, Außer ben 
Ddier einheimiſchen Schafen und Ziegen, find alle andere 
biee genannte Thierarten aus fremden ‚Ländern eingeführt 
worden. — Reißende und ſchaͤdliche Thiere giebt es hier 
nicht. Man findet verfchiedene Sattungen Gefluͤgel, doch 
nicht in Menge, ausgenommen rothe Repphuͤhner. — An 
Fifa von vielerlei Arten iſt kein Mungel. — Bienen 
gebeihen bier nicht, „wegen ber oft fehr ſtuͤrmiſch wehen⸗ 
ben Winde; die, welche man hicher onpſanze- find daher 
ſchnel wieder ausgegangen, 


Uebrigens iſt dieſe Inſel ein fir ehem "X 


aethen. ME oo. 
v ® 


"Die Inſel iſt im Die drei Seiicteßigfite v von pa; jars, 
Dlive und Sta. Maria be Betancaria abgetheilt, 
Der füdlichfte Theil, wozu die Haltinfel gehoͤrt, heißt 
Hanudia. 


Bemerkenswer the Ortſchaften find: 


(@) Sta, Maria, mit, Dem Beiſate ve 
tancaria, auch nur fchlechtweg La Billa: genannt, 
das. Feiner Haupfflädthen von 200 siemlich huͤbſchen 
Haͤuſern, beinahe in der Mitte der Infel, in dem Hin⸗ 
tergrunde eines ſchönen Thales; hier iſt die gleichnamige, 
von dem Eroberer und Beſitzer dieſes Inſeln Bethen⸗ 
court geſtiftete Hauptkirche, welche bie. Veranlaſſung zur 
Erbauung dieſes Det ab. Es if Sir aud ein dran. 
siekonerklofter, | 


k 


#,83 


: 9% 


+ 


(2) Hlive.: —* m: Imeen des nörd⸗ 
lichen Zheils ber Inſel, bat «ine ungemein. fhöne Lage 
in einer ſehr anmuthigen Gegend, 


N. Künders u, Bölkerkunde. Afrika. II. Bo. Ji 


N 


. 


44. | Befiafritanifce Iaſeln. 


(9 Porto. odar Caſtel, he: > Catrak, 
Seehaven an ber Nordoflküfte, fünmärts der Inſel Lobıt 
an einer Bai, 


oo. (4) Gala: ober Caſtel⸗ se . Zufes, ein 
Peiner Seehaven auf ber Oſtkuͤſte ſuͤdwaͤrts von vorigen 
hat eine gute Rhede und ein Kaſtell, ober vietmehr einm 
feſten Thurm, in welchem ein. Gergsant von der Land: 
milis, als Auffaker, und a mean | mit fen 
Familie liegt, - 9— 


66) Porsbs Negro, —* auf Oſttͤſte 
waier gegen Süden: F 


6 Zuveh⸗ ſeht nnanſehnliches Staͤdtchen in 


Innern, mit einer ſchoͤnen großen Kirche, und einem aul 
"Quaderfleinen erbauten Kiofter, 


‚(7) of on, Dorf auf ber Moedaeſtedte, m 
‚einem Sechaven und einem. feſten Thurme. — 


Anm. Auf der Norboftlüfte diefer Infel, am Eir 


EB bes Ranalg % au<cayn Ar Liegt: das eine Sapigm 


odos. 


4. guhe Lanee roten Ka ze 


Die Infel Lancerota (von Lanza rotta denanti 
weil die Eroberer der Kanarien Inſeln hier ihre erften 
ALanzen boachen ,“ wie'nien zu fagen pflegt.) hieß vormals 
Sei den Ureinwohnern Tite» Roy: Betr 8. Sie lin 
nordoͤſtlich von der vorbeſchriebenen, ‚unter 40 O. L.vn 
Ferro, und 29° N. Br., und iſt die nordoͤſtlichſte du 
Kanarien⸗Inſeln. — Sie iſt von beinahe ovalıı 
oder laͤnglichtrunder Geftaͤlt, iſt von Norden nad Supn. 
gegen 8 geogr. Meilen lang, und hat in ihrer geößte 
Breite 4 bis nahe an 5 berfelben. Der Fläcenraum 
hettägt, nekſt den bagu bis Mila Inſelchen/ ein⸗ 
24 Meilen. 


4 . 





ECanarien⸗ Ierfalm; = - Era 


Bi Vn Rt dr“ Naurbeſchaffnheſt und Vreduka iſt 
dieſe Tafel ihrer  posteldieirbenen Nachbarin beinahe ganß 


2 


Hälfte des vorigen. Jahrbunderts brach einer vom; sur: 
Qulfanen, und fein tobender, Verderben drohender Aus- 
bruch brachte dem Rande. Nutzen ſtatt Schaden; ; denn Ye, 


Ale, die er auswarf, befruchtete:: bie Gegend. umder fo; 
daß man Weinſtoͤcke pflanzen konnte: 


Die Infel if in drei Gerihtobezſete nah. — 
Die Kuna Bnsmigehen: Oitſchaften ſind: re 


(1) de ähife,, bie feine Hauptſtadt von ‘mehr 
ale ‚200 Hu, deifähe in ‚ber Miite der Safe —8 


12) Harte, yäsfäer Dt von-etseyo Slnfern,, 
im ——— Theile der Intel im. aen ãbaie- a: 2, 
Daunen eines. Gerichtobtzirko. urn. 


c9 Porto⸗ Kid 6 ss —* —* 
nie. „ehem Kaftıke, fd bee OR: 


(4) Rubicon, ober St. Martial, . dee 
bicon, Eleine Sendk,. mic der ori Berbenchurt 
gefifteten Hadptlicche.,. "an melden: ehemals ein Biſchof 
war... fo benangt.- Sie * etwa 200 Adufer, außes her. 
Hauptlirhe eig, .Mönchöklofter, und en! dlich ein — 
Sie iſt den Hauptort des Bezixks Yayfa, in weichen 
J. 1730 der. vorgedachte Vutkan austbtach “und nit vor 
Briten auch die Hauptſtade der ganzen Jaſel. 2a 


Knm, Kiht weit. von ber Storbfüfte der Snfel ‘ea n⸗ 
cerota liegen nodi einige kleine, aber unbewohnte Felſen⸗ 
Inſelchen und Klippen; die hieher eebhten und bie demnach 
auch noch kurz: angezeigt werden we, “ ans Ro 
nad: Rorhen folgende... . '. : n | 

(1) Inſel Graciofa, welche durch einen RER 
Mefrqrm von, ber Norpede von Lancerota getrennt wird, 
if ein nadter, unftugtbarer selten. — Oſtwaͤrte derſelben 
viegt'ühr ſogenannee Dftelfen. 

J 2 


a 


- 


438. Weſtafrikaniſche Infeln, | 


. (2): Manter.Glaro, norbweſtliqh von voriger, if 
Yein und. unbewohnt 5 body leben. auf diefem Inſelchen eine, 
große Menge Ziegen ; auch follen fi daſelbſt ‘die, meiften und 
Ihönften Kanarienvögel befinden. — Neben diefer Infel, auf be 


| Oſtſeite, liegt ‚der fogenannte Weftfelfen im Merre. . 


Zu (3) Xtiegranza (von Betßenchurt, deſſen erfte 
Entdeckung fie war, Joyeuse genannt) bie ndrdlichſte dieſer 
Inſelihen, iſt pichts als ein kahler, bürden Seifen, - 

\ we * +, 


u Die Inſel Palma. u . J 
Die Inſel Palma, vor -Beiten Bon BHacvi ge 


nannt, die nordweſtlichſte dieſer Grup e legt anter 0° 


30' B von Ferto und 28° BR r. 9— weſſnordwef⸗ 
lich von Teneriffa; ſie hat die Geſtalt eines Birn⸗ 


‚ober: eines entwurzelten: Palmbaums, reine Bänge bon etm 
7geogr. "Meilen: vorn?’ Norden nach Süden, und: inf noͤtß 


lichen Theile, denn fie ſpitze fich gegen Suͤden immer mer 
ap. ‚eine Breite von etwa 5. derſelben ;, bes Flaͤchenraus 


I wird zu 24 DMeilen, und. die; Voiksmange auf eu 


über 20,000. Seelen angegeben. — 


* ::Diefe Infel. if ſehr hoch gelegen und bergig. Je 
—* derfelben iſt ein ausgebrannter: Bullan, ber di 
halb mo der Keffel (Cäldera) genanitt. wit; in dimll 
ben entfpeingen zwei Bäche, welche Zucterclͤhlen treiben, 


aber, kein gelundes MWaffer ‚haben. ‚Bmei ‚andre äche ent: 


fptingen außerhalb. des fogengnnten. Kefei, - Außer dieſen 
bat bie Inſel durchaus kein fließendes Waller, keine Bit 
unb. Quellen von "irgend einer.  Exhestiditeie. Die Ein 

mohner legen daher. Teiche und. Behaͤuen an, in welchen 


ſie⸗in der. Regenzeit die Regenbaͤche auffangen. — Ja 
dem füblihen Theile ber Inſel ir eine warme. Mineral⸗ 


| er 


"Die Küften dieſer Infei ſind aushehmend", Ffruͤchttar 
und Bringen” in ueberfluß Alles hervor, ‚mag. and ‚guet 


« 





ziemlich Sichere KFhede. Die 


. . | | 
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Kanarische Inſeln erzeugen, z. B. Setraide allerlei 
trefftiche . Zugemuſe, ioniches Obſt, befenders Mandeln 
von der beiten Sorte, Wein in ſolcher Menge, haß. man; 
nicht. nur davon ‚ausführen. kann, ſondeen auch aus den 


geringeren Gattungen. Branutmpin maſht. Das, Zucker⸗; 
rohr wird ſehr ſtark gebaut, und bei dem ſchoͤnen Obſte | 


werden auch viele Ronfituren“ verfertigt. Fetner zeboͤren 


zu den vorzuͤclichſten hieſigen Produkten Honig, ‚Wachs! | 


amd’ Seide: —Die "Wichzucht: iſt nice unbedeutend; ' 

Die thdufteiöfen Einwohner benutzen und verarbeiten * 

Ptodukte auf mänderi Weite“, en vorn? 

.. 2* meyh, . urn ) ud er up in Er PER, 

Die Snfer ift in 13 Gerichtsbezirke abgetheilt — 
Die merkwt dig ſten Driſchaftenſmid⸗n BESTE STE 


(1) Santa: Eruz, die Bäupıtan;' auf der 
Süboflfeite bee Inſel, bat e, guten H gyen, und eine 
tadt ſeld ſt iſt —8 die 

bat zwei Pfarrkirchen, mehrere' Kiöfter, und m 3 
ſche biunſer Der Haven wird: durch ih" Raftil tagr. 


(25 LTaſacorte⸗ Serffaden’ af der: GSuͤdweſt⸗. 
ſeite der Juſel, liegt bei einem aubgebrannten Vulbane. u 


(3) Se And 2 „gbegen von in go Ein 
wohnern. 


— 


—V acær, ‚in Hnerenani | 


suitanifgrn Gegend, 5 


4 RR rue 3 
D 
wu - 127 — yet 2 ', Grit 


* 6. Die tl Gomera ı Dr J —* 


"die reizende Inſel Ss m (ka "ige "wertäägehtie, 
von, Teneri era, von weldes Inſei, fe bush, inen 
Meerarm von etwa 6 eisen in, dar Beritg, getrengt. wirde 
unter iC O. £, von "Ferro" und 280 15 N. Br, Sie, 
iſt beinahe rund von Geſtalt; etwa 35 Meilen von Weſten 
na · Oſten ing r'sine 5% breit,’ mid anem Sluͤchen cume 


vorn“ I Mellen; auf: weichen zoo Beeirfhen Sehen, +" 





433: Weſtafrikaaiſche Inſan. 
"Die ganze Inſel veſteht rigentlich nur aus. dam 
Birge; fie genießt ein ſchoͤnes Klima, iſt wehi bewaſfert, 


hatꝰ tinen fehr fruchtbaren Boden, und beſiht einen ui 


heit. Ueberfluß aͤn roͤfftlicheni Lebensmitteln. Schade nu 
wiß fie nicht gehdeig‘ angtbaut iſt. ⸗ 


Die vorgäglicfen. Produkte r ind: Getraide, Bugs 
ngufe, Wurzeln, Baunfohchte, Wein (dee, aber von ge 
eigen Guͤte if), Vauholz, Honig, Wird," und Gefügl 
Alles in „ziemtichem., Uchrruffe, . Mean. findet Hier fern 
Srfeile, Seide, ſchoͤne Palmen, ‚viele. Fſel und Maul 
j ‚el; auch wird viel Kaſe und Branntwein ‚ausgeführt. - 


Sieſe Safer iR in 6: Geriptshepiche abbetheili -_ 
> Su bemerken finb hier: 


"fa St. Bebafion, bie Aleiie— hüklk 
—*— auf, bee Oſteitſte wit einem Haptn, in in 
uygemeih ſchoͤnen and fruuhtbaren. Gegend. 


2).-Balle, das Her a, der angensfift 
St "auf | de ganjen "Safer, derwin ® 


nſel. . 


‘+ 2% 
.... = 


.r. I “ 


7. Inſel Serie, 


. Die Imſel Irerõo (vormals Here) iſt die fih 
weſtlichſte, zugleich aber auch die Eleinfte, unfrucebarft 
und am menigften bevoͤlkerte der Kanarien = Infeln 

aber berühmt, weil ſchon die Älteren. Grograpgen MM 
erſten Meridian durch dieſelbe zogen. Sie liegt demnad 
unter 0° O. 2. und 37° 381 bis 50 N Br. fidmeh 
den 8 meta, hat eine dreieckige Geſtalt, ein 
Ftaͤchentaäum von 6 Miilen, „und eihe Volksmenge vor 


woo Seelen. zu . 


r’ 52 3 7 


Sli⸗ iſt ein and. dem Meer⸗ —— * 


—* Berg, ohne? Quelktwaſſer 35. dus. Waſſet das mi 





4 


Kanarien= Infeln. . N 439 


bier bat, if kein anderes, als ſolches, das man ent» 
weber durch den Negen ‚gewinnt, ober das man nom 
ben Bäumen im Innern fammelt, von welchen «8 her⸗ 
abteäufelt, u | 


Der Boden iſt übrigens nicht fo unfruchtbar, als er 
den Anſchein hat, fondern vielmehr nur von den Einwohnern 
vernachläffige, die nicht gehörig durch die Regierung auf: 
gemuntert werden, Der Boden ift eifenhaltig, und bringt 
vorzuglich Wein, Obſt, befonders Zeigen, auch viel Holz 
hervor. Die Viehzucht ift nicht unbeträchtlich ; die Ochfen 
ſollen ſehr ſchmackhaftes Fleiſch haben; die Bienen find 
zahlreich, und liefern guten Honig. Ueberhaupt fehlt 8 
der Inſel nur an befferem Anbaue, um ihre Einwohner, 
troz der Unfruchtbarkeit, reichlich zu ernähren. 


Tamadufle, Haven und Sieden, auf ber 
Nordoſikuͤſte. — Die Infel hat keine Stadt, | 
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ſanto, welche kleiner iſt, und ſodann noch bie Sel— 
vages oder wilden Inſeln, und Deſiertas oder mi. 
ſten Infeln, die unbewohnt und unbewohnbar find, gi 
rechnet. N oe \ 32 d 
Die Hauptinſel Madera oder Madeira (d. h. 
Holz, von den portugieſiſchen Entdeckern wegen ihre 
damaligen; Kolzwihthumg. fa Aelanaıt). ſoll Thon in be 
erſten Hälfte des 14ten Jahrhunderts, ums, Jahe 134 
buch einen fehr feltfamen Zufall. entdeckt worben fern. 


Die Geſchichte wird von mehreren älteren portugiefe 
(hen Hiſtoriketn erzählt, deren Glaubwuͤrdigkeit man nidt 
in Zweifel ziehen kann, und doch fieht die ganze Erzählun 
etwas mährchenhaft aus, und wird daher auch von eins 
gen neueren Gchriftflellern ‚für eine bloße Kabel gehalten 
aber fie hat, wie mi fehen werben, nicht Leicht Eines de 
. den Merkmalen einer —— fie bat ganz und g | 
nichts Unmwahrfcheintiches, fie ſtimmt mit der Geſchichte ud 
dem Gaſte icurr Zeiten uͤberein, ſie wurde yon einem Aug 
zeugen erzaͤhlt, aus deſſen Munde Andre fie ſodann nit 
geſchrieben haben, und’ biefem, "einem alten erfahrun 
Seemanne, hatten fie nicht Urfache mißzutrauen; auch fon 
te wohl nichts fie veranlaffen, eine ſolche Geſchichte un 
ter foichen Umfländen gu erdihten Es iſt alfo fo lanıt 
kein Grund vorhanden, diefe Erzählung für verbädtig 
zu halten, bis Überzengende Beweiſe davon gefunden 
werden. Ä 0 \ 





Die Geſchichte ik kuͤrzlich folgende: Unter ber. Re 
gierung Eduard's III. Könige von England (zu di 
oben angegebenen Zeit) lebte am englifchen Hofe ein jun 
ger Edelmann, Namens Robert von Main, de id 
jn Anna ‚von Arfet, ein Frauenzimmer vom höheren 
Adel verliebe hatte, und wieber von ihr geliebt wurde; 
bie Aeitern der Inna wären aber ſehr unzufrieden dar⸗ | 


"Madeirifche Inſeln. 449 
aber md’ wiberfesten fi& durchaus einer folchen Ihnen Tu 
haften Mißheurath; fie brachten es bei-bem Könige dahin} 
daß Robert auf einige Beit vom Hofe entfernt wurde, und 
in bee Zwiſchenzeit verbeurätheten fie fie an einen andernt 
As nachher Robert wieder zuruͤck Bam ‚war bie Leiden⸗ 
{haft der beiden Liebenden ſtatt erloſchen, mur noch hoͤhen 
entflammt worben. Sie entſchloſſen: ſich mit einander ILy 
entfliehen; Robert brachte aus feinen Bekannten einen 
Trupp Wagehaͤlſe zuſammen, welche ihm bei der Entfühs 
zung Beiftand leiſteten, fie auf das zum Flucht bereit ſte⸗ 
henpe Schiff geleigggen, daſſelbe mit ihnen beſtiegen und 
von Vaterlande Lebewohl fagten. F 


"Die Flucht“ ſollte nicht weiter, ald nad Frant⸗ 
ci gehen. Aber‘ bei ber Weberfahre überfiel die Fluͤcht⸗ 
linge ein fo fuͤrchterlicher Sturm, daß ihr Schiff in dem 
Ocean hinaus verfhlagen und breisehen Tage lang ale 
ein Spiel der Winde in, den milden Fluten des ofenen 
Weitmeeres umpergetriaden wurhe. 


Endlich, nachdem fich der Sturm gekegt hatte, komm 
fie an eine ſchoͤne,“ doch unbewohne Infel;- auf welcher 
R odert mit feiner Geliebten, welche ſich nicht wohl bes 
fand, und einem Beinen Gefolge and Ufer flieg, um für 
Annens Wiedergeneſung deſto beffer forgen zu innen! 
Das Land gefiel den. neuen Ankoͤmmlingen ungemein 
Woßt; ſik giengen auch etwas weiter in das Innere defs 
ſelben, und erbauten ſich an ber Küfte eine Hätte, im 
weiches fie unter dieſem Schönen Himmpläftriche ſehr zufrie⸗ 
den lebten. — Abher, leider if. nichts in diefes Welt bea 
Köndigt. Schon am britten Tage riß eig neuer, Orkan das 
Schiff vom Anker los, ſchlenderte «6 fort; und führte eß 
an.die Küfle von Marokko, wo die Saifsaekäfgef iu 
Sklaven gemacht wurde. 

Anm nma, die mit Hheem Robert auf hieſe Inſel zu⸗ 
sücdgehtieben: war, kraͤnkte ſich ſo ſehr über ihren verlaf⸗ 


x 
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ſenen, boffnungsivien Zuſtand ſeit deß Entfernung bi8 Gäif 
fes, daß der Sram fie aufzehrte und fie in wenig. Tagen 
Barb. Ihr geliebter Robert folgte‘ ihr bald nad. Ihre 
noch Übrigen Meifeuefährten leaten die beiden’ Liebendm 
in Sin SBrab.. bauten einen Allar daruͤber und fegten eis 
boͤtzernes Kreuz darauf, das ſie mit dee Inſchrift verfahem, 
welche Machin ihnen zu dieſem Ende zuruͤckgelaſſen hatte. 


30 Dieſe Uebergebliebenen wollten es nun wagen, mil 
dee Schaluppe, die fie noch hatten, die Ruͤckfahtt nad 
England zu unternehmen; fie fuhren ab, fielen aber, 
Wie ‚ihre: Reifegefäßrren, in die Haͤnde der barbarifhen 
Marokkaner, und geriethen ſomit in. Setavenfefſelũ. Hin 
- Inte sin erfahrner Schiffer aus Sevilla, amın 
Juan de Morales, diefe unglüdlihen Engiändt 
näher Eennen, indem er ihr Mitſklave wurde, Sie # 
zählten ihm zu wieberhoiten Malen ihre Geſchichte. 


As nun diefer Morales im Jahre 1416 loßgefufl 
wurde, ſo wandte er ſich ſogleich an ben damaligen rn: 
zen von Portugal, den ‚derühmten Veförderer der Shit: 
fahrt und. .Entdedungen, Don. Heinrich,; welchem ı 
das Gehoͤrte erzählte. Auf. feine Verſicherung ber reim 
Wahrheit dieſes Berichts, beſchioß der Prinz zwei Sciit 
unter dem Kommando des Dauptmanns Juan Gonj 
keg. und mit dem gebaditen Morales ouszufdiden, um 
bie Infet aufzufuhen, auf welcher Mach in mis feint 
Briten gefiorhen und begraben wäre, | 


Die deiden Schiffe giengen- ab; fie ſegelten nad der 
Mdon früher entdeckten Heinen Infel Porto⸗Santo, m 
man unfern Entdedungsfahrern ineldete, daß man auf dieſer 
Inſel, gegehi Suͤdweſten zu immer einen fehr dicken Nebel 
vrdblickte, woraus Morales ſchloß, baß derfeibe die gefuhtt 
Inſel anzeige. Da aber das Meer ſtuͤrmiſch wurde / und ein 
finfire Wolke den Horizont- dethüullte, fo fieng das Sqifft 
volk auf dem Wege dahin an, zu murren, und deang in 
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dein Hauptmann, wieber umjukehren; aber biefer blieb 
ſtandhaft, überwand alle Hinderniffe, und entdeckte gikde‘ 
lid am 2ten- Julius 1419 bie erwuͤnſchte Inſel/ auf weis‘ 
der ee noch Masin‘ & Grab fand, bei. welchem er gelatie 

det war. ’ " 


Diefes neuentbedte eand, das 206 ganz unbewohnt, 
war, wurde hierauf im Namen des Könige, von. Partue, 
gal feierlich in Beſiz genommen; zu dem Ente wurde. 
auch im einer Gegend, bie. baher ben Namen S ta. Cruß 
erhielt, ein hoͤlzernes Kreuß aufgerichtet. — Ein Okfizer 
wurde hierauf abgeordnet, um die Lage des Landes zu er⸗ 
fotſchen, und dieſet kam wie der mit dee Nachricht zuruͤck. 
daß es eine Inſel ſehe. — Hauptiann Gonzalez ſchlug 
ſodann ſeine Wohnung auf der Suͤdkuͤſte der Inſel auf, an 
einer Stelle, wo eine Menge wilder Fenchel wuchs, und gab 
dieſer fchönen Gegend den Namen Sundal (von dem 
Pottug. Funcha, Fenchel), den jetzt die Hauptſtadt fuͤhrt. 
— Die P ortupirf en’ [hifften nun aud weiter umcbie 
Inſel herum, und fanden auf dieſer Kundſchaftsfahrt eine 
Stelle an der Kuͤſte, wo ſich viele Robben oder Meerwoͤlfe 
aufzuhalten pflegten und nannsem die Bam. deber: . 
Wolfsboͤhle (Camara dos ‚Lobos.),;. \ 


Hauptmanu Gongalez kehrte: hierauf im Auguf: 
5420 wohlbehalten, und ohne einen einzigen Man von: 
feiner. Eauipage verloren zu haben; nah Tiffabon zu⸗ 
ruͤck, wohin er Proben von dem vorzuͤglichſten Produkten 
und von dem Waſſer ber neuentdeckten Inſel brachte, bIE! 
hierauf, nach abgeftattetem. Berichte daruͤber von dem nit 
Madeira, d. b. Dot oder Walt, genahnt wurde?) 


*) Keancesco- Kicafaras 0, ms von benfenigen Ge⸗ 
ſchichtſchreibern, welche Roberts von Machin's Aben⸗ 
therer erzaͤhlen, war mit auf ber Eutdeckungsreiſen des 
Gonzalez,-fannte den Morales, fah Mahin!s Grab, 
und befärieb diefe Geſchichte. —. Wie folte biefer ‚Bann 


d 


- 
— 


ME Weceſtafrikaniſche Infer. 
Bus Belohnung für feine geinißeten Dienſte mine 


Hauptmann Gonzalez von dem Königein ben Grafenſtand 


erhoben, und zum Oberbefehlshaber der Inſel Mabeira 
erngnnt, wohin er. ſich auch im Jahre 1421 in bil 
Eigenfchaft mit Frau und Kindern und- von einer Andi 
Dflangbürger begleitet, zum zweiten Male begab, Er fu 
füdftigte ſich nun mit der dauerhaften Anlegung ber Kol 
nie, die auch allen Wuͤnſchen entſprach. Der Rhede, auf 
poelcher er geankert war, gab er, dem erflen Entdecker mu 
Ehren, den Namen Madin’s«Baven (Porto de Mu 


xico), und bei diefes Robert’® von Madin’s Bu 


‚gebaute er eine Kirche, — Gonzalez erhielt in ber Jo 


den Titel eines Graſen von Gamara dos Lobos, 


= N 


— 


8. 
m Größe, —R& Her Snfera tan 





"Die: Fämmitigen Madeirifhen Infelm llegen u 
einer Gruppe beifommen (nur bie. Salvages etwas mi 
ter davon entfernt) im. Atlantiſchen Oceane, anf der Beh 
kuͤſte von Afrika, zwiſchen 0° und 4° D, Länge vn 


Ferro und zwifhen 30° und 350. R. B., der Kuͤn 


von Marokko gegen über, etwa 80 geographiſche Mei⸗ 
len iu gerader Richtung weſtwaͤrts von derſelben, 120 
von ber Suͤdweſtſpitze Portugals, 40 nordwaͤrts von DIR 
Kanarien-Änfele und etwa 190 geogr. Meilen füb 
oftwärts von den Azorifhen Inſelnz folglich gehören 
ale dieſe Inſelgruppen, die Azoren, Maderen und 


: „eine ſolch⸗ Maͤhre vor den Ohren ſeiner Sandsteute ud 
-. Beitgenoffen ungeſtraft eräglen dürfen? I — Hier wife 
.. alle ↄaweifel ſchwinden! 














Madeitiſche Inſela. 449 


Kanarien zu 'bemfelben Archipel und bieſer kaun im 
geographifcher Hinſicht zu keinem andern Erdtheile gene 
net werden, als zu Afritg. | 


Diefe Mabedriſchen Infeln ſind von fe ders, 
ſchiedener Größe, Die Haupt⸗Inſel Madera bat etwa - 
38 geographifhe Meilen im Umkreiſe; Portofanto hat 
etwa 8 Meilen im Umfange, unb die unbemwohnten Ins 
felgen Defientas und Salvages find. ganz Mein, meiſt 
aue.nadte Klippen uͤber dem. Meere. 


Was das Klima bdiefer JInſeln betrifft, ſo iſt es fee 
gemäßigt, mild, angenehm, gefund-und-fhön. Sie liegen im. 
ſuͤdlichen Theile des nördlichen gemäßigten Erbgürteld, vom’ 
einem weit audgebehnten Meere umfloffen, und von ers 
auidenden, Lühlenden Winden ummeht, und können das 
ber weder eine übermäßig heiße Luft haben, noch von dem 
eifernen Froſte und der flarrenden Kälte heimgefucht wer⸗ 
den. Die Hauptinfel wird daher auch von Dielen für ein 
irdifches Parabied gehalten, 


Diefe Inſeln find zum Theile, vieleicht ale, vulka⸗ 
niſchen Urſprungs, bergig, meiſt wohlbewaͤſſert, und da, 
wo der Boden nicht felfig und waſſerlos iſt, auch frucht⸗ 
bar an mancherlei, meiſt koͤſtlichen Produkten, wie wit 
in der Beſchteibung der einzelnen beiden Hauptinfeln ſe⸗ 
hen werden. 


Die Einwohner diefer Inſeln find meiſtens Portus 
aiefen ‚oder portugieſiſche Abkoͤmmlinge mit portugieſiſcher 
Sprache und Sitten, tie auch: derfelben Religion, un⸗ 
ger der Herrſchaft des Königs von Portugal oder iett 
vielmehr von Braſilken. 


J 
‘ 
„ 
w 
‘ 
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3. 
Topographie. 


Kurze Befreibung ber einzelnen Inſeln, und’ ihrer bemerken 
7. werthen einzelnen Theile und Ortſchaften. 
3 | 





. Die Infeln, aus welchen die Gruppe der Nadei⸗ 
ven beſteht, find nad) ber Ordnung ihrer Größe und La 
folgenbe: . 


1% Die Inſel Mabere ‚ober Madeira, 


Die Hauptinfel dieſer Gruppe, weiche von berfelbtt 
den Namen hat, diefes beruͤhmte paradiefifche DM adırn 
liegt ungefähr in der Mitte der Infelgeuppe, unter 1° 0 
der Länge von Ferro und 32° 30 N. Breite, bat 
aͤnglichte Geftalt, die Länge zu etwa 8 und die Bit 
25 geogr, Meilen, Der Slähenraum, dem fie einnimml 
wird zu etwa 16 geographiſchen Quadratmeilen angegehen. 

gemein ſchoͤn, und bie Luft aͤußerſt rein und gefund; # 
herrſcht hier ein beinahe immerwaͤhrender Fruͤhling. Ki 
und Kite werden nie fehr empfindlich, fie erreichen m 
einen: hoben Grad, und Bahrenpeit’ 6 Thermomelt 


Das Klima dieſer Inſel if, wie ſchon gebacht, wm 


| 
| 








fleigt in der Regel wicht über 74 und faͤlt nicht unter 64 


Grad. Die Jahreszeiten wechfeln ganz unmerklich mit ei 
ander ab. Das ganze Jahr hindurch wachſen Blum 


und Fruͤchte. Alle ſchtimmen Duͤnſte werden durch ſtarke 


Winde’ hinweg gewehet. 


Die Inſel iſt vulkaniſch und bergig, oder ent 
gu fagen, fie if nichts als ein ausgebrannter feuerlpeien⸗ 
der Berg, der fih hoch über das Meer erhebt, und ven 
NRegenſtroͤmen in tiefe Schluchten zerriffen, ben Anblid 


eines aus mehreren einzelnen Zpeiten beſtehenden Gedir 
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ges darſtellet, zwiſchen welchem tiefe Thaͤler ſich herabzie⸗ 
ben. Auf dem Gipfel dieſes Berges: finder man. eine Ver⸗ 
tiefung, Val genannt, melde ohne Zweifel der. Kater: 
des Vulkane wars auch giebt es hier mancherlei vulka⸗ 
niſche Etzeuqniſſe und beſonders Steine, die offenbar im 
Feuer geweſen waren. — Das Erbreih auf der ganzen. 
Inſel beſteht auß einem Tras, wit Thon und Sand- ver⸗ 
miſcht, den Erdarten aͤhnlich, die man auf der Inſel 
Afcenfion antrifft; folglich vulkaniſche Erde. — Diefeg, 
Boden iſt bei dem herrtlichen Klima ganz unbefchreiblich 
fruchtbar, und unterhaͤlt eine aͤußerſt uͤppige Vegetation; 
das Gras waͤchſt ungemein hoch, und muß, wo man ein 
Geld utbar machen will, weggebrannt werden. Doch ſoll 
dieſe Fruchtbarkeit i in neueren Zeiten etwas abgenommen 
haben, da er allzu fehr durch den Anbau ausgemärgelt 
worden iſt. | 
Ebenen giebt es auf biefer Inſel nit, außer eini⸗ 
gen etwas flachen, doch nicht betraͤchtlichen Strecken am 
Meere. Die ganze Inſel beſteht aus Bergen oder Berg⸗ 
abtheilungen und mehr oder minder geraͤumigen Schluch⸗ 
ten oder, wenn man will, Thaͤlern, in welchen größere 
und Bleinere Bäche herabfirömen, welche von den Einwohe 
nern fehr forgfältig und nicht ohne beträchtliche Koſten zue 
Bewäfferung ihrer Güter und befonders der Weinberge bee, 
nügt werden, Sümpfe giebt e hier nicht. 


Die vorzuͤglichften Probdukte dieſer Zafel finds Weis, 
zen und Gerſte, die aber bei weitem nicht binteihend für 
Den: Bedarf der "Einwohner gebaut. werden, weswegen dieſe 
theils zw anderen Surrogaten, beſonders zu Zehr⸗ ober 
Arumwurzeln, Bataten oder ſuͤßen Kartoffeln und Kaſta⸗ 
nien ihre Zuflucht nehmen, theils auswaͤrtiges Getraide, 
beſonders von den Mordameritanern einkaufen müfe _ 
fen, — - Der hier gewonnene Zucker iſt ſehr ſchoͤn und 
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Bet einen angenehmen. Voeilchengeruch; er wird aber zu 
nicht mehr ſo häufig gebaut, wie vormals. | 


"Das widtigfte Produkt, auf beffen Bau and ım 
meiſten Sorgfalt verwendet wirb, iſt jeboch ber fo fe 
ruͤhmte Madera⸗Wein. Der eben gedachte vortrefflihe 
Prinz Heinrih von Portugal ließ MWeinpfänzling 
aus der Juſel Kandia hieher verfegen, fo wie Er übe 
haupt aus alfen Kräften für das Beſte biefee Inſel fory 
te. (Bon dem Weinbaue ſprechen wir noch in ber Folge) 


Die großen Waldungen, bie zur Zeit bee Ankunft 
der Portugiefen biefe Infel bedediten, find nicht mit 
vorhanden ; denn ihr erfter, Beſitnehmer Gonzalez, WM 
fie obbrennen laffen, um ben Boden der Jnſel deſto hf 
fer "urbar machen zu innen, die meiften Pflangen find du 
her aus fremden Bändern hieher verpflange; fo findet na 
jegt hier noch, außer eben genannten Kaſtanien⸗, fehr ſo 
ne Zedern⸗-, Pomeranzen: und, Citronenbäume von ol 
Gattungen, befonders ſolche Bäume, die Limonien von 
außerordentlicher Groͤße tragens ferner Aprikoſen-, Pe 
fib:, Quitten⸗, Pflaum :, Nußbaͤume u. ſ. w. Dur 
hends haben alle auf dieſer Inſel wachſenden Fruͤchte eim 
ſuͤßen Geſchmack. In den Gärten findet man außer mu 
cherlei ſchmackhaften Zugemüfen und Kücenträutern , auf 
Ananas, Goaven und andre tropifche Gewaͤchſe. Na 
findet auch einige Zimmetbaͤume, und viele „andre, Fit 
nicht aufzugählende, Pflanzen » Battungen. | 


TU Dan zahmen Thieren findet man dieſelben Arten, 
‚ tile in Europa, ‚woher fie. gebracht worden find; ded 
find Rindvieh und Schefe kleiner, haben aber fhmad 
bafteres Fleiſch; auch die Pferde find klein; aber zus 
Bergfeigen ſehr tauglih, Wegen der gebirgigen Beſchel⸗ 
fenheit der. Inſel kennt man auf derſelben kein Raͤder 
fuhrwerk. Die Schweine laufen feei in dem Cebit 
herum, wo ſie ſich bauptſaͤchtzch von Zaurnkraut naͤhra 


er \ 
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Keißende dilde Thiere giebt es hier nicht und von jagd⸗ 
barem Wilde bloß Kaninchen; defto mehr aber. Gefluͤget, 
beſonders Federwild; man finder Spetber, Kraͤhen, — 
fern, Lerchen,“ Staare, Goldammern, Sperlinge, Bachſtet. 
zen, Rothkehlchen, Tauben, Schwalben, rothbeinige Repp. 
huͤhner, ‚Buchfinten, Difeifinten, Busterfinten, anauen⸗ 
WB. w. . I 


Es giebt auf biefer Infel nißer Ediangen, * an 
beres Hiffige6 und gefährliches Ungeziefer, ‚außer einer 
‚großen Menge Eidechſen, bie man uͤberall anicifft, vie 
duch ihre Zahl läftig fallen, und in den Gärten großek 
Schaden hun. — Fiſche giebt‘ es in ziemlichem Uebe 
fluffe in diefin Gewaͤſſern, aber doch nicht hinreichend fite 
den Bedatf. zif den vielen Faſten; twestvegen noch Bufätfe 
von gefalgenen Fiſchen ans Norden nöthig if.’ — "Die 
Weichthiere, Schalthiere, Gewuͤrme u. ſ. m. die es am 
biefen Küften giebt, koͤnnen hier. night erwähnt werben, .. 

| Diefe-fligziete. Ueberſicht mag hinreichen, um tinem 
Begriff von ber Schoͤnheit und bem Newehame der wahr⸗ 
haft paradieſiſchen Inſel Madera zu geben. 


Leider aber ‚genießen die Ber hner biefer Sat 
— weiſt portugiefifche Ahkoͤmmlinge, welche auch Porta 
giefifch ſprechen — wie Vorzüge des Fleckchens Erde, auf 
dem fie leben, nur ſehr wenig, wie man ſchon aus ihreng 
erſten Anblicke ſchließen kann. er 


Das gemeine. Bolt trägt bie Spuren einee Bieifieh 
Grades von Unterdruͤckung und Elend an ſich, die mit 
einem glücklichen Zuſtande -und mit behaglicher Zufele. 
denheit unvertraͤglich ſind. Es 9 iſt ſchwaͤrzlich oder 
ſchwarzbraun von Leibesfarbe zwar nicht widtig gebil— 
det, doch plump und unabgenehm; auch haben biefe 


*) Nah For ſter's Sqiiderung 4m feines dieife um de 
Belt, b , oo. BE \ . nn . J ⸗432 44, 
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Beute ‚große Fuͤße. Ihre Geſichtsbildung iſt laͤnglicht, fr 
haben ſchwarze Augen und ſchwarzes Haar, webches entweder 

"won dem Kopfe in Locken herunter faͤllt, ober fi ihn 
‚wie, ‚Wolenhaar su kraͤuſeln anfängt — ein Bewrit von 
der, Vermiſchung mit Negern! —_ 5. 


Die. Weibsperfonen find im Duchfänitte genommen, 
haͤßlich; es fehlt Ihnen an ber blühenden Farbe und de 
zegeimäßigen Seftatt, welche die Schönen: de& wittlern un 
> andrhligen. Europa auszeichnen. Sie. find klein und tar 
chig; ˖ in ihrer Art, fih zu tragen und : im ihrem, Anfand 
aͤſt nichts Gefaͤlliges. Sie gehören zu den dunkelſten Div 
zeiten, . Was aber. einiger: Maafen die. Maderanerin 
gen: für biefe Gebrechen ſchadlos halten moͤchte, fiat: 
Die: ſchoͤne Form ihrer Hände, bie richtigen Werhährif 
Ihres Wuchſes, und ihre großen lebhaften Augen. 


Die Stabtbewohner find noch haͤßlicher, aid die Lu 

leute, "und dabei oft HAB: und mager. - Die Damen iM 
Heiner und angenehm Behifüat 5» aber d die Eiferfaht der Bi 
wer. hätt fie eingeſchloſſen. u 


Die Arbeitsleute kleiden ſich ſeht elnfach; fie trag 
Sommers bloß leinene Shifferholen, ein grobes Hw⸗ 
de, 'einen großen Hut und Gtiefeln Außerdem ha 
Einige noch ein kurzes Kamiſol, und einen lägen Mir 
Helden fie bisweiten über den Atm ſchlagen. — Di 
MWeibsperfonen tragen Roͤcke und enge, kurze Zeilen, I 
Aicht. abel kleiden; auch haben fie wohl noch zuympeilen ein 
kurzen Mantel darüber, Der Kopf bleibt yölig unbebelt 
Die, unerheuratheten „Weihöperfonen Enüpfen. ibie Haar 
ei dem Scheitel sufamnen. | 


Die männlichen Stadtbeiwohner gehen ehe un 
ne ſchwuͤrz gekleidet; "man ſteht ihnen ’aber gemöhniil 
fogteich an, daß die Kleider nicht für fe gemacht, oh! 
Mönda agemeffen und’ angepaßt, ' Toner af dem Zrö) 
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erlauft worben ſind; denn Europäer von mehreren Magier 
nen verſehen dieſe Inſel reichlich -mit allerlei Troͤdelwoa⸗ 
sen, alten, wenigſtens getragenen Huͤten, Peruͤcken, 
Manns» und Weibskleidern, Hausgeraͤthſchaften u. dergi. 
Dieſes find, hier. bie Eurcenteften Artikel, 2 


Auf dem Lande ‚Ichen. die Beute auderſt iäsiä ‚a 
virklich ſchlecht. Ihre gewoͤhnlichſten Lebensmittel 
Brod und Zwiebeln, auch verſchie dene Wurzeln und "Has 
ſtanien; nur. ſelten etwas Ftäfe, Doch nur die ‚ägmpen 
Bettler eſſen Eingeweide und Abgang von Fleiſch weinen 
gen fie auch aus Verachtung Kaldaunenſchlucker gf⸗ 
nannt werden; desbalb hütet fich ‚auch Feder äußert, vor 
ſolcher Speiſe. — Der genöhnlichfte Frank der gemeinen 
Beute ift Wafler oder wohl aud) Aycit e, (in einigen. be 
genden Teutſchlands Lauer oder geilen d. h. ein. düns 
nes fäuerliches Getränke, das aus MWeinträbern bereitet 
wird, auf welche man Waffer gießt, dao man dann ein 
wenig gähren: laͤßt, Es ift kuͤhlende und erhält einen 
wachen Weingeſchmack, kann aber nicht lange aufbewähß⸗ 
ret werben. - Der koͤſtliche Wein, Ber uf biefer Inſet ge⸗ 
wonnen wird; koͤmmt leider hoͤchſt fetten in den Mund 
‚berer, bie ihn bauen. Sie find zum, und zu: ſehr 
gedrädt, fig muͤfſen das Meifte, was fle gewinnen, Ak 
Abgaben. aufopfern, und fo iſt es ihnen nicht erlaubt, bie 
Wonmen des irdifchen Paradieſes zu Benießen, das ſie ve⸗ 
wohnen und andauen. 2 


Die Hauptbefhäftigung ı der Landbeivopner biefer. gu. 
ſel iſt, wie ſchon gedacht, der Weinbau, weil € Hipp 
auch der einträglichfte Erwerbszweig iſt. Wo es nur Bor 
Der, Lage, dinreichende Bewäflerung erlauben, da’ een 
gebaut. Die Sotgfalt, die auf dieſen Bau verwendet wich, 
iſt preißwuͤrdig. Jeder neuangelegte Meinberg oder Wein 
garten wird von- einem oder mehreren⸗Gaͤngen durchſchnit⸗ 
sen, bie 3 big 6 Fuß breit und mit 2 Fuß Hohen Mauern 
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eingefaßt finds Tängs biefen Gaͤngen, bie mit fliehen ff 
“hohen Lattenwerke uͤberwoͤlbt find, werben in gleicher Cit: 
feınung von einanber- Pfaͤhle eingeſchlagen, an welche mır 
tin Bitterwert don Bambusrohr befefligt, daB gu beiden 
Seiten des bedeckten Ganges bis ungefähr 2 Fuß von ie 
Erde herabgeht. .. In dieſer Höhe, bedeckt es den ganzen 
"Grund des Weinbergs. Auf ſolche Weiſe werden die 
‘Ranten der Reben in die Höhe gehalten, und. bie Arbeite 
haben Raum, das Unkraut wegzujäten, welches zwiſchen 
‚den Stöden bervorkeimt, In der Meiniefe kriechen fi 
"unter das Lattenwerk, ſchneiden bie Trauben ab, un 
fammeln fie in Koͤrbe. Diefe Sorgfalt, ben Grund m 
Unkraut rein, und feucht zu erhalten, und bie Trauben in 
Schatten reifen zu laſſen giebt dem Madera⸗-Wein Im 
herrlichen Geſchmack, und bie anderen‘ guten Eigenſcheſn 
die ihn ſo ſehr autzeichnen. 


Es giebt jeborh auch hiet Wein von fehe verſchien 
Gute, und daher auch zu verfchlebenem Preiſe. Die ie 
dieſer Sorten iſt der Madera⸗Malvaſier, von ns | 
"chem die Pipe (== ıro Gallonen) auf der Stelle 40 Ni 
42 Pf. Steel. koſtet. Die naͤchſte: Sorte ift ein Zrodv 
Peerenwein, von weichem bie Pipe zu go bis 31 Pf. Sl, 
nerfauft wird, GBeringere Sorten koſten von 18 bid 20 P. 
Sterl. bie Pipe, — Jaͤhrlich werden etwa 30,000 Pin 
Mein gewonnen. — Von den befisren Sorten mer 
gewoͤhnlich etwa 13,000 Pipen ausgeführts ber Uebernt 
wird theils auf der Inſel ſelbſt genoffen, theils zu Wein 
‚effig oder Branntwein gemacht, weicher letztere haͤufig ned 
Beaf Itien verführt mid, 


ı : Die Weinberge ſind meiſt Vaqchtohher ‚and werde 
immer nur auf Ein Jahr verpachtet. Bier Zehentheil 
des reinen Ertrags gehoͤren dem Pächter, vier andere Did 
Eigenthumeherrn, eines dem Koͤnige, und ein Zehenthei⸗ 
Res Geiſtlichteit. — Dieler geringe Benigp,, md de 


2 








„Mbeisiihe Infen.,. 457 


niederſchla gende Gedanke; daß ſie mehr fe Andre, ald-Füg 
ſich ſelbſt arbejten, mäffen; natürlicher Weite die: Arbeits⸗ 
luſt der Landleute ſehr ſchwaͤchen, und ihre Thaͤtigkeit 
iahmen; da uͤberiaffen fe ſich dann auch dem Maͤſſig⸗ 
gange, der in, diefem warmen Klima bei ihnen im ſo 
eher zu entſchulbigen iſt, da der Weinbau ‘bei weitem 
alcht dae ganze Jahr hindurch ſie beſchaͤftigt Biele habei⸗ 
jedoch auch Rebenberhäftigungen‘, Fund. bie. Megierung hat 
in neueren Zeiten zu dem Ende: den Oelbau einzuführen 
gefucht. Aber an der Sorglofigkeit Greifer Regierung 
Hegt jedoch eben die Schuld des herabgewuͤtdigten Zuſtan⸗ 
bes biefer SInfulaner 


Der Handel iſt auf dieſer Safe muic lathaſe, | 
doch beinahe ganz paſſiv/ und weiſt in den Pin den 
Enslaͤnder. lem Ä 


Die vorzuůͤglichſten Ausfuheartiker ind: Bein; 
Honig, Wachs, edle Güdfrädhte, Leber, wife w. Ein⸗ 
fuhrurtikel: Getraide, Fiſche, Leinwand, alte Kleider, 
Papier, mancherlei Fabrikate, kurze Waaren, kvrus⸗ 
artitet, u. J. w. 


Die allein harhende Religion if bie Rlmifkn 
Kathotifche. An ber Spitze der bien ſehr zahlrejchen Geiſt⸗ 
tidkeit ſteht ein Biſchof, der- ein jaͤhrliches Eintommen 
von ungefähr 3000 Pf. Sterl, hat, wit feinem Sapitel. 
Die Zahl der Weltgeiſt lichen belaͤuft gch auf 1200 wot⸗ 


— 


unter viele bei ben, Stadtbewohnern die Steuln ben Haus⸗ J 


infotmatoren verſehen; außerdem. iſt es hier mit der 
Erziehung ſchlimm beſtellt. Es giebt hier zwar ein Serie | 
marium für ‚gehen junge Theologie Studierende , ‚aber 
Beine ordentliche oͤffentliche Schule , Der Kıöfter fing 
nod achte, nämlich’ 4 Franziskaner, Kloͤſtex, mit Etwa 
70 Moͤnchen, uud 4 Frauenkloͤſter, ‚mit ungefähr 300 
Nonnyen, — . Die Zahl der Geiſtlichen hat im neuen 
N. Ländern, wonnertami⸗ Afrita. 11. Bo. e1 


33: Beftafeilanifhe "Safeln. 
Beitn ſeht abgenommen. — Auch iſt vie Rache Beh 
nm Inquifltiöndgerichts gar ſehr beſchraͤnkt worben. 


Es find 37 (nach Andeten MB, Kirhfric edet 
Pfayren auf. dieſer Inſl. | 
1 ı Dag Oberhanpt. des. Civil: und Ditipkemejens uf 
allen. Madeiriſchen Juſein iſt der Gengral⸗ Gou⸗ 
yernent. An der Spitze des. Juſtizweſenẽ ſteht dir 
> Korcegidor, . ‚an weichen von, Peg. unteren Gerihtk 
böfen appellirt wird, Jede Judikatur ‚ober. Gerichtsba⸗ 
keit beſteht aus einem Senat, deſſen Mitglieder ſich «ine 
Richter zum Präfidenten wählen. — Die auslaͤndiſchan 
Kaufleute erwaͤhlen fich einen eigenen Richter, welcher Piu 
vldos' genannt wird, der zuglheich Zot⸗ und: Steuer: Cr 
aehmer iſt. e ion 


Die koͤniglichen Einkünfte von dieſer Inſel - beit 
in: dam . Öptraidegehend, .; per. ihm „ats Grobmeifter | 
Chriſtordens zufömmt, in dem Beipgehend, in dem H 
yon Ip Procent von ben eingehenden Waaren, Lat 
mittel ausgenomme u, und in dem :Bolle von 11 Prem 
von allen ausgehenden Warren. Zuſammen beträgt di 
jaͤhrlich etwa 120,000 Pf. Steil. in Gelde, will 
jeboch wiedet für die Beſoldung bon: koͤnigl. Beamin 
bin Lohn. dee Truppen, nd bie Yatafalsung der. af 
0; en. Gebäude verwendet wird, " 

57h in bergen Haͤlfte det vorigen Jehe hundat 
Wär die Zahl ber! vegeimäßigen Truppen, die den Br 
fatzuugsdienſt auf ber Sufel verſaͤhen, micht über 10 
.Mann ſtark; fie wurde aber bald vermehrt, und im! 
7755: beftanden die regelmäßigen Truppen aus 200 
Mann Infanterie, 150 Mann Kavalerie und: 150 Artıl 
Kriften. Die Landmiliz beſteht zwar eigentlich nur ar 
3000 Mann, die alljaͤhrlich exercirt werden; im Ne 
falle koͤnnen aber 10,000 Mann Lardmiliz ins ged 
geſbellt werden, — Das ganze Militaͤr ſteht unter ds 
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St 24€ eant:Morn % Die Adjudantendibnſte bei dem 
Gouverneur verſehen die beiden Chpitunse, de: Sat. * 


Die ‚Baht, der. ſaͤrnntlichen Bewohner dieſer Sußt 
wurde vormals (von ' Forſter) u. 63.000 ; ſpaͤter abet 
Coon’ "Sau nton. ber: "Überhaupt mit Zahlen feeigebiget 
Wörry zu 30, ooo, "von! "Anderen * ix 150, bie »8o,cob 
&rplen angegeben. = 

Re Ta Er . —— 5. 
a En Bopographie ,,. 
he FT, ARE una \ . 5 

‚Die Juſei Madera iſt in zwei Saupttheite, — | 

in bie beiden Hauptmannſchaften Funchal, de fuͤdliche, 
und Marito, der noͤrbliche Theil der‘ Inſel abgetheilt. 

3.d derſeiben zerfaͤlt wieder in. zwei Gerjchtobe zirke und 
Eehrea Kiechſpiele. Wie heſchreiben: I a 68. 


0 Die Haudtmannſchaft (Capitaner)- von Sum 
ET von 2. Geuichichezitken Qudicarura), und 26 Sich 
foinen, w: ., tn : 

{1} Fundhat, die einzige Sta, und Haupe⸗ 
fabe de ganzer Inſel] ſo mie des von ihr benannten 
Gerichtsbezirke, unter 0% 44° (nach: Anderen‘ 29,2‘) O. 
L. von Ferro und. .32° 37' 40 M. Br., die fi auf 
ber Suͤdkuͤſte ber Inſel im intergrunde der Bai ſehr 
Ichon in Amphilh atratiſcher eftaft erhebt Der erße 
Andi von der, Seeſeite ber IE ſehr Gberrafchend.. Die 
Rage rund um die Rhede ber. verurfächt, daß ſaͤmminche 
Gebäude um fo vortheilhafter ins Auge falen. Si: find 
beinahe alle weiß angeflrihen, zum heit zei‘ Stock. 
werke bach, und haben meift flache Dächer, nad Morgen» 
Aöndifcper At; welches ihnen ein hubſches Anſehen giebt. 
Am Ufer ſieht man verſchiedene Batterien und Platte⸗ 
formen, mit Kanonen beſetzt auch wird ber Haven, oder 
hielmehr die Rhede' pon vier, jedoch. geringen, Kaſtellen 
beſch bt, deren eine quf, einem —2 ſchwarzen, an 
ser x nr. im ecke Hegendtn Selfen‘ erbaut if, 


Mm. sun dude, in ven Aug. geogt t, Gppem. Ar .®. ©. 473 |. \ 
2 
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geiten ſeht abgenommen, — Y, u Moe genanıt 
Ir tiondaericht 7 ner Anhöhe, liegt dat 
nom Inaeiftiondgefihie ganz nam auf Im 
rs find 37 (nach I on der See aus, auf 
Pfaxrren auf diefer Infel/- ’ den man überaß Wein: 
5* erkannt fi / ab. Gärten, Pfhanzungen 
ne PN Sernanen 5*. auſern „und. einigen Kichen, 
allen. Made iriſch 28 ‚gemein fchöne Landfchaft dat, 
vernent. An..d '" Gärten dr Semiramis ein 
Korcegidor, .e," einer bezauberten Infel erwedt. 


hoͤfen appellitt ” inere biefer Stabt entfpridt nicht dem 
Seit befteht av es ſich von der Rhede her darſtellt 
Nichter zum Straßen ziemlich getade und regelmäßis 
Kaufleute r .shtgenftaftert und fhmugigs zwar find di 
wide; ON Fels- oder Backſteinen erbaut, aber bir 
im Innern finfter; denn nur die Häufer du 
aehmer m, und bie der brittiſchen Kaufleute, welt! 
‚Sep: haben Glasfenſter; die übrigen find bii 
in Zu jetloͤden. bie man aus heben kann, verfehen. Dr 
R rchen find 6, der Kloͤſter eben’ fo viele, und da: 
men dann noch einige Hoſpitaͤler, lauter Gebaͤude, 
Ir wenn fie ſchon nicht ganz unanſehnlich find, doch 
a. ſcalechten Geſchmack der Paukuaſt verrathen, un 
ihih mit Eindiihen. Fſitterziekrratb ausgefrhmüdt 
or: Arm bübfeehen iſt das Frangiskanerkloſter. — Es i 
zin and) ein Schaufpielhaue, ":-. . | 
Dieſe ziemlich anfehntiche Stabt If der Sit der oberen 
WGemalten ber fimmtlihen Madeiriſchen Anfeln 
des Biſchofs und. feines Kapiteld, bed General: Bouver 
neurs und feiner Untergeördneten, des Korregidork, Pıo 
vidors, u. f. w. Die Zahl der Einwohner, woruntet 
aber auch fehe viele Ausiänder, "Mulatten und Negen 
Er beläuft fi jegt auf 15,000 Seelen. Sie treiben 
andel und mancherlei andre Gewerbe ; der nieifte Handel ill 
. jedoch in den Händen ber hieſigen brittifhen Faktorei, die aus 
‚mehr, als dreißig Handelshaͤuſern beſteht, welche, ver: 
möge ihres Reichthums und ihrer Thaͤtigkeit, die Portu: 
gieſiſchen Großhaͤndler nicht empor tommen laſſen. — 


Der hieſige Haven, ober vielmehr die Rhebde, iſt nid! 
genug vor den füblihen Stuͤrmen geſichert; doch wird I: 
\ / | 


r-- 


⸗ 
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“efucht, Es iſt hier auch eine Quarantane⸗ 
der Naͤhe der Stadt iſt in neueren Zeiten 


* ida (d. h. mit Bäumen befegter Spas | 
"ben, 

. N ca Städtchen (Vila, , — 

74 ‚hiebarleit, bat den Titel einer Graf⸗ 

e 


> %& Samilie Caſtelbo malhor gehoͤrt. 


Eamata- dos⸗ 2obes, Sieden em 


o Donta: be o 6 0 2 Geringe Selrt hn 
ecken. 


3) Die Hauptmannfcaft, (Capitanen) von Marica 
(Mafhiko oder Machiko) macht den nördlichen Theil 
aus, und begreift und Gerichtsbarkeiten und 17 Kirch⸗ 
fpiele, 

Bu bemerken find hier: I. 

(1): Machico Matſchit o, das Haudeftiͤde. 
chen der Hauptmannſchaft und eines Gerichtsbezirks, 
eigentlich nur ein Flecken von 2000 Einwohnern. Man 
fagt, :et babe feinen, Namen zum Andenken des obens 
gedachten beittifchen Edelmauns, Rohert von Machin. 
erhalten. Es iſt hier eine artige Kirche mit einem Bexnz 
hordinerkloſter: 3 auch findet man Zudermählen, 


@) "San Bincente, Sieden ober Celdehen 
Heudtort einer Gerlctsbarkeit. 


Pe Bauta-Etud— Sim, an eine air. 
namigen J 


! 


N Bentieian, geringer Bieten oe eu 
chen am Messe; oo. nr, | 


Die Inſel vorto⸗Saneo. J 


MDieſe kleine Inſel, die unter, 1° 100 O. 2, von 
Serro umb 33° 9° N, Breite, 10 Meilen nordoͤſt lich 


} 
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amb von den Englaͤndern gewoͤhnlich Zoo Mod genannt 
wird. Hinter der Etadt, auf einer Anhöhe, liege dat 
Kaſtell S. Juan do Pico (d. h. Johann auf dem 
Werge). — Der ganze Anblick von der See aus auf 
die nahgelegenen Anhoͤhen, auf welchen man überall Bein 
berge, umzäunte Feldguͤter und. Bdıten., ‚Piguzungens 
und Buſchwerk, nebſt Landhänfern und ginigen Kichen, 


“ wahrnimmt, ftellt eine ungemein fcöne Landſchaft dat, 


melde an die hängenden Gaͤrten der Stmiramisd ein 
nert, und den Begriff einer begauberten Inſel erwedt. 


Aber — dad Innere diefer Stadt entſpricht nit dem 
Aeußern, fo wie es ſich von dee Rhede her. barftell. 
Swar find die Strafen ziemlich gerade und regelmäßig, 
‚aber enge, fchlechtgepftaftert und fhmugigs zwat ſind di 
 Häufer alle von Feld» oder Backſteinen erbaut, aber bei⸗ 
nahe alle im Innern finfter; denn nur die Häufer de 
Wornehmen, und bie der brittfichen Kaufleute, - meld 
bier wohnen, haben Glasfenſter; die üdrigen find. bie 
mit Gitterloͤden, die man aushehen fann., verſehen. Di 
farrlirchen find 6, der Kloͤſter chen Io piele, und dan 
mmen dann noch einige Hofpitätde , lauter Gebaͤud⸗ 


‚die, wenn fie fihon nicht ganz unanſehnlich find, dd 


men. ſchlechten Geſchmack der Paukunſt verrathen, um 
gewoͤhnlich ‚mit kindiſchem Fſitterziekratb ausgetchmuͤct 
And. Am huͤchſcheſten iſt das Frangiskantzkloſter. — Cs I 
Bu auch ein Schauſpielhaus.— 


Diefe ziemlich anſehnliche Stadt Ir der Sig der oberen 


VDewoien der ſaͤmmtiichen Madeiriſchen Inſeln, 


des Biſchofs und. feines Kapitels, des General-Gouver⸗ 
neurs und feiner Untergeordneten, des Korregidorb, Pio⸗ 
vidoss,. u. ſ. w. Die Zahl. der Einwohner, tworunte 
aber auch fehe viele Auslaͤnder, Mulatten und Megern 
3 beläuft ſich jegt auf 15,000 Seelen. Sie treiben 
Handel und mandheriei andre Gewerbe ; der mieifte Handel fl 


jedoch in den Händen der hieſigen brittilhen Faktorei, die aus 
mehr, als dreißig Handelshaͤuſern beftcht, melde, ver 


möge ihres Reichthums und ihrer Thätigkeit, die Portu⸗ 


gieſiſchen Großhaͤndler nicht empor tammen laſſen. — 


Der hieſige Haven, ober vielmehr die Rhede, iſt nidt 
genug vor den füblichen Stärken geſichert; Doch wird fir | 


Pd 


⸗ 
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fehe fleißig beſucht. Es iſt hier auch eine Quarantaͤne⸗ 
Anſtalt. — In der Naͤhe der Stadt iſt in neueren Zeiten 
eine bäbfhe Almeida (d. h. mit Bäumen beſebter Spas 
dierplak) angelegt worben. 


J 6) Calhetta, Siabtchen (Vila, Siem), 
Hauptort einer Gerichtebarleit, hat ben Zitel einer Graf⸗ 
Ichaft, welche, des Samjlie Cafteiho . malhor gehoͤrt. 


) Tamara ı das. BobeR, dlecken oe 
Sun. 


(@) 1 0 n ta⸗ v eo 6 0 J geringes Seldechen 
Hoden. 


3) Die Hauptmannfeaft, (Capitänen) von Marica 
(Maſchiko oder Machiko) macht den noͤrdlichen Theil 
aus, und begreift incl Gerichtsbarkeiten und 17 Kirch 
ſpiele. 


"Bu bemerken find hier: I 


(1) Machico (Matſchiko), das Heudeſtͤdi 
chen der Hauptmannſchaft und eines Gerichtsbezirks, 
eigentlich nur ein Flecken von 2000 Einwohnern. Man 
fagt, et babe feinen Namen zum Andenken des obens 
gedachten beittifchen Edelmauns, Rohert von Machin 
erhalten. Es iſt ‚hier eine artige Kirche mit einem Bexn⸗ 
hardinertloſer; ; auch findet man Zudermählen, 


Ban Bincente, Flecen ober Seien 
Haute eine Beriäptsbärkeit, | 


* d Gauts. Cru, Uedem, an eine ati. 
ie a | 


N) % eticine, pie Bin or ein 
Hen am Meere. | | 


2 Die Inſel orte Santa, | u 


MDieſe Beine Inſel, die unter, 1° 10 O. 2, von 
Ferro mub 33° 9° N. Breite, 10 Meilen nordoͤſtlich 
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von Madera liegt, vor welcher ſi fie An gehe früher von ben 
Bortugiefen entbedt worden {tz nämlich. im J. 1418 
von zwei Portugieli ſchen Edelleuten, Namens Gonze— 
Uez Barco und Triſtan-Vaz⸗Texeira, welche der 
beirſihnite. Prinz Heinrich von Portugal mit einem 
kleinen Schiffe ausgefchict hatte, um bie Weſtkuͤſte von 
Aftika weiter zu erforſchen, und das Vorgebirge Boja— 
‚ bes zu umſchiffen, das bisher ber ſuͤdliche Graͤrzpunkt 
der Portugieſiſchen Entdeckungsfahrten in dieſen Gegenden 
geweſen war; doch ein Sturm vereitelte. dieſen Plan, und 
trieb das Schiff mit den beiden Edelleuten an eine unbe 
kannte Inſel nad Weſten, die fe, wegen ihrer fo wun⸗ 
berbaren Rettung, und well ſie am Allerheiligen Zur 
dahin kamen“ Porto ſanto (d. h. heiligen Hasen) 
nannten. Sie Tehrten hierauf na Liſſabon zucid, 
und theilten dem Prinzen Heinrich ihre Entdedung mil 
welcher, fehr darüber erfreut, fogleich. drei mohlagmsgerüftt 
Schiffe unter den beiden. genannten Edeleuten, und eins 
dritten, Namens Bartholomäus Pereſtrello, mt 
allerlei Saͤmereien und Vieh, um: bie Inſel anzubauin, 
dahin abſandte. Sle brachten auth einige Kaninchen wi 
‚auf diefe Infel, bie fih in Kurzem fo ſehr vermehrta 
daß ſi ſie dem Anbaue ungemeinen Schaden zufügten, 


Im I. 1591 fiel ber brittiſche Kapitän Amie 
Preſton diefe Inſel feindlih an, verbrannte den Haupt⸗ 
ort, und 308 dann wieder ab. Die Einwohner hatten 
ſich ins Gebirge geſtuͤchtet, kehrten nun wiedee zaruck und 
bauten ihre Wohnungen aufs neue auf. — SA Liefer 
Beircift hie Snfpinunten; rei Oberherrſchaft ge 
‚blieben, 


an. , x 


Diefe Sufek iſt Een; Ke hat nicht über 8 Mein 
im Umfange, und nicht mehr als 1200 Einwohner. Si 
.. Bat in’ ihrer Mitte "einen fehr- hohen und ſpiigen Betg 
lirigent iſt der Boben ungemein frugenan, Sie bringt 
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Gi riãve vorfuͤglich Weisen in betraͤchtlicher Denke: her⸗ 
Bor. Es giebt Hier viele Drachenbluibaͤume; viel Rinb⸗ 
vieh, milde Schweine, Kaninchen in Menge, nicht weile 
ger Repphäßner, auch · vortrefflichen Honig und Wachs, 


jeboch nicht fehe häufig. An guten diſchen iſt auch tech 
Mangel, _ 


Die Inſel hat feinen Haven, wohl aber eine ccin⸗ 
gute, fichere Rhede. J 


au bemerken fi find hier: 


A) Porto: Santo, ber Hauptort, ein Flecken 
ober Städtchen (eine Stade. ift nicht auf dieſer Infel), 
an-einer Bai, bie hier eing gute Rhede bildet, 


or a ‚Sasrobe, und. 6) Beleirn, Dörte. 


...: 3 ‚Die vSides Detiette u n 


- N 


Die fogenagnten, Jibas Defiertas, ober wären, 
nf ein, liegen wenige Meilen ſuͤdoſtwaͤrts von, der. Sufsl 
Mand era, und, ad deei, ‚unbedeufenbe, wien ‚undes 
wohute Felſen⸗Jſelchen. Mean ee. 4 


- Zable Defierta if nah, und dee Yafaus, —* 


alle; 3... ir 
© 1 Die beiden andien —* Stoß ße, wien, > 
due Br empöteagenbe Setpnt... — 2 
W 53 at ry 
ur E FaSE BEN RR Die Jalain Gätvages. FREE Zee 
21 


Dieſe wilden Inſeln ‚Hegen ‚unter 10 47 5. : 
von Ferro, und 300 18 LgtiN, Bei, näher bei ben 
Kanariens‘ als‘ bei “den Maderifhen Anfeln, und” 
find nichts, als eine unmirthbare Gruppe von ‚ontfanifäyen, Ä 
Felſen und Krippen, auf welche man Orſeille, Geeräben’ 
und Kancitutäge Findet: Der "mittlere Gere” w (ehr 


% 
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bad ‚- und kann :weit umher gefehen wurden. - Die Pur 
tagiefen, welche dieſe Felſeninſelchen zu ihren Beſitzun⸗ 
gen rechnen, - befuchen.. fie zuweilen, beſonders um naqh 
FJeuͤmmern yerunelu eier Saif zu lchen, end Def 
Me. ſammeln, u fh M. 
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v1. 
Die Azoriſchen Infeln | 





Die Gruppe der Azoriſchen, ober (nad der Au: 
ſprahe) Aſoriſchen (d. h. Habichts⸗ Inſeln, Acçorei) 
welche im Atlantiſchen Oceane, weſtwaͤrts von Portw 
gal, norbmweiimärse "don. den Madecüſchen Infeln 
swifgen 7° und 14° W. Länge von Ferro und 37 


und 40° M. Bteite legen, gehören unſtreitig, wie fo wol 


Lage als Naturbeſchaffenheit beweifen, gu dem vulkaniſten 
Inſelhaufen der Kamarien und Madéren, folglihh 
zu Afrika und keinem andern Erdtheile, wenigſtens is 
saphifher Sufihk. ..ı, Ten Del cder. 
Diefe Infein, die Anfangs auch bie Fimifchen 
Inſeln genanns ..murben, weil im⸗J. 1439 flaͤmiſqhe 
Schiffe hieher kamen, und ‚einige Familien, aus. Fam 


dern ſich auf ber aſoriſchen Inſel Faval niederließen; 


weswegen noch er Modlyiel auf derſelben Flamingos 
heißt. | er 

1 Über fügn "im &%. "1ggk am ‚usten Koguf, war eine 
von, dieſen Inſeln, Sta. Maria. genannt, duch deu 
Doringiefen, Gonfalve = Welho » Kabrgl,. meiden 
ber. um. die Schifffahrt. ſp werdiense, mehnggbagte Prim 


Heinzid. von Partngal un de. Auffinbung be 


— — 





ihr af a 


Nnfet Mabera auf weitere Entdeddungen in. Weſten ausge⸗ 


chickt hatte; der. aber bag erfie Mal Anverrichteter Dinge: zuy 


uͤckkehren mußte, da er nichta eutdeckt hatte; al&den gefaͤhrli⸗ 
ben Klippenhaufen der Formig as (Ameiſen) in dem Deere 
richt weit von den Azoren. Auf: feiner zweiten Bapır 
var ex, wie geſagt, gluͤcklicher; er fand doch wenigſtens Ein 
je Azorifhen Infeln, nämih Sta-Maria, mir 
er fie nannte, und landete, auf..dee Weſtkuͤſte berfeiben, 
ın einer, Beinen Buche, wo ein Fluͤßchen ſich ergießt, das 
nie verfieget,. und: mo, bie ſchoͤne Gegend den Entdedeg 


anzeizte, eine Pflanzſtaͤtte anzulegen. — Nachdem dag 


Entdeder Kabral feine Iufel genau unterſucht, und fehr 
fruchtbar. gefunden hatte, kehrte er nah Liſſabot zu⸗ 
rüd, um dem Pringen Heinrich Bericht abzuftätten; 
ber ihn zur Belohnung sum Kapitän ber neuentdeckten 
Inſel ernannte, ‚und ihn bei der SKolonifation derſelben 
moͤglichſt unterfügte: . Alles gedieh unter. ſolchen Auſpicien 
vortrefflich; bei dem vortrefflichen Boden wurde bald Acker⸗ 
bau und Handel bluͤhend, und bald nach ber Gründung 
der. Kolonie konnten ſchon Soipenungn mit Latens. 
mitteln awonſuher werben, —627 


gufalligew Weiſe entbedtte ein. "Rögerftians, ber ch 


nem Hexen auf’ .diefen Inſel entlanfen war, von einem 
Berge im nördlichen Theile berfelben herab, ein Land, 


das ihm weit, größer fchien, als Santa⸗Maria, mo 
er fi befand. In Hoffnupg der Begnadigung und einer 


Belohnung eilte er ſogleich mit dieſer frohen Nachricht 


nach Haufe zuruͤck, zu feinem Herrn, ber dieſelbe ſogleich 
vor den Prinzen Hein rich brachte. Dieſer thaͤtige Prinz 


uͤbertrug nun dem vorgedachten Entbeder von Santag 


Maria, Gonſalvo⸗Velho⸗Kabſral, die Entdeckung 


des neuen voy Beine geſehenen Landes, und dieſer erfuͤllte 


feinen Auftrag, indem er am 8ten Mai 1444 eine große 
Inſel, die Se, Migues genannt „wurde, auffand, vom 
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welcher derſelbe Proͤbchen der Erde und’ Erheugnift tn 


Dkeinzen überbrachte, ber fehr darüber etfreut war un 


- füßrt- hatte, konnte dieſes zweite "Mat dieſelbe nit I 


auch diele Snfet ' feiner -Serifchaft unterwarf, mit I 
Bedingung fie bevoͤlkern, tnb' anbauen zu laſſen. Di 
geſchah auch ſogleich das Jahr datauf >> abet der Steun 
mann, der das erſte Mal' das Schiff auf dieſe Inte ı 


gleich wieder erkennen/ da ein Berg in’ Oſten, den er fi 
zum Merkmal genommen hatte; etzt nicht mehr vorhark 
war; aber es fand fid nachher, daß die Berfhmwindn 
Diefc- Berge die Folge eines vulkaniſchen Ausbdruqhs hi 
eines Erdbebens war, das den Berg im’ die Eimginnl 
bet Erbe verſchlang. Diefe fhauertidie Anſicht Mind 
Anfangs die neuangefommehen Koloniſten gar ſehr purid 
aber ihr Anführer und Oberbefehlshaber ſprach ihnen Ni: 
ein, und fie fanden bald, daß die Inſel ein' fehr ri 
der Aufenhaft - und. üngemein fruchtbat ſey; fie w 
Buch Töne und hea auf“ “or 


Im Jahr 1445 autbedte derſeibe Kabra bie J 
ſel Terceira, d. h bie dritte, welchen Mamen fit 








hielt, weil fie die dritte in ber Reihe der Entdeckungen mi. 


Sie wurde nahmalt: eintin frommen; Mitten. aus Flau 
dern, Namens Jakob von Brügge zugetheilt. 


Eben dieſem niedetlandiſchen Edeimanne freie ge 

bie Entdeckung der Inſel St, Georg zu⸗ "weiche u 
23ſten April 1450. ‚um den Male” erblidt MN 
ſeyn fol... an 


‚Hierauf wurden ned Anendet bie —8 rail 


Cim Jahr 1453) Mike: und Bayal tlegtete, wie ms 


[4 


behauptet, von dem: teutſchen Ritter pain von dr 
Baim aus Mäunberg" und: "Tee; Sdwiegervan 
Georg ton Bunter); and enblich caüch die beiten # 
ligjften Inſeln Flores und Gotüo enibeckt. 


\ 
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Diele muen. Aioriſcen Infen haben ' ein fehe - 
choͤnes, mies Klima, da fie im füblichen Theile dei 
noͤrdlichen gemaͤßigten Erdguͤrtels liegen; auch iſt bie 
uft zein, der Himmel heiter und die Witterung ange 
iehm; ‚Fur, Alles was der Geſundheit zutraͤglich iſt. Sie 
yaben Überhaupt einen bergigen,, aber nichts deſto weniger 
im Durchſchnitte genommen, einen ‚ungemein fruchtbaren 
und ergiebigen Boden. 


Die vorzůglichſten Produnne Ai: Bernie bon’ vo 
fehiedenen Arten, Huͤlſenfruͤchte, ziemlich guter Mein; 
allerlei Ihmadhafte , Gartengemächfe und Küchenträuter, 
aud) Zuckerrohr, Gummi, edle Suͤdfruͤchte, Vieh und Ges 
flügel, viele Fiſche, Schildkroͤten; es koͤnnte hier Walfiſch⸗ 
fang getrieben werden; ferner Honig und Wachs, Alaun 
u. ſ. m. Aus giebt es Mineralquellen. — Dieſe parag 
dieſiſhen Inſeln lejden zuweilen viel von vuikaniſchen 
Ausbruͤchen und Erdbeben, | | on 


% Pa 1 “ on { 


Die Einwohner Bike Inf, die bloß von vielen 


Habichten bewohnt waren, als die Portugiefen hieher | 
famen, deren Zahl: fehr verfjiebentti ch angegeben wich) 


mag fih am wahrſcheinlichſten auf ungefaͤhr 100,000 See⸗ 
len belaufen’*). — Sie ſind groͤßtentheils Portugie 
fen und Abkommiinge von Portugieftn, bie jedoch fhort 
ziemtih akklimatiſirt ſind, denn. das Klima Hat ſchon 
uͤberhaupt bei allen die Haut, die Haare und die Augen 
dunkler gefaͤrbt. Die Maͤnner find lang, wohtgewachſen⸗ 
von feſtem Koͤrperbau, und haben ein ſchoͤnes Anſchenẽ 
Die Meiber finb von unterfegtet Geftaft, und munter 
von kaunt; irh Ganzen sefohen ‚fe Buch das Seutr ihrer 


2* 


*) Nach Korfter’ & betaillicter" Angabe: : 104,000 „ nach ie 


» ren Angaben; zp his ‚80,000, nach einer unverbürgten- neue 
ten dom Jahr 1790) 142,000. Seelen, Die Differenten fi ind 
groß genug! 


N. 


 #, 
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Augen, und die Sanftheit ihrer Sptache. Einige det 
den koͤnnen wirklich für ſchoͤn gelten. Das Brauenjum: 


von. Stande zeichnet ſich beſonders durch eine mein 
Haut aus. 


Sprache, Lebensart, Kleidung, Sitten und Gebrir 
che ſind hier beinahe ganz portugieſiſch; doch zieht mu 
‚in Rüdfide der Licbenswärbigkeit bie Azoriſchu 
Infulaner, den eigentlichen Portugiefen vor, f 
es diefen gleich ebenfalls am Auftiäzung und feiner Ak 
bildung nicht fehlt, | 


Diefe Infulaner treiben ziemlich ſtark Ackerban m 
Weinbau, auch einige wenige Kunſtgewerbe, doch beink 
gar keine Fabriken; weswegen viele Arme, die man hi 
Feldbau und anderen Gewerben nicht brauchen Bann, u 
befchäftigt bleiben, und daher dann, als UWeberfläffiger 
nöthigt werden, auszuwandern. Ein Verluft für dieſed 
Ten! — Sie find überhaupt ſehr arbeitſam und religih 





Die alleinherrſchende Religion if bie eömifch „Tate 
liſche. An ber Gpige ihrer Geiſtlichkeit ſteht ein Site 
deffen Sprengel ſich über, diefe ganze Infelgguppe erfind 
Er fol gegen 1200 Pfund. jährliche Einkünfte haben. - 
Ein General: Souverneur, führt die Civil» und itide 
Regierung aller Diefer, Infetn , deren jede munter einen 
Gapitan- Mor ‚oder Konimandanten ſteht, melde di 
Aufficht uͤber das Doligeis Militär > ⸗ unh Finanzweſen, oder 
bie Einkünfte, führt, — .. Ein Obergericht iſt das App 
‚Lations » Tribunal , ap, w , weiches die Progeffe (fie folen 10 | 
reich und die Einwohnge fehe . fireitfüchtig feyn) von ben | 
Juiz ober Richter erfter Inſtanz, deren jede Jnſ⸗ 
Einen bat, gedtacht werben, 


Naͤhere Paifite Zum von Biefn Inſeln J— 
len uns. 
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Sonssrandie, 


2 


eurze Shdilberung der ‚einzelnen, Infeln ber. Xioritgen 


Gruppe und ihrer mertwätbigfen Ortſchaften. 


‘os rw 
. ‘ 


ing * ° — N 17 An icsın 
’ ‘ u .rj 


! 


Nach ber. Bengehracten Sitte. ‚Srföreiben u. ai 


iefe Inſeln „inzen, in derfelben . Ordnung von Oſten 


ach Weſten, in welcher fie nah und nach “von den Bert 
zieſiſchen ‚Serfahrgen entdeckt worden ſind, naͤmich: 


*1. Die Inſel Santa⸗Maria. FE ur | 


Dieſe ſüdoſtlichſte der Aroriſchen Infetn, weſche 
inter dem 70 W. L. v. Ferro, und dem 38° N. Br. 
in einer Entfernung von etwas über 200 geogr, Meiten 
son der Sädfpige von Europa, nämlich dem Kap St. 
Vincent in Algarbien liegt, iſt Hein, nur 4 "Meilen 
lang und 3 Meilen breit, und etwas bergig; doch iſt der Bo⸗ 
den ausnehmend fruchtbat, beſonders an Weizen. — "Die 


Einwohner, 5000, an der Zahl, find ſehr arbeitfäm, V 


giebt auch unter denſelben mehrere Töpfer, welche‘ hubih⸗ 


Geſchiere verfertigen, ‚die. auf. ‚allen biefen Inſeln abgi⸗ 


ſetzt werden. un | 
porto. Der Hanptnt, kin Sieden auf: ber Bärweh: 


feite mit ‚ingm befeſtigten Have en ‚in Hintergrunde eines 


Bufens und mit zwei Kloͤſtetn. — ‚Eine eigendlige | StabE 


giebt s auf dieſer Iufel nicht. i 


\ 2, Die Infel St. Riga 


Die deruktire ziemlich große Inſel St. Miguel, 
welche mancherlei Vorzuͤge im ſich vereinigt, liegt word⸗ 


ni ' J 
| Azoriſche Inſela. Tu 
Bir tilen nun; aus Deförsitung vw. rn 
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wänd vom vorbeſchriebener, unter dein: BAHR, € m 
Ferro und dem 39° N. Br. — Sie ift 18 Mail 
fang: 2 Meilen breit, und enthält Lo,g18. Feunfklı 
mit mehr als 50,000 Menſchen 9. worunter 1393 J 
lche, Moͤnche und Nonnen. | 


| Diefe Inſel iſt —X und betgig hat durch & 
Beben und Feueraüsbitice ſchon ſehr viel ‚gelitten; f 
ift: der Boden grofen Theils ungemein fruchtbat; al 
findet man bier fehr reizende, malerifeh ſchoͤne Gegen 
wo fehattige Haine von Wald: und Fruchtbaͤumen, fi 
Thuler and ſchoͤne Anhdhen mit einander adoeqheln 


nr Diele Juſel iſt To‘ teich an Getraibe, "Befanden Bi 
zen und, Mein, auch Zugemuͤſen und Sareenigergdähtn, e di 
obgleich ihre Oberflaͤche nicht viel über dem’ fuͤnften IE 
angebaut iſt, fig had. einen; fo betrn chtlichen Uebtuj 
daran, hat, daß ſie alljaͤhrlich eine große Menge Meipt 
bie anderen Azoriſchen Inſeln und an Porn! 
aͤbgeben kann. Man baut auch Hirſe. Bon Mein mi 
den etwa 8doo Pipen jaͤhrlich gewonnen. Koͤſtliche Pe 
gnexanzen werden in ſehr großer Menge ih ben Bärtın p 
gogen und im’ beträdtlicher ‚Quantität! nad den .nördiiätt 
Gegenden von Europa und Amerika’ verführt. U 
wird auch ſehr viel Flachs gebaut, und daraus eine gi 
Lejnwand verfertigt, von welcher jaͤhrlich drei gahje Schift 
gadyugen nad) Brafilien gehen... Es werdön hier anf 
feit dem Jahr 1715, in "mblgens ſich feangöpfige Man 
fakturiſten aus der Normandie hier niederließen, gi 
Tücher fabrihirt. — WMan findet Wirdf warme und fi 
Mineralquellen auf dieſer Inſel mit BabetiaſtaltenO 
ſogar von Europäern befucht werden. 


Der Handel dieſer Inſel iſt meit ‚vl, Anden j 











) Ander⸗ geben 40, 000,: Fo vſter nur 25/000, wieder Ka 
gar nur 15,000 Einwohner an. .. 


v 
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z5 ten Theils von fremden” Schiffen gel eben wird. Wich⸗ 
er eis‘ der, after, Uzoren, iſt der Handel von Si. Mi 
sei mit dem Musisrlgnde; z.aber auch hipr.fällt.bie Fracht 


vo... 


us laͤndern, naͤmlich meift Englaͤndern und Daͤnen 


wæelche ihre Saufft ‚Dazu. ‚barpeben. ', 
- Die Sinmppäneg, führen cin, eingepogeneßz —* 


eben. und find. dabei "gutmfithig, und hoͤtlich. er 


Dieſe Inſei he ind Sei: 5 — 2* unbı.oe 
Iörfer. 2 u BR But 


‚Mir Seuchen. hasunter: 


. yo. “ 9 
1 “ 


- (1) Pantac:Delgada; ‚die irgige Ende. .und 
Hauptflatt, dar, Inſel, liegt in. einer ebenen Gegend. ‚auf 
der Suͤdkufte derſelben an einem offenen Haven oder viel⸗ 
mehr an einer Rhede, bie bei Suͤdwinden fehe gefährlich 
ift, aber durch eine Schanze verteidigt wird, Sie ‚bat 
gegen ago Häufer, 12,000 Einwohner, 3 Pfarrkirchen, 
7 Kloͤſter, ein Armenhaus, eim Rathhaus, ein, Zallhaus, 
einen Paloft des Souverneutd u. f. w. die zu bemerken 
find. Auch iſt hler ber Sitz einer Sulz da gora, 


(2). Villafranca, ber. alieſte Ort auf der J 
ein Flecken, der anfangs Steuerfrei war (daher ‚fein Beĩ⸗ 
name) von ettda’go0. "Häuften, mit 2 Pfarefichen; und 
2 Kloͤſtern.“ Dieſet Flecken. liegt: weiter oſiwaͤrts, als! die 
Hauptſtadt, an einer Rhede, die jedoch durch eine Snſel 


geſchuͤtzt wird. Sie wird uͤberdies von einem Kalle und 


“einigen Batterien vertheidigt, 


(3) Ribe ira Grande, Flechen auf der Mordkuͤſte 
ber Inſel, am Fuße eines Gebirgs und an einem’ Meer⸗ 
buſen, hat 1424 Feuerſtellen ‚2 Pfartkirchen und 2 Kıöfer. 


(4). Nordeſte, Flecken von 330, Feutrflellen mit 
einer Pfarrkichhe. 


(5) —R ua de Pao, Sieden von 304 Feisfeen, 
mit einer Pfarrkirche. 


(6) Alagoa, Flecken mit 605 Beufüten und, 3 
Darslichen, 


mn mob BEN En Au nad 
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... Bam. Am Jahr 1790 entRond. wijſchen Br Ri 
guel und Terceira eine neue Infel, von vulkaniſchen Ku 
aus dem Schooſe ded Meeres empor gettieben 5 aber fie deiſan 
nad unb nag wide in rs ſelbſt autuͤck. 


3. Di Infel Terti rea. 


Dieſe Inſel, die drkttergenannd; weit’fie die dh 
der Azoren war, die von ben Dortugiefen ent 
abe... Sie liegt nordweftlich yon S. Miguel, unter‘) 
W. 2, und 40° N. Br. iſt 13 Meilen lang, und 6 De 
len breit, — Diefe Inſel hat ein angenehmes, [ehe mi 
des Klima, ift vulkaniſch und bergig, Und’tings umher 
Reiten. Feiſen und ‚Klippen. umgeben. Ihr Born fl 
jedoch wohlbewäffert und fruchtbat auch gut angebaut. 


Dieſe Inſel bringt eisen in ſoichem Uebethuh 

hibet daß man. eine, Menge davon von hieraus W 
Liffabon verführen. Bann; auch geitinnt man vs 
Mais; Opft wächst auch ehr häufig; dee Wein if“ 
von geringer Sorte. - Das ‚Rindoieh it auf bisfer N 
ungemein [hön und groß, ja, größer, als irgendnon 
 Wuropa. Schafe, Wildbraͤt, Geflüget und a 
Fiſche find in Menge. vorhanden. — Schade nur, N | 
Hefe Infet fo oft von pultanifgen Yupbehgen nnd En 
Beben ‚geängftigt wird, - 
u Die Einwohner, deren Zahi. zu 20,900 angegedu 
wird, find die gebildetfien unter den Bewohnern ber Ye] 
Ten«Infeln, und geichnen fi durch ihre uerfeinertn 
Sitten aus; man wirft ihnen jedoch Hochriuth Bigotien 
und uͤbertriebene Galanterie vor. 


Sie treiben nur "wenig Hantel, fo ehe fie and ©» 
legenbeit bazu hätten; ber. wiqhtigſte Gegenland def 
iſt Waid. 


. Die Juſel iſt in folgende wei —E 
abs chein: 
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ar —— Ungrasim Asien wu 
dieſer Inſel,  begreife eine Stade, nämlich vie —— 
einen Sieden und mehrere Doͤrfer:: En 


| (1) Angra, die anſehnliche Hauptffabt diefer ui! | 
alter Azoriſchen Infeln auf der Süͤdoſtkliſte ver Intel’ 
unver 8P 50. E von Ferro ai 39" N. Br. ig: 
des General: Gouverneurs und Bifhofs der fämmtlichen 
Inſeln diefer Gruppe, des Korregidors und zweier Prove⸗ 
Deren. Die Stade iſt ziemtich huͤbſch und groß, aber nicht 
im Verhaͤltniſſe ihrer Groͤße bevoͤlkere; fie hat huͤcdſchea 
gerade, breite, gut gepflaſterte Straßen; man zählt biee- 
6 Pfarzkichen , mworunter auch "bie bifhäftihe Domkicche, . 
83 Kloͤſter, ein Armenhaus und ein Hofplial. Sie hal 
einen: zjemtlih. guten Haven, der im Himergrunde eines 
Meerbuſens liegt, und von zwei vorſpringenden Spißen 
oder Vorgebirgen gebildet wird, auf der weſtiichen Spitze 
Liegt das Kaſtell St. Sebiaftien‘, und awfıder oſtlichen 
das von 3090 Baptiſta. Dieſer hübſche Hanen wird 
wenig beſucht; auch Mr bier der Handel fehr geri e. 


68) Sebaſti an⸗ der ditefe: -Bieken ‚Auf bosganien 
Inſel, liege zwifchen Bergen am Meere, und wirb von 6, 
Kaſtellen beſchuͤtzt. Br 

2) Die Hauptmannſchaft HPrada, —* den wire: 
lichen Theil der. Infel, unb barin einen Flecken und meh⸗ 
rere Dörfer begreift. — Dieſer Sieden iſt: 


Praya, der Hauptort, auf der Mordoſtſpite d der In⸗ 
ſel an einem Meerbuſen, welcher vor den Winden ſicher 
iſt, hat eine Pfarrkirche, 4 Ktöfler, ein Armenhaud, zwei 
Hofpieäter und ein Zollhaus. Diefer Siecken iſt mit Mauern 
amd- vier Baftioren änipebeh, und hat eine ganz gute‘ 
other, 


— . 4 Di Inſel⸗St. Georg; 
Die JInuſel St, Georg oder San Jorge, die. 
ihren Ramen daher hat, weit fie im Sabre 1450 amı 
St. Geotgotage entdeckt worden fein fol; fie liegt 8 
M, Binden s u, Möltertunte, Acta. 11. - Mm , 


‘ 
- \ 
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Mailen fuͤdweſtlich von der Inſet Keeneita: Se if ıı 
Meilen lang und ı5 Meilen breit; ber Boden iſt zim- 
ich hoch, doch meift flach; btoß im nöchlichen Theile ai⸗ 
Hebt fih sin Hoher Felſen. Der ſuͤdliche Theil der Intl 
ift feuchtbar und wohlbewohnt; der. mörbliche ifk. rauf 
unfruchtbarer und fchlechter bewohnt. Die Oftfeite if Hal, 


Diefe Infel erzeugt vielen Weizen, auch Wein, wo— 
von jährlich etwa taufend Pipen ausgeführe werden; Iı 
wie Branntwein von vorzuͤglicher Guͤte. Auch werbn 
Bieh, Holz, Dadyiegel u. f. w. auf bie benachbarte 
| Snfeln verführt, 


Die Baht der Einwohner dieſer —* beiduft ſich « 
5000 Seelen. 


Auf derſelben Findet man folgende brei Steden: 


(1) Wille de Velas, auf der Suͤdſeite 

GHGauptort, mit einer Pfarrkirche, einem Kiofter und eim 

a Haven für kieine Schiffe, dem inzigen auf diek 
el 


(2) Villa do Topo, ber aAuene Dit der. Share 
mit hoben Felfen untgeben. i 


(3) Bitte da Ealfetta, geringer Det. 


5. Die Infel GSracioſa. 


Die Inſel Gracioſ a, die, wegen ihter Schoͤntei 
überhaupt, und ihr&s reigenden Anblids insbefonbere, mi 
dem Namen ‚die Anmuthige belegt worden, liegt mar: 
weſtlich von Terceira unter 100 W. 2. von Ferrtt 
und go" N. Br, Sie ſtreckt ſich von Weſten nach Oſte 
und iſt 3 Meilen lang und etwa.a Meilen breit. — 


.* Gie hat eim ſehr ſchoͤnes, mildes Klima, geſund 
und veine Luft, und if. uͤberhaupt ein ſehr angenehm 
Aufenthalt, Der Boden ift wohlbewaͤſſert und fruchtbar 
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Er erzeugt Weizen‘, Serfle, Hieſe, Flachs und Hanf is 
Menge. Der diefige Wein taugt nichts, und wird daher 
meiſt gu Branntwein gemacht. Die Viehzucht ift ziemlich 
betraͤchtlich; Butter und Kaͤſe werden ausgefuͤhrt. — Die 
Einwohner, nur etwa ‚3000 au: der Baht, fi nd ziomlich 
arbeitſam. ER: 


Auf diefer Inſei findet man. folgende zwei Flecken: 3 


(1) Santa⸗Cruz, Flecken und Hauptort mit 
einer Pfarrkirche, einem Kloſter, und einem Armenhquſe R 
nebft einem Haven, Calhetta genannt, der von einem 
Meerbufen gebildet und von einem Kaſtelle befhägs wird, 


(2) Prapa, ziemlich geringer Ort an einem kiel⸗ 
nen Buſen. — oe 
6... Die Joſel Favai— 

Die Inſel Fayal, von den vielen Buchen, melde 


man ‘auf berfelden fand, benannt, liegt weſtwaͤrts vo. 


der Inſel St. Jorge, unter 110 W, Länge von Ferro 
und 39" N. Br Sie ift 75 Meilen lang und 2% Meis 
Ten breit. Diefe Inſel iſt ſehr ſchoͤn und gewährt einen 
angenehmen Anblick. Das Klima derfeiben ift- vortrefflich 
und ‘mid, Die Inſel ift zwar vulkaniſch und ber⸗ 
gig, doch im Ganzen genommen ſehr fruchtbar, auch flef- j 
Pig angebaut, In der Mitte der Inſel if eih ausgebrann⸗ 
ter Vulkan, beffen Krater jetzt mit Waffer angefült if; 
Beftändige Fluͤſſe giebt es hier nicht, ſondern nur Regeübaͤche 
und Waldſtroͤme, die in. der feuchten Jahrszeit ihre Bets 
ten anfüllen, aber in der trocknen dieſelben veciafſen. &% 
fett auch nicht an Quellen und Brunnen. 


Die vorzuͤglichſten Produkte find: Weizen, Mais, 

Huͤlſenfruͤchte, Kircbiffe, Kartoffeln von beſondrer Bu, . 

überhaupt vortreffliche Gartengewaͤchfe, aud-edie Suͤde 

fruͤchte u. ſ. w. Mit Holz find jetzt nur noch bie ſonſt 
. Mm 2 


LS 
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unfruchtbaten Streten bewachfen, — Ba: Jichmem Si 
hat dieſe Inſel alte Arten, die: man auch in Europ 
ſindet; Pferde und Mauleſeb find bier, als Gegenflänh 
des Ouzus, nicht haͤufig; das Rindvieh iſt klein, dach fe 
und ſtark. Die Kuͤhe geben wicht. viel Milch. Die Schule 
find nicht zahlreich, ebenfalls klein und haben feine, aber 
zur fparfame Wolle; noch feltener find .die.Biegen. Die 
Schweine hingegen find von ſehr großes, ſchoͤner Raſſe, 
werden mit Mais geniäftet, und haben einen’ Föftlihen 
Spec. — - Germime Hühner von großer und guter At 
werden auf dem Lande im Menge gezogen. — Das ein 
zige vierfuͤßige Wild auf diefer Infel find die Kaninchen 
Den wilden Gefſugel giebt es vorzüglich: Seevoͤgel, Tut: 
den, grüne Kanarienvoͤgel, Amſeln, alle m zahlreich/ 
u. ſ. w. | 


. Die, Ginwohne, deren. Zahl auf 15,000 Seelen: ans 
geben wird, find ſehr arbeitſam, und uͤberhaupt gutartit, 
Sie haben eine. hellere. Leibesfarbe, ald die Bewohner in 
Madera; auch find ihre Züge fänfter, obgleich bei beiten 
eine. Aehnlichtelt des National· Charaltera hervorleuchtn 
Ihre Kleidung. ift auch meiſt volllommener; fi fie beſteht an 
- geoben leinenen Hemden und Holen, wit blasen ober, bratı 
| nen Jacken und Stiefeln. Die Weibsperfonen vom, Land 
die, überhaupt nicht übel ausſehen, tragen ginen kurzen 
Rod, und. ein Leibchen oder. eine Jacke, ‚und, dad Gar 
binten in einen Knoten gebunden. Wann fir zur Sl 
‚ geben, fo nehmen fie einen. Mantel um, der zugleih den 
‚Kopf bedeckt, um den Reib gebunden wird, und mut eine 
Heine Drffnung für die Augen laͤßt. Die Mannsleute 
fegen bei ſolchen Gelegenheiten einen großen ungefienp® | 
Hut auf, und nehmen ebenfalls einen Mantel anl: 


ſindet diefe guten Landleute nie umbefchäftige, weder — | 


Haufe noch im Felde; - auch be man. m nitende mäßige 
Denler. *8 r 
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Die gewoͤhnlich⸗n Huͤtcen der Zandteute And vr, 
gebaut und mit Stroh gebedts: babei' find fie kuhl und 
werben reinlich gehalten. Dit gewoͤhnliche Koſt der Lands 
bewohner ift Maisbtod. Das Mehl: wird auf Ochſenmuͤh⸗ 
len gemahlen. Die Karren, deren man ſich bier bedient, 
find, weil fie. meiſt in Gebirgemegen gebraucht werden 
wmüflen, fo plump gebaut, daß fie bei dem Fahren gang 
abſcheulich knarren und Lärm machen. — Es giebt bier 
Negerſklavenz aber fie erben nit zum Feldbau, ſon⸗ 
dern bloß zu leichteren Hausdienften gebraucht, wobei fie 
fehr gut behandelt werden, Mau findet ihrer nur in sce 

en Böufern, 


Der Handel diefer Juſel ift niemlich lebhaft, be 
dielelbe unter allen Azoren am: haͤufigſten von frems 
den Schiffen, auch von Dflindienfahrern beſucht wird. 
Diefe Infulaner haben eigene Schiffe und unterhalten 
bauptfählich einen bedeutenden Bwifgenpanbel unter den 
einzelnen Juſeln dieſer Gruppe. 


Die Inſel Fayal iſt in 12 Kirchſpiele eingetheil, 
won welhen 3 zur Hauptftabt gehören, 


Bu bemerken find:  .-  ., 


(1) ) Horta *), bie Hauptſtabt, und einzige Stadt 
ber Infet, auf der Wihtäfte derſelben, mit einem großen 


— 


Haven, der von zwei Forts beſchuͤtzt wird. Neben dem- 


felben gegen Süden liegt’ der Peine Haven Po rtupin, 
zur barit eine Laudzunge von dem großen gettennt. Bou 
dar Serſeite der ſtellt ſich dieſe Stadt ſehr ſchoͤn Dat, de 
fie in amphitheatraliſcher Geſtalt an. sine [hönen gränen 
Dügu liegt. — Die Stade iſt auch ziemlich gut gebaut, 


9 Mon glaubt, biefee Naine komme. von dem teutſchen Kit 
tee Georg von Burter (die Portugiefen nannten ihn 
'uerä), ber mit feinem berühmten Schwiegerſohne Martin 
VBehaum ſich auf dieſer Inſel, die er entdeckt haben fol, nien 
derließ; auch ſchreiht man ihm bie Croͤquunt dieſer Stabt zu 


‘ 
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vo nice zegelmäßig ; ſchͤne Öffenttiche Piäge fadht mn | 


vergeblich! Die varzuglich ſten Affentlihen Gebäude find Ki: 
flee und Kirchen. Das vormalige Iefuiten = Kollegium ik 
ein anfehnliches, weitläuftiges Gebäude, Außer der Haupt 
ſtraße find die Straßen ber Stadt meiſt krumm und ſchleckt 
gepflaſtert; ſie ſind auch ohne naͤchtliche Beleuchtung. Die 
Käufer find hier ſehr verſchieden; man findet unter ben 
Privathaͤuſern hübfche dreiftöcige Gebäude, und bann wie 
der elende Hütten, Auf der We s und Morbiefeite 
ſtoͤßt man auf Wopnhäufer, von Pomeranzen » und Etro⸗ 
nen. Pflangungen umgeben; aber an dem füblihen Endı 
der Stade, bei dem Haven Portupin, findet man auf 


einem dürren Boden bie elenbeften Hätten umher zerſtrert. 
— In den Häufern ber Vornehmen, befonderß ber Am 


fulen und Großhaͤndler, findet man allen eurodaͤiſchen 
Kurus in Möbeln u. f. w, Die Bahl der Einwohrer 
biefer Stadt wird. auf 6000. gefhägt. Sie treiben znm 
lich anſehnlichen Handel und Schiffahrt, Zu 


(2) Flamingos, Dorf mitten auf der Infelä 
Einer angenehmen Ebene, zeichnet ſich durch die Nieblid 
Seit feinee Häufer und die Renelmäßiskeit- fehner - Anlıy 


aus; es ift ein Ueberreſt der alten flämifchen Kolenim, 


welche auf dieſer Inſel fich angefiedelt hatten. 

(2) Santa: Erug, Flecken auf der Oſtkuͤſte. 

(4) Trinidad, Sieden auf der Weſtkuͤſte. 

7 Die Iufel Piece 

Die Infe Pico, bie ihren Namen von dem vullas 
niſchen Spisberge auf derfelben hat, “Liegt füdtärss von 
ber Infel St. Georg und ofiwärts von Gap, vom 
‘welchen beiden Infelh fie durch fhmale Meerarme gefhie 
ben wird. ‘Sie ift 13 Meilen lang und gegen 4 breit, 
Diele Infel wird von der. Natur felbft in zwei Theile ge 
theilt, nämlich in den oͤſtlichen und weftlichen, , Der oͤſtliche 
ift fiemlich eben und niedrig, auch. frlichtbas an Obſt, Ge 
traide und Mein; der weſtliche Theil iſt bergig; ſogleich 
vom Strande fänge-er an, fih zu erheben, und macht 


‘ 
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Ben Bullen aus, deſſen Höhe man auf drei Stunden ber 
rechnet; er brennt immer noch, denn er rauchet; doch 
wirft er nichts mehr aus. Die Gegend iſt hier größten 
Theils Reinig, und mit Lawa bebedt, und bo iſt fie, 
vom Strande an fo weit hinauf, als Trauben noch gebais 
hen koͤnnen, mit Weinſtoͤcken bepflanzt; zu welchem Ende 
man die Erde aus ziemlicher Entfernung in Koͤrben her⸗ 
Heigebracdht und zwiſchen das Geſtein geworfen hat, wohte 
ein man dann Reben pflanzte. Zum Dünger wird Sce⸗ 
- grad gebraucht. So iſt es den Einwohnern gelungen, 
fleinige, unfruchtbare Streden in Schöne Weinberge, von⸗ 
deren Ertrag fie ſich naͤhren, zu verwandeln, und, um 
fie zu erhalten, haben fie ihre Meinberge auf der Meer: 
feite mit koſtſpieligen Mauern umgeben, um ſie vor den 
nachtheiligen Einfluͤſſen der Seeluft zu ſchuͤtzen. 


Run noch Etwas von dieſem Pico oder vulkaniſchen 
Spitzeberge *). „Wenn man nach der Spitze des Berges 
„hinauf gehet, und das fuͤr edle Fruͤchte urbar gemachte 
„Land verläßt, fo koͤmmt man in die waldige Region des 
„Berges, welche fehr holzreich iſt; auch findet man hier 
„gute Viehweide. Hoͤher hinauf verſchwindet der Wald, 
‚und der Gipfel des Berges erhebt ſich nackt und tot. 
‚May veaucht zwei Tage, um biefen Spisberg hinauf 
und Binak zu fleigen ; aber biß auf die hoͤchſte Spige 
ꝓ„iſt es nicht Leicht zu gelangen,. weil ber Gipfel su fleil, 
„und dee Boden verbrannt und zerbrechlich iſt. Von dies 
„ſem Berge. Herab genießt man einer entzidenden Aus⸗ 
„fibt. Im Winter wage man es.nicht, biefen Berg zu 
„beſtejgen, weil ber „Weg, dann mit Schnee und Eis 
„bededt ift, fo daß man nicht wohl fortkommen kann. 
„Da die Höhe dieſes Spitzdergs nur 7428 Par, Fuß 
„betraͤgt, fo bleibt der Schnee auf dern ſelben unter bieſer 
ar Breite nicht beſtaͤndig liegen, ſondern ſchmilzt im Som⸗ 


©) Ha Hebde, dem neueſten Weriäitgeber , gefättbert, 


⸗ 


f t 


«EA Befafeilanifie Infeln. 


dm. — Io Minger iſt er meißens- in bike Net 
: ogehülit ; dqun gewaͤhrt zuweilen .fein ſchnethededut 


GBipfel, wagn. eg van ber Sonne beleuchtet, . zwilgen 
zibültenu. fhwarzem Gewoͤlle, in Silberglanz ham: 


Aſchimmert, einen eptzüdenb ſchoͤnen Agblid!r — 


‚Die Inſel iſt wohlbevoͤlkert; man gigbs bie Au 
"ber Einwohner zu 30,000 Seelen on, Man. fieht hir 
‚sine Menge huͤbſcher Zandhäufer und. Gärten, von mi 
‚Shen verſchiedene reihen Kaufleuten von Say al gehören; aug 
„haben viele Bewohner von Fayal Weinberge auf dieſn 
„Infel, deren Hauptproduft der Wein iſt, movon jährid 
ungefähr 20,000 Faͤſſer gewonnen werben. Auch Einst 

alljaͤbhrlich zur Zeit der Weinleſe etwa der dritte Zeil, 
der Einwohner von Fapal mit allen den Ihrigen hiehn 
um ſich luſtig zu machen, und Trauben zu effen. - 
Außerdem giebt es hier ſehr ſchaͤtzbares Bas: = 
"Mugholz, worunter Cedern und, Teir.os, Vaͤume u 
beſondrer Act, die sin ſehr hrauchbates, berte, Kasa 
90 haben, Ä oo 


Sehkte gibt es auf fe Sat ai, fonden bij 
‚folgende Se " 


(5) Billa bas- Lagens; Ber Drupın, ein 


„“ 


«einer Flecken mit einem Haven auf der Suͤbkuͤſte 


(2) Santy Rogue, noch kleinerer Sieden 
(3) Mabalena, Dorf auf der ‚Monti 


u mit einem ‚Haven für Eleine Schiffe. 


(). 6. Gebaflan 2 ‚Atmen Ort auf de 
—— . 


=). Sara, 4 Seus, auf in Bätrfie 


"An, "Außer dieſen findet man auf diefer NT) We 
vdiele —* nen und ande Mörfer und pin Mole: - 


8., Die Inf Biere, | 


. Bie Sul $ lores, welche dieſen Namen wegen bee | 


ielen Blumen ‚eubielt, melche. ihre exſten Entheder, auf 
erfelben fanden. „liegt nordipeiklig ‚non der Inſel Say ak 
inter. dem 140 W. 2. von Ferro ‚und 40% N. Ba 
Zie iſt 30 Meilen lang, und 3 breit. Bi dat. Ih 
en, und einen fruchtbaren Bohayı: welcher « einen ſelchen 
keberfluß nom Getugide erzeugt, daß noch eine Menge davor 


m andre Juſeln fiherlaffen werden fonn. Sein mird. nicht 


jebaut, fo wanig, wie auf der nachfolgenden Inſel;da⸗ 
Sinwohnes, deren etwa 1500 fi u führen daher: melde 


in. Sie, treiben auch Viehzucht, und führen Gpeck al, 


Vortreffliches volz giebt es in Menge. Br 
Zur Sittengeſchichte dieſer VJnſel gehört folgende 


Anekdote. Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts ſcheiterte 


ein großes fpaniſcheẽ Kriegseſchiff an dieſer Inſel; doch jo, 


daß Mannfhaft und Ladung. gerettet werden konnten. 


Die gutartigen Inſulaner nahmen fih der Schiffhrüchigen 
mit größtem Eifer und herzlichſtem Wohlwollen an; biefe 
eheilten ihnen baflır die bier vocher noch ganz unbekannte 
Luftfeuche mit, Yon welcher bald Die’ ganze Inſel angeſteckt 
ward. Um diefe ſchwere Suͤnde abzubuͤßen, erbauten 


die. Spanier, mis großen Koſten eine ungemein Shine | 
Kirche, die jetzt für Ras: trefflichſte Gebaͤude af. ben | 


Azorifhen Snſetn zeheiten wid — emo 


“ 


vrYid 


Außen verfhiebenen. Dicke bewertt zum. auf. Dich 
Inſel noch folgende zwei Flecken: — 


| (1); Santa Cruz, ber Heine Hauptort, mie 
einer Pfarrkiche und einem Kloſter. 


: (2) Lagen, oder Billa das Lagens, 
etwas anfehnlicherer Sieden, als ber vorige; denn die, 
Baht feiner Feuerſtellen wird zu 300 angegeben. 
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488 Weſtafrikaniſche Inſeln. 
9.“' Die Inſel Eorvi, 
Die Heine Inſel Corvo, welche dieſen Namen m 
halten hat, weil bie erſten portugieſiſchen Entbeder fir 
ſehr viele Kraͤhen gefunden haben, liegt nocbmärt vn 
voriger, von welcher ſie durch einen Meeraem, der eim 
wine Meile Breite hat, getrennt wird, Bie iſt die Mein 
der Azoriſchen Infeln, bat nur 3 geogr. Meilen in 
Umfanqe, und. nicht viet über 600 Binmohler, weh 
dauptſaͤchlich Aderbau und Schweinezucht mit glüdlice 
Erfolge treiben. Die zanze Inſel Has’ He: Eine Sich 
Sie noch unter ber vor Flores ſteht, und zwei fin 
Daͤven; fonft iſt bie ganze Küfte derſelden mit Ike 
umguͤrtet. 


Der Bauptort dieſes Inſelchens if: 


Noffa— Senhora do Rofarid, geün 
Sleden am Meere, 








n 
/ 





Anm. Das Meer um bie Krocifäen Zalılı 
per iſt von Wulfanen unterwühlt,, welche mapdyerlei Grli 
nungen bervorbringen , wie z. 8. bie im 3. 1719 entflant 
und nachher. wieder verfunkene neue Inſel. — Luch oehbren J 
ſogenannten Formigas (Ameiſen) dahin, welche don ihre 
Entdecher Bonfalo fo benannt wurden, weil das Meer ı® 
her in beflänbig wimmelnter Werdegung. if. Oleſe Kormigt 
bilden eine Reihe hoher Klippens Infelhen, auf ber Kork 
feite der‘ Inſel Sta. Maria, Sie: werden nut von Fiſh 
nn. es 
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tunde. von Afrika— 





Gedruckte Schriften. 





2 ’ 
2 — 


4) Bon Afrika überhaupt, 
ee 3 


N 





Sy flematifche Werte, Beifebefhreitungen: und Sammlungen, 
| e Eu . “. \ 4 


Jeographiv Nubieneis, jd est totius orbis in septeri# 
climata divisi Descriptio etc. ex Arabico in latiy 
num versa a Gabriele Sionita «at Joanne Hesrog3 
nitas.etc.. Paris 1619. 4. oo ie 

Dev Originals Verfaffer biefes frtiner noch ſchaͤhbbaren aras 
ifhen geographiſchen Werkes ik dar belobte Sherif Shrifi, 
er daſſelhe im otem Jahrhunderte unter bem arabifhen Titel: 

Vozhat al Moschtaak fi echt rak al aphak, d. h. Ergoͤblich⸗ 

eiten des wißbegierigen Reiſenden — geſchrieben hat. — Ein 


1} J 
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arabiſcher Futyug wurde An N, 1502 Tu Mom gebenit.- 
Zu biefem Werke gehört: Hartmanni Commentarius de Gen 
graphia Africae Edrisiana, 


Leonis Africani ( Joannis) totius Afrijcae Descripi 
Libris XII: primum arabice scripta, inde latin 
versa per J. Florianum. Antw. 1556, 8. (ib. ji 
_ Tiguri, 1559. “ Lügä Bat. 16323 — 

Es exiſtiren auch franzoͤſiſche, hollaͤndiſche, tet 
englifhe Meberfegungen, und exfk vor. wenig Jahren iſt Ki 
eine teutfche von D. Eorsbadh erſchienen. Der Verfaſſer, ' 


gehpenkk Haben, ‚bat finen wo Zpeit pn Kergita. be 


zeifet. 


Marmol Caravajal (Luys del). Descriptio genenl 
: de Africa etc. on Granada, 1573- 99, fol. 


Ins Franodſiſche uͤberſezt von d’Ablancourt nk 
Quartbänden.. — Auch dieſer Schriftſteller, ein Spam 
bat einen beträitligen Fri ben x rika felbſt bereiſet. | 


M. Livio Sanuto, Geographia dell Africa, disin 
in 13 Libri .etc. it Veneti; 1588. - fol. 


(Wird nicht mehr, geachtet.) 


Grammaye (J. B.) Africae illostratae, Libri I 
Tornaci, 1622. 4. " — 


. DB, wie man fagty"bes Berfofper tiefen Berke and mi 
Afrika bereifet hat, ift wohl nicht erwiefen. Er hat auf!" 
ähnliches Werk über Afien.und. eine ‚Reife in bie Ried 
lande geſchrleben 


X es (D: Di): uusbinbiice und —** B 
ifrdkung non MU fs ine u Umfeshan, 1670, Gel ® 
- Sparten und Rupfenin (Das -Dgtwat;if im J. 10 

hollaͤndiſch zu Amflerdam in Fol/erſchienen. (hendafe 
‚Jam im J. 2686: andhreine framzoͤſiſche in Fol. hear 
Dgilby lieferte fen im J. 1670 su kondon ein un 
uiſche in Fol: unter ſeinem eigenen ſamen, ohne di 
des Verfaſſers zu nennen.) Ä 


I a, 





.* 
« 





* von Axitka. u » 465 
Dapper’sinßert‘, wozu äuch handſchriftliche Radrics 
r benugt find, verhiente ben. Beifak, den es zu feiner Zei 


ytelt; jett aber iſt es ziemlich entbehrlich geworden ; do 

art es immer noch nachgeleſen und verglichen werben. 

a la Croix, Belstion. de VAfrigue ancienne et 

zroderss. ett..- Lyom, 1688... w Vale: are | 

€ Ibid. 2713. it 8.) A ' Een 
Es if eine Umarheitung des Shppirfigen‘ er mit 

genen Zufögen, bes erfahrenen franzöfifhen- Herausgebers. 


'ammmerdbörfer’s und Koſche's Afelta, ein Leſchach 
Leipzig 1778. 8. 


9 r 


Poneglin de la. Boche- Filhze); Tabloau du Con» 
merce et des Possessions des Eurgpeens en As 
et en Afrique etc. & Paris, 1783. II Vol. in "Im. 
( Zeutſc⸗ Sttaßburg, 1783, 84. II Bde. 8.) * 

Weiſt Auszug dus Raynal. Nicht ale. Queile, Ku 
ar Uederficht für Dilettanten zu gebtaudien. ' 


Zorbel’8(D.% Chr.) Neue Eedbeſcheeilung 6 von ganz 
Afrika ꝛt. Frankf. am M. 1789 und 1791. I ®: 
und II. Bbes erſte Abthl. 


Iſt nit weiter fortgeführt worben, und enthit, bio 
ie nordweſtafrikaniſchen Infeln, die Baͤrbaͤrei und eine aflges 
seine uederſicht von Afrita, 


2 


Beun® (9: 3, * Verſuch einer wWitematiſchen Eroberer 
bung ‘der entfernteften Erdtheile ꝛc. Afrika, Scanff, am 
SM, 1791 bis 1799 , 27 Bde, 8., nebſt Anhang. 

niafaßt ganz Afrika und iR kritiſch abgefaßt. 3 


Shrmann’s (T. 8.) Gefhichte det merkwuͤrdigſten 
Reiſen zu Waſſer und si Lande ꝛc. Segntf. am M, 
1791 bis x799. XXII Bde. mit Chatten. 

‚EitHält- die vorzäglihften Reifen nad Afriku und beffem, 


in gelnen Ländern in Tuszügen, und siemtich ausfuͤ hrliche ey 
rungen Dielen Enden  - _ 


. (Be mmlungen):-. 


Euhn’s (8. W.) Sammlung merkwoͤrdiger Reim iı 
das Innere von Afrika, Leipzig 1790. 91. IIl Bu 
gr. 8. | 
s Enthält: 1.8. Bucelti’s Reife nad Kongo. — Kit 
(von BE Boufflers) nah Bambuk. — Sceh reiben aus ka 
Fort bella Mina. — Belhreibung- von Nigritien m 
Plommegorge). — Poirer’s Reife durch Numidien. 


. B. (Ley Vali lant's Reife in kns innere Afrite- 
dteedmugen der Brittiſchen Geſellſchaft zur Entdedung k 
Ihnern Afrika. — J. Bruce's Reife nad Abyfſinici- 

III. B. Beſchluß von J. Bruce’s Reife, — Aug om 
Minfiehel’s Nachricht von ben inneren Bändern von Afrilı 


Eprmann’s (T. F.) Bibliothek der neueſten Länder: m) 
Völkerkunde, Tübingen, 1791 bis 94, IV. B. 68 

. Gnthält mehrere Beiträge zur Kunde von Afrikean 
L® Afrika, Ueberſicht. — Die Sallaer —. Di 
Suapni. — . * 0. . ' 8 
A. B. Norbafrika und Nigrizien. — Half 
nien und bie Habeſſinier. — Neueſte Nachrichten von Ke 
nomotapa, — Befchreibung der Inſel St. Helena. 

: ULB. Nachricht von dem, Könige, Magadoxo, m 
kaskar Ifuf, — Inſel Mozambik, nach Bucquei. - 
Sand von Rio de Lagoa, hay Jar. Frank. — Franzi 
Befigungen auf ber Weſtkouͤſte von Afrika. Inſel Madagır 
kar, nach Rochon. — Omaͤſte von Afrika, nady Er Grant 
— Gennaar, nah Bruce — Geographie. von Habefli 
aien. — Eojardiere’s Nachricht von ben Makoffen. 

IV 8. Nahriäten non den neueſten Fortſchritten I 

‚Kunde von Afrifas von Major Hougthen, Koltie, gi: 
Teneune, — Ueber bie Gold⸗ und, Sklavenkuͤſte. 


\ . 
.. . - 





— ää““* x * 


vr: Anm. Die fünf erfien Bände ber. aligem: Hiſori 
der Reiſen enthalten viele ältere Reiſebeſchteibungen m 
Afrika im Auszug. — Auch die allg, aessraphiſhu 
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pbemeriben enthalten viele eieat ſchaͤtrbare Wette 5 


M Kunde von Afrita u 


b) Bon einzelnen gändern Afritas 


. 
—. Br 





2 


(ar Norm. Afetba ! » 
. Bu 3. Arsppyten “ ren 
f "inetgrelrängen) — 


—E Descriptio. Kogypti. P arabice ei Iatine 
ex Codice.Barisiensi edidät,, motas adjecit J. .D. 
Michaglis.. Goett. 1770... 8. 

Der vorzůglichne Arabiſche Sariftſteller uͤber A «097 ten. 


Keguptifäe Mirtwäedigkeiten aus alter und neuer Zeit, 
Ein raifonnirter Auszug aus Herodot's, Diode es, 
Strabors⸗MPlutarch's und anderer alter Schrift 
fiellev Werken, und aus den neueren Reifenachrichten 
Shaws, Pococke's, Raben’ Niebuhr’s und 
Savams., :., ; en — 
Su feinee Zeit ganz Blade ‘ 


tt 

Mailltet (B: de) Description de l'Egypte. etc. come, 

posge: par Je Mascrier.- A Paris, 1735. 4. &la 

Haye, ı740. 1I Voll. 8. aveo Cartes et Fig. — 

Ein Anhang dazu unter dem Titel: Idee du Gou- 
vernement.ancien. et moderne de l’Egypie. 

Iſt jent nit mehr von großem Werthhee. 


d’Anville, Me&moires sur. l’Egypte ancienne et mo« u 
- derne. & Paris, 1766, 4. avec carte et fig... » 
Mod immer ſchäͤtbaearr. | 


. t 


I 


Die älteren Beſchreihupgen von Reifen nach Kegypin, 


. Siaw’s: (Thom.) Travols oberrotidns vohkting t 


BB Me 
 Hürtmana (3) Edbbiſcheeibunh Bet 
ıfler B. das Paſchalit Aegypten.” Hamb. 1798. 8. 
Als Kortfegung vor BEtdtTg’8 Erdbeſchreibung. Ein 

„‚mübfem ine auegearbeitetes Bert, 
Tom... an n.. 


| (Meifebef@reisungen.) 





wie 3. B. bie von ‚Barthema (Bartomanı) 
Thevet, Billamont, Breuning, Fire m 
Haimendorf, Sandys, Sommers, Ballı 
dorf, Monconys,,.Yreoile, Mylten, de Bun 
fo auch die in dem Meifehuc des beit. Lanııd, 
und ih alten Sammlungen enthältenen Meiſede dt 
vungen find ſehr Wenig: mehr zu gebtnahen | 


NMNaoch etwas ‚brauchbärer, doch Kr won nicht und 
"pehrfic, find die bon?! Belon' er „de 
„Balle, Bansteben, Bhenerog, db’ Yevin 
‚Buymon, Gemehli., Kasteri,., Map, I Lucl 
7% Picard, CH. Perıy. Sopps Korte ui 

A ... En, Be Aare Ben 


.. 


20 ehe —E Vecuchtorteit Heben fblgemtt nem 
beſonders die neueſten Beſchreidungen von Neiſen mi 
Aegypten, — NEN. 








3 'severäl parts of'Berhärv. end: the Leyant;. Oxfonl, 
1738. Pol: w- CH Gate Anl, Londs'Iy57 gr. + 
Vranzeſiſch. & Ix Hage: 7243: II Vol ge; 5 -dvechz 
Teutſch Leipig —A 4 iR Ana. £ 
ber Berl, Sarımk.: von. Meifen) :. u: 


aA 


‚ Ein bekanntes Myiſterwerk, —— übe bie Kärbärti 


Granger: Ceigentlich ST ourtgehbr.) . Voyage Bgypi 
fait en 1730. à Paris, 1748: Be! iu. © | 


[4 ı \ 
#+ 
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Pocoke (Rich, Description of ihe East and some 
otber countries. London, 1743, 1745. U Vo. 
in fol. w. C. Teutſch. Erlangen, 1754, 55- und , ” 
1771 bis 73. II 8%. 4. mit 8. Franzsfifc, a Paris, 
1772, VI Vol, 19, ‚Sonn, ı Beust, 1780, 4. 
mit K.) N 

Ein dauptwerk 

Norden (T. L.) Voyage DEgypte et de Nubie ete. 
a Copenhague; 1751 et 55- II Vol. in fol.’ (Eine I 
neue Original Auflaͤge iſt im J. 1795 zu Phris‘ — 

Engl. Uederſ London, 1757. IIVol. Pol. von D. | 
' pleman. Leutſche: von Stef f ens. —8 
1759. 8. .. J— ap 5. > Bun 

Won Bekunntei "een. 

Hosselgqiist € BY.) Fıer Paldestinum. 1749. 52. ed! C. 
Linneus. Stockh. 1757. 8. (Teutfd: Hoftod 1762. 8 
Engliſch: London, 1767. B8. Kae iſh: Faris; 1758 
II. Vol. 42.). , ee 

Enthält nu gute Radriäten von Kegvoten. en 

Niebuhr's (Earften) Reifebeſchreibung ah Arabiat 34. 
Kopenhagen, ‘1774: 78. U BMW. 40 ie K. (Franz. 
Paris, 1776. 806. Amst. 1776. 2 m.:.3 

Bi Gchäpbares von Ueanpltak u. ı, 37” 

Irwin (Eylez) Series of adventures in the "course 
of a voyage upoii the Red.“Sea etc. in the: ein, 
2977. London, 1780. 4: * raus: J 1zar. 
8. mit 8.) 3 

A oox⸗ (Henry) “Travels to the Const of Ärabia etc. 
 Londgh,'1783: 8.7 1 dans tn 

Capper (F3- ‚Observarions' ö4 ihe pucaxe to! ‚Indie, 
through Egypt. London, 1783. 4.. GEeütfäpet Aus 
zug im Sprengel’s Beitraͤgen, tem Tote)” 


nn, banber⸗ u, Möllerkunde. Kfeite, IL 0. An ’ 


1 


x 


> 
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"Sayary, Letties sur l’Egypte,. etc. a Paris, 1785, 
IH Vol. 8. (Teutſch unter dem Titel: Zuftand 
alten’ und neuen Aegyptens 1. von J. G. Sqhi 
der, ) 

gt nit danz zuberläffig. 


.8 


Einos (Abhé de) Voyage par !’Italie en Egypte 


‚ Paris, 1787. II Vol, 12. avec fig. (Unbebeutr 


Valney (F. G.), Voyage en.Syrie et en Esyt 
pandant les années 1783, 84; 85. Paris, ı 
M Vol, 8. avec c, et fig. CIE auch Teutſchi 
. ke Buy, od £ 

Sonnint 8 (©. S.) Reiſen in Ober: und Mid 
Aegypten ıc. Aus dem Kranz Nebſt einem Yu 

m Morry's Bemerlungen über -Wegupten. ) 

und Gera, 1800, II Bde mie K. 


, Bromu’s (U. ©.) Keifen in. Atrien Aegypten 


Syrien. Aus dem Engl. von Sprendet Bu 
8008. ..: 8. 


| D kivier’d Reife barch das menſch⸗ BER Aegppten 


MParſien, uf. un Aus dem Franz herausg. vom T 
Ehrmann. Weimar, 1800:8, UI Br. 8. 

Der zweite ie erthält die ſchaͤtzbare Bil | 
Aegypten, 

Denon’s (wi vant) Reife in Ober⸗ und Nie 
Argypten. u. fi w. Aus dem Franz. von, D. Tit 
mann, Berlin, 8, 1803. Mit 8. 

Gin Auszug gustem-großen Originalwerke. 
(Gollard's, A.) Reife nach Aegypten u, fm. ? 
. dem Franz herausg. un T. 5 Ehemmun Wein 

1389. 8. > j 


Der- teutfche Heraus eber bet einen, Pr ſtarken Anl! 
aus ben Mdmoires sur l’Egypte u. ſ. w. beigefuͤgt. 


von Afrika, 2491. 


Up. 


ittman's cv. W.) Reiſen nah ber Türkei, Klein. 


Aſien, Syrien und Aegypten, in den J. 1799 «18or, | 


Aus dem Engl. Auszugsweiſe. Weimar, 1805, 8. 
:iefe aus Xegypten, geſchrieben im F. 1801, Bon einem 


Stabsofftiere, Aus dem Engl, Fuspugprocifs Weimar, 


1805. 8. 


Sanmlung) 


% 


&moires sur P’Egypte: Paris, 1800. u. f. IV Bes 


Gine ſehr fhäsbare Sammlung von Original » Abhand⸗ 
ngen, in Aegypten felbft geſchrieben. Die widtigften berfele 
ı find teutſch der teutſchen Aederſctuns von Gollarb’s 
ife beiaefäst, 


ER 


"ueber einzefne ©rgenflände,) 


purmann Description historique et geogfaphique. 


des plaines d’Heliopolis et de Memphis. 3 Paris, 
1755. 12. a. BB. Zeutſch von © ch a d. Virwen 
1782. 8.) 


ntes ($.) Bemerfungen über Hegpoten, wärend feines. 
zroötfjäntigen Aufenthalte, Aus dem Engl. 8; Bett | 


1801. Mit einer Charte, 


orry's (C.) Bemerkungen über Aegypten. (Ba 
teutfhen Meberfegung von ‚es ogu ıni’s Reifen 
angehängt.) 

eynier⸗ uͤber Aegypten nach ber Shladt bei Heliopolin 
Aus dem Franz Berlin, 1802. 8 . 


i pault's kurze Beſchreibung ber merkwuͤrdigſten Dent. 
maͤler in Ober⸗ Yegppten. Aus. dem Fang Koblenz, 
1801, 

robert (J.) Description des — de Chizt, 
de la ville de Caire et de ses enyixrons. Paris, 
.7800,.4: wit K. ie / 2 


/ . . . 
Pna 


u 
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Anm.’ Wir übergeben bier bie mantherlei:geößer und 
kleineren Kompilationen, bie vorzüalıh bei. Gelegenheit dd 
Heereszugs ‚ber Franzofen nad Aegypten erfchienen fin, 


J und nicht als Quellen dienen koͤnnen, ſondern oft ſehr Arts 


felig ‚ausgefallen find. 


Dogeaen muß bier. noch anpemerkt "werben, daß in 
xxIVften Bde ber allaem. geograph. Ephemeriden &, 11 
ein kritiſcher Verſuch über die neueſte Kynde von Aegvpten 
veralihen mit der Altern, enthalten ift, aus welchem Kiebhait 
erfsben koͤnnen, wie lehr dieſe Kunke in neueren Seiten 12 
nommen habe, . Pf 





⸗ 


2 Die Bärbärei. 





a) Im Allgemeinen oder mehrere wände 
sufammen, 





(e) dins rita gebgraphiſqe Sqriften. 


Dan (Pierre) Histoire .de Barbazie et. de ses Cor 
saires. : Paris, 1637. 4. Neue Aufl. Paris, ıh 
fol. Holänd, von Vri es. Amſt. 1648. IM 
Fol. 

Histoire naturelle et "politique de. ‚la Barbart 
& Rouen,. 1703. 12. 

Etat des Royaumes de Barbarie, Tripoli, Tunis 
‚Alger etc. Nouv. Ed, à la Haye, 1709. 12. 
Morgan’s (J.) compleat History of Algier to whid 
is prefixed an Epitome of the general history ' 
the Barbary. London, 1728, und neu 1731. 4 
Histoire des Etats barbarenquer etc. trad. de Vanfı 

‚Paris, 1757. 8. 

Schläger s (A. 2) sthihe von : Raafel gi 

tinden, 1705 8 





von ufrika. | 3 


nt (b) Reiſen. 


° 


| | Bu | 
d’ Arvieux, M&moires, contenant ses voyages etc. 


a Paris, 1735. VI Vol. 12. (Auszug im Illten 
und IVten Bde. der. Berl. Samml.)- 


Voyage‘ d’un Missionnaire de la Comp. de Tesus 
en Turquie, Arménie, Arabie et Barbarie. 
‘a Paris, 1730. 2. u . 

Shaw's Reifen, m. f. Aegypten. 

Tollot, nouveau voyage au Levant. à Par, 1742. 8. 


Hebenflreit’s (D. 3. E) Reifen durch die Barbarei. 


(Im IXten bis XIlten Voe. von Bernousti 8 
Sammlung.) 


‚Voyage dans les Etats barbaresques ete ou Lettres | 


d’un Captif. & Paris, 1785. 8. (XZeutfh: Luͤbeck, 
17%6. 8. Auch im Vlten Bde. ber Nuͤrnb. Bibl. bee 
Reiſen) ⸗ 


Letters from Barbary, France, Spain, Portugal etc. 
by an English Officer. Lond. 1788. u Vol. 8. 


b) uebet einzelne Länder, - 
‚ 2) Barka. 


Es eriffirt fein befonderes Werk hierüber, aber eingelne 


zerſiteute Nachrichten darüber find gefammelt in ber Abhandl. 
über Barka, in den allg. geogr. Ephemeriden, 


2) Zripoii, 
Außer mehreren vorgenannten allgemeinen Schriftſtellern 
über. bie Bärbärei, insbefondere: | 
Stromberg’s (A. J.) Aumaerkningar angaende Han- 
delen och Sjöfarten, författade wid besökande 


af. uttikes Haumar och Handelsstäde, med bi. 
fogade Chavor i Kopparstuken. Stockh. 1760. 
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Der Berfoffer,, ein‘ Schwediſcher Shiffekapitän, teilt 
bier unter Anderen auch Thägbare Racht hten von Tripoli 
mit. 

Nothmann' 6 Briefe pom I. 1774. (In Schlägt 
Briefpechfel, St. IX. ©. 139. ‚Heft VI. 326.) 

Ueberfihe ber Barbariſchen Staaten, und beſaonders tun 
Tripoli rc. (In Schädeld allgem. Journal für bie Hand 
lung, ater B. 1787. ©. 29397.) 


8) unit. 

Außer ben bereitö genannten aßgemeinen Schriftftehn 
befonders Shaw, Rooke, Pebenſreit, Roth⸗ 
mann, u. ſ. w. vorzüglich: 

Aucas (Paul) Reife in Klein» Aften und Afrika. In 
- dem Stang. Hamb. 1715. 8. 


Yady Montagnes Letters etc. Lond. 1776. III Vol.n 


St. Gervais, Memoires historiques sur le Royal 

“ de Tunis, etc. & Par. 1736. 8. 

Der Verf. war franzöfifcher Konful zu Tunis. 

‚Stanley's (.Edw.) Observations on the City dl 
Tunis and the adjacent country. Lond. 17864 
(Teutfcher Auszug in S prenge v s Beitrögt 
vII®.) 

Einſiedel (Aug, von) Nachrichten von einer im J. 178 
nah Tunis unternommenen Reiſe. (In Cuhn' 
Samml. IIItem Be.) | 

Meiſen nah Gicilien und. Athen und ben Kuͤſten v⸗ 
Afrika (1789.). Aus dem Enst von B. Reit! 
kpʒ. 798. 4. 

4). Alsier. 

Außer ben allgemeinen , bereits erwähnten Schriftſtelen 

über die Bärbärei. und verſchiedene Länder. berfelt 

nämliih Shaw und Anderen, vorzüglid: 
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Herauli, Relstion.. du Voyage de. Barbarie, fait 


. a Alger pour le zachat des: enlaren. 4 Paris, 
1646. 8: 


Afrikaniſche Reiſegeſchichte aines englifchen Kaufmanns, 
. der von ben Türken in Argiers (Algier) gefangen, 

. und in bad innere Land Africd geführt worden, 

nebſt Beſchreib. x. Aus dem Engl. | 

(Steht in den Aftatifhen und Afrikaniſchen Dentinärbige 

keiten biefer Zeit, und ift vermuthlich einerlei mit Kb omad 
Styners Begebenheiten, Bloß raritatis causa zu bemerken.) 

‘de Rocqueville, Relation du Royaume et du Gou- 

vernement d’Alger. à Paris, 1686. 8. 


Tassy (Laugier de) Histoire du Royaume, d’Alger, | 
avec l’Etat present de son Gouvernemont. etc, 
Amst. 1727. II Vol. ı2: 


Kuhn’e (3. M.) Lebens» „und Reifebefereibung. nach 
Groͤnland ıc., nebſt ſeiner 14jaͤhrigen Gefangenſchaft in 
Algier. Gotha, 1741. 8. (Neu berausg, - Morbhaus 
fa 1784. 8, Iſt nicht von Bedeutung) für den 
" Grographen ) 


in . vr. 


⸗ 


2e Roy allgemeine und beſondere Verfaſſung des Königs 
reichs und ber Stade Algier ıc. Aus bem Franz. 
Hannover: 1752. 8. 
Spirr’ s (J. C. &.) vermifchte Briefe und Nachrichten 
von Holland, Surinam, Spanien, Algier u. ſ. w. 
Langenſalza, 1786. II Bde. 8. — 


4 . 
Poiret's Meife in die Barbarei, ober Briefe aus Alts 
Numidien (Algier), gefchrieben in den I. 1785, 86. 
Aus dem Franz. Straßbuts, 1789. IL Bde, gu 8. 
wit . 
(Fthrn. von Rebbinber? H Nacheichen und Bemer⸗ 
kungen über den Agietiſchen Staat. Altona, *798 
“ His 1800, III be, —* 8, mit Eh, und. 
\ 


J 


4 
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Anm. Bleber gehörige Nathrichten findet man ferner 
bet Arvbeux, in Brurce’s Reiſen, iu verſchiedenen Jour⸗ 
nalen u. ſ. m. 


85) Das Maroktaniſche⸗Keich. 
San Franckseo (M. de) Relazion'del Viage & Mr 


'zueccos: etc. : en Madrid, 1643. 4 ¶Franzoſi ſch 
a Niort, 1644. 8.) ' 


Frejus (Roland) Relation d’un Voyake fait dans l 
Mauritanie en. ‚Aftique, par ordre de sa Majeıt 
en l’annde ı666 vers le Roy de. Tafilette, Muly 
Archid, 'pour Yetablissement de Commerce dan 
toute l’etendue du Royaume de Fez, et de tout 
” ses autres conquestes. a. Paris,” 1670. 12. 


Blsbefafte und merkioäirdige Geſchichts Erzählung vu 
Zafilette (richtiger: Muley Arfhid, König m 

Tafilet), dem großen Beſtreiter und Kaifer der Barber 
Aus dem Engl. ins Frauz. und-aus diefem ins Bei 
überfege, Nuͤrnb. 1670. I2. 


Addiſon's L.) Well: ‚Barsird Aus dem Engliſhen 

Muͤrnberg, 1672. II Bdchen. 12. 

Desmay (L) Relation du Voyage des P£res del 

't Mercy’ au Royaumes de Fez et de Maroc put 
la redemtion ‚des captifs ohretiens , etc. Aa Paris 

“ 1682. 12. - . 

"Mouette (6. ) Histoire des Conquertes de’ Muly 
Archid, Roi de Tafilet et de Muley Ismail sa 
fröre ede: "A Pafis, 1689. 8. 

‚de Saint- Olon (Befandten) ‚Relation de (Empire — 
Maroc tıei AParis, 16095. ie. me. 
(Ockley’s} Account of South - West- Barbary ett 

“ Eondon, 1713. ' (Teutſch: Hamburg, a7). 

‚Bindus (3) Reife nad) Mequimz 'ıc. Aus bem End 
Hannover, 1726. 4: "mie we J | 
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Belation des Etats de Fez et de Maroc. à Par. 1726. 8. 


Braithewaites (C.) History of the revolutions in the- 
‚Empire of Marocco etc. Lond. 1729. 8, 


Höf’ 8 (Georg) Nachrichten. von Marokos und Fez, 
von 1760 bis 1768, im Lande fe gefammelt, Kopens 
hagen, 1781 gr. 4, mit ft. | 

"Das Haffijce Hauptwerk über Marokko. - Das Original 

iſt daͤniſch. J J a 

Rochon's (A.) Reiſen nach Marokko und Indiem 

iniden 3: 1767 bie 1773.: Aus de em Franz, Auszugs⸗ 
weiſe. Herausgeg. von T. 5. Ehrmann. Weimar, 
1804. gr. 8. , 


Chenier’s Geſchichte und Staatsverfaſſung ber. Könige 
veihe Marokko und Fez ıc. Aus dem ' Srangffiigen, 
kp;. 1788. 8. 

(Sarbine’s) Bemerkungen über Marokko, detgleichen 
über Frankreich, Spanien und Portugai. In Briefen. 
Im Au szuge aus dem Engl, Lpz. 1790, gr. 8. | 


* aringman's (9. ) Tagebuch einer Reife nach Marokko, 
und eines. achtwöchenttichen Aufenthalis in diefem Lande, 

im Befolge einer im I. 1788 nah Mequinez abgegans 

‚genen, Holänk. Geſandtſchaft. Aus dem Holänd. mit 

 Einteit,, Anm, und Zugabe von T. 5 Epemann, 
Weimar, 1805, gr. 8. 


Bampriöre’s ( W.) Reife nach Marokko. Aus d. Engl, 
von Zimmermann. Berlin, 1792. gr. B. 


Agrell’s (Ol.) Btef om Maroeko. Stogkholm, 1797. 8. 
(Teutſch: von 5. ©. Canzter. Nuͤrnb. 1798.) 


"Curtis (James) Travels in Barbary (nach Fer mil einer 
Britt. Geſandtſchaft) inithe > Jene 1801. Lond.- 1.2805; 8. 


EEE EEE 
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Yua in anderen allgemeinen, Bierken über bie Barba⸗ 
rei finden fih Rachrichten üder Marokko, berzüslia in der 
Seife eines gefangenen kan, Officiers. | 


3) Inneres Rordafrika. 
a) Ueberhaupt. 
Lalande (J.) M&moire sur P’Interieur de Y’Afrique, 
a Paris, 1795. 4. Ä 
Es fi nd noch mehrere Kleine Schriften über biefen Gegen⸗ 
Fand befunders, zu jener Zeit erſchienen, als bie afrikaniſche 
Gefeufhaft in London ihre Unternehmungen ‚begenn, .weldt 
theild einzelg, theild in Journalen berausgelommen, un 
nidt alle bier aufgezählt werben können, ba fie keine Que 
find. — Was vorzüglid bieher gehoͤret, find: | 
Einſiedel' (Au g. von) ſchon oben angeflihrte Nah: 
richten. an 
Proceedings of the Association. for promoting {ht 
Discovery of the ihterior parts of Africa. Lom- 
don, 1791: f. m. Ch. IV Bde (Es find verſchi 
bene Ueberfegungen und Auszüge von biefem wichtigen 
Werke erſchienen.) 
Dahin gehört gewiffer Maßen auch 0 ats fummarf Ueben 
ſicht: 
A historical and ohilosophical Sketch of the disco- 


veries and settlements of the Europeahs in nor: 
ihern and western Africa, at the close of the 


> eighteauth Century, Edinburgh, 1799 8. (Teutſch! 


Bremen, 1802. ): 


N 


_ 


en b) Sürseiontere 

m») Die Sahara. 

Beiffen’e (on) eſchichte feines Schifſdeuche und Ge⸗ 
kangenſchaft. Aus dem Franz; Heraueg. von G, 80" 
fer. Frankf. am M, h 1790, 


/ * 
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-Der gut, war von 1785 bis 86 vierzehn Monate in der, 

Sefangenſchaft der Beduinen⸗ Araber in der Sahara. 

Fotlie' & Reife in bie Waſte Sahra u. ſ. w. Aus dem 
Franz. herauss. von & R. Forſter. Berlin, 1795. 

2), Bild sol: &gherib, Fezzan, und ber.ganze dftliche 

heil bes innern Nordafrika, 

Voyages de Paul Lucas etc. & Paris et Amst. 1731. 
323. VI Vol, 19. avec fg. 

Proceedings etc., f. oben bie im ıflen Bde. von Bucas 
mitgetheilten Nachrichten über Fezzan. 


Hornemann’s (Fr.) Tagebuch feiner Meife von Eäire . 
nah Murzut, Weimar, 1802. 8. mit 2 Chatten. 


Brown's Reife, m, f. oben Aegypten. 


REES ; — , 
‘ 


OB... 
Mittel: Afrita. 


—— r —— ⸗ 
sv 


1. Rigrizien, ober das Regerland. 
Eine allgemeine Befchreibung haben wie nicht, denn 
das Buch, dab Pommegorge, der Verfafler, De- 
scription de la Nigritie, betitelt hat, und das audy fein 
Ueberfeger eine Befhreibung von Nigrizien zu 
nennen beliebte, handelt nicht ‘von dem eigentlichen Ni⸗ 
grizien, ſondern bloß von den Negerlaͤndern auf der 
Weſtkuͤſte von Afrika, beſonders auf der Kuͤſte Guinea. 


Wir muͤſſen hier unterſcheiden: 
oo 1) Weil s Nigrizien ober Senegambien. . 


Auler den allgemeinen Squften über afeite ben 
ſonders folgende: 


Tu — — — —— om -- 


f 


N 
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a) Wirflide Befchreibungen. 


Labat (J. B.) Nouvelle Relation de l’Afrique occi- 
dentale, contenant une description exacte du 
Senegal etc. à Paris, 1728. (it. 1732, 1758.) 

V. Vol. ız 

Der Verf diefes ſchätzbaren Werks hat babei bie reichhal⸗ 
tigen Nachrichten des Handels: Direftors Brue, die ihm hand: 

‚ Ihriftiich mitgetheilt wurden, zum Grunde gelegt.‘ Das Wide 

tigfte aus dieſem Werfe ſteht ausgezogen im IF. und II. 8. 

. der allg. Hiſtoxrie der Reifen ; iſt guh von Pemanet u. % 

benugt. 

Gaby (F. J. 35 Relation ds la Nigritie. & Paris, 

. 1689. 8. (Unbeveutend. ) | 


Demanet ( Abh6) Nouvelle histoire de PA frigue 
francaise. a Paris, 1767. II. Vol. 12. avec 
Cartes, (Teutſch: Keipz 1778. II. Bochen. kl. 8.) 

Description de la Nigritie, par M.P. D. P. (-ommt: 
_ gorge). Amst. 1789. a. C. (Teutſcher Yurzug iml 
B von Cuhn's Sammlung; auch beſonders gedrudl. 
Leipz. 1790. 8) BE 

Durand’s (%.-B. 8) Nachrichten von den Genegab 
Ländern c. Aus dem Franz. mit Einleitungen, An 

merkungen und Zufäsen, von & F. Ehrmann. 
Weimar 1803. gr. & mit ı Ch. 


Golberry (5. M: X.) Fragmens d’un Voyage eu 


Afrique etc. A Paris, 1802. Il, Voll. avec Carte. 


Enthält hauptſaͤchlich eine ſehr ſcatbare Beſchreibung 
von ganz Senegambien. _ 


by Reiſeb eföreisungen. 


Außer ben älteren, jegt kaum mehr brauchbaren von 
Cadamoſto, Rainold und Daffel, Peter van 
den Broek, Jobſon, St. Loo, Jannequin d* 
Bodefort, Le Maire u. Anderen, deren tzeils kutze, 
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theilt ‚geringfügige Reifebefchreibungen beinahe alle in ben 
älteren Reifefammlungen, ja zum Zheile auch in der aug. 
Hiftorie der Reifen m. f. w. enthalten find — außer die 
fen. find vorzüglich aus neueren Beiten zu bemerken: 


Bruͤe's (Andr.) vormaligen General⸗ Direktors des fran⸗ 
zoͤſiſchen Afrika's — ſeds Reiſen in und durch die Se⸗ 
negallaͤnder, in den Jahren. 1697..98,.1700. 14 und 
15. In Labat' 8 Afrique occid. T. III et IV; 

und im TI. B. der allg. Hiſtorie ber Reifen. Aut im 
HI, 8: von Ehemann’ 8 Geſchichte der Reiſen) 


Sompagnon"s Reiſe nach Bambuk, im Fahre 1716. 
(Sn Labat, T IV. allg. Hiſt "der Meilen, IL. 2. und 
in Ehrmann’ Geſch. d. Reifen DIEB) - 

Stibb'E (Barthol) Reife auf der Gambia, jm 1 Yofae 
1723. (Im III ®, der alla, Hiſt. d. Reiſen, ebb. im 
IV. B. von Ehrmaͤnn's Geſch. der Reifen.) 


"Moore's (Franc.) Travels into the inland harte of 
Africa etc. upe the River Gambia etc. Londom, 
.3738..8. (Sm I der allg. Hift. der Reifen und 

im IV. 8. von Eprmann’e Seid. d. Reifen) 


Lob Ben Salomon’s, eines, muha mmedaniſchen Pria⸗ 
ſters, Reifen duch Afrika nach England u. ſ. w. in 
den Jahren 1731, 32. (Im I. 8, der. allg. Sif, 
der Reifen.) 


Memoires de Mr. de la Rogque, contenant ' ses 
voyages et aventares en Turquıe, au Levant, au 
Senegal, etc. & la Häye, 1754- II. Voll. 12. .\ 

Adanson M) Histoire naturelle du Senegal, avec 
la relation de son voyage “fait en. 1749 — 54. & 
Paris, 1757 U ‚Voll! 4. Teutſch: von Schreber, 

Leipz. 1778. 9r. 8. von Martini, Brandend 1773, 
8. jede mit 1 Ch. — Auszug | in Hiethfein’e Bist, 

DUB) | N 


10 
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Lindsey’s (John) Voyage to the Cost of Africa, 
en 1758. London, 1759. 4. w. C. 
(Boufflers, Chev. de) Voyage au pays de Bam 
bouc etc. à Bruxelles, 1789. 8. (Teutſch: in 


Cuh n'e Sammlung, J. B. und in Sprengel's Bei⸗ 
trägen XIII. B.) 


De Lajaille's (G.) Reife nach Senegal in ben Say 
‚ven 2784 und 87. berausg, von La Barthe Ui 
Fr. ‚Weimar, 1802, 8, Ä 


Rubault' s Landreiſe nach Galam, im Jahre 178, 
: (Bei Durand, man f. oben.) 


Von Bulam und: den Bidſchuga⸗ Infein handelt: 
Beaver, African Memoranda, Loudon ‚1805. 4 





, Bi einjeindn aerfreuten. Machtichten, beſonders i 
Sougnalen ; Sammlungen und. anderdwo können’ mie un 
ve nicht, aufhalten, wir gedenfen bloß. folgender: D. 

Schott’3 Nachrichten vom Senegal, ih J. un I 
B. der Forſter » Sprengelfen Beiträge, Geoffroi's om 
Wilterewve Fragmente in Clarkson’s Letters on the 
Hadé tradd etc. Aueslih” & Bericht, ‚bie Brelgin 
vor Montlinos ui f. w. | ' 


..2) Das eigentlide ober innere Rigritien ober 
bie Landſchaft Sudan. 

Mas wir zur Kunde dieſes noch ſehr unbetannten 
Landes befigen, beſteht theild in den Nachrichten, bie wit 
in ben arabifchen Geographen unb anderen aͤlteten Br 
ſchreibern von Afrika finden, bie nicht ifnmee ganz zu⸗ 


| verlaͤſſig find, theils find. ſie von neueren Reifenbeit, _ von | 


Ben "Ausgefandten ber afritanifchen Geſellſchaft in Lon⸗ 
don, einem Lukas, Hongdton, Mungo Park, 
Goruemann u, ſ. w. die bi6 im bie Nähe dieſes Lan⸗ 
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des‘, ober auf fine, Granze kamen, eingelammelte wünd⸗ 
liche Berichte, deren Glaubwuͤrdigkeit wohl auch nicht, 
immer ganz außer Zweifel geſetzt iſt. 

Es gehoͤren demnach hieher die bereits angeführten 
Proceedings, dte in denfelben enthaltenen Reifen von 
Mu'ngo Patt, die Nachrichten von Au gu ſt von Ein 
fiedel in Euhn's Sammlung u. ſ. w. 

Alte: Natyeihten fi find bier. noch ſhwankend. 


Die Küfte Suinea oder Hber-Buinen, 
a) ueberhaupt. . 
5 G iigemeine Beihreißungen, J 
‚ Düne ‚uns bei den alten und jetzt unbrauchbaren Men 
iu von M. Gotthard Arfusivon Danzig, $of. 
Hugo Linſchoten und dem .albernen unter dem felte- 
nöd Titel: Guineiſcher und Amerikhnifcher Blumers 
buſch. erſchienenen kompilirten Werke des Pſeudonymus 
Erasmus Francisci aufzuhalten, wollen wir nur fols 
gende, theils, noch iebt brauchbare, theils neuere Werke 
anführen: 
Barbot’$ (Satoß und Johanns, Bruͤder) 
und RNachrichten von Guinea u. ſ. w. (In Chur 
‚hill’s Reifefammlung ,, und daraus im U. Il. IV. 
"Bode. der allg, Hiſtorie der Reifen.) or 
Zillemand’s (Eric) Liden ‚enfoldig beretning om det 
Landftap Guinea. 8. Kisbnhavn; 1697. 


Bosman’ s (Wirh,) Nauweeunrig Beſchryving pan se 
Guineſe Goud-, Tand- en Slaven-Kuſt. Utrecht, 1704. 

Amfterd, 1719. m. K. (Stanz. Urrecht, 1705. 
„aa“ m, 8. — Engliſch: Lond. 1705. auch 1721 8. 
Er — Teutſch, aus dem Franz. Hamburg, 1708. 
8 — Jtalieniſch, auch aus dem Franz Venedig, 1752 
mg IE Be, 8. m. K. Audzug im III. und I: B. 
—28 Hiſtorie d, Reifen) a 
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Hustoun Tamer, M. D.) some new. "and .aecunie 
observations geographical, natnral and bistorical, 

| containing a tree and impartial acconnt of the 
situation, products and natural history of the 
Coast of Guinea, London, 1725. 12. 


Snelgrave's (wiu.) New "Accounts ef. some part 
of Guinea and the slave- trade. London, 1727 un 
1734. 8, tötanp Amfl. 1735. 12. . Auszug im IV. 
B. der allg. viſt. der. Reifen.) 


Römer’ }' @. 8). Nadrichten von die Küfe Buine 
Aus dem Din, Kopenh, und Leipßz. 1769. m 8, 
Bon Vemfelben Verfaſſer, der in Buimea Ober: Kal 
mann geweſen iſt, haben wir auch, ohne ‚Namen: ein Werkchen 
betitelt = Die Handlung varſchiedener Mölter auf der Küfte m 
Guinea und in Weſtindien, LKopenh. 1756, 4. 
Description de la Nigritie (eigentlich Guinde) par M 
‚..de P. (Pruneau de Pommegorge) Amst: 1789. 8. 
— (Wovon ſchon oben.}’ 


Kıife nach dee Küfte von Guinea E "Bearbeitet m 
H. Labarthe. Aus dem Franz. mit, Einteitungen, An⸗ 
merkungen und Zufägen, von T. F. Ehrmann, mit 

1 28. Weimar 1803. 8, W 


"Sf Feind wirkliche Reife, ſondern eine aus ‚mehreren Rei⸗ 
km aufammengeträgene Veſchreivung. 


9 
21 2 


...(b) Reifeberhreivungen. 


Außer dem Älteren, jegt mindge brauchharen Reife 
von Wintham, Pintrado, Joh. Lot, Willh 
Toconfon, Wirth, Rutter, ‚op. Baker, Dar 
Carltet, Joh. Hawkin, Mid. Hemmerfam ufn 
die noch in Sammlungen vorhanden find, verdienen, Dot 
zuͤglich bemerkt au ‚werben: 5 


Viilault de Bellefond (Nicolas), Relation et Voy& 
ges des cötes d’Afrique appelldce Guitée, æn. 2Wbo 


Ss. 


ie 
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‚ et,67.. Aveo la description du’ pays, Paris 1669. ' 
= 12. (Engiifd: "London 1670, 12.) : 


a’Elbee, Nouveau Voyage en Guinde, en \ 1669 er 
„1670, pour V’etablissement du commerce. (Steht 
in Relation de’ ce: qui s’est passe. dans les Ieles de 
" Pamerique, 1671. Il. Vol. 12. and im 7 B. ber 
allg. Hiſt. ber Reifen.) Ä 


.; 


Bon der Gröben (Otto Fr.) Guineiſche Meiſebeſchrel⸗ 
bung. Marienwerder, 1694. 4 u 


‚Philipp 8 Chomas) Reiſe nach Guinea, in den 


Jahren 1693 und 94. a ber. alg. Hift, ber Rei⸗ 
fen IV. B.) | 


‚Atkins, (Jobn) Voyage to Guinen, Brasik ı and the 
 West- Indies. London, 1723. it. 12358 


» 


- Des Marchais (Chev.) Voyage en Guinée, isles 


„‚voisines et à Cayenne, fait en 1725, 26, 27, Pa- 
ris ‚1730. 1% Voll. 12. — Amst. 1731. IV Voll. 
12. avec Cartes, et Fig. u j 
Smith (Will.) New Voyage to ‚Guinea, "London, 
744 8. it. 1750. d- w, on 
Ifert' (P. E) Reife nad) Guinea und ben Garibdie | 
ſchen Inſeln. In Briefen. Kopenh. 1788. 8. m. K. 


B) Einzelne heile der Küfte Suinen 
Beſchreibungen und Reifen: 


1) Sierra⸗Leona. N 


Matthews Gobh.) Reife nach Sierra⸗ Leono x, in ben 
Jahren 1785, 1786, 87. A. dv. Engl. Leipz. 2789. 8 


TMinterbottom’s (Thomas) Nachrichten von der 
Leonakuͤſte und ihren Bemohnern, Aus d. Engl, Weis. 

mar, 1805. 8. mr: en | 
Mr, Sänders u, Börkerkunder Afrika, ALP. ' Do 


- 
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Anm. Mir übergehen hier die! cleineren, unbebeuteak: 
ren Berichte Über die englifhe Kolonie In Bierra: Beona, % 
Winterbottom fie unndthig gemacht hat. 


2) Iſſini. 
Loyer, Relation du Royaume d’Issini en Guink. 
Paris 1714. 19. avec ſig. 


9) Fetu. | 
Müllers (W, 3) die afritanifhe, auf ber gulneilhn 
BGold⸗Cuſt gelegene Landſchaft Fetu, aus adtjährige 
Erfahrung befchrieben ıc. Hamburg 1673, 8 — Nuͤrnl 
1675. 8. — Damb. 1676. 8. m. 8, 


4) Soldtüfte - 


Sq reiben eines hollaͤndiſchen Offiziers aus dem —* 
Mina. (Im J. Band von Cuhn's Sammlung.) | 


n ’ 


5 Dapome 

Norrie (Rob.) Beitraͤge zu einer gendueren Kenntri 

des Koͤnigreichs Dahomy in Guinea. Aus dem En 
fein 1790, Mit I. & _ 


6) Benin, 

Welsws (James) Two > Voyager to Benin, 1888 anl 

1590. und 
Ingram’s Relation concerning & voyage to Benit, 
‚1588 (in, Hacklupt's Sammlung und im ı, ®. W 

“allg. Hiſt. der Reiſen.) 

Hieher gehöret auch bie Abhandlung über bie Einwoh 
ner von Benin, von Paliffot»Beauvois im VII. B. de 
ag. geogr. Ehemeriden, S. 405. f. und bie kurze Geſchiht 


der. neueften franzöfifchen Rieberlaffung in Benin, in ebeb 
derſelben XI. B. ©. 20. f. | | 





ä 


7) Kalabar. 
Barbor’s und Grazilhier's Reife nach Reu⸗Ca— 


. 
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labae, im: Jahre 1099. ‚om W B. der aus. Hiſtorie 


der Reiſen).. 


"Anm, Saum und pian erlauben nicht, auch die zahl⸗ 
reichen Flug⸗ und Sereitſa riften uͤber ben Btlavenharden hier 


auzufuͤhren. 


ben wir beſonders bier ju nennen: 


2. Deſtlicher Theil von a ietehteit 
Wozu gehören: \ 
1. Habeffinien. \ 
Außer ben älteren biflorifchen "Werken van Lad, 


Urreta, Nic. Godignus, Alonso de Sandoval; und 

Balthazar Tellez und einigen minder bedeutenden has 

Ludolfi (Jobi) Historia aethiopica, five Descriptio 
regni Habessinorum. Frf. ad M. 1681. Fol. c. - 
£. — Commentarius’ad suam Historiam aethio- 
picam. Fref. ad M. 1691. c.-f. — Appendix I, 
Ficf. ad M. 1693. — Appendix I. Fref. ed M. 
1694. 


. (Diefes Meiſterwerk iſt ins Englifge, gramdft 0 und 
Holändifde überfegt worden.) 


1 
⸗ Reifebefgreibungen. 
Außer den von Covilhao, Matthäus, Arme 


nius, Caſtannoſo, Joh. Bermudes, Azevedo 
und Barnetti, die nicht von Bedeutung find, vorzuͤglich: 


Alvarezii (Franc.) Verdadeira informagäo de Preste 


Joäo das Indias, em que se contao todos os sr 
tios das terras, e dos tratos, e commercios del- 
las e do que passara na viagem de D. Rodrigo 
de Lima eic. En Lisboa 1540. (Verſchiedene ſpani⸗ 
ſche, franzoͤſiſche, italieniſche und teutſche Ueberſetzungen.) 
Lobo's (P. Hieron.) Reiſe nach Habeſſinien und zu 


den Quellen des Nüs. Bus dem Franz. Mit eine: 
Do 2 


BB... Literatur 


Eipleitang, Anmerkungen, Bufägen; zwelfachem .An 
bange und eifier Befhreibung von Habeffinten, ver 
2 mehrt und herausgegeben von T. 5... Ehrmann. Zi 
.. vich 1793, 94. II Bde, se. 8. m. K. . 

Das Original iſt portugiefifh, im Jahre 165g zu Soim 
bra in ol. erfchienen. Le Brand Überfegte dieſe Reiſebeſchrei⸗ 
bung, während feines Aufenthalts als franzoͤſiſcher Gelandi 
ſchafts⸗Sekretaͤr in Portugal, aus einer Handſchrift, — die ge 
drudte Ausgabe, bie damals fhon felten gewefen ſeyn muß, 
kannte ee nicht — ins Franzdfiihe, feste viele Abhandlungen 

als Anyang hinzu, und gab fie im Jahre 1728 zu Paris un 
» Baag:in 8., fo auch zu Amfl. in II. B. auch in J. B. iny 
heraus. Die teutſche Ueberſetzung iſt gewiſſer Maßen eine Hein 
Enchklopaͤdie der Kunde von Habeſſinien, denn außer den, 
was ber Titel verſpricht, findet man darin eine Ueberficht dt 
ratholiſchen Miſſion in Habeffinien, Auszug aus P. He 
Ling’s Reife, Nachriht vom Abba Gregorius; im II. 8. 
der die Beſchreibung von H enthält: Habeſſiniſche Annalı 
Auszug Aus Baratti?’s Reiſe, aus K. Poncert’s Reife ui 
AT Mulrizirs Nachrichten von Habeſſinien. A. d. Arab. - 
Es find auch Auszüge aus Lodo?s Reiſe, en franzöfifger i 
Thevenot's Meifefammlung, gr Thl., ein englifher: Lor 
‚ don.ı673, unter bem Zitel: A short relation of the rirer 
“ Nile, neu aufgelegt : London 1790. 8. und ein teutfcer: } | 
Hieronymi, eines Sefuiten in Portugal: Neue Befchreibun 
und’ Bericht von ber wahren Befchaffenheit ded Mohrenlanid, 
des Urfprungs Nyli u. f. w. u, ſ. w. Nürnberg 1670 mit einm 
Ehävthen von ten Rilquellen. 


Poncet (Ch. J.) Voyage en Ethiopie en 1698, 99 

“ 1700: Paris, 1713. 72. (Auch in den Lettres edifian- 

tes. T. V. fehlt aber in dem Choix des Lettres edit 

fernerin Surgy’s M&moires geographiques. Engliſch 

London 1709. & Teutſch: Zur Kunde fremder Voͤlla 
‚und Länder, I. ©.) 


Bruce's (James) Travels to discover the Source ol 
:the Nile, en the years 1768; 69, .1770, 71, 7% 
.„ and 73. Edinburgh 1790. V. ‚Voll. in 40 w. (. 
. . to maꝑs. (Stanz. Paris. 1799, 4. Teutſch: Leipsü 


r 
⸗ 
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779002. V. B. gr. 8. m.' K. Autzuge: engl. v. 
Sam. Shaw. Lond. 1790. 8. auch ind Teutſche 
überfest. Erlangen 1792. 18. Xeutfhe: von Cuhn 
und Gmelin, Rihttin 179%. I. B. m. Ch. auch in 
Cuhn's Sammi, II. und IIE B. und im XVII. 8, 
der Nümb, Bibliothek ber Reifen.) 
Aum, Mir übergehen bier alle ‚Übrigen Säriften über 
Sabeffinuen, "Vie nicht als Quellen dienen innen. 
‚2) Die Küße Abel und Afhan. 
"Kennen wir theile bloß aus alten arabiſchen Schriftſtel⸗ 
—9— theils aus den, Schriften uͤber Habeſſinien, theils 
aus zerſtreuten und kurzen Berichten von Seefahrern. 


Du 9 Die Gallnerlänber , a 


find meiſt unbekannt. Notizen von denſelben theilen Öle 
Schriftſteü or übee “Da a b e ef ſi inie A wit, insbefonbere‘ 
Bruce °° N 


. 


4) Nubien unb Senaaär. u 
Außer den atabiſchen Geographen haben wir folgende u 
Schriftſteller und Berichtgeber hier zu nennen: 
Abba Gregorius bei Ludolf. — J . 
Thevenot: in-einer- Reife in den Orient.. 
Poncet und Bruce, in ben gehannten Reifen, " | 
Nord en in feiner Reife, | 


'5) Darfur und, benadbarte Gegenden. N 


Außer pen‘ zerfireuten Nachrichten In älteren ‚nd 
meneren Schriften — Hauptquelle. 


Brown's (W. G.) Reiſen in Afrika, Aeghpten und 
Sorten. © Aus dem Endliſchen, von Sprengel, Weis 


mar 1800. 8. N 
. 2 22 * r F 


8v 
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. 
Suͤdafrika. 





1 


1. Rieder⸗Guinea. 


Lopez (Odoardo) Relazion del Reame.de Congo 
e delle circonvicine contrade, tratta 'dagli Scritti 
di eıc. (Lopez machte die Reife im Fahre 1578) per 
Fil. Pigafetta. Roma 1591. 4. — Venezia 1728. 
4. m. 8. (Teutſch: Frankf. 1597. Bol: m. K.; Latein 
Frankf. 1598. Fot — Engliſch: London, 1597. 4. Hol⸗ 

laͤndiſch: Amſt. 1658. 4. Harn im IV. B. der allg, 
Hiſt. der Reifen,). ‚ 

Battel's (Ande) Reile und Abentheuer. (Das engl. 
Original in Purchas, Pilgrimen; Auszug in der all 
Hiſt. d. R. IV, 8.) 


 Cavazzi (P. G. A.) Descrizione, de tre regni, c cioe 

Congo, Matamba ed Angola, sitürte nell’ Etio- 
pia inferiore occidentali etc, (1654) Bologna, 1687. 
Fol. — Milano 1690. 4. m. K. (Teutſch: Münden 
1694. 4. rang. vermehit von P. 3. B. Kabat un 
ger dem Zitel: Relation de l’Ethiopie occidentale 
etc. Paris 1732. V, Voll. 12. a. f, et c. 


>. Michel Angelo e Dionigi Carli, Viaggio nel 
Regno di Congo: etc. (1666,.67):Beggio 1672. 12. 
— Bologna 1678. (Franz. Lyon 1680. ı2. ‚Zeutfd) 
unter dem Zitel; Des nach Venedig uͤberbrachte Mohr ı. 
Augſp. 1692. 4.) . 

Merolla (P. G.) Relazione del Viaggio nel regno 
di Congo (1682) per Angelo Picardo. Napoli, 
1682. 8. (Auszug im IV. 8, ber allgem, Hiſt. bei 
Beifen,) \ | 









von Afrika. 17% 


Zuchelli (B. A.) Relazione del Viaggio .e ' Missione 
‚de. Congo (1694). Venezia 1712. 4. (Teutſch: Frankf. 
1715 it. 17272 4 Autıng ‚im L. B. von Cuhn’s 
Sammlang.) 2. j 

Belgarde und anderer Miffionare Reifen, in ben Johren 
1742, 66 f. (im aten Theile des biee naͤchſt lolgenden | 
Werkes non Propart) | 

Preyart (Ahbé) Histoire de Loango, Kakango etı 
autgeg royaumes d’Afrique; redigee d’aprds les me: 
mqires de la mission frangaise. Paris 1776. m, 1. 
Ch (Teutſch, mit Zufägen vom Hofe. Mein ers. Leipi. 
1777. kl. 8. ohne Charte. Schwer. Stodyolm, 1780. 8. 

Degrandpre’s (2) Reife nad der. weſtlichen Küfte von 
Afrika (richtiger Niederguinea) in ben ' Sabre 
1786,.87., A. d. dr. Weimar 1801. gr. 8. Ä 

2. Das Kafferland, Hottentottenland und Kaps 

land, nebft dem oiſtlichen Kafferlanbe. 
1I) Weſtlichee Kafferland. 

Bon biefem "Haben wir bloß tutze zerſtreute Nasriqh 
ten in verſchiedenen Reilebelchreirungen und Gammiun 
gen, we in 
Allgemeine Hiſtorie der Reifen, i. 8. | 
Recueil des Voyages qui ont servi & V’Etablissement 

de la Compagnie des Indes orientales. Ä 


Linfheten's. Beſchreibung von. Guinea , 
Lopez (Ed) Reiſe u. ſ. w. 
2) Südliges Rafteriand, oder Sottentottenlanb 
und Kaplan, 
”. i | a) Befhreibungen. 
KFolb's (M. Peter) 'Caput bonae spei hodiernum, 
d. i. Vouſtaͤndige Beſchreihung des Aftikgniſchen Bora 


⸗ 
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birgs der guten Heffnung. Nuͤrnb. Yrig. ah eh 
> (Holänd. Amf. 5727. II Boe. Fol. mit 8. — Engl 
v won Medley. Lonben, 'IIB. 8. Franz. Auszug ven 

Joh. Bertrand. Amf. tzat. 12. Neue Be. 17a 
‚18. mit. K. En 


Nieuwe algemeönke Beschtyving var de xaep de 


goede Hoop. In twee Devien. ' Amst. en Har- 


lingen, 1777. 8. mE. ran 


Nieuwste en beknöpte Beschryvitg van de PMaap'de 


Br göedg Hodp, nevens een Dagverhal van''eede 


“ Landtogt naar het: Biunenste van Africa et. 
* Amst. 1778. 8. mit 8. (Frauz. Amst. 1778. 8: a! 
; Zeurfd: Leipzig 1778. 3 Stuce. gr. 8, mit K. a 
auch Zuſaͤtze) u ’ 


Menge’ 8 (D. &) vollſtaͤndige und zusertäfige‘e geoge 


„phifhhe und topographiſche Befhreibung bes Worgebit 

"der guten Hoffnung, 2c. Glogan, 1783,87. I] Bde. ! 

. Ron demſelben haben wir auch Kapt. Allemanr! 

Lebensgeſchichte. Glogau, 1784. 8, in’weihtr man ebenfili 
gehe ſchaͤtzbare Notizen zur Kunde des Kapkandes findet,’ 


- Das Merkwuͤrdigſte aus _den- beiten Befchreibungen vn 


Vorgebirge der guten Hoffnung (Vom Praͤlat Bırr 
hard, Frkf. und Lpz. (Styttg.) 1787, 8. Mit ı 6).) 


Mm. N ie * 


«br. 


2 ar 

l’Afrique höllandaise etc. "En Mölfände, 1783. er. 
Reutfh: non Büter, 1786: 8. ãiſt nicht geogtaphiſchen 
ſondern politiſch⸗polemiſchen „Snhalts‘) 

ver . Aare 1.00 u * ‚ n *. . J 

Percival's (Kapt. Rob.) Beſchreibung des Worgebinl 
der guten Hoffnung nach feinem: jegigen Zuſtande, h 
Aus dem Engl. Weimar, 1805. 8. 


Semple's (Nob.) Schilderungen von —E Borgebitp 





— — vor uf, Kr: 
der Zuten Boffnung/ A Spaziergänge und” Aine 
Reifen aaf demſelden. 2 d. Engt, Vewar 1865. 8. 


.. a .. i DI “ - 


»b) —E—E in. welden, Retizen von dem —* 
.2 nmitgetheilt werden . ..' 


v5 Außſex dem aͤlterem, minder, metoärdigen,, DIR: 
Linfhpten,- gancafter, Meacklein, Walszer 
Schulz, Herport, Schreyer (ein Chirurgus, per erſte 
Meifende, ver von der Schamdecke ber „Hotientottingen 
ſpricht), Bogen, ‚Heffen, Tahard, de la Coubere, 
Dovingten, Barchewiz, u. w, find foigende neuere 
Zu beimerfen : “ . A. i 1 PoRS ER 

Unfon’s Reife” um bie ge, "us dem Enät. " he, 

1763. „gr 8 mit 8. 


Kinder sieh (det Miſtreß) Prisfe von der gaßl enerifa, 
Brafilien, dem Vorgebiege der guten Hoffnung, und 
* Gpinsten‘- Aub Am Eng," 25: 1777. it 8" 


Bougäihvitieie 8) Reife‘ um die Wit, Rp. 783. 
Be Ba Dr ET BE 5 JE FR Ze EN 


ı .& oo: 


Elebeigs‘ kart uf.) rinside 8 Reife, Aus dem 
Schwed. Dresden und epʒ. 1785. gr. ® * . “ 
St. Pierres (Bernardin de), Reife, eines Franzo⸗ 


ſiſchen Officiers nach den Inſeln Frankreich usb Bourbon; 
dem Vorgebitge der guten Hoffuungen u. ſ. w. Aus em 
Franz. Altenburg, 1774. rt Tote. ge, 8. mit K. 


Forſier RES — Reiſe um vie Weit. Vefin 78. 
gr. 4. mit K. on 


Pagès (be) Reiſe um bie Welt und nad. dem bihen 
Poln,. in den Jahren 1767 bis 76; ‚Aus dem Franz, 
Stcankf. 1786, gr. 8. mit Ch. Ba 


Sonnerat’e (P.) Keife nad Sfiphien und Shiner in 
den J. 1774 bie 8r. Aus dem, Franz. Bürid,. 1783; 
II Bde. 4 Auchug ein 1783. gr, 8 8 


- 


/ 


| Patterfon’ 8 (James) Reifen in das kand dee Habe. 


u (Im zweiten Stüde der oben genannten Nieuwste en 
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Wurmb.’s (von) und Wallzogen (det Wars vo) 
‚ Briefe auf ıbren Reifen nach Afrika und Dflindien sn 
1774 bi6 1792. Gotha, 1794. 8. 

Makintoſch's Reifen duch Europa‘, After und Afrika, 
Aus dem Engl. ‚Leipsig ı785. 11.8be, gr. 8. 

Efch elskroon's Meife » Journal nad) Oſtindien. (Jr 

Schirachs polit. Joucndl, Jahrg. 1783 u: 85.) 

Kurıe Beſchreibung einer Reife von Arcot in Dftindien nad 
dem Vorgebirge der guten Hoffnung ꝛc, von einem Kur 
hannoͤverſchen Offiziere, . Hamburg, 1788. 8. 

gangfledı’ 8.($. 2.) Reifen nad Südamerika, Afrika un 
Aſien, ꝛc. Hildesheim, 1789. 8. mit K. 


u) Reifen in daß Innere ‚des Kaplandeb, unb durqh bas 
Hottentottenland. 


De ta Saille's Reife nach dem Vorgebirge ber gut 


- Hoffnung. Aus dem Franz. Altenb. 1778. 8. m. 
Hop’ s (H) Journal eines Landzugs durch das Rand J 
großen und kleinen Namaquas ꝛc. in den J. 1761 u. 62 


beknopte Beschryving etc.) a | 


Zhunberg’s (Kart Peter) Reiſen in Afeifa un 

Aſien.« in den J. 1772 bis 74). „Aus bem Sum. 
Berlin 1792: II Bde. gr. 8. 

M.alfo on's (Stan) drei Reifen in das innere Hotten 

"" totteland, "in den J. 1772 bis 74. (Im 6öften Bde. det 
Philos. Transact. Teuti in dem zten St. der Usberl, 


yon Nieuwste en’ heknöpte Beschryving etc.) 


Spatemann’ 6 (Andi) Reifen nad dem Vorgebitge 
der guten Hoffnung ꝛc. in den J. 1775 76. Aus dem 
Schwed. Berlin, 1784. gr.’8. 
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tentetten und der Kafben. "Aus dem on Berlin, 79 
gr. 8. mit Ch. und K. 


e Baillant’s Reifen (erſte ind ziveite, 2781, 82, und 
1784: 85) in da6 Innere won Afrika ( Hottentotten: um) 
Kafferland). Aus dem Franz. Sranff. 1790 u. f. IV B. 
8. mit K. 


Inrter’s Schidfale ber Drannfäofe t des Großvenor, nad. 
ih rem Schiffbruh am dee Küfte der Kaffeın im 3, 1782. _ 
Aus dem Engl. Berlin, 1793. gr. 8. \ 

Reenen (Jakob's von)Reife an der Oſtkuͤſte des ſuͤdlichen 
Afrifa in den J. 1790 und gı, um die Trümmer des 
Großvenor, und die Uebertefte von deſſen Mannfäcf 
aufzufucen. Nach Kapt. Ed. Riou. Berlin, 1793. gr. 8 


De Jang(C.)Reizen naar deKaap de goede Hoop ete. 
(1791 und 94) Harlem, 1802. IIThile. 8. mit K. 
Bartow’d (Sohn) Reifen duch die inneren Gegenden 
des ſuͤblichen Afrika. Aus dent Engl. Weimar, t8oi und 

1805. 11 Bde. 8; mit Ch, 
drüter's Meife in das Band der Beetſchuanaer ‚im J. 1801. 
(Im XXII. Bde. der allg. geogr. Ephemeriden, aus 
Batrow's Reife nach Cochinchina überfegt.) 
D. Lihtenſtein's Reiſe in das Land der Beetſchuanger, 
im J. 1805. (Im XXI. Bde. der. allg, geögr, Ephem.) 
3. Das dfllihe Kafferlande(im engern Verſtande) 
. ‚nebft ber Lagoaküfle. . 


Dieher gehören zum Theile die Reifen von Spa aremann, 
Zhunberg, Levaillant, Carter (Schiffbeuch des 
Großvenor,) Reenen und Barrow. Ferner 


ojardidre's von) Meifebefgreibung nach Afrika x. 
Aus der franz. Handſcht. Frkf. an der O. 1748. 8. 


zucquoy's (Jakob de) fehegehnjäßeige. Reife nach 


[4 


' 
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FIndien. Aus dem Hollaͤnd. Nebſt einem Ausgänge mi 
Satob Franken's unglücklicher Reiſe in den FSahım 
IASö bis Go. Reipsig.177n.8.: mit Q. 

Whites (Cäpt! Will.) Journal of a Voy raye from 
Madras :to“Colomho om 'Da'Lagta- Bay in {he 
year 1793. London, 1800. ' 4. 


Wardettemp’ & (Holländ, Miffionded) Nachrichten vu 
den Kaffern und dem 'Kaffeltande. (Aus dm 
Evangelical Magäzine , teutſch in dem n allgem. geon 
Ephemeriden, XB) .: len | 


4 Das nordöftlige Kofferfant, oder bie Küfte Sofalı 


“ 


. Manoel de. Faria y Sousa — - Asia Portugueia eit. 


‚und ‚Seaa, nebſt Manomotada.— | 
Hieher gehoͤren: 


Barros (Juan. .de). in feinem Asia, e etc. Lisbt 
„155% fol. 


Lopez de. Castanheda, Histeria de dessobriment 
e Conguesta de India etc. Coimbra, 1552. fol. 


 sLishoa, 1666. fel.; | 


- Auszüge qud.dbiefen ‚alten portugieſiſchen Werken fine 
man. im I. und .y. Bande der allg. Hiſtorie der ‚Reifen, | 
Sapfs (Juan den) Histoire - de. ‚P’Egkiopie orientale 

etc. 'composee en Portugais et ad. par Gaeta 

Charpy: “Basis; 684. 8.. 

Thomann?s (Madriz) Reifen und brief 
Mugsburg, 1788. 8: . hd 


*.9 Diefer fehht Seht hielt ſich ardibeauch Jabre, von 175) 
‚bis 59 in Manomotape auf > er 


I 3 Die‘ urtähe von Südafrika, \ 


Kon biefer haben” wit meift nur hodſt duͤrftige Noti⸗ 
ih, da diefe Kͤſtenlaͤnder ih übehtigen Briten,“ au von 


⸗ 


1 


von Afrika, 2517 
den geheimnißreichen Portugiefen, aͤußerſt felten, von 
europäifhen Seefahrern befuht merden Mir muͤſſen 
daher: unfere Zuflucht noch zu den oben genannten aras 


biſchen und äfteren portügieſiſchen Sariftieiem nehmen. 
Man bat hier bloß: --- - 


Le Grand's Notizen von der Oſtkuͤſte von Afrika — in 
feinem Anhange zu Lobo's Reiſe. (Ehrmann'“s 
Bibl. d. nm. Pu V. III. Bd. 

H amilton's Nachrichten von der Huean⸗ im V, Boe. 
der „allg. Hiftorie der Reifen, 


Spezieue Naqhrichten von 


J 
“fs ’ "x 
.r = v .* r 


F 1) Der Küfte Wozamsit, y 


Sn Ludwig von Barthema' 8 Reife, (Deutſch, von 
Hiervon, Megifer. Ip. 1610⸗ 12.) 


Im v: B. der allgem, Hiſtorie der Meiſen. 


Bucquoy's (de) Beſchreibung der Inſel Mozambie 
in ſeiner oben angefuͤhrten Reiſe. | 


Epidaurifie, Colin’ 8 Nachricht von Mozambik. 
(Teutſch in den allg. geogr. Ephemeriden, XXXI. B. 
S. 381 f) 


} een 
2) .Det- näte Banguebar, 

Außer den meiſten vorgenannten Quellen/ auch 
P. Lobo's (fchon üben angeführte Relſe) 


‚Des Laskar Iſufs Bericht über Magabdaſcho. Aus dem 
Engl. (in Ehrmann' s Bibliothek der neueſten Laͤnder⸗ 
und Voͤlkerkunde, ztem Boden.) .. \ Burn 
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D. 
Afrikaniſche Infeln, 


⏑Â 


a) Dfkafritanifhe Infeln. 





— 1) Die Komorriſchen Inſeln. 

Theits kuͤrzere, theits ausfuͤhrlichere zerſtreute Nachrichten 
der allgem. Hiſtorie der Reifen, V. B., dann von Cm 
waltis, Groſe, Olof Toree, Sullivan, Jul 

u, %., in ihren Reifen, befonders au von de Cor 
¶ Teutſch: in den allg. geogr. Ephemeriden, Junius ik 
| | 2) Die Inſel Madagaskar. 

Hier fehlt e8 nicht an mancherlei [ehr fchägbaren Hi 
mitteln, und doch ift diefe große Inſel bei weiten nod 3 
: hinreichend erforſcht. 

Die bemerkenswertheſten vuttiquenen zur Kunde o 

ſelben ſind: 

Flacourt (de) Histoire de la grande Isle de Mil 
gascar. à Paris, 1661. 4. (Ein Hauptwerk.) 

Le Gentil's Reifen nad Indien, ter Bd. 

Sonnerat's Reife, | 

Rochon (A.) Reife nad) Mabagattar, übere von $ 
Forſter. Berlin, 1792. 8. 

Frefſfange's Reiſe nah Madagaskar, Aus dem Si 
im XXVII. Bde. der allg. geogr. Ephem. &. 400f. 
in Malte- Brun’s Annales des Voyages XXxxIu 

XXXII Hefte). 


Anm. Bon des Abentheurers Beniowéki's M 

7ödnnen wir nicht als Quelle ſprechen, und mehrere zerſtre 

Auffaͤtze ſind zu unbedeutend, um bier angeführt werben # 
koͤnnen. Wit müffen uns hier mit dem Welten begnügen 


| 
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3) Die Maflorenifgen. Inſeln, nebſt den Seſgerten 
und Amiranten. 

uber goenone, de la Caille’s, le 'Gentibs, Son. 


nerat’s, St. Pierre's, Mutintofh' 9 Peron "s 
u. A. Reifen, befonders: - 


Bory’s de St. Vincent Reife nach ben Maftareni. 
fen Infeln, in den J. 1801 und 2. Aus dem Franz. | 
Nebſt naturhiſtoriſchem Anhange. Weimat, ‚1808. 
Mt 2 Ch. 


Hieher gehoͤren dann noch mancherlei — * PER 5 


wichten und Notizen. _ 


b) Weſtafrikaniſche Infeln. 
1) Inſel St. Velena. 
g teeue⸗ Nachrichten in Coot s, Forſter's, Matim 
toſh's, kanvſtedt' 6 Reifen u, A., insbeſondere aber: 
Beſchreibung der Infel St. Helena: Aus dem Engl. 
Weimar, 3805. 8. WBW 
2) Inſel Kfcenfion, | 
Außer älteren Berichten, vorzüglichfie S hilderung i in Ser 
fler’6 Reife um die Wett. 
3) Buinea. Snfeln 
Nachrichten in: | 
Des Marchais, Voyage en Guinde, 
Labat, Relation de l’Ethiopie occidentale. \ 
Pommegorge, Description de la Nigritie, 
Wadſtroͤm über Kolonien, 
Rabarthe’s Reifen nad) Guinea, (Wovon ſchon oben.) 


2 Snfeln bes gränen Vorgebirgs. 


Die Nacrichten von dieſen Infeln find ebenfalls in 
mehreren Refebe[chreibungen zeeſteent, as naͤmlich bie von 


920 Bu gitge atur, 


obere im. II. She, der allg. Hill, ber Meifen, imRe 
cueil des Voyages, ‘qui ont-servi à l’&tablissemen 
de la ‚Compagnie hollandaise des Indes orientsti 
etc, (T. IV.) in Le Maire's, Dampiers, Byron‘! 
Forſter's, Portiod’s, be Jong!s, und Ankı 
Reifen, . 


, ' 5) Die Kanarien ⸗ Inſel n. 


Hier fehlt es wieder nicht an vngeuele— d 
Hemertenewertheften find: 


‚Bonthier (P.) et Le Fertier (J.) Histoire de la pı: 
mitte decouverxte et dg, la conqueste des Canari 
en 1902, par J. de Bethengourt. Paris, 1630. 


Nicol’ 8 Nachrichten von den Kanarien-Inſeln. Aus 
-— Engl. (Im 1.8, der allg. Hiſtorie der Reifen) 
Gligtineo's (Juan Abreu, de) Geſchichte ber Kr 
rlem⸗Furſeln, u. fi; (Spanifhe, im $: 1632 ver 
. Handſchrift, weiche der Britte GlaC vorgefunden, ik 
ſetzt, und feinem hiernach au nenaenden Werke cin 
leibt hat). W 
Nußiez de la ‚Pena, Description de las Islas Ci 
'narias ec. En ‘Madrid, ‚1576 (oder 1676?) 


Glas (George) of the discovery and "conquest ı 
the Canary Islands: London, 1764. 4. (Day! 
obengenannte Handſchrift von Galineo benuͤtzt word! 
Teutſch. keipzig 17777 8) 

Viera „Clavijo (Jos. de) Noticiaa de la histori 
general de las- Islas ‚de Canaria. Madrid, 17: 
IIL Vol. 8. . | 

Voyage fait ‚par ordre du Roi en ı 177X et 72, po! 
corriger les cartes 'hyärographıques etc. fi 
Borda,. „Pingre ’ et Verdun de. la Crenne € 
; Paris, II Voll: 4. auge, cartes. (Teutſcher Angus 

‚Sp! sngeh: 6 ‚neuen Beiträgen, XU, Fi; | 
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Bory ſde St. Fincent, Eesai- sur. lei Iles Fortunce⸗ 
et PAntique . ‘!Atlantide „-ou 'Precis de l’histoire 


generale de l’Archipel' des Canaries. à Paris, 
1803. 4. avec c. et fig. 


Reifen, auf, ‚ben Bit don & Zensriffe, 
Darunter: 
Scory’e Reife auf den pie von Zeneriffa, im J. 1600, 
(Im il. Bde. der aug. Hiſt. der Reiſen) 

D. Sprat' s (Biſchof's von Nocheſter) Reiſe äuf den 
Nie von Teneriffa, im J. 1667. (Ebendaſelbſt.) 
Eden’ 8 (30%) Reife auf ben Pie von, zeneritte 

 (Ebend.) “ 
Feuil 8. Borda's, und Pingrée ‚Reifen, u. u 
ie s (8.) Reife auf den Pit von Teneriffa, im 
J. 1803. „ (Inpang- zur teutſchen Ueberf, von Borp.) _ 
Einzeins..(ddtsore, Nachrichten in mehrsagn: diteren: und 
neueren Meifebeichreibungen, z. B. von Le Maire, 
Georg Roberts, Kindersley, Cook, Forſter, La 
Peyrduſe, da Biltardidre, Staunton, Vans 
sonder, Golberry, and bielen Anderen mehr, — 


6) Die Mabeiriſche n Inſein. 
A Description of the Island of ‚Madeira. | London, 
1783. 12, _ 
(Alcoforado) Relation bistorique- de PLsle de Ma, Ä 
dera, trad. du Portugais. Paris, 1671, 12. 
Ferner in den Reiſen von Roberts, Nicols, Sloana, 
Forster, Staunton u. A. ι— 


7) Die Azoriſchen Inſein. 


Hebbe's (gJI. Guſt.) Nachrichten von den Azoriſchen 
Inſeln; Aus dem Schwed. von RD Ra Weis 
mar, 1805. 8. . on 
N. Lünders u, Völkerkunde. Kfeita, I. "Ty Pp 


1522 ne «Literatur: 
‚Andeat Nachrichten in Labat's Nour: Relation di 


PAafriqueo accidentale. T.V., in 5 eſtet 6 il 
” “ 21: | Be Reit u, ſ. w. 





et Fr ndharten 
u von 
Afrika und deſſen⸗ einzelnen Laͤndern). 
N General: Chatten, 


| D’ärvilie, Carte’ söndrale de \’Afrique, Paris 170 
' 4 Bl. 
Sayer's, (Rob.). Africa sccording to. ‘Mr. æ Ani 
. *ete&, London 1787. 4 BL | 
,  Arrobimith (A.)' Africa, Lond: 180%. 4 Bi. 


- Weiters General. Carte von art neue Auf 

Weimar 1803. rn 

ı 
. B- Spesint. harten einpelnst ‚Ränder un 
eh Lavd ſtrecken ur 
1. No eboßafeite oder Aegypten, Nubien und 
| Habeffinien. 

Delisie (Guil.) Carte de I’Egypte, Nubie, Eibiogi 

et Abyssinie. Paris . 1745. 


| Paügondy (Rob. de) Bepe üneibnmb ı et modern 
Paris. 
Gaffefeldev Eharn vom Multrome Argyptin, Kuki 
und Habefh. Weimar 1800. ° 


*) Nur bie neck, nuͤtzlachſten and Hör teutſche Liebhab 
am tejchte ſten anzufhaflenden Charten find hier angeführt 
Rob: if dnzumerten, dab man In den meiſten Werken, 

: fpreibungen und Reifeh Spezialcharten findet, die als Ou 
ginale khertin ‚tens Maägdar find. 


% . 
’ N 


- 


p' 
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D’Ansille, VFcʒypia. Pari⸗ 1765. . 28. _.. 
Pococke, (R.), Carte de V’Egypte:et. da cqurs du NiL 
Kanffer, Carte de 1’Egypte et des. postes miljtaires 

occupes et fortifies par les Frangais etc. 2790 _ 
Mentelle et Chanlaire, Carte. du uhfätne de In 

gneire en Orient. Paris 1808. 3 ‚Bi. —8 
Mentelle et Chanlaire, Carte pbysique ei Bee. 

que de V’Esypte. 1793. | 
Nouet's Specialcharte von Nieder —2 Wei⸗ 

mar 1804. 3 
Chatt of the, Coast of Egypt som Alexandria » 
the western branch .of the Nile, wiıh. the Bey 
of Abuker. London 179. 
Andreoſſy's Chatte- von ben. Natronſeen. Weimar 19m. 
Defleiten Eharte nom See Menyaleh Ebend. ::: 
Eberte von Darfur. Weimar 1800, | 


2. Rord⸗ Keite ober die Bärkäten, | . . 


‘" 


Dezauche, La Barbarie, 1a Wigriie € et la Guinde 
Paris. u 
Rennell (J.) Chart of che northerk put ot Atelo⸗ 
ete. London 1808. us 


Dieſelbe teutſch: Weimar iger. . - 


Rennell's Charte zu Fr. Hornemann'a Reife, Es. 


Sotzmann's (0. 8) Charte vor Nordafrika, „nat 
Rennell u. [w Berlin 1800. y 
Lopez (D. Th.) Mapa de los Reynos Maruecos, 
Fez, Argel y Tunez.. Madrid, 1775. 2. B. 
Lopez, Mapa de los Reynos Tripoli y. Tunez. Madrid 

1777- 
Schraͤmbl's Generalchatte der Reiche Marokko, ‚St, u 
gier "und Zunie, nah Lopez Wien. 
Pp'⸗ 


x 


— — — — — — — - 


N 
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Reinecke's Charte ber Nordkuͤfie Afeika’sıc, Weimar, 1802. 
‚Le Rouge, Cötes de Bärbarie -conienans les plan 
“: et environs de Tunis, Gonstantine, d’Alger et de 
Gigery. Paris $. ' 
Koyaume de Fez et de Maroc,; Amst. 
Charte von dem Staate von Algier. Weimar, 1802. 
Mannert's Charte von ıgier, Zunie und Kripei, 
Nürnberg 1799. 
\ 3: Welt: ‚Nigrizien. oder Senegambien unb innert 
oder eigentliches Rigrizien. 
DAnville, Carte de la partie: occidentale dA 
U que,- depuis le Cap. Blanc Jusqu! 'au Cap- vern 
Paris, 1741. 
Dieſelbe teusfch von Sch rambl Bien, 1786. 
Reinede’s ‚Charte von Senegambien, Rigrijien ur 
Guinea. Weimar 1801. 
Ehrmann's Charte von den Senegalländern , nach bus 
Spezialcharten von Poirſon und Blanchot, mi 
s’Mubautt”s Reiſeroute. Weimar, 1803. 
Charte von Bambuk, nah Compagnon. Weimar, 180% 
Dalisle, Carte de l’Afrique frangaise; Paris, 1780: 
Jeffery’s, (Th.) Chart of ihe- western Coast di 
Africa from Cape Blanco: to Cape Yerge. Lor 
. don, 1789. 2.291099 Re 
‚Sorrel,. ‚Chart. of the Const "of Africa from Cape 


Blanco 10 the river Sierraleona.- Lond. 2.Bte. 
Rennell's, NMarſchroute rung: Part’s. Weimar 


‘1708. 
Beaver’ 8 Ebarte von dm Birfdugas-däfeln 
Weimar 1806, : " - | 
/ 4. Ober: Guinea. 
ine ber Sierral eonakuͤſte nach Win tetbottom. Vei⸗ 
mar 1805. 
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Labarthe's Charte won Ober⸗ Butmen.- Weimar 1803, 
Norris, (Rob.) Chart of the cooast of Africa con» 

..,pzised between Cape Verga and. C. Formoso. ., , 

Lopez, (Th.) Carta del Golfo di ‚Guinea. Madrid 
1778. | ° J 

on 5 Nieder-Buinen, 


> 
⸗ 


Meinsde 6 Charte von Nieder» Guinea. Weimar ı8or. 


D Anville, Catte particulitre du Royaume deCongo 
etc, des pays depuis le Cap Lobo Gonsalvo. à Paris: 


Deffelben Carte particuliere du Royaume d'Ango- 
le, dd Matemba - et‘ de Benguele, Paris 


Bellim, Cötes d’Angole etc, ' 


6, Särtiäfter Afri FJ 

| Deliste s, Carte, de P’Afrique meridionale. Amst. 

_ Sparrganni, (A.) Mappa ‚geographica Pregagmtonli 
bonae spei. 1779. | 

Rennell, (D.). The South-Coast of Afdien: Londen, 


1778. / 
De la Rochette, the, duch Colon, of the Cape. 
London, 1782. 9— v 


Teutſch, von Schraͤmbl. Wien, 1789. 

Sorfker’s (J. MR.) Charte von der. Siöhige Kfeita, 
bis zum Wenbekreife, bes. Steinbocks, nach Levail⸗ 
lant und Spacemann., Nürnberg 1797. 

Bellin,, Carte du Cap de Bonne Esperance. Paris. 

Reinede’s Karte ber Süöfpige et uf. w. Weis 
mas 1802. u 

arrow’ 6 (3.) harte von ‚dem Vorgebirge ber guten 
- Doflmang.. Weimar 180% 

Deſſelben neue Charte von der Halbinſel bes voneuin · 
der guten „Hoffnung. ' Weimar, 1804. . 
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Da 7. Dfehfte von Afrika. . 

D’Anulle, Cirte de l’Erhiöopie orientale, Paris. 

Reineck'es Chart von Banguebar und Rvagastır. Wei⸗ 

mar 1801. | 
8 Oſtafrikaniſche Inſeln. 


Bellin, Carte du Canal de Mozambique et de 
Iles de Madagascar, de France, de Bourbon, dt 
Rodriguez et d’autres; jParie.. 


Brant (EC) Eharte von Jéle de. France. Weimar 180 


Bory de Sa. Vincent, haste von Jdole de Franc. 
. Weimar ‚1805, 


Deffeiten Shatte von der Inſel Boucbon ober Reunion. El 


u Grenier, Carte de l’Archipel. au Nord ‚de Isle dh 
France. & Paris. ' 


Deffelben Carte: des Iles ou les 3 frères et la’ 
soeurs. 


g. Beftafrilarfifhe Infeln. , 
‚Bellin, Carte d'une partie de l’isle de Ste. Halt 


Paris, 
Garte de Fiale de Ste. Helöne. Amat. 
Carte des Isies du Cap verd. Amst. - 


Lopez, (Th.) Carta reducida de las Islas de Canı 
ria. Madrid 1780. 2 3. 


— Isla de. Teneriffe, 1799. 

— Isla de.la Gran- Canaria, 1780. 

— Isla de Fuerteventura. 1770. 

— Carta de las Islas de Palma y Gomera. 1780. 
— Carta de las Islas de Hierro y Lanzarotte. 177): 


Chart of the "Canary Islands, including Madeira, 
from the observations made by Ano de Borda, 
"Lond.' 


; Bor’ 6 de St. Bincent Sa dee —RR 
Weimat 1804. — 


Deſſeiben Eharte der Infel menaiſſo. mr... 
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Fleiſchbai, IE. L19. 
lores, J. II. 487. 

Iupe, BE. IT. 325- 

Fluß, breiter, II. 99. 196. 

Fluß, großer, IL. 75. 9. 

Fluß, grüner, Fl. II. 125. 

luß, krummer, N. 226. 
uß, ſchwarzer, II. 126,  .. 
Fluß, tiefer, II. 125. > 

Koggora, Ldſch. I. 556. 

Foini, Könige. I, 369, 

Foko, Fle. I. 505. 
olſchaer, BE. J. 42. 
ormofa, J. J. 377. 


ormoſs, Bob. I. 439. 
Foniah, Koͤnigr. —— 
Fonte⸗de⸗Villo, Rhede, I. 392. 
—— Feſt. II. 333. 

ortsZutien, I 33. 
Kort:Royal, J. 
— *55**— „J. T. 438. 

flat, & u. 

oulpointe, Hv 331, 
Sranfreid, J. II. 343. 
—A IL. 220, 

anzhuk, II. 220, 
Freetown, St. I. 435. 
Sremona, Fl. I. 654- 


m. Länder» u. Wöltertunde, Afita. LO Kg 


N. 
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ziebensburg, I. 493. ' 
Friedensfluß, II. 20r, 
Friedrichsburg, I. 486. 
rifhhavenfluß, II. 98. 
riſchwaſſer, Fl. II. 125, 
ua, St. I. 177. 
ego, 3. IE. 391. 
uerteventura, 3. II. 432. 
uhls, WE. I. 322. 
Be edſch. I. 433. 
ulaber, VBt. I, 322. 356. 419, 
ulier, ſ. Fuhlaer. 
ulitonda, Fle. J. 371. 
Fulikonda, Df. I. 370. 
Funibo, J. II. 286. 


Bundat, Hptmannſch. u. St. 


| I. 459. 
ah BE. 1. 536. 
Bunfgend, edſch. II. 88. 
Zur. Allgemeine Anfiht, Lage, 
“ Sränzen, Größe, Naturbes 
ſchaffenbeit, I. 585. — Ras 

‘" turprodufte, 586. — Eins 

wohner, 588. — Gtaatövers 
faffung ü. Bermaltung. Zus 
fig», gimanz- und Kriegs⸗ 
weſen, 691. — Zopographie. 
593. . 
—* Br. J. 3889. 
uta⸗Dſchallo, Edi, T. 433. 
But Zörte,, Koͤnigr. I. 3656. 
| ©. 

Gabon, #1. I. 506. 

Gabs, FI. T. 235. 

Babe, St. I. 235. 
Gademes, St. I. 235. 
@ätuler. 1.275. . .. 

Gafat, &. 557. 

Safater, BEI. 535. 

Gaffa, &t, I. 235. 
Gogo, Könige. I. 392... 
Galghe, Eid. I. 557. 

®ala, £df 0 J. 458. 

Galam, Königr, I. 361. 
Galawai, Edih. I. 45: 
Gallaer, Bf. I. 861. II. 86. 
Gallaerlaͤnder. I. 580, 

Gallo, kedſch. II. 279, 
Gamala, Fl. I. 524. 


Regiſter. 


Gambia; Fl. J. 16, 306, p 
Gambia, J. J. 436. 
Gambraͤ, Fl. ſ. Bambia, 
Gammo, Df. I. 473. 
Ganada, Fl. I. 360. 
Ganat, O. I. 206. 
Gangara, St. I. 658. 
Ganſcharen, Vk. T. 53% 
Gannd. Gannja. I. 557. 
Ganz, 8. I. 558. 


Garachico, St. II. 429, 


Garbieh, kdſch. I. 175. 


Garean, Gbg. I. 213, 221. 


Garian, Gbg. I. 221. 
Sarube, ©t. II. 268. 
Gar⸗el⸗Mailah, Hf. I. 2% 
aſcheg, Loſch. I. 557. 
Bato, St. L. 505. 
Gatron, St. I. 3or. | 
Gau⸗el⸗Scherki, D. I. 18, 
Gauritsfluß. IL 126, 224 
Geha, Gebe, Gt. I. 374 | 


Gcbirg, blaues, II. 123. 
Gebirg,, kaltes. HI. 74. | 
Gedingume, &t. I. 389, ’ 
Gedin. I. 557. | 
Gedumaͤh, £, I. 363- \ 
Geiffiguaer, BE. IL. 114 
Gelbſchnabel, Fl. II 12. 
Belle, ©t. I. 594. 





efhen, Kl. L. 524. 
Wehen, Bd. I. 550. 


Geve, Königr. I. 374 
Gene, gt, I 310. 
Gezula, Pr, I. 284. 
Ghebran,. 3. I. 527. 
Ghenne, St. I. 189. 
Shinala, Kdnigr. 1. 37% 
Ghinala, Df. 3. 378. 
Ghinghin. I. 372. 
Ghiomere, Könige. I. * 





Ghoup, Gbg. II. 223, 
Gibbertis, Vk. J. 535 
Sidid, Si. I. 6. 
Siftsgäfel. I. 378. 
Sihon, Gijon, & I 5% 
@irae, Bt. I 106 0 
ifim „ Fle. I. 583. ? 





„Size, St. 1.183. 
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s “ f 
GSluͤ geuige gan II. 396, Srowa, Fl. I. 461. 
&num, % 1. arm ⸗ Borgebirgs « Infeln, 
Gobbi, a. Tr 8 II. 370. 
Gojam, kdſch. I. Guaben ‚D.L 294. 
GSoldtänenfluß, mr 292. : Guaffe, St. I. 487. 


Goldfluß. I. 462. II. 126,261: Gualata, Dafe, I. 2» 
Boldka e. Namen,Lage,Gröns Gualdar, St. IL. 431. 
zen, Größe. J. 476. — Natur⸗ Guantfden, Vk. 407. 
—— tima,Boben Sunnzue, Fl. I. 525 
Berge, Gewäfler. 477. —. : Buborr, BE. I. 535: . 
Naturprodukte. 479. — Eine uber. I. 393. 
wohner. 481. — Topogtas . &uber, Könige. 1. 398- 


phie. 485. Guboroxo, Fl. —F 75. 
Bonds, 2.1. 558. . Guender, et I . 550. „ 
-Somera, 3. Il. 437. Guesque, Loſch. I BET. 
"Sonaquarr, Bf. I. 161. Guiani, Köniar. I. 367... 
"Gontar, St. J. 550. : - - @uidel, ©t: I. 357. 

Sondo, Hv. II. 431. Guͤlila, 3. L. 527. 
:Sonbfda, Königr. I. 39 Guimar, ©t. II, un. 
Gonea,.6t. I. 558. Guin, Fl. I. 16, 387 
"Gonga, E. I. 657. Suiten: Inſeln. I. 365, 370, 
Gongaer, Vk. L 535. @ult, Fl. I. 525. 
BSongbeis, 3. 11,73 . Gumel, et. I. 267. 
Boree, 2. 1. 283. Bungati, — 363. 
Sorgera, &t. 1. 52. Guragbe, 2. I. 558. 
BGoſcham, edſch. T. 552. Guragher, Br. 1 23» ‘ 


.. 


Gotto. L 391. @uribel, — 

Goudinnie. II. 222. Gurnu, Df. J. BE 
Goyava, Fle. I. 4 Di Sutwaffer, Fl. II. 124 5. 
Graaff⸗Reinette, Dir. u. er. Suz, Di I. 577% 


> 1, 2. f. Zr » 
- @raciofa, 3. II, 435, 474. . H. 
:@regoi, Fle. J. 499. 
Grenne, @t, I. 207. Habab, e. J. Ss 
. Stoeneberg. IE. 220. Habat ,. Pr. I. 286. 
; Grob: Kann, 2.1, AIR. Habeſch, — I. 559. 
Groß⸗Atra. I. 492. ‚Habeffinien. Name. . Kurze 
Groß: Apollingpolig, St. 1. ," Meberfit der Gefdiähte der 
. +98. - Kunde dieſes Landes. I: 510. 
| Groß. Barbi, Et, 1.505. Rage, Gränzen, Größe des 
, Großsral, ZI. UI. 126, ‚ alten und bed neuen Habeffis 
Groß⸗Daſe, 8. I. 192. - nien. 519. — Naturdeſchaf⸗ 
 Gro6:-Gairo, St. 1. 179, fenheit, Klima, Boden, Ges 
Stob-Druin, Gt. I. 47% birge and Gewäfler. 520. — 
G roß⸗Inktaffan. J. 488. Raturprodukte. 528. — Eine 
Broß-Rommento, &. I. 487. wohner. Verſchiedene Voͤlker⸗ 
Groß⸗Kanaria, IJI. II. 430. ſchaften in gebe nien, Klafs 
SGroß⸗Paris, St. I. 452. .fifitation derfelben, 533. — 
Sroß⸗Popo. 8, u. St. I. 498, Die eigentlihen Habeifinier 
Groß⸗Seſtro, St, 2 452, insbefonbere, Ihre Namen, 
Sroß⸗Tabo, Fle. I. 47r. . ihre Abſtammung, Spraden, 
Großvatershufg, ii. 224. Leibesgeſtait, Eharakter, Le⸗ 


Qg2. 


. 


540 Kegiſtet. 


bendart,. Eitten. 538 — Sdlleſluß. II. 125 | 
- Bitten, Gebraͤuche, Ergoͤ⸗- Hoetjesbai. II. 2. 
lichkeiten, Meinungen und Holzhbai. IL. 218, 216. 
Religion der Habeifinier. 543. Hondo, et! . 459 | 
— Staatsverfaffung u. Regie Dome, Bob. I. 240, | 
zung. Juſtiz⸗, Sinangs und Donigberg. II. 122, 
Kriegsweſen. 547. — Zopos Sonig, 3.1. 378: 








grapdie, 550. do —— St. I 553 
Habefſinier, SE, I. 510, 593, Horia, Fle. II. 435. 
ae anfeln, II. 464, Hortal, St. II. 477. 

abrah, Kl. 241. Hottentotten, BE. II. 13% 

adawi, Df. I. 555. Zr Portentotten ‚ zahme. Il. ık 

adea. I. 558. re ottentotten, freie. II. ib 
aha, Pr. I. 272, 284 Bottentottentaffern. IL ıM 
ea edſch. I. 294. Hottentotten⸗Holland. II. 2 

alt, ©. I. 527. A el Tr 1. 114 
Hamamet, St: I. ua: oval, £dih. I. 351. 
Damarfe, Fl. 1 Du, Df. I. 180. 
Sambonaerland. IT 234. ubarih, DO. I. 296. 
Bam man MerigasBäb. I 268. . Bügel, rothe. J. 461. 
Hanazo, RI. I. 526. j Dee I. 377. | 
Dante, Königr. I. 486. Sue I. 445. 
Santum, Bez. II. 221.  Hur, St. . 301. 
Santumaquaet, St. IL, 103. Bus wanaer, St. II. 103} 

Hu niquebland. * 224. 

—* Et. T, 583, Hpbra, D. I -265. 
Haretſch, I. I. 241, 
Harlhbeme, 81. I. 2490. J. 
Harutfe, fhw. Gbg. I. 297. . 
Harutſch, weiß, ‚Ge. L 297, Jag⸗ Monga, Fle. J. 48 
Haskara, Pr. I. 285. Jagra, Königr. I. 370. 
Hau, Df. I. 1 189. Jahalin, BE. J. 576. 
anfın , Renigr. u. St. I. 303. Jaroboſtabt, Hpto. II 3% 

awaſch, 81. I. 526. Jaks, Lofh. L 487. _ 
Hazortas, BE I. 537. Zaloffer, BE. I. 321. | 
Se Pr. I. 284. mr Jallonkadu, @. I. 337. 

terte, Fl. II. 126. . Jamber, 3. I, 378. 
Heibeh, ©t. I. 17% Fames, J. J. "365. 
Beitiggeifflus, II.09, 248,268, Jamjamakunda, St. I. 371 

elenenbai, IL. 9217. amma, St. I. 370. . 

emmam:&urbos, I. 233, amina, Königr. I. 370, 
Keen ‚gb. I. 234, Sanimaro, St. I. 367. 

ermonfis, St. I. 100. Jarman, D. m . 
Deufaquacr,, ce H. 103, 114, Jarra, St. I. 389; 
'Serensänfel, I . 376. Ibaba, St. I. 552. 
Hierätoupolis, I. 191. Meit, St. I. 584. 
Hikarkor, Df. I. 350. Srangest, &. 1. 278 . 

inter Gchneeberg, Ber. II. Ibdolos, 3. Fi Br 
227. FJema, Fl. L 
Hinzuan, 3. IT. aoy fi . Semarrom, Kine. L gr, 
Hippo, Gt. I. 265. Semma, $..I. 524 


Hoden, D I. 994. 5: SIınet,.D, 1.29% 


I) 


Begier | u | \ f 


Jenne, St. I. 39% 98. nn ’ 
446. om 


Gera: Ballifa, 8.1 
Jerba, J. I. 235. 
Serbofeit, pe 1. 446. 
Jereja, 1. 373. = 
F — 
— Anigr. I 505. 
Ifat. I o 

St. I. 178. 


—A Komtoir. L 365. 


‚Ziffer, FI. I. 240, 
Ikale, X. II. 80. we 
Ikon, Fle. J. 440. 
Fiambdo edſch. II. ve i 
FIle⸗de⸗France. II. 343 


IIha, das Galinas, %, 1 377. 


zIlha Brama, X. IL. 395. 
‚SUabon, DE I. 185, 
"Ihas dos Idolos, 3. 1. 434.. 
Fihas Deſiertas. 2 463. 5 
Inhabazoe, Pr. II. 268. 
 Inhambahe, Fl. 90. 
Inhambane, Fle. II. 261... 
Snbambane, Könige. II. 265. 
nbamoi, Pr, II. 268. 
Inbaquea, Fl. II. Ft 
Inkaſſin⸗Igaina, 
Inſelkuͤſte. II. —8 


‚I 488. 


> 


Inſeln bes grünen Vorgebirgs. 


Allgemeine Anſicht. — Name, 
{ Sahl, Lage, Naturbefchaffens 
* beit berfelben. II: 378. — 
 @inmwohner, Abfiemmung, 
Sitten, Verfaflung. 380. — 
Topographie. Einz. Infeln 
und Ortſchaften. 382, 
Inſiama, Ad I. 87. 
Inſoto, ®, I. 493. 
"Zoag, Sr I. 363. 
%oat, Df. I. 355. 
%oar, tere I. 367; 
Fohanna, 3. II. 297. 
ofate, I. 365." 
Fotiba, Fl. I. 16, 381. 
Tomba, e. TI. St. dd 
Jontkers⸗Hoek. H. 218. 
%ofaphat, Thal. u. 220; 
Fo ſephe⸗Kanal. I. 184. 
FIſago, Könige. | X. 505, 
Tffenefen, BE, I. 474. 
Sffeni, Könige, L" 474 


N 


| fnitäfe, 1.-471,473. 


R oo 
Jubo, Königr, und St. In. 


 Kabesterra , £. 


Zubo, Fl. II. 28 


292,0. . 
Quden I. 26, = 


.Juden in Algier. I. 2 


Juden in ber Bärbäre, I 283. 
Suntotonda. I. 367. .. 
Jupiters Ammon Dafe, I, 208, 
Zuriura, Be. I. 299. 

« 207. * 
Zuwa, edſch. II. 58, 

Swi, ®gb. I. 9240. 


8 
. 
. 
⸗ K. 


aapnafluß. II. 232. 
Kaarta, Königr. I. 288 — 
Kabaſchir, J. J. 370. > 


. KRabata, &t. I. 309. 
Kabeſa ober — edſch· 


u. St. II. 80. 
Kabi. I. 393. 


Kabinela, Fe. II. 47. 
Kabljau, Ft. II. 126. 
Kabo, Königr: L 374. 
Kabo, Fl. I. 310. 
ahobiquaer, VE. II. 16r, 
abonaer, St, I. 107. 


- Kaboſchiren. I. 484. 


— 


Kabra, St. J. 392. 


Kabreze Fl. IE 260. 
Kabvien, BE. I. 202, 226, 
Kabylen in a Algier pr I. 244 
Kabylen. I. 276. 

Kachao, St. . 373. ' 
Kakao, Fl. I. 310. 


’ Kadfhage, Könige I. 362. 


Kaen, Ebnigr. I » 370. 
Kaer, ©. 1. 310, 349. 
Kaffa, &t. T. 


558. 
KRaffernland. Allg. Anfiht. Ras 


me, kage, Graͤnzen Größe. II. 
95. -Raturbeſchaffenheit die⸗ 
ſeskandſtriches uͤberhaupt. 97. 
— EKinwohner. Allgemeine 
Charakteriſtik ‚der Kaffern. 
- Einzelne Brkerichaften. Lorx. 
.— Beireibung der einzel⸗ 
wen Speile und Voͤlker des 


- 


1.401. - - . | 
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Kafferlandet im iveltern Ver⸗ 


ſtande. 104. 
Eaffernland, oſtliches. Allge⸗ 


meine Ueberſicht des Kaffer⸗ 
landes im engſten Verſtande. 
II. 230. — Einzelne Theile 
Diefes Kuͤſtenſtrichs. 233. — 


‚Die Kaffern im engflen Wer» 
ſtande 


berhaupt. 235. — 
Die Makoſſen. 239 ' 


Kaffertand, norböftliches, Aus 


gemeine Ueberfiht und kurze 
Seſchichte der Kunde biefes 
Kuͤſtenſtrichs. II. 255. Schil⸗ 
derung der Ginwohner. 263. 
— Zopographie. KurzeSchil⸗ 
derung der einzelnen Länder 
und Ortſchaften diefes Kuͤſten⸗ 


ſtrichs. 265. 
Kaffernland, ſuͤdliches. Name, 


- 


Lage, Sränzen, Größe. II. 
115. — Aeußere Auficht des 
Landes, Baien, Buchten, 


Borgebirge und Iufeln, 116. 


— Naturtbeſchaffenheit uͤber⸗ 
haupt. Klima, Boden, Ge⸗ 
birge und Gewaͤſſer. 120. — 


Naturprodukte. 128. — Eins 


wohner. Insbeſondere die 
Hottentotten. 


Schilderung berfelben. 133. 


gungen. 


— Hottentotten. Wohnung, 
Kleidung, Pug, Lebensweiſe 
und Beihäftigungen. 140. — 
Sprache. Muſik. Belaſti⸗ 
Beſondere Ges 
braͤuche. 147. — Eheſtand. 
Geburt und Erziehung der 
Kinder. Krankheiten. Tod. 
Begraͤbniß. ı5r. — Aber⸗ 
glaube, und religidſe Mei⸗ 


nungen. Buͤrgerliche Verfaſ⸗ 


fung der Hottentotten. 156. 


: — Einzelne Stämme ber Hots 


tentetten. Witbe Hottentots 
ten ober Buſchmuͤnner. 159. 


Kaffern land, ‚füdhöftlihes. II.232, 
Kaffern, ut. Il. 10I, 103, 


. 235. 
Kaffernland, weſtliches. Il. 104. 


Kapi sa ’ ©t, 


a. @eb. I. 179, 
280 f, . , ! 


Allgemeine 


% 


Kalemka, Bez. IL 32. 


»Kaje, D. IL 
Kaignu, ©t. 


- 


“ Kamaronen:Küfte, I. 


Kegiſter. 


Kahola, Df. I. 366. 
Kahone, Gt. I. 356. 
abhorra, Bg. II. 427. 
ai, $. U. 52. 
Koja, Df. IL. 270. 
Kejafee. II. 88. 


1: 200. 


Kalnauter, BE. II. 114. 
Kainura, Df. I. 360. 
Kaior, See. I. 17, 310, 34 
Kajor, Könige, I. 352. 
Kajor, St. I. 359. 
Kairwan, St. I. 235 
Kaifersfiuß. II. 125. 
Kakonga, Bez. II. 82. 
Kalongo, Kor. II. 46. 
Kakongoet. II. 15. 
Kakonſcho, Fl. I. 412. 
Kalabar, Küfte, J. 505 
Kalbongoer, 2. I. 505. 


m 


Kallah, Et. I. 268. 
Kalmina, &t. I. 501. 
Kalombo, II. 72. | 
Kalt: Bodefelb. IE. 222. | 
Kaltebaifluß. II. 75. | 
Kamalia, ©t. I. 388. | 
Kamana, 2, I. 493. 
Kamaronen, Fi. I. er 
Kambanka ‚Bez. u, Fle. Ir 
Kambat. I. 558. | 
Kambebo. Il. 227. | 
Kamiesberg. LI, 2ar. 
Kammagoja, Fl. I 44. 
Kamturs⸗Fluß. IL. 09, 12 
Kanambu, LI. 315. | 
Kanaria, 3. II. 430. 
Kanarien : Safeln. Allg 
Anfiht. Name. Ueberfit“ 
Geſchichte diefer Iafeln. 
306. — Lage, Größe, Ro 
beſchaffenheit. 401. — 
turprobutte. 404. - 
wohnte, a) alte, —— 
ſchen. 407. — b) heutige 
wolmer Manufatluren, 
dei und Berfaffung. 417 
Topographie. Belhtt 
der. eingelnen Jaſeln un 


‚haften. 423- 





.. 
« 


Koneme, ih I. 394 
Kangan, &t. I. 558. 
Kango. II. 224. 
Kangoo, Eich. II. 45. 
Kanbita, Bez. II. 82. 
Kano, Königr. I, 393. - 
Kantor, Königr. I. 371. . 
Kap (b. q. H.) I. 171. 
Kapdiſtrikt. II. 196, 208, 217. 
Kap⸗Korſe. I. 489. | 
Kapland. Name. Kolonifation. 
£ageund hentigeXusdehnung 


biefer europäifchen Kolonie. 


2. 171.— Allgemeine, Anficht 
des Kaplandes und insbefons 
dere der Kaps Kolonie, und 
Betrachtung der wichtigen 
Vort heile derfelben: 180. — 
Einwohner ber Kap: Kolonie 
‚ober des eigentlichen Kaplan 
08. 
Die Bewohner der heutigen 
Kapftadt. 1. Weiße. 186. — 
Bewohner der Kapftadt. Die 
Sklaven. 193. — Bewohner 
Des Kaplandes. Weinpflans 
ser, Betraidbebauern a. Vieh⸗ 


' züdter. 196. — Zuſtand ber, 


Kultur. im Allgemeinen. 
Kunffleiß. Handwerke. Sans 
del. 200. — Bürgerlide und 
kLirchliche Berfaffung. Juſtiz⸗, 
Finanz⸗ und Krirgswefen. 
205. — Topographie. Abs 
theilungbesftaplandes. Kurs 
se Befchrribung ber einzelnen 
Bezirke und Ortſchaften. 207, 
Kapokderg. 1I. 123, 217. 
Kapftabt. IE. 209, 210. 
Kapftäbger.. II. 187. . 
Kapwerdifhe Infeln. II. 378. 
Karadabo: Manu’, WE. I. 458. 
Karangojer, U. II. 107. 
Karaſch, 3. I. 377 
Karauer,, WE. L. 442. | 
Karte ei sam» Wogheir, Df. 


. 208. 
Karnak, Df I. 1 
Karthago, St, I. 
Karuta, Pr. I. 556. 
‚Rafamanfa, Fl. I. 310. 
Kaſchno, Kbnigr. I. 393% 


1} 
J 


Abtheilung derfelben. 


Regiiter, 


n 
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Kaſem, I. PF 
—RABW 3 77. 
Kasr⸗Furni; er I. 178. 
Kaflan, St. I. 367. 
Kafſan, Könige. I. 36.  , 
Kaſſanbſchj « Kaquitenbala ,, 

Bez. II. 82. i 
Kaffe, Sci. I. 222. 
Kataming, Df. I. 370. 
Katharinenbai.- IL 119. 


‚Kauga, X. II: 197. 


Kaunkade, St. I. 359. . 
Kaugu, St. J. 394 . 
Kaura, #1. II. 126.- 
Kauf, Hi. IL 124; 
Kavalia, Fl. I. su 
Kavalia, Df. I. 471. - 
Kazegut, 3. I. 377. 
Keff, &t. I. 234. 

Keft, Df. I. 18 


9. 
K Herbie Kuh, Wirthshaus. 
210. 


e 
II. 
Keinamaguaer, WE, II, 107. - 
Klub Sn 1.179. , 
jubieh, Bez. I. 177, 179: 
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